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Verein sangelegenheiten. 1870. 



▼ ▼ enn aach im gegenwäriigen Augenblicke Deutsche und Fran- 
zosen in einem, för Beider Kunst und Wissenschaft unheilvollen 
Kampfe sich gegenüberstehen, so werden sich hoffentlich die Entomo- 
logen beider Nationen immer mehr daran gewöhnen, durch gemein* 
schaftliche Reisen und Arbeiten unsere eiitomologischen Kenntnisse 
vom Gebiete des südlichen Europas zu vermehren. Sowie es den 
Erfordernissen der Neuzeit entspricht, dafs ein Monograph das Ma- 
terial der europäischen Museen *) und gröfserer Privataammlongen 
benutzt, ebenso müfste ein Reisender, welcher irgend einen, noch 
wenig bekannten Theil Europa^s explorirt bat^ in den Stand zu 
setzen sein, seine Ausbeute in nicht allzulanger Zeit richtig bestimmt 
und gut beschrieben zu sehen, denn im günstigsten Falle wird er 
selbst im Stande sein, einen gröfseren oder kleineren Theil des 
Gesammelten zu determiniren und zu beschreiben. Nicht selten 
fehlt es aber tüchtigen Sammlern an Lust, Zeit und Kenntnissen 
zum Bestimmen und Beschreiben, oder an Bekanntschaften mit den 
geeigneten Persönlichkeiten, so dafs ihre Ausbeute häufig in trauri- 
ger Weise zerstückelt und theils viel langsamer, theils viel unvollstän- 
diger wissenschaftlich verwerthet wird, als nach ihren Anstrengungen 
wünschenswerth gewesen wäre. Die natürlichen Mittelspersonen 
zwischen dem Sammler und den Gelehrten bilden nun auf unserem 
wie auf anderen Gebieten die Vorstände der Vereine, aber auch diese 
stofsen gegenwärtig noch auf eine Menge von Hindernissen, welche 
erst in einigen Jahrzehnten fortfallen werden. Dennoch schien es 
mir zweckmäfsig zu einem^Collaborat in einem Falle anzuregen, in 



^) deren Vorstände wohl nach nnd nach begreifen lernen werden, 
ein wie grofser Vortheil ihnen durch die Bearbeitang ihres Material« er- 
wächst, welches noch vielfach unnütz ganz verweigert, oder doch mehr 
ausnahmsweise bewilligt wird, sogar vielleicht mit obligater Umgehung 
gewisser alter Statuten, welche in keiner öffentlichen Sammlang fehlen, 
and hauptsächlich den Anthrenen zu Statten kommen; je mehr Statuten, 
desto mehr Anthrenen! wohl dem Museum, in dem dieselben nur noch 
heimlich von Daplis ihr Dasein fristen! 



inS'Angthgenheiien, VII 

welchem die Einzelnen araprfinglieh nicht daran gedacht hatten, 
gemeinschaftlich voraogehen. Meiif Plan fand die freundlichste Un- 
terstfitznng von Seiten des Hanptbetheiligten , meines Freundes L. 
Y. Heyden« welcher ursprünglich beabsichtigt hatte, seine Ausbeute 
auf einer längeren Reise durch Spanien allein zu beschreiben, wozu 
ihm eine reiche Sammlung und eine noch reichere Bibliothek eine 
seltene Gelegenheit boten. Wir interessirten gemeinschaftlich auch 
andere Entomologen Ton Fach, sowohl die von y. Heyden, als von 
ihnen selbst, «owie von Anderen gesammelten spanischen Nova 
zu beschreiben. Diese Beschreibungen wurden zusammengestellt, 
und mit ihnen die Revision der haupfsSchlich in Spanien einheimi- 
schen Gattung Bhyiirhinua verbunden, welche mir Herr Allard be- 
reits im vorigen Jahre zur Publicirung übergab >). So entstand das 
Beiheft zu diesem Jahrgange, welches hiermit den Mitgliedern des 
Vereines bestens empfohlen sein mag und von welchem sie eine 
kurze Inhalts-Anzeige am Schlüsse des Jahrgangs (S. 429) finden. 

Im dritten und 4ten Hefte werden die Leser Herrn Dieck, 
dessen spanische Ausbeute werthvoUe Beiträge zu v. Heyden's Arbeit 
geliefert hat, mit Interesse nach Corsica folgen, während Herr Baron 
V. Roitenberg sie mit den Schätzen Siciliens bekannt macht, H. 
Kirsch vorläufig seine umfangreiche Bogota-Arbeit abschliefst, ebenso 
wie Dr. Staodinger seine Beschreibungen neuer europ. Schmetter- 
linge. In Dr. Seidlitz Revision der Gattung Sircphosomus erhöht 
sich die Zahl der Arten bereits auf 22. Gröfserer Bereicherungen 
kann die deutsche Fauna sich allerdings nur noch selten erfreuen, 
aber 6 neue Arten aus einer einzigen Gattung {Oxyielus) beweisen 
deutlich genug, dafs uns immerhin noch Manches zu thun übrig 
bleibt. Der Verächter der Staphylinen wird hoffentlich der Abbildung 
des deutschen Pärchens der Bockkäfer - Gattung Xylosieus eini- 
ges Interesse abgewinnen, welche vielleicht deshalb so ungemein 
selten bleibt, weil sich das zarte Männchen seinem sehr verschiedenen 
Weibchen nicht recht zu nahen wagt. Hoffentlich schlägt aber 
auch hier bald einmal die richtige Stunde für den glücklichen Fin- 
der, wie bei der viel bewunderten, seltenen Osphya aeneipennis^ 
welche jetzt mehrfach aus Frankreich zu uns gekommen ist. 

Gleichzeitig oder fest gleichzeitig mit Heft III, IV des Jahrg. XIV. 
werden Heft I, IV des Jahrg. XV. ausgegeben werden können , de- 
ren letzteres die Monographie der Passaliden von Dr. Kaup bildet. 



') Die Herrn Allard zustehenden Separata sind bereits 1869 gedruckt 
and ausgegeben worden. 



Vni Veretns'Angdegmümimi, 

Dieselbe itt von 5 Tafeln begleitet, sn welchen der Mainser Dni- 
▼eraität8-Fond nnserem Vereine* einen Znachois von 100 Tblrn. ge- 
währt bat, welcher mit beaonderem Danke entgegengenommen 
wurde. 

In den Abbildnngen anf Taf. 1. werden nnr wenige die Eier 
▼on Insekten vermnthen, ihnlich denen, welche anf Taf. n. abgebil- 
det sind. 

Fehlt es nns so anf der einen Seite nicht an lebendiger allsei- 
tiger Betheiligung an wissenschaftlich-oiilomologisdien Arbeiten ffir 
nnd durch den Verein y so bat derselbe auch andererseits schwere 
Verluste durch den Tod hervorragender Mitglieder erlitten. 

Am 18. Juli 1870 verschied unser Ehrenmitglied Hr. Prof. Jean 
Theodore Lacordaire im Alter von 69 Jahren und 4 Monaten. Der 
Verewigte hat sich aufser durch seine Introdnction h l'Entomologie 
(1834 — 38) nnd einigen grofseren monographischen Arbeiten ein glän- 
zendes Denkmal für lange Zeiten gesetzt durch sein bekanntes Weiic 
Genera des Coleopt^res, in welchem die Charactere aller bisher be- 
schriebenen Käfergattungen kritisch geprüft oder in unAbertrefflicher 
Weise nach den vorhandenen Bescbreibnngen dargestellt sind. Gene- 
rationen werden in diesem Buche eine vortreffliche Stötze finden, 
nm schneller jenem überaus schwierig zu erreichenden Ziele ent- 
gegen zu arbeiten, welches wir mit der Herstellung einer sogenann- 
ten natörlichen Systematik erstreben. Lacordaire war seiner Arbeit, 
wie kein Anderer aufser ihm, gewachsen, das bewies auch das verbält- 
nifsmäfsig schnelle Fortschreiten derselben vom Jahre 1854 bis zur 
ersten Abtheilung des Oten und vorletzten Bandes (1869); nach brief- 
licher Mittheilung seines vortrefflichen Schülers und Freundes Dr. 
Cand^ze hat Lacordaire noch vor seinem Tode das Mscr. zum nenn- 
ten Bande vollständig beendet und einen Theil davon dem Verleger 
Roret selbst überbracht, während der Schinfs tiemselben etwa Mitte 
Juli von der Witt we L.'s übergeben worden ist. Leider dürfte der 
Drnck, welcher nicht in Paris^ sondern in Arcis sor Aube stattfin- 
det, durch die kriegerischen Verhältnisse verzögert werden. Die 
Theilnahme an dem Schicksal des Buches ist eine so grofse nnd 
allgemeine, dafs diese kleine Mittheilongen wohl dadurch ihre Recht- 
fertigufig finden. Wie mir Prof. Hagen mündlich mittheilt, entwarf 
Lacordaire keine Concepte zu seinen Arbeiten, sondern sofort die 
Reinschrift, worin ein äufserlicher Beweis für die eminente Dar- 
stellungsgabe gegeben sein durfte, welche sich in seinem Hauptwerke 
documentirt. Lacordaire*s Persönlichkeit war ebenso ansprechend, 



als durch die scharf ausgeprägte lotelligeos imponireodf fftr Ref. 
nach eiDem nur einmaligen Besuch vor einer Reihe von Jahren nn» 
vergefslich. 

Am Nachmittage desselben Tages (30. April), als der Unterseich* 
nete in dem lebensfrohen Wien eintraf, um das herrliche Frfthlings- 
fest im Prater am 1. Mai mitsufeiern, erlitt die Entomologie einen 
herben Verlost durch den Tod des Herrn Julius Lederer in sei- 
nem 49sten Lebensjahre. Nach den Mittheilungen der bejahrten 
Mutter und des Broders des Vereyvigten hatte sich derselbe auf einer 
Reise nach Syrien in Rustschnk bereits so unwohl gefohlt^ dafs er den 
Bescblufs fafste, nach Wien zorockKukebren, wo er sehr angegriffen 
eintraf und nach kurzer Zeit einem Lungenleiden, dessen Stftrke 
ihm unbekannt blieb, unterlag; die Seinen fanden ihn im wahren 
Sinne des Wortes sanft entschlafen. 

Ticderer war ein Mann von energischer, rastloser Thltigkeit^ 
welcher die ganze Mufse, die ihm das Geschiftsieben lieis, der En» 
tomologie in erfolgreichster Weise widmete. Nachdem er seit sei- 
ner Jugend in erster Linie den Schmetterlingen, in zweiter den Kä- 
fern seine Aufmerksamkeit zugewendet und von beiden bedeutende 
Sammlungen zum Thetl auf gröfseren Reisen angelegt hatte, publicirte 
er zuerst in den Verhandlungen der zoologisch-botanischen Gesell- 
schaft 1852-^1855, später in der hauptsächlich von ihm ins Leben 
gerufenen und zusammen mit Herrn Ludwig Miller herausgegebenen 
Wiener entomologiscben Monatschrift (8 vol. 1857 — 64) eine Reihe 
wichtiger lepidopterologischer Arbeiten, einige kleinere in dieser Zeit- 
schrift (1858. S. 35a-360, 1860. S. 59-60), eine gröfseree, von zwei 
col. Tafeln begleitete, in den Horae Societatis entomologicae Ros- 
aicae 1869. S. 73 — 93^ unter dem Titel: Verzeichnifs der von Hm. 
Jos. Haberhauer bei Astrabad in Persien gesammelten Schmetter- 
linge, mit einem Nachtrage in der körzlieh erst ausgegebenen No. 1. 
des Jahrgangs 1870; ferner eine in den Ann. Soc. Ent. Beige 1870. 

Der geschätzte Autor erwarb sich aufser durch seine eigenen 
Arbeiten und Reisen ein besonderes Verdienst dadurch, dais er ge- 
eigneten Kräften, wie Kindermann, Haberhauer die Mittel zu gröfseren 
entomologischen Reisen' lieh, und dadurch eine Fülle von interessan- 
tem Material, namentlich aus Syrien, in neuerer Zeit ans dem Cao- 
casus und Persien^ erhielt^ welches er unter sehr annehmbaren Be- 
dingungen auch an Andere mittheilte. 

Lederer besafa ein kritisches Talent, welches den von ihm 
poblieirten ajstematischen Arbeiten muthmaCüich in hohen Grade 



X Vereins- AngeUgenheiien. 

tu Gate kam; viele seiner Collegen werden den Verlust eines Geg- 
ners zu betrauern haben, denn bei yorkomroenden Gelegenheiten, 
und diese fanden sich bei ihm leichter wie bei den meisten An- 
deren, griff Lederer in seinen Kritiken etc. rücksichtslos an, und ent- 
wickelte nur selten jenes Wohlwollen, dessen sich wunderbarer Weise 
H. V. Motschulsky und B. Dr. Schaufuls von ihm zn erfreuen hatten. 
Letzterer erstand vor einigen Jahren seine damals reiche und inter- 
essante Käfersammlung; die neu angelegte, welche neben vielen 
gewöhnlichen eine Anzahl interessanter Arten aus seiner letzten Aus- 
beute enthält, soll fftr tausend Gulden abgegeben werden. 

Von dem bedeutenden Umfange seiner Schmetterlings-Sammlung 
giebt der Umstand Zeugnifs^ dafs Dr. Staudinger dieselbe für netto 
5000 Gulden erstand, da das K. K. Naturalien-Cabinet augenblicklich 
nicht im Stande war, eine so bedeutende Summe zu opfern. Lede- 
rer's Bibliothek und die auffallend defecten Reste der Wiener ento- 
mol. Monatschrift gingen in den Besitz des Unterzeichneten über. 

Die erste, leider kurze Notiz vom Tode unseres berühmten 
Mitgliedes des H. Alexander H. Haliday ans Dublin, welcher 
die letzten Jahre in Lucca (in Italien) bei seinem Schwiegersohne 
verlebte^ brachte die Augustnummer des Entomologist^s monthly ma- 
gazine p. 66, nach welcher er im Monat Juli in der erwähnten 
Stadt gestorben ist. Haliday war ein lebhafter Förderer der £n* 
tomologie, namentlich in letzter Zeit auch der nengebildeten italieni- 
schen entomologischen Gesellschaft, deren Correspondenz er ge- 
meinschaftlich mit Prof. Targioni-Tozzetti in Florenz führte. Er 
beschäftigte sich vorzugsweise mit Dipteren und Hymenopteren und 
pnblicirte über diese, aber auch über Insekten anderer Ordnungen 
viele werthvolle, meist kleinere Arbeiten und Notizen, welche in- 
dessen in Hagen's Bibliotbeca entomologica bereits mit dem Jahre 
1857 abbrechen, wo sie die Zahl von 41 erreichten. Von einem 
längeren Nerven- oder Gehimleiden schien sich Haliday in den letz- 
ten Jahren vollständig erholt zn haben, correspondirte und sammelte 
fieifsig, so dafs die Nachricht von seinem Tode hier überraschen 
mufste. Ausführlichere Mittheilungen über denselben haben wir 
jedenfalls im nächsten Bnllet. della Societä Entom. Italiana zu er- 
warten. 

Im Spätsommer verstarb auch zu Berlin der dem Verein seit 
dem vorigen Jahre angehörende Lehrer S trübe, welcher die wenigen 
Hnfsestunden, die ihm seine rastlose und angestrengte Berufsthätig- 
keit übng liefs, dazu verwendete, sich mit den Haoptformen der din- 
zelnen Insekten-Ordnungen, so wie namentlich den Dipteren, näher 
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bekannt zu machen, in welchen er später gewifs noch Erspriefslichet 
geleistet hätte. 

Auch unserer Zeitschrift ist diesmal das Bild des im vorigen 
Jahre dahingeschiedenen (vergl. BerJ. Ent. Zeitschr. 1869. S. IV.) 
Aube beigegeben, wobei dankend hervorgehoben werden mag, dafs 
die französische entomol. Gesellschaft uns in zuvorkommender Weise 
gestattete^ Abzöge von der vortrefflichen, auf ihre Kosten angefertig- 
ten Lithographie zu nehmen. Anbe's wertbvolle Sammlung ist den 
Berren de Bonvooloir, Brisout und Grenier mit der Bedingung ver- 
macht worden, dafs sie nicht veräofsert werden solle, einer Bedin- 
gung, welcher die genannten Herren in der Weise nachzukommen 
beschlossen haben, dafs die Sammlung des von ihnen zuerst Ster- 
benden auf die beiden Ueberlebenden übergeht; alsdann cooptiren 
dieselben ihrerseits eine dritte Person, welche über ihre Sammlung 
in ähnlicher Weise nach dem Tode verfügt. Dieses Verfahren hat 
den überaus nützlichen Zweck, die namentlich an einheimischen 
Käfern and werthyollen Typen reichen Sammlungen der genannten 
Herren vor der Zersplitterung durch Händler, respective vor der 
Verwahrlosung in sog. öffentlichen Sammlungen zu bewahren und 
einen Stamm zu einer grofsartigen Sammlung, namentlich französi- 
scher Käfer, zu bilden. Ein ähnliches Zusammentreten zur Erhaltung 
gröfserer deutscher Sammlungen, deren Besitzer dieselben nicht nach 
ihrem Tode veräufsert zu sehen wünschen, ist durch den Unter- 
zeichneten bereits nicht ganz erfolglos angeregt worden, indessen 
sind momentan die Kriegsereignisse störend dazwischen getreten. 

Da die Zahl der Berliner Mitglieder ailmählig bis auf 58 
herangewachsen ist, so sind auch die wöchentlichen und nament- 
lich die Monatssitzungen stärker besucht als früher; gröfsere Vor- 
träge werden meist nur in der letzten Sitzung eines jeden Monats 
gehalten, im Uebrigen soll das geseilige Moment vorherrschend bleiben. 

In der Sitzung vom 3. März dieses Jahres erklärte es der Ver- 
edln, veranlafst durch den sogenannten Neujahrsstraufs des Herrn 
Dohrn und ähnliche Schmähartikei, mit der Würde der Wissen- 
schaft für unverträglich, rein persönliche Streitigkeiten in einer 
Zeitschrift zu erörtern und beschlofs, dafs die Berliner Zeitschrift 
jeden ähnlichen, von dieser oder anderer Seite her gemachten An- 
griff ebenso unberücksichtigt lassen^ als sich selbst auch in Zu- 
kunft von jedem persönlichen Angriffe, welcher nicht in Bezug 
zur Wissenschaft stehe, fern halten werde. 

G. K r a a t z. 
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Der Unterieichnete hat es Abernommen, von dem Werke: 

Die Käfer Europas, nach der Natur beschrieben too 
Dr. H. C. K&ster, 

von welchem 28 Hefte mit 2800 Beschreibungen erschienen sind, 
Heft 29 und 30 zusammenzustellen, damit zu Heft 21 — 30 das noth- 
wendi^e (für 21—28 fehlende) Register geliefert und eine Art tob 
Abschlufs herbeigeführt werden kann. 

Sollten einzelne Vereinsmifglieder von solchen europäischen, 
womöglich aufserdeutschen Arten, welche ungenfigend beschrieben 
sind, gute Beschreibungen (mit lateinischen Diagnosen verseilen) lie- 
fern wollen, so werden dieselben, natürlich mit der Unterschrift des 
Beschreibers versehen, gern acceptirt werden* 

Der Inhalt der neuen Hefte wird von dem der früheren da- 
durch wesentlich unterschieden sein, dafs solche Arten, die in 
Idcht zugfinglichen Werken genügend beschrieben sind, nicht, wohl 
aber einzelne Beschreibungen europSischer Arten aus schwer zu- 
gänglichen Werken aufgenommen werden. 

Da bereits von Küster viele Darcadian und H§lops beschrieben 
sind, sollen namentlich in diesen Gattungen die vorhandenen Be- 
schreihungen theilweise ergänzt, neue und weniger bekannte Arten 
beschrieben werden. 

Finden Heft 29 u. 30 günstige Aufnahme beim entomologbchen 
Publikum, so soll das Werk in gleicher oder ähnlicher Gestalt wei- 
ter fortgesetzt werden. 

Heft 29 soll im Frühjahr, Heft 30 im Herbst 1871 ausgegeben 
werden; Bestellungen oder Pränumerationen auf dieselben nimmt 
auch der Unterzeichnete an. 

Der Preis pro Heft bleibt wie früher 1 Thlr. 

Für den Fall, dafs durch den Verein mehrere Exemplare dar 
früher erschienenen Hefte zugleich bestellt werden, ist eine Preiser- 
mäfsignng in sichere Aussicht zu stellen. 

Dr. G. Kraatz. 



Seit dem Januar dieses Jabres sind aofser den, bereits im vo- 
rigen Jabrgang unserer Zeitschrift S. IV u. V. angezeigten, fotgeode 
Verinderougen eingetreten: 

Zum Ebrenmitgliede wurde in der Jahres -Sitsung yonoi 5ten 
Januar ernannt: 
Herr Prof. Jobn West wo od \^ Oxford. 

Als ordentliche Mitglieder traten dem Verein bei: 
Herr E. Ballion, Professor am landwirthschaftl. Institut in St. Pe- 
tersburg. 

- K. Brancsik, Cand. med. in Graz. (Col.) 

• '6. Gzwalina, Gymnasiallehrer in Königsberg in Pr. (Col.) 

- Desbrochers des Logos in Gannat (Dep. Allier). (Col.) 

- Wilhelm Ehlers in Carlagena. (Col.) 

• Eich 1er, Königl. Obergfirtner und Lehrer im neuen Garten 

bei Potsdam. 

- Dr. Louis Eyrich, Lehrer der Naturwissenschaften in Mann- 

heim. (Col.) 

- Gust> Emich Edler von Emöke, K. K. Truchsefs, K. ungar. 

Ministerial-Secretair im Handels-Mioisterium in Pesth. 

- Hahn, Lehrer in Magdeburg, Jnnkerstr. 17. (Col.) 

- Harms, CoUaborator, Lehrer in Einbeck in Hannover. 

- Prof. Nowicky in Krakau. 

- Dr. Refsmann in Malborgeth (Kämthen). 

Se. Excellenz der grofsherzogl. Darmstädtische Staatsminister Freiherr 

V. Schenk. 
Herr Carl Schenkling, Lehrer in Laucha a. d. Unstrut. 

• J. Stussinerin Laybach. (Col.) 

- Dr. Szmolay in Temesvar. 

. Un verriebt, Stadtger.-Secretair in Berlin, Chausseestr. 98. 

Zu correspondirenden Mitgliedern wurden ernannt: 
Herr Graf v. Hoffmannsegg in Dresden. 

- Oberst z. D. Klingelhdffer in Darmstadt. 

- Dr. Krfiper in Athen. 

Durch den Tod verlor der Verein sein Ehrenmitglied 
Herrn Prof. Lacordaire in Lnttich; 

ferner die ordentlichen Mitglieder: 
Herrn Major Grandin de l'Eprevier in Besiers. 

- H. Haliday in. Lucca. 

Hartogh Heyfs van de Lier in Delft. 

- Lehrer St ruhe in Berlin. 
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Ihren Austritt erklMeii: 

Herr Dr. Bach in Boppard, wegen öberhäafter AmtsgeschSfte. 

- Fischer in Berlin. 

- J. ▼. Meiller in Triest. 

- Dr. Mefs in Mönchen. 

- Prof. Nickerl in Prag. 

- Dr. Stachelhausen in Barmen. 

Aus der Mitglieder-Liste wurden gestrichen, weil sie seit Jah- 
ren verabsäumt hatten ihren pecuniären Verpflichtungen gegen den 
Verein nachzukommen: 

Herr Dr. Apetz in Mensel witz. 
Guichard in Lyon. 
V. Schlieben in Niederfriedersdorf. 
Schwarzschulz in Wiazowna. 
Seoane in Madrid. 
J. Wencker in Vesoul. 

Ihren Wohnsitz veränderten : 

Herr H. Michow, gegenwärtig Lehrer in Hamburg. 

- Oberförster Eich hoff 9 jetzt in Hoeven bei Montjoie. 



Bei einem Vergleich des Zeitraumes von 1863 — 66 incl. mit 
dem von 1S67 — 70 ergiebt sich Folgendes. 

Während der Verein im erstgenannten Quadriennium 51 Mit- 
glieder verlor, büfste er im folgenden nur 41 ein. Davon starben 
13, traten aus 17, wurden gestrichen 11. 

Die Zahl der Berliner Mitglieder stieg von 31 auf 57, die der 
ordentlichen auswärtigen Mitglieder von 234 anf 256, die der Ehren- 
mitglieder von 1 auf 8, die der correspondirenden von 5 auf Id* 
Von den hinzugetretenen 26 Berliner Mitgliedern ^ogen 4 dem Ver- 
ein bereits früher angehörige nach Berlin, Dr. F ritsch, General- 
major« v. Kraatz, Oberst Quedenfeldt, Prof. Ratzeburg. 

Die Zahl der hinzugetretenen Berliner Mitglieder war hiernach 
verhält nifsmäfsig grofs, die der auswärtigen klein. 

Die Gesammtzahl der Mitglieder betrug früher ,272^ ist gegen- 
wärtig 341. 

6. Kraatz. 



Ueber Anthypna abdominalis Fabr. und 

deren Larve 

von 

Dr. Schreiber in Görz (lUyrien). 

(Hierzu Taf. I. Fig. 1 — 5.) 
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Je Grappe der Glapbyrideo ist, was ihre ersten Zustände anbe- 
langt, jedenfalls noch sehr wenig gekannt, und da die einzelnen 
Entwickelnngsstadien von denen anderer Lamellicornen in manchen 
Punkten wesentlich abweichen, so dSrfte die genaue Beschreibung 
derselben nicht ohne Interesse sein. 

Das Thier, dessen Metamorphose ich im Folgenden etwas näher 
aoseinaDdersetzen will, gehört zur einzigen deutschen Gattung die- 
ser Grappe, nämlich der Gattung Anihypna Latr. Es ist die Art 
Atähfffma abdominalis Fabr. 

Die f^rve besitzt gewöhnlich eine Länge von 8 — 10 Linien. 
Der Kopf ist ziemlich grofs und' breit, glänzend, von dunkelbrauner 
oder schwärzlicher Farbe und ganz mit zerstreuten, grofsen und 
tiefen Punkten besetzt, aus deren Grunde lange, gelbliche Borsten- 
hawre hervorragen. Kopfschild und Oberlippe sind quer, viel länger 
als breit; die Augen fehlen. Die Föhler sind viel kurzer als die 
Ot^erkiefer und scheinbar dreigliederig, indem das letzte Glied nur 
als sehr kleine, ah 1 förmige Spitze aus dem vorletzten, schwach beil- 
formigen Gliede hervorragt und leicht übersehen werden kann. Die 
Oberkiefer sind grofs und kräftig, aufsen stark bogig, an der Spitze 
mit zwei ungleichen Zähnen, der inner«^ klein, scharfspitzig, der 
Sofsere viel gröfser, mit schneidender, oft schwach ansgerandetor 
Innenseite. Aufserdem steht am Grunde der Kiefer noch ein viel- 
zackiger Mahlzahn. Eine vom kleinen Spitzenzahn ausgehende Linie 
scheidet den Kiefer scharf in eine äofsere und innere Hälfte; letztere 
ist glatt und kahl , erstere hingegen tief grubig punktirt und mit 
langen Borstenhaaren besetzt. Die Unterkiefer stehen auf ziemlich 
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laDger Angrl und haben zwei zwar freie, - aber sehr nahe aneinander 
stehende Laden, die obere mit einfacher, die untere mit doppelter 
Spitze. Die Kiefertaster sind rier-, die Lippentaster zweigliedrig, 
bei letzteren das erste Glied grofs^ eiförmig, das zweite Glied sehr 
klein, ahlförmig. 

Der Körper der Larve ist oben mäfsig gewölbt, unten flach, 
im Allgemeinen ziemlich gleichbreit, nach rückwärts nur wenig er- 
weitert und verdickt. Mit Ausnahme der zwei lelzlen sind alle 
Körperringe in drei deutliche QuerwQlstc gethcilt, deren mittlerer 
sich seitlich in einen rundlichen Wulst erweitert, wodurch die Seiten 
des Körpers, uamentlich gegen rückwärts zu, tief gekerbt erscheinen. 
Der After ist quer, unter der Spitze des letzten Ringes; die Farbe 
ist weifsgelb, oben ziemlich dicht mit kurzen, anliegenden schwar- 
zen Haaren besetzt, welche von der Mitte strahlenförmig seitlich und 
auswärts gerichtet sind und sich an den Randwülsten der Leibes- 
ringe büschelförmig verlängern. Durch diese Behaarung erhält der 
ganze Körper einen schwärzlichen Anflug; bei ziemlich erwachsenen 
Individuen schimmert aufserdem der Darmkanal oben als breiter, 
dunkler Längsstreif durch. Die Unterseite ist viel sparsamer und 
gelblich behaart. Die Beine sind auffallend kurz. 

Die Puppe ist durch zwei in den Hinterecketi des Prothorax 
stehende aufrechte Hörner sehr ausgezeichnet. Ihre Hinterleibsrioge 
sind oben in der Mitte mit einem scharfen, sehr deutlich abgesetzten 
Längskiel versehen, welcher bei den ersten fünf Ringen in Spitzen 
ausgeht, welche ziemlich senkrecht vom Rücken abstehen, und vom 
ersten bis fünften Ring an Länge zunehmen. Diese also bewaffneten 
Ringe tragen seitlich auf einem punktförmigen schwarzen Homwulst 
*die Mündung der Tracheen. 

Die Lebensweise von Anthypna zeigt in allen drei Entwicke- 

lungsstadien manches Eigenthumliche, und ich will das in dieser 

Richtung Beachtenswerlheste im Kurzen andeuten, obwohl es mir 

leider bisher noch nicht gelungen ist, über Alles den erwünschten 

Aufschlnfs zu erhalten. 

Das Vorkommen der Larve ist ausschliefslich auf die Ufer des 
Isonzo beschränkt . Während dieser Flufs von seinem Ursprünge bis Görz 
sich fast durchgängig zwischen steilen, gröfstentheils unzugänglichen 
Felsenschluchten hindurchzwängt, tritt derselbe hinter Görz plötzlich 
in die Ebene, nnd ist von hier ab bis zu seiner Mündung beiderseits 
von flachen, sandigen Ufern begränzt, welche der Hauptsache nach 
mit Cynodon dactylon Rieh, sparsam bestanden sind. An diesen 
letztgenannten Stellen nun findet man vom Ende Augost bis Ende 
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October die bereits ganz erwachsenen Ijarven in angeheuerer Anzahl 
beisammen. Das Vorhandensein derselben giebt sich darch kleine, 
manlwarfshngelartige Erdhaufen kund, welche zu Tausenden die 
genannten PlStze bedecken. Die Form derselben ist meistens ziem- 
lich kreisförmig, manchmal aber auch etwas mehr oder weniger in 
die Länge gezogen. Nach Wegräumung dieser Erdhaufen bemerkt 
man am Grunde derselben ein kleines, gegen anderthalb Linien weites? 
kreisrundes Loch, welches aber in manchen Fällen auch den ganzen 
Erdwarf durchsetzt, und am Gipfel desselben als freie OeiFnung 
sichtbar ist. Durch Verfolgung dieser Oeffnung gelangt man zu einem 
Gange, welcher beständig in gleicher Weise vielfach gewunden in 
höchstens zwei F^inien Tiefe horizontal weiter zieht. Die Länge 
dieser Gänge wechselt von ein Paar bis zu sechs Zollen; da diesel- 
ben ferner ganz knapp unter der Oberfläche hinziehen, so ist ihre 
Richtung in vielen Fällen auch von anfsen zu erkennen, in ähnlicher 
Weise wie dies bei den Gängen von Blediua und Heierocerus der 
Fall ist. Nachdem nun diese Gänge in gröfserer oder geringerer 
Erstreckung horizontal fortgelaufen sind, senken sie sich plötzlich 
ganz oder nahezu senkrecht nach abwärts und enden in eine Art 
Schacht, auf dessen Grunde die Larve in der gewöhnlichen, zusam- 
mengekriimmten Lage ruht. Diese Schächte haben fast alle genau 
die Tiefe von zwei Zoll, nur in den seltensten Fällen wird dieses 
Maafs, und dann höchstens bis auf drei Zoll überschritten. Doch 
kommen an Stellen, wo dem Boden mehr Steine beigemengt sind, 
auch seichtere Schächte vor, indem die Larve beim Aufstofsen auf einen 
Stein denselben nicht umgräbt, sondern die Arbeit einstellt. Ueberhaupt 
werden diese Gangbauten nach den Bodenverhältnissen verschieden 
modißzirt. Auf mehr trockenem, erdigem Terrain findet mau die 
meisten und ausgedehntesten horizontalen Gänge, während in mehr 
feuchtem, schlammig sandigem Boden dieselben gewöhnlich fehlen 
and die unter dem Erdhaufen befindliche Mundung meist unmittel- 
bar nach abwärts fuhrt. Nur in den seltensten Fällen fehlt auch der 
Erdaafwurf und die Gangmündung zeigt sich frei auf ebenem Boden. 
Die aus dem Boden herausgenommene Larve unterscheidet sich, 
abgesehen von ihrer körperlichen Beschafi^enheit, auch durch ihr Be- 
nehmen wesentlich von allen mir bekannten Lamellicorneolarven. * 
Denn während diese Thiere sonst nur äufserst mühsam und mit 
zur Seite liegendem Hinterleibe zu kriechen vermögen, ist dies bei 
unserer Larve ganz anders. Kaum aus dem Gange genommen, streckt 
sich dieselbe ganz gerade und suiilit mit vollkommen den Boden be- 
rührender Unterseite in verhältnifsmäfg ziemlich schnellem Laufe das 

l* 
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Weite. Die eigen! bfimlich kurieii Beine, sowie der flache, oaeh 
hinten kaum verdickte Körper errao£;lichen diesem Thiere ehen eine 
seinen anderen VervTandten nicht ausführbare Bewegangg weise. 
Läfst man die Larve frei, so gräbt sie sich an geeigneter Stelle 
bald wieder ein, und ist in kurzer Zeit unter der Erde verschwunden. 

So zahlreich aber auch an den genannten Oertlichkeiten diese 
Larven sind, so kann ich doch ober fhre Lebensweise iinr w^enig 
mehr berichten, als das bisher Gesagte. Dafs aber damit die Sache 
noch nicht erschöpft sei, zeigte mir eben die genaue Unteraachnng 
und Beobachtung einer grofsen Masse dieser Thiere. Die erste, ober- 
flfichliche Ansicht, welche ich mir über die Lebensweise der J^arven 
bildete, war die wohl sehr nahe liegende, dafs sie, wie so viele 
ihrer Verwandten, unter der £rde von Wurzeln oder anderen Pflan- 
sentheilen lebten, nnd dafs ibre GSnge zum Zwecke der Ernährung ' 
gegraben werden. Dafs dies jedoch nicht ganz so sei, erhellt aus 
der Einrichtung dieser Gänge wohl zur Genüge. Denn wären die- 
selben Ernäbrnngsgänge, so könnten sie unmöglich alle fast genau 
dieselbe Tiefe und den nämlichen, gleicbmäfsig senkrecl)ten Verlauf 
haben. Sie mufsten offenbar bald kurz und bald lang, bald gerade 
oder gewunden sein, wie es eben die Lage und das Aufsuchen des 
unterirdischen Nahrungsstoffes bedingte. Auch finden sich am Grunde 
d«r Gänge niemals zerfressene Pflanzen! heile oder Excremente, wie 
es sonst wohl in ähnlichen Fällen gefunden wird. Die stets offen 
gehaltene Communication mit der Oberfläche, sowie eini^^e andere 
Umstände lassen vermufhen, dafs die Larven wahrscheinlich nicht 
immer unter der Erde bleiben, sondern ihre Gänge häufig, vielleicht 
sogar regelmäfsig verlassen. So ist dies immer der Fall, wenn 
grofsere Regengüsse ein Anschwellen des Wassers und eine lieber- 
schwemmung ihrer Standplätze verursachen. Wenn diese auch nur 
kurze Zeit unter Wasser standen, so sind nach Ablaufen desselben 
die Larven nicht mehr zu finden. Obwohl die Gänge nach Weg- 
ränmnng der oberflächlichen frischen Schlamm- oder Sandschicht 
leicht wieder aufzufinden sind, so sucht man doch vergeblich die in 
denselben noch vor Kurzem so häufig gewesenen Larven ; sie haben 
sich offenbar vor dem Wasser zurückgezogen. Auch weifs ich nicht, 
ob andere unterirdisch lebende Larven in ähnlichen Fällen ein Glei- 
ches thuo, wiirde aber eher annehmen, dafs dieselben unter der Erde 
eine kurze Zeit andauernde Einwirkung des Wassers ruhig ober sich 
ergehen lassen und auch ohne Schaden ertragen würden. 

Um die Thiere genauer zu t^obachten, gab ich eine Parthie 
davon zu Hause in ein mit Sand bis auf den Rand gefülltes Geföfs, 
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wo sieb dieselben augenbiicklicb vergrubeo; als ich nuo zufällig 
des Nachts das Zimmer betrat, wo ich mein Larvengeföfs hingestellt 
hatte, sah ich zu meinem Erstaunen, dafa alle Engerlinge dasselbe 
verlassen hatten und sebr lebhaH am Boden herumliefen. Dies brachte 
mich auf die Vermuthung, dafs die Thiere vielleicht Abends ihre 
Gänge regelmäfsig verlassen, um vielleicht nach Nahrung, allenfalls 
sogar nach thierischer, auszugehen. Ich beschlofs daher eine grofse 
Menge derselben zu Hause unter mögliebst natürlichen Verhältnissen 
zu halten, um sie auch bei Nacht gehörig beobachten zu können* 
Za dem Ende füllte ich eine grofse Badewanne bis zu einer Höhe 
von andertbalb Fufs mit einer Mischung von Erde und Sand, wie 
sie allenfalls den Bodenverhältnissen des Standortes entsprach. Um 
ein Eutflieben der Thiere zu verhindern, wurde ein Rand von circa 
einem halben Fufs über der Füllung freigelassen, das Gefäfs mit vom 
Standorte ausgehobeuen Pflanzen besetzt und unter freiem Himmel 
untergebracht. Dahinein wurden nun gegen hundert ganz frische 
und lebenskräftige f/arven gesetzt, welche sich auch allsogleich ein- 
gruben. Dieselben wühlten sich in der Regel neben dem Wurzel- 
halse einer Pflanze ein, und drangen ohne Aufwerfung eines Erd- 
haufens und ohne Anlegung horizontaler Gänge unmittelbar fast 
senkrecht nach abwärts. Die Tiefe und Form dieser Schächte ent- 
sprach ganz den im Freien befindlichen. Leider wurde die Voraus- 
setzung, welcbe ich durch diese Vorrichtungen bestätigt zu finden 
hoflUe, nicht erfüllt. Obwohl ich^ die Tbiere zu allen möglichen 
Tages- und Nachtstunden beobachtete^ so veriiefsen sie ihre Gänge 
doch niemals, und auch eine des Abends vorgenommene Untersu- 
chung ihrer Standorte im Freien liefs mich gegen meine Erwartung 
die Larven nicht lieraufseu antrefi^en. Sie mögen also im früher 
genannten Falle wohl nur deshalb ihre Gänge verlassen und im 
Zimmer herumgekrochen sein, weil ich vielleicht deren zu viele in 
einem verhältnifsmäfsig kleinen Räume untergebracht halte. Ein 
anderer Umstand endlich, der mir nicht minder erwähnenswerlh 
scheint, ist der, dafs alle Larven, welche man von Ende August bis 
gegen den November hin findet, fast durchaus dieselbe Grofse haben, 
so dafs sie während eines Zeitraumes von mindestens zwei Monaten 
gar kein Wachsthum zeigen. Ebenso scheint es, dafs die Thiere 
während dieser Periode auch keine Nahrung zu sich nehmen, da 
wenigstens die bei mir zu Hause gehaltenen fortwährend ruhig am 
Grande ihrer Gänge lagen, welche durchaus keinerlei Nahrangsreste 
oder Excremente wahrnehmen liefsen. 

Einen richtigen Schlufs aus diesen mitunter ziemlich sonder- 
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baren Tbatsachen zu ziebeo, darfle wohl kaum ftolfissig sein. Sicber- 
gestellt ist nur, dafs die bereits erwaebseueo Larven vom Ende 
August bis gegen den November im angeschwemmten Boden der 
Flufsufer in senkrechten Glingeu angetroffen werden, und dafs sie 
sich während dieser Zeit in gar keiner Weise verändern. Wie und 
wo sie vordem leben, kann ich vor der Hand noch nicht entschei- 
den. Auch bin ich wirklich im Zweifel, ob sie wie ihre Verwandten 
von Warzeln und unterirdischen Pflanzcntheilen leben, da bei der 
aafserordentlicben Menge, in welcher diese Thiere an geeigneten 
Stellen vorkommen, eine nachtheilige Folge des Wurzelfrafses auch 
über der Erde geWifs bemerkbar sein mufste. 

Doch auch das weitere Leben dieser Thiere bietet noch manches 
Eigeulhnmliche und Interessante. Wenn nämlich mit November die 
kältere Jahreszeit einzutreten beginnt, so fangen die Larven an sel- 
tener za werden. Je mehr der Winter fortschreitet^ desto unergie- 
biger wird das Resultat der Nachgrabungen, bis man endlich fast 
gar nichts mehr findet. Die Gänge sind wohl in ihrer alten Form 
and Gröfse noch zu' finden, aber die Larven haben sie verlassen^ 
und nur in seltenen Fällen traf ich hier und da einen bewohnt. 
Sowohl die im Freien angetroffenen als auch die bei mir zu Hause 
überwinterten Larven blieben übrigens währeud der ganzen Zeit 
des Winters im Larvenzustande, ohne zu erstarren und ohne irgend 
eine Veränderung einzugehen. Erst in der zweiten Hälfte Aprils fand ich 
zu Hause nebst den Larven auch bereits einige Puppen, welche aber 
fast ganz am Boden der Wanne, gegen anderthalb Fufs unter der 
Oberfläche lagen. Dieselben waren in kein Cocon eingeschlossen, son- 
dern lagen frei in einer entsprechenden Höhle des Erdreichs. Nachdem 
ich zu Hause den ersten Pnppenfuud gemacht, eilte ich sogleich 
hinaus, in der Hoffnung daselbst deren in Menge zu treffen. Aber 
trotzdem ich grofse Strecken bis über 2 Fufs Tiefe umgrub, so war 
doch alles Suchen in dieser Richtung vergebens. Gewifs waren die 
Larven im Freieu zum Zwecke der Verpuppung nicht in ihren 
alten Gängen tiefer unter die Erde gedrungen, da dies jedenfalls 
hätte beobachtet werden können. Denn erstens waren die alten 
Gänge ganz unverändert und durch Nachgraben sehr leicht bis zu 
ihrem blinden Ende zu verfolgen, zweitens ist der Boden des Stand- 
ortes auch nur gegen zwei Fufs tief mit angeschwemmtem Erdreich 
bedeckt, während darunter liegend«^ Geröllschichten ein tieferes Ein- 
dringen der Larven kaum annehmen lassen. Obwohl ich sonach 
den Aufeutbalt der Puppe ebenfalls nicht erörtern konnte, so geht 
dg^ aus den zu Hause gehaltenen Tbieren hervor, dafs der Poppen- 
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zostand ledcnfalls nur ein Paar Wochen dauert, indem der Käfer 
Ende April oder Anfangs Mai bereits aoskrieclit. Das Abstreifen 
der Pappenhülle selbst scheint manchmal erst an der Oberfläche zu 
geschehen, da man mitunter an den betreflienden Standorten einzelne 
leere Puppenhalsen mit' ihrer gehörnten Oberhälfte aus dem Boden 
hervorragen sieht. 

Endlich will ich noch über die Lebensweise der vollendeten 
Thiere etwas sagen, da mir das massenhafte Vorkommen desselben 
za mancher vielleicht noch nicht gekannten Beobachtung Gelegen- 
heit gab. 

So wie die Larve, folgt auch der Käfer ausschliefslich den fla- 
chen Ufern de& Isonzo. Der erste Standort liegt bei Tolmein, etwa 
acht Wegstunden nördlich von Görz, da die enge vom Flusse durch- 
strömte Schlucht sich daselbst in ein kleines Thal erweitert. Die 
fernere Strecke von Tolmein bis Görz giebt dem Thiere keine Ge 
legenheit zur Ansiedelung, von Görz abwärts jedoch ist dasselbe an 
den jetzt durchwegs flachen Ufern bis zur Mündung des Flusses in 
einer Erstreckung von beiläufig acht Stunden fast ohne Unterbre- 
chung anzutreffen. Die Thäligkeit des Thieres hängt mit Wärme 
und Sonnenschein auf das Innigste zusammen. Der Käfer ist näm- 
lich stet« nur von zehn bis zwei Uhr Mittags zu finden, und selbst 
zu dieser Zeit nur dann, wenn der ungetrübteste Sonnenschein die 
Standorte beleuchtet. Unter den genannten günstigen Umständen 
trifft man das Thier aber auch wirklich in fabelhafter Menge und 
mir ist kaum ein anderer Käfer bekannt, dessen stätiges alljährliches 
Erscheinen also massenhaft zu beobachten wäre. Die Fjebhaftigkeit 
der Thiere ist eine sehr grofse; die meisten fliegen knppp über dem 
Boden herum, und die Menge der also schwärmenden ist eine so 
ungemein grofse, dafs trotz der geringen Gröfse derselben ein ver- 
nehmbares Summen das Ohr des Sammlers trifft. Wenn man be-. 
denkt, dafs man von Görz bis zur Mündung des Isonzo, also etwa 
8 Stunden, an beiden Ufern entlang fast ohne alle Unterbrechung 
io diesem fliegenden Schwärme fortgehen kann, so mag dies einiger" 
mafsen einen Begriff geben von den Millionen dieser Thiere, welche 
sich daselbst hernmtummeln. Aulser diesen fliegenden bemerkt man 
aber eine nicht mindere Anzahl solcher, welche in grofser Hast auf 
dem Boden herumrennen, wie überhaupt mit diesen beiden Bewe- 
gungsarten fortwährend gewechselt wird. Nicht uninteressant ist 
der Einflufs, welchen das directe Sonnenlicht auf die Thätigkeit dieser 
Thiere ausübt. Im Momente, wo eine allenfalls vorüberziehende Wolke 
die Sonne auch nur auf einige Minuten verschleiert, tritt allsogleich 



ein a%eniciiicr StiUstand ein« die grofke Blatse der Tluere verschwin- 
det wie durch einen Zauber, und nun aiehl verhiltnifsinifsig nur 
wenige am Boden uemlich langiam herumkriechen oder einsehi an 
Graahahnen und niederen Pflanzen ailsen. Uehrigens nicht nur das 
direcle Sonnenlicht, sondern anch die Tagesxeil hat« wie schon er- 
wähnt, auf das Antreffen der Käfer auiserhaib ihrer Schlupfwiukel den 
bedentendslen EinflnÜB. Deon wenn man ihre Standorte Nacbmil tags, 
etwa Yon 3 Uhr angefangeu, besucht, so siebt man sich vergebens nach 
diesen Thieren um, und an SteUeo, wo sich in den Mittagssl unden 
hnnderltaosende derselbeo im lebbafkesleuGewimmelberumtnmroellen, 
ist durch das eifrigsle Nachforschen kaum ein einselncs Stock davon 
sn finden, wenn anch noch so lebhafter Sonnenschein den Ort be- 
leuchtet. Als ich das erste Mal, nachdem ich Mittags eine groGse 
Menge dieser Käfer eingesammelt hatte, denselben Nachmittag gegen 
drei Uhr den bei reffenden Standort iMsochte. war ich durch das 
gindiehe Fehlen dieser Tbiere einigermafsen befremdel. Da aber 
der ganse Boden mit unzähligen Gangmond ungeu durchlöchert war, 
so lag die Vermulbung iedenfalls nahe, dafs sich die Käfer während 
der ihrer Thäügkeit nicht zusagenden Tagesstunden in diese Gänge 
zurückgezogen hätlen. Doch zeigte eine Unlersnchong in dieser 
Hichinng, dafs ich mich in meinen Voraussetzungen wieder dnmal ge- 
täuscht balle, indem eine sehr eifrige, und auf eine grofse Menge 
dieser Gänge ausgedehnte Umgrabong dieselben als vollkommen un- 
bewohnt erwies. Auch eine Durchforschung anderer am Standorte 
gelegener Schlupfwinkel, in denen sich die Thiere allenfalls ver- 
borgen haben könnten, ergab nur ein negatives Resultat, und es ist 
mir bis zum gegen %värtigen Augenblicke noch immer ein Räthsel, 
wohin dle«e Unmassen von Käfern von einem Mitlage bis zum an- 
dern verschwinden. Schliefslich sei noch bemerkt, dafs meine Ge- 
fangenen bei Vorbandensein von directer Beleuchtung dieselben 
Schwärmstunden einhielten, wie die im, Freien beGndlichen, nur 
dafs sie sich zur Zeit der Ruhe in den Boden vergruben. 

Wenn man die sich im Frdeu tummelnden uJ.nlAyfma- Massen 
bezflglich ihres Geschlechtes untersucht, so bemerkt man bald, dais 
die ,gaoze Menge der fliegenden und kriechenden Thiere ausschiiefs- 
lich aus Männchen besteht; mir ist es wenigstens niemals gelungen, 
ein Weibchen in dieser Weise zu erbeuten. Es ist dies übrigens 
eine bereits bekannte Erscheinung; neu durfte vielleicht in dieser 
Richtung eine andere Beobachtung sein, welche anzustellen ich oft 
genug Gelegenheit hatte. Wenn man nämlich von den herumflie- 
genden Thieren absiebt, und den Boden etwas genauer untersucht, 
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80 bemerkt man üicht selten au8 einzelnen der ober wähnten Gang- 
mfindnngen die Hinterieibsspitze einer Anihyfma hervorragen. Stiebt 
man so ein Thier niil dem Spatel heraus, so findet man, dafs es 
nicht allein ist, sondern auf einem Weibchen in copula aufsitzl. 
Die Löcher, in denen sich solche Paare befinden, entsprechen in 
ihrer Weite der Dicke der Tbiere, und sind meist nur gegen einen 
halben Zoll lang, so dafs das Weibchen eben den Boden berfihrt, wäh- 
rend das auf ihm sitzende Männchen mit dem Uinterleibsende her- 
vorragt. Häufig sieht man um ein solches Loch mehrere Männehen 
sieh bernmdrängen, welche in lebhafter Balgerei untereinander dem 
bereits beglückten Männchen seine Gattin zu entreifsen suchen. Doch 
sind die im Gange steckenden so wohl geborgen, dafs ich eine Tren- 
nung derselben durch andere Bewerber niemals beobachtet habe. 
Sticht man so ein in copula begriffenes Pärchen heraus, so wühlt 
sich das Weibchen gleich wieder in die Erde ein, das Mänucheu 
hingegen entflieht, oder sucht das ihm entrissene Weibchen zwischen 
der aufgewühlten Erde begierig wieder auf, es allsogleich wieder 
omfassend ^ wenn es dasselbe gefunden. Bei solcher Gelegenheit 
entsteht aber meist dnrch die Concurrenz anderer, dazukommender 
Minnchen ein ganzer Knäuel raufender Käfer, und der rechtmäfsige 
Besitzer des Weibchens hat oft schwere Nolh, um dasselbe aus dem 
Gedränge seiner Nebenbuhler in Sicherheit zu bringen. Interessant 
sieht es sich auch an, wie die Männchen in gröfster Hast am Boden 
herumrennen, mit ihren Fühlern jedes Loch untersuchend und all- 
sogleich weiter eilend, wenn dasselbe leer oder bereits von einem 
Paare besetzt ist. Am interessantesten war mir jedoch die Beob- 
achtung, dafs die mit weit hervorgestreckten und knapp auf dem Bo- 
den gehaltenen Fühlern herumrennenden Männchen oft in ihrem Laufe 
plötzlich wie stutzig geworden inne hielten, das' Erdreich mit den 
Fühlern untersuchten, und dann schnell den Sand aufzuwühlen be- 
gannen. Wenn ich dann an so einer Stelle den Boden aufwarf, so 
fand ich fast immer in geringer Tiefe unter der Oberfläche ein 
Weibchen stecken, welches mit nach oben gerichtetem Hinterleibe 
in der Erde verborgen war. Aus dieser Erscheinung glaube ich 
fast sicher den Schlufs ziehen zu können, dafs die Weibchen in 
der Regel gar nicht an die Oberfläche hervorkommen, sondern nach 
ihrer Entpuppung ruhig im Sande stecken bleiben, bis sie von einem 
Männchen in oberwähnter Weise aufgefunden werden. Damit steht 
auch die von andern Beobachtern gemachte Angabe über die grofae 
Seltenheit der Weibchen im Einklänge, da sie sich dem Sammler 
nicht so offen darbieten, wie die Männchen, und es daher leicht 
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yorkommen kann, daCs man &ber der groben Menge der kemniflie- 
gcnden Thiere die oberwfibnten, etwas minder anfflilligen Verhält- 
nisse öbersieht. 

Wenn also anch aus dieser kuraien Darlegung hervorgeht, dafs 
es mir noch durchaus nicht gelungen ist, so manches Rätbselhafte 
in der Lebensweise dieser gewifs sehr interessanten Thiere zu er- 
grönden, so glaube ich doch, dafs schon die weuigen, hier mitge- 
tbeilten Thaisachen des Beachtenswert hen genug enthalten, und dafs 
vielleicht, angeregt durch meine Beobachtungen, sich andere Ento- 
mologen ebenfalls diesem Thiere zuwenden und das mir bisher noch 
unerklärt Gebliebene klären werden. 



Erklämng der beigegebenen Abbildungen. 

Fig. 1. Die Larve in kriechender Stellung. 

2. Die Puppe. 

3. Ein Fühler. 

4. Der linke Oberkiefer. 

5. Die unteren Mundtheile. 



Beiträge zur Coleopteren-Fauna von Sicilien 



von 
A, Baron v. Rotienherg. 



Im Nachfolgenden gebe ich die coleopterologischen Resultate eines 
&8t sechsmonatlichen Aufenthaltes auf Sicilien. Sind dieselben ge- 
rade nicht von grofsem Artenreichthuni, so möge berücksichtigt 
werden, dafs nur in den Wintermonaten und dem Beginn des Früh- 
jahrs gesanamelt, die sommerlichen Formen daher nicht beobachtet 
wurden; denn auch unter der südlichen Sonne Siciliens treten die- 
selben keineswegs früher im Jahre auf als dies bei uns mit ihren 
Verwandten der Fall ist. Cerambyciden , Melolonthiden, Bupresti- 
den sind daher in äufserst geringer^ Carabiden und Staphylinen da- 
gegen in grofserer Zahl gesammelt worden, wie das durch ihr Auf- 
treten in der passen Jahreszeit bedingt ist. Die genaue Bestimmung 
der Arten wurde mir allein durch die grofse Güte Herrn v. Kie- 
senwetter^s möglich, der mir seine Sammlung, seine Bibliothek und 
sein reiches Wissen in unbeschränktester Weise zur Verfügung 
stellte, und dem meinen innigen Dank zu sagen ich hier nicht un- 
terlassen kann. Um Wiederholungen zu vermeiden gebe ich zu- 
nächst die Zeiten an, zu welchen an den verschiedenen Orten ge- 
sammelt wurde. 

Bei Palermo *) vom 7. Dec. (1868) bis 20. Febr., bei Messina 
den 21. und 22. Febr., bei Taormina den 23. Febr., bei Catania vom 
26. Febr. bis 5. April (bei Aderno den 26. März), bei Syracus vom 
6. bis 21. April, bei Girgenti vom 23. April bis 3. Mai, bei Cata- 
nia vom 5. bis 9. Mai, bei Nicolosi vom 9. bis 13. Mai, bei Len- 
tini den 15. Mai, bei Messina den 19. und 20. Mai. 

Die Abbreviaturen der einzelnen Ortsnamen lassen sich nach 
diesen Angaben leicht erklären. 



von wo der M. Pellegrino, Termini, Ficarazzi, Mondello, Sfera Ca- 
Yalli, St. Martino besacht worden. * 
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Erste Abtheilung. 

Cicindelidae — Silphidae. 

Cicindela campestrie L., Palermo in einem Garten. 

Cic. liUoralis Fabr., Cat., Syr., Girg. am Meeresiifer aod ao 
Bachläufen, gewöhnlich die von Schaum als harbara Gast ein. er- 
wähnte Form. Bei einem Exemplare tritt auch der von Schaum 
erwähnte Fall des Zusammenfliefsens der beiden inwendigen Flecken, 
und zwar einseitig, auf der linken Decke auf. 

Cic. ßexuosa Fabr., 1 £x. in der Fiumare von Ficarazzi; häu- 
figer bei Cataoia am Strande. 

Noliophilus punctulalus Wesm.. Girg., geminaius Oej., Cat. 

Cnrabus morbiltosus Fabr. bei Pal. häufig, besonders am Fufs 
des M. Pellegrino. Sonst einzeln. 

Car. Faminii Dej. bei Pal. und Girg. selten. 

Nebria andalusiaca Ramb., allenthalben unter Steinen. 

Nebr. psammodes v. Schreibersii Dcj., Pal. am Orato und beim 
Kloster S. Martino, Mcss.^ häufig unterh. Aderno am Fiume bianco. 

Leistns spinibarbis Fabr., Girg. , am Etna oberhalb Nicol. im 
Kastanienwald. 

Leisl. fulvibarbis Dej., M. Pellegrino, Orelo bei Pal., Cat., 
Aderno, oberhalb Nicol., immer einzeln. 

Scari(es Gigas Fabr., Cat., Syr., Girg. 

Scar, laevigatus Fabr., Termini, Mess. 

Scar. planus Bon. lebt nicht wie die vorigen im Sande des 
Meeresufers, sondern entfernter von der Koste in lehmigem Boden, 
wo er Gänge, wie die Di7o»iu«- Arten macht. Cat. u. Syr. häufig. 

Cliv, Sicula Baudi, 1 £x. bei Lentini in einem ausgetrockne- 
ten Graben. H. v. Kiesen weiter hat diese Art auch bei Nauplia gef. 

Dyschirius praecox Schaum. Auf dem M. Pellegrino bei Pal.; 
der Käfer mufä sehr selten sein, da trotz vielmaliger Excursionen 
nur 4 Ex. erbeutet wurden. Er lebt unter Steinen und kriecht 
beim Aufheben derselben in seine in schwerem lehmigen Boden be- 
findlichen Gänge. 

Dys. Numidicus Putz. Auf Salzboden bei Syracus 2 Ex. 
Für Europa wohl neu. 

Dys. nitidus Dej., bei Syracus häufig. 

Dys, immarginatus Putz., 2 Ex. bei Girgenti am Bachufer. 

Dys. ru/oaeneus Putz., bei Cat. am iVIeeresstrande sehr selten. 

Dys. apicalis Putz., bei Syracus auf Salzboden, häufig. 
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Dys. pusilius Dej., lEx.beiCat.ylEx.beiGirg.ioeiDeiiiFiufsbell. 

Dys. bacillus Schaum, bei Syr. d. 8. auf Salzboden; mei- 
sIcDs unter einer dünnen Schiebt getrockneter Conferven. Neu für 
die europ. Fauna; ebenda s. macroderus Ch^nd, o. cylindricus Dej- 

Siagona europaea Dej., Pal., an einem Abhänge am Oreto; 
Cat., Aderno, Syr. Fast immer nnter Steinen auf schwerem leh- 
migen Boden; seltener an Baumwurzeln. 

Brachintu crepiians h , Pal.; immacuUcomis Dej., Pal., im 
Piano di Catania an den Wurzeln von Weifspappeln in grofsen Ge- 
sellschaften mit den folgenden Arten. 

Brach, bomharda Dej., Piano di Cal. 

Brach, obscuricomis Brüll., Pal., mit crepiians. 

Brach, exhalans Rossi, Piano di Cat. sehr hSufig. 

Brach, sclopeta Fabr. Auf der Acbradina bei Syr. 1 Ex. 

Brach, psophia Dej., Piano di Catania. 

Drypia cylindricollis Fabr. Mit den Brachinen bei Cat. 

Zuphium olens Fabr. Mit der vorigen in ziemlicher Anzahl. 
Auch bei Syracus.. Der Käfer fand sich in gröfserer Tiefe an dem 
Grunde der Weifspappeln, und vermag, wie die Dromien, mit gros- 
ser Behendigkeit an der rauhen Rinde der BSume herumzulaufen. 

Polystichus fasciolalus Rossi, 3 Ex. mit vorigem. 

Demeirias airicapilius L., Syr., Cat., am Meeresufer. 

DromiiM meridionaiis Dej., Pal., anter Oelbaamrinde. 

Dram. fasciaius Dej., Cat., an Weifspappeln; meUmocephalus 
Dej. und linearis Oliv., Cat. 

BUchrus plagi(tius Duft., Pal., anter Platanenrinde. Bei Cat. 
am Fnis von Weifspappeln b. 

Blechr. glabraius Duft, und maurus Sturm. Am Fafs von 
Bäamen und im Dünensand, allenthalben häufig. 

Blechr. exiiis Schaum bei Catania auf Viehweiden um kleine 
Tamarix-Stauden. 

Meiahleius foveola Gyll. bei Cat. im Sande selten. 

Meiabl ohscurognathus Duft., hfiufig mit plagialus bei Cat. 

Aprisius maritimus Fairm. Auf den Dunen von Messina mit 
^ft/Aicu«- Arten, hSufig. 

Apr. quadriUum Duft. Wenige Ex. mit vorigem. 

Apr. albonotaius Dej. In der Fiumare von Ficarazzi bei Pal. s. 

Apr. sniaeneus Chaud. Messina, häufig auf den Dönen; Gir- 
genti, Catania, in trockenen Flufsbetten. 

Ambiysiomus mimrilanUms Dej. Selten am Fuüs von Weils- 
pappela bei Cat., einmal in gröfserer Zahl vom Meer angeapült. 
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Amhl. meiailescensDe]. An Weifspappeln und unter Oelbaam- 
rinde bei Caf. nicht selten. Auch var. niger Heer. 

I^bia /ulvicoUtM Fabr. 1 Ex. vom Meer angespült bei Catania. 

L«6. cyanocephala L., Girg., NiooL, Leutini. Sämmtliche Ex- 
emplare weichen darch ganz rothe Schienen von den deutschen ab. 

Leb. cyathigera Rossi, bei Syr. und €at. anter Steinen am 
Strande. Auch im alten Theater yon Taormina. Oberhalb Nicol. 
von Gesträuch abgeklopft. 

Plaiyiarus Famlnit D e j., 2 Ex. im Piano diCat. an Weifspappeln. 

Cymindis axillaris Fabr. Um den Fafs alter Eichen oberhalb 
Nie. n. 8.; y. lineaia Seh., 1 Ex. anf einem Bergrücken bei Girg. 

Cym, miliaris Fabr. Auf dem M. Pellegrino l-£x. 

Masoreus Weiierhalli GfU, Syracus. 

Masor. aegypUacns Dej. Die Ex. stimmen mit ägyptischen, 
die ich bei Herrn Kirsch in Dresden sah, uberein. 4 Ex. auf den 
Dünen südlich €at. anter Gestrüpp. Neu für Europa. 

Chlaen. circumscripius Duft, bei Cat. am Fuls von Weifspap- 
peln gerade nicht selten. Auch bei Syr. 

Chlaen. veluiinus Duft, bei Syr., viel häuGger und verbreite- 
ter die var. auricollis Gen^: bei Pal. im Bett des Oreto und in 
Orangegärten an demselben, recht häufig; Adernö, Cat., Girg. 

Eine andere schöne Var. mit theilweise bis ganz schwarzen 
Schenkeln, reingrüner Oberseite, geringerer Pubescenz und ver- 
schwindendem gelben Saum der Flügeldecken fand ich bei Girg. an 
einem kleinen Bach am M. Corvo; am ausgeprägtesten jedoch in ei- 
nem Ex. am Fiume bianco unterhalb Adernö. 

Chlaen. agrorum Ol. M. Pellegrino, Cat., Belvedere bei Syr., n. h. 

Chlaen. crysocephalus Rossi. Unter Erdschollen und am Fufs 
von Weifspappeln bei Cat. Der Käfer ist ungemein flüchtig. 

Chlaen. spoliatus Rossi. Girg., bei Syr. auf Salzboden; un- 
gemein zahlreich bei Adernö am Fiume bianco. 

Chlaen. azureus Duft. Mit chrtfsocephaius^ s. s. 

Licinus brevicollis var. Siculus Dej. Allenthalben häafig un- 
ter Steinen, Opnntiengliedern and Gestrüpp. 

BadUler pellaius Panz., 1 Ex. bei Cat. 

Broscus pMius Dej., 1 Ex. bei Pal. im Oretobett. 

Pogonus tjiridanus Dej., litloralis Duft., gracilis Dej., bei 
Syracua an den Salzsömpfen und den Salinen in grofser Zahl; letz- 
terer am wenigsten häufig. 

Cardiaderus chloroiicus Fischer. Dieser für die europ. 
Fauna neaer Käfer wnrde in nur 6 Ex. in den Salzsümpfen bei Syr. 
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gesammelt. Das Thier fand ich aasscbliefslich in den Gängen der 
gröfseren Bledius- Arten. Auch Herr Prof. Haliday soll den Käfer 
auf Sicilien gefunden haben, bisher war er aus Sibirien bekannt. 

Sphodrus leucophihtUmus L. In einem Tanbenstall in Pal. 

PrUionychus algerinua Gory bei Pal. unter Steinen und an al- 
tem Gemäuer im Schutt, gerade nicht selten. 

Pri&i, complanaitu Dej. 1 £x. auf dem M. Pellegrino. 

Prisi, atrocyaneus Fairm. Im Kastanien wald oberh. Nico!. I Ex, 

CkUaihus punctipennis Germ. Auf dem M. Pellegino in sehr 
kräftigen Stucken. 

€b/. cisieloides 111. Oberhalb Nicol. 1 Ex. 

Cal, circumsepius Germ. Achradina bei Sjr. 

Cal. melanocephalus var. ochropierus Duft. Allenthalben häufig, 
zumal in der Nähe des Strandes. 

Anchomenus alSipes L. Nirgends selten. 

Anch^ airaius Duft. Am Oreto bei PaL 

Aneh. moestus Duft. Pal., Cat. 

Olisihi^nia /uscaius !> e). Girg., Nicol. 

Plaiffderus canalicuUUtu Chaud., bei Nocol. and bei Syracus 
wenige Exemplare. 

Plai, noiaius Fairm. et Coqu. Bei Cat. auf einem lehmi- 
gen Trift, bei Girg. an einem Bach je 1 Ex. Ans Algier beschrie- 
ben und f&r Europa neu. 

Feronia decipiens Waltl. Bei Palermo am Oreto und auf dem 
M. Pellegrino; bei Cat. auf lehmigen Triften. Bei Adernö auf Feldern. 

JP«roti. cuprea L. Cat. 

Pteroaiichus melanaritu 111. Palermo« 

Percus Sictdus De}. Im alten Theater von Toarmina 2 Ex. 

Ahaceius Salatmanni Ramb. Im Bett des Oreto in einiger An- 
zahl, bei Girg. 1 Ex. 

Amtara dalmaiina Dej., bei Catania in einem trockenen Flufs- 
lauf; Palermo. 

Am, municipalis Duft. Oberhalb Nicol. am Fufs von Eichen. 

Am. similaia Gyll. Palermo. 

Zabrus piger Dej. I Ex. bei Messina auf den Dfinen. 

Arisius clypeaius Rossi. Auf nnbftautem Land unter Steinen 
in Lochern nirgends selten. 

Arisi. sphaerocephalus Oliv. Wie der vorige. 

DUomuB calydonictfs Fabr. Bei Syr. auf der Achradina und 
bei Catania. 

Du. Mcu8pidaiu€ Fabr. Mit vorigem bei Syr. und bei Girg. 
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DUomus dama Rossi. Um Pal., Cat., Syr. hSufig ia lehmi- 
gem Boden. Die 9 viel- häufiger. 

Apoiomus rujus Oliv. Pal. und Cat. unter Steinen, Erdschol- 
len und am Fafs von Weifspappeln. 

Ap, rufilhortix PecchioU. Mit vorigem bei Cat. am Fufs von 
Weifspappeln. Der Käfer läuft mit der gröfsten Behendigkeit an 
der Rinde umher, in deren Ritzen er sich versteckt. 1 Ex. bei Syr. 
auf Salzboden. 

DichiroMchus obsolelus Dej. Häufig bei Syr. in den Salzsum- 
pfen unter Steinen und Erdschollen. 

Anisodaclylus 2noiaiu8 Fabr. Cat. 

Harpalus columbinus Germ. M. Peliegrino. 

Harp. diffinis Dej. Syr. 

Harp. quadricollis Dej. Diese schöne Art fand sich in eini- 
ger Zahl am Fufs von Weifspappeln bei Cat. 

Harp, pumilio Dej. Pal. 

Harp, azureus v. violaceus Reiche. Mit vorigem, auch b. Girg. 

Harp. planicoUis Dej. M. Peliegrino, Cat., Adernö, unt. Stei- 
nen, am Fufs von Bäumen iin4 an Feldrändern häufig. 

Harp, mendax Rossi. Bei Cat. 2 Ex. 

Harp, ruficotnis Fabr. Bei Pal. und Aderno. 

Harp, fulvus Dej. Auf den Dünen bei Cat. 1 Ex. 

Harp, punclaiostriatus Dej. Diese in der Gröfse> der Färbung 
der Decken, Fühler und Beine, sowie der Punktirung des Hals- 
scbildes sehr variirende Art war bei Pal., Cat« und Syr. häufig. 

Harp, Siculus Dej. Cat., Aderno, Syr., seilen. 

Harp. decipiens Dej. Bei Cat. 1 Ex. 

Harp, dUiinguendus Duft. Bei Cat. und Pal. 

Harp. mbripes Sturm var. sobrinus Dej. Oberhalb Nicol. 

Harp. serripes Schb. Mit vorigem und häufiger. 

Sienolophu^ vaporariörum Fabr. Cat;, Pal. Bei 2 Ex. ist der 
Hinterleib nur an den Rändern geschwärzt. Beim Mangel von Form- 
unterschieden ist mir das Artrecht des abdominalis zweifelhaft. 

S(en. proximus Dej. Am Fufs von Weifspappeln bei Cat., selten. 

Sien, dorealis Fabr. Pal., Syr. 

Sien, meridianua L. Ressina. 

Stenolophus (^Acupalpus) piceus m,: Nigro-piceus^ pal' 
pis^ anl^nnarum articulo primo pedibusque rufo-testaceis, proihorace 
lo9igitudine pauUtUum laiiore posiice anguaiaio^ uirinque ad baain le- 
viler impresso obsoleieque punciulato^ elyiris striaüs, 3-| — 4^ Millm. 

Pechschwarz, Flügeldecken meist mit grünlichem Schimmer, 
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Taster, ersteg Fftblerglied, die ganxen Beioe, id sehr geringer Breite 
Naih und hintere Saum der FlQgeldeckeo rölhlicbgelb. Kopf mit 
wenig vortretenden Augen 9 Halascbild Dicht Tiel breiter als lang, 
nacb hinten merklich verengt ; der Hinterrand fast gaos gerade, mit 
dem Seitenrand im stumpfen, ein wenig abgernndetea Winkel eu- 
sammenstofsend. Die Basaleindrücke sind nemlich flach, fein und 
undeutlich, etwas runzlig; kaum deutlicher als der Baum zwischen 
ihnen punktirt. Die Mittellinie des Halsschildes ist siemlich deut- 
lich und gleichmSPsig in ihrem Veriauf verlieft. Die Flfigeldecken 
werden nach der Spitze zu et^as heller, sind gut zweimal so lang 
als breit, an den Schultern doppelt so breit als das Halsschild an 
seiner Basis, nach hinten ein wenig erweitert, deutlich und einfach 
gestreift, mit flachen Zwischenräumen; auf dem dritten steht am 
Anfang des letzten Drittels ihrer Länge ein eingestochener Punkt 

Bei Cat., Adernö und Girg. einzeln; in Bachläufen unter Geröll. 

TrechuM minuitu Fabr. Am Aetna oberhalb NicoL im Kasta- 
nienwald. 

PeriUpius areolaius Creutz. An der Fiumarä von Ficarazzi. 

Tachys Fockii Hu mm« 1 Ex. am Anapo bei Syr. 

Tach. haemorrhoifialis Dej. Eine fast ganz dunkle Var« bei 
Syr. an feuchten Stellen auf Feldern und Triften. 

Tach. sexsMaius Duft. Ausschliefslicb in der var. diahrach}f4 
Kolen. Girg., sehr häufig bei Ficarazzi im Flufsbett. « 

Tachys aprisioides m.: tfiger^ virescens^ ore^ anienmis^ pe^ 
dibu^ eiyirorum^e duabua maculis mfotestaceis^ Jemoribus obscuro' 
iU^fronie uirin^jue bisulcata^ sirlia el^rorum dorsalihua tribua im^ 
pwHciaiis, prima profunda^ media subtitü ieriia evanescenii, inierdum 
«uUa^ marginaii poMÜce foriUer aniice Uviter impresso, 2} — 3 Mm. 

Schwarz, oben mit grönlichem Schimnier, stark glänzend. Auf 
dem Kopf steht jederseits zwischen Stirnfurche und lunenrand des 
Auges eine deutliche, und näher am Auge eine schwächere Längs- 
schwiele. Fühler dünn. Baisschild nach hinten stark verengt mit 
spitzen Hinterecken; in denselben ein deutliches Längsfältchen. 
Basaleindrücke tief, fast glatt, durch einen tiefen, bogenförmigen 
Eindruck verbunden. Die flachen, an den Seiten nicht gerundeten 
Flügeldecken zeigen neben der Nath einen kräftigen, nur ganz vorn 
verwischten, einen zweiten feineren^ etwas früher abgekürzten und 
einen dritten äufserst feinen Streifen, der mitunter ganz verschwin- 
det. Alle drei sind unpunktirt. Am dritten oder in seiner Rich- 
tung stehen zwei eingestochene Punkte. Der umgeschlagene Theil 
des Nathstreifens ist stark ausgeprägt. Die Randstreifen hinten 

Berl. BntomaL Ztttoehr. XIV. 2 
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deullicli, vorn schwach eiiigedrackt. Der übrige Theil der Fifigcl- 
decken ist stark glänzend. Die beiden ziemlich lebhaft gelben 
Flecken sind scharf begrenzt, der vordere ziemlich grofs, iinregel- 
mäfsig dreieckig, der hintere kleiner, schiefstehend, oval. Fahler 
und Beine rothgelb, Schenkel pechbrann. 

Diese Art könnte höchstens mit der var. diabrachys des sex- 
striatus verwechselt werden, unterscheidet sich aber, aufser durch 
die bedeutendere Gröfse und lebhaftere Färbung durch die dünne- 
ren ^ längeren, ganz rotbgelben Fühler, die flacheren Flugeidecken 
und deren viel schwächere, ganz unpunklirte Streifen. 

Unterhalb Girg. am Fiume Drago und in einer Fiumarc bei Fi- 
carUzzi mit der vorigen Art. 

Tachys 2slriaius Duft. Bei Pal. und Syr. auf lehmigen Trif- 
ten, bei Girg. im Bachbett. 

Tachys dilalatus m,: Testaceus^ capile nigro^piceo^ protho' 
race elytrorumque dorso antice picea ^ prothorace longiludine dupio 
laiiore^ posiice angusiaio^ basi iriatigularUer impresso^ angulis po- 
siicis reciis, aculis^ eiyiris humeris proihoracis basi dupio latioribus^ 
iaieribus sensim ampÜaiiSy bislriaiis, siria secunda posiice evane- 
scentL — Long. 1^ Milini. 

Kopf pechschwarz, Halsschild und Flügeldecken pechbraoii, 
Fühler, Beine, die Naht auf den beiden hintern Dritteln und ein 
grofser, verwischter, qucrstebender und beiderseits den Anfscnrand 
erreichender Fleck auf dem hintern Drittel der Flügeldecken röth- 
lichgclb. Die Spitze derselben wieder von der dunklen Färbung 
des vordem Theiles. Die Fühler sind etwas kürzer als der halbe 
Körper. Die Augen wenig vorstehend. Auf der Stirn befindon 
sich zwei ziemlich (lache Längsgrübchen ^ seil lieh derselben keine 
Schwiele. Das Halsschild doppelt so breit als lang, nach hinten 
verengt, au den Seiten ziemlich stark gerundet. Der Hinterrand 
beiderseits ein wenig scbrSg nach vorn verlaufend, die Hinterecken 
rechtwinklig, scharf, ein wenig aufgebogen. Der hintere Querein- 
druck ein nach vorn stumpfwinkliges Dreieck bildend, mäfsig, die 
Basaleindrücke wenig tief. Die Flügeldecken über den Schultern 
von der doppelten Breite des Halsschildes an seiner Basis, an den 
Seiten nach hinten zu etwas erweitert, mithin die gröfste Breite 
hinter der Mitte liegend, über dreimal so lang als das Halsscbild. 
DerNathstreifen ist deutlich, nur vorn etwas verwischt, der zweite 
undeutlich, auf seiner hinteren Hälfte erlöschend. Der Randstreifen 
vorn ganz, nach hinten fast verschwindend. Der umgeschlagene Theil 
des Nathstreifens nicht parallel der Nath, sondern sich mit seinem 
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oberen, in den Punkt Übergehenden Ende bedeutend von dieser ent- 
fernend. — Reife Ex. zeigen die oben angegebene Färbung. Bei 
jüngeren dehnt sich die heilere Färbung der Decken über einen 
gröfseren Theil derselben aus. Solehe haben wohl auch ganz heile 
Decken und nur neben dem vorderen Theil der Nath einen dunk- 
len Wisch. — Von bisMaius leicht durch das kleinere Ualsschild, 
die nach hinten breiteren Decken und die andere Stellung des um- 
geschlagenen Theils des ersten Streifen zu unterscheiden. 

Bei Pal. an einem quelligen Abhang am Oreto mit dem vorigen. 

Tachy8 scuieliaris Germ. In allen Färbungen bei Syr. in den 
Salzsümpfen. 

Bembidium reciangulum Du?. Palermo. 

Bemb. ühtusum Sturm. Pal.^ Syr. 

Bemb. 2guiiaium Fabr. Am Anapo bei Syr. 

Bemb, usiulaium Dej. Syr., auf Salzboden. 

Bemb. iguiialum Fabr. var. spectdareKtStst und Genei Kust. 
Palermo, Girgenti. 

Bemb. cailosum Küst. Bei Pal. an einer kleinen Quelle am 
Oreto. Bei den wenigsten Ex. hängen die vordere und hintere 
Makel zusammen. 

Bemb, 4pustulaium Dej. Wenige Ex. bei Lentini. 

Bemb. teneUum Er. Cat.^ Pal., Adern6. Meistens mit grofsem 
Fleck auf der Spitze der Decken. 

Bemb, pueillum Gyll. Syr. und Cat. 

Bemb, ambiguum Dej. 2 Ex. bei Lentini in einem trockenen 
Graben. 

Bemb. Siculum Dej. Pal., S. Martina, Syr.^ 6irg., meistens 
an Bachläufen, die unausgefärbten Stücke sind praeusium Dej. 
(nicht Jacq. duVal). ' 

Bemb, /aseiolatum var. caeruleum Dej. In der Fiumare bei 
FTcarazzi. 

Bemb. ripicoia Duft. 1 Ex. am Oreto bei Pal. 

Bemb. Andreae Fabr. Oreto bei Pal., Ficarazzi, Anapo bei 
Syr., Aderno. 

Bemb. praeusium J. du Val. Die von J. du Val wohl fälsch- 
lich unter dem Namen praeusium Dej. beschriebene Art beziehe 
ich auf ein Bembidium^ welches in der That in der Form seiner 
Flügeldecken am ehesten mit decorum Panz. verglichen werden 
kann. Die Streifen derselben sind schwächer als bei decorum^ das 
Halsschild am Hinterrand schmäler, die Färbung der Decken rein 
röthlichgelb, die ganzen Fühler gelb, höchstens die mittelsten Glie« 

2* 
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der eio wenig dankler. Von den onaaeigefirbten Es. des Sfaßinm 
))ej. (= prtifif^lum Dej.) durch die be<)onders hinten viel flacher 
reo Decken, feinere 9 und zumal hinten viel feiner punktirte Strei;- 
fen, kieinere« Halsscbild, mit vorn weniger geschweiften SeiienrSn- 
dern, rein rölhlichgelbe FlOgeldceken und Ffihler unleraebiedea. 

Sieh^n in der Färbung gana constante Ex. bei Pal. am Kloster 
S. Martino und bei Ficaraizi. 

Bemhidium nobile m,: Viridi-cyaneum^ pafpis^ aniennanu» 
hasK iarsis^ Übiis^ genihut ei elyiris rufoieslaceisj profhoraee parva 
svbcqrdaiOf hieribue minus rolundatis^ angulis posiicis rectU^ basi 
ejus^ue impressionibue JortUer disiincte putkciaile^ eltfiris planimacU' 
/t«, punctaiö-slriaiie. — Long. ß\ — 9 mill. 

Von der Gröfse und der gestreckten und etwas Sachen Gestalt 
des e^e» Sturm. Kopf. Habsehild, Schiidchen und Schenkel me- 
tallisch bläulichgrQn, stark glänzend. Unterseite dunkler. Die Füh- 
ler bräunlich^ die ersten 2 bis 3 Glieder etwas heller, Taster, Fnfse, 
Schienen, Kniee und meist auch die Basis der Schenkel sowie die 
ganzen FlügeMecken gelbbraun. Letztere meist mit schwachem 
grönlichem Glanz. Die Stirnfurchen sind ziemlich tief und wenig 
convergirend. Das Halsschild ist an seiner breit esteui am Anfang 
des 2ten Drittels seiner Unge liegenden Stelle kaum 2 Drittel so 
breit als die Basis der Flfigeldecken, nadi hinten stark verengt, die 
Seiteneindröcke im letzten Tbeil ihres Verlaufs gerade und im rech> 
ten Winkel auf den Hintenraud treffend. In den Hintcrecken eine 
deutliche Längsfalte. I>ie ßasaleindrficke uemlicb tief. Diese, so 
wie der Raum zwischen ihnen, in geringer Ausdehnung stark und 
deutlich puoktirt. Die besonders auf der vordem Hälfte flachen 
Flügeldecken sind nach hinten ein wenig erweitert, im Verhält nifs 
zum Halsschild grofs, wenigstens dreimal- so lang als dieses. Die 
wenig tiefen Streifen ziemlich fein und gedrängt punktirt, mit fla- 
chen Zwisclienräumen. Die zwei eingestochenen Punkte am drit- 
ten deutlich. Die Streifen nach hinten, besonders aber nach aus- 
sen feiner werdend, der 7te schon erloschen. Das Thier fibertrifft 
in seiner Durchschnittsgröfse noch das eques St., von dem es sich 
aufser durch die Färbung durch die etwas kräftigeren Punktstrei- 
fen, besonders aber durch die Form des im Verhältnifs zu den Flü^ 
geldecken kleineren Halsschildes unterscheidet. Die gröfste Breite 
derselben liegt nämlich bei equee bedeutend weiter nach vom, die 
Ränder sind viel stärker geschwungen, die Punktirung an der Basis 
zerstreuter und undeutlicher. 

Diese schöne und auifalleade Art wurde in der Fiumare bei 
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Picaraui und am Ptame bianoo otitertialb Adernö am Sfidfufis des 
Aetoa in 12 nur in der Gröfse variirenden Ex. gesammelt. 

Bembidium eribmm J. d u V a 1. S. Martino, bän6g am Anapo 
bei Syracus. 

Bemb. Dahlii Dej. In Flafabetten^ feuchten Grfiben, an Acicer- 
rändern niisht selten. Pal., Ca!., Syr- Girg. 

Bemb. ephippium Marsh. Auf Salzboden bei Syr. 2 Ex. 

Bemb, punciulalHm Drap. Am Oreto bei Pal., an einem Bach 
anlerbaib Girg, 

ßemb. ru/escens Dej. An feuchten Stellen, am Pufs von BSo- 
men, in Gräben etc. nicht selten bei Cat. und. Syr. 

Tachypus Rosaii Schaum. Meds., Fiume bianco bei Aderno. 
Nicht seit, in einer kleinen Schlucht im Kastanienwald oberh. Nicol. 

Tach. flavipes L. v. Die Punkte der Flögeldecken treten in Form 
zweier mehr oder minder tiefen Gruben auf; Syr., Nicol., Pal. 

Haliplus lineaioeoliis Marsh. Pal., häufig bei Syr. 

Hai. guiiatus Aub^, Cat.; /ti/vu« Sturm, Syr. 

Hydroporus 2carinaius Clairv. Pal. in einer Wasserleit.; Cat. 

Hydr, mmuiissimus Germ. Mit vorigem bei Pal. 

Hydr. geminus Fabr. In einer var., bei welcher das Gelb der 
Decken Ueberhand nimmt. Bei manchen Exempl. ist nur noch die 
Nath, ein Fleck am Schildchen und eine gezackte Binde auf der 
hintern Hälfte schwarz. Häufig in den lehmigen Strafaengräben und 
Pfalzen im Piano di Catania. 

Hydr, lepidus Oliv. Syr. 

Uydr. optUrinuM Germ. Bei Pal. und Cat. je I Ex. 

Hydr, fenesiratns Germ. Bei Päl. in gröfserer Zahl mit 2ra- 
rmaius. Bei Cat. I Ex. vom Meer angespölt. 

Hydr, kaleniis Fabr. In einem Bach bei Girgenti 2 Ex. der 
Yar. Juseiiarsis Aube. 

Hydr. marginaius Duft. Adern6 und Cat., mit ganz gelben 
Decken. 

Hydr. /iluroltia Fabr., planus F tihr,^ ßavipes Oliv. Cat. 

Hydr, ferrugineuB Luc I Ex. bei Syr., ein anderes bei Cat. 
vom Meere ausgespült. 

Hyphydrus variegaius Aube. Syr. nicht selten in einer leh- 
migen Pföize. 

Noterus lawis Sturm. Cat., Syr. 

LaccophUus ie§iaceu9 A ub& Pal., Cat 

Lacc. obseurus Panz. Syr. 

ikdymbeies JvBcua L., Cat.; noIolicolUa Aub^, Syr., Cat. 
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AgabtM didymua Ol. HauptsScblicb in fliefsendeii GewSssero: 
Pal., Cat., Aderno. 

Ag, hrtmneus Fabr. in der rar. rufulus Fair na., die wobl 
nicht in jungen Stücken besteht; Syr. 

Ag, 2punc(aius Fabr., conspersus Marsh. Cat. 

Ag. niiidus Fairm. Nicht selten bei Pal.; bei Ädernd 1 Ex. 
der var. nigricollis Zoubk. 

Ag, 2guiiaius Ol. Aderno. 

Ag. 2pustulatus L. Pal., in Wasserbehältern eines öffentlichen 
und des botanischen Gartens. Syr., Mess. 

Dyiiscus circumflexus Fabr. Bei Syr. einige Ex. 

Cybisier A/ricanus Lap. Syr. 1 Ex. Schien Kiemlich trSge. 

Eunecies siidicua L. Mit den vorigen, nicht häufig; ungemein 
schnell und flöchlig. 

Gyrimis concinnus Klug. Bei Palermo auf dem Oreto und in 
Wasserleitungen mitunter in grofsen Gesellschaften. 

Gyrinus siriaius Fabr., Girg.; urinaicr 111., Syr. 

Gyritu natalor Scop. var. naiaior Ahr. lu 2 Ex. bei Pal. 

Gyrin, opacus Suffr. Bei Syr. in Gesellscbaft des urinainr 111. 

Gyrin, Dejeanii Brüll. Mit vorigem bei Syr. und Pal. 

Uydrobius convextu BruU. Piano di Catania. 

Hydr, fuscipes L. Mit vorigem. 

Hydrophilus pistaceus Lap. 3 Ex. bei Syr. in einer Pfütze. 

Phiihydrus Agrigentinus m.: Oblongus^ convexiuscuius^ 
niger^ palpis^ aniennarum scapo^ pedibus^ capitis macula bina^ pro- 
ihoracis margine lato elytrarumifue angusiiore luteo^/uscis^ tibiis et 
ontennarum clava piceis^ prothorace aequali^ subtiliter^ elytrorum 
dorso aubtiliter obsolet eque^ marginibus d ist inet e punctulatis. 

Etwas länglich oval, im Ganzen vonderGestaltsowie derGröfse des 
melanocephalus^ doch ein wenig convexer. Glänzend schwarz. Die 
Taster, der Fühlerschaft, die Füfse rötlilieh gelb. Ein vor jedem Auge 
liegender, ziemlich scharf begrenzter, unregelmäfsig dreieckiger oder 
mondförniiger Fleck, die Seitenränder des Halsschildes in breiter 
Ausdehnung, sein Hinter- und Vorderrand saumartig und die Sei- 
tenränder der Flügeldecken in geringer Ausdehnung verwaschen und 
schmutzig röthlichgelb. Die Fahlerkeulen und Schienen pechbraun, 
letztere nach der Spitze zu beller. Kopf und Halsschild sind gleich- 
mäfsig dicht und fein, aber deutlich punktirt. Die Flügeldecken 
auf dem Rücken sehr fein, verwischt, nach dem Seiten- und Hin- 
terrand allmäblig deutlicher und kräftiger punktirt; hinten und aus- 
sen ist ein sehr geringer Ueberrest von Puuktstreifen zu bemerken 
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uod an der Stelle des 3teD and 5ten Zwiscbenraaoies Uufl eine 
Safserst feine und unregelmSfsige Punklreibe. Der NahtBlreifen 
ist nach hinten kräftig und beginnt am Anfang des 2ten I>riitel8 
der LSnge der Fl&geldeeken. Aufser durch die Färbung nntereeheidet 
sich diese Art von melanocephalua durch die Punktining, welehe 
im Allgemeinen feiner, besonders aber auf der Scheibe der Decken 
verwischt, bei melanocephalus gleichmäfsig deutlich ist. 

3 Ex. in einem Bach bei Girg. an Steinen, 

Uifdrobius aeftetM Germ, In stark sahbaltigen Gewässern bei 
den Salinen von Syr.; seilen. 

LaccoHus nigricep« Thoms. Pal., €at, Aderoo; die Ex« sind 
von etwas geringerer Gröfse als typische, die ich bei Hm. v« Kie- 
sen weiter sah. 

I.0acc. Reveilih'ei Perris. 2 Ex. bei Cat. 

Laccohiu9 viridiceps m,: OvaltM, conveacus^ iufra niger^ 
cmpile ioio prolharace scuieUoijue oUvaceO'Viridihus ^ ptdpis^ ihoraeU 
margine iaierali anguHtque posUcis, pedibus elyiris^ue ad suivram 
su6iUUer nigro-bimaculaiia, testaceie^ capiie proihoractque paree pun- 
duiaiis^ el^lris suUilUer^ obsoleie, st^irregtdariUr seriaiim punciaiis, 
— Long. 2 miilim. 

Stark convex, Unterseite schwarz, der ganze Kopf^ der gröfste 
Theil des Halsschildes und das Schildchen gesättigt olivengrün. Die 
Seiten- und der Hinterrand des Halsschildes in geringer Ausdehnung 
nach der Mitte zu röthliciigelb. Taster, Beine und Flögeldecken 
gelblich. An der Naht steht vor und hinler der Mitte auf jeder 
Decke ein kleiner schwärzlicher Fleck. Kopf und Halsschild sind 
ziemlich fein, aber deutlich weitläufig punktirt. Die Flugeidecken 
sehr fein, etwas erloschen und unregelmSfsig gereiht punktirt, ohne 
Streifen und ohne Punktirung der Zwischenräume. 

2 Ex. bei Pal. 

Bero&üs o/jÜttM Brülle. In Qielsenden und stehenden Wässern 
bei Pal., Catania, Syr. und Aderno. 

Helophwu» aquaiicus L. Pal. auf einer Wiese im Trockenen; 
Cat., Syr. 

Hei. iniermedius Muls. Pal« mit vorigem; Girg., Cat., Adernö. 

HeL rugosus Oliv, bei Girg. auf einer Anhöhe am Fufs eines 
Felsens unter Steinen in grofser Zahl. 

Hei. granularis L. In drei verscliiedenen Formen, die jedoch 
wohl alle in die Mulsant^schen Varietäten unterzubringen sind: die 
eine mit gestreckten, ganz hellen, nur mit einer pfeilspitzenartigen 
HUkel versehenen Decken» lebhaft hellgrfinem oder kupfrigem Hals* 
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tehild, mifst 4 Mlllim«, bei Cat. Eine xweite, bedeutend kieioer, 
ttnlich geftrbt, mit weniger gestreckten Decken, teh wacherer Scnlp* 
tar des Halsschildes, bat aufser der Makel noch einige kleine dunkle 
Flecken hinter derselben. 2|--3| Millim. Cat., Pal. Die dritte hat 
donkleres, etwas breiteres Halsscbitd, viel weniger gestreckte, scliwars 
neblig^gefleckfe Decken, auf Halsschild und Decken stärkere Scnlp* 
tur. Auf lelateren ist der 3te und 6te Zwischenraum etwas erhaben. 
2i—Si Millim. Girg., Cal. 

HtfdroehMa fm>eo8iriaius Fairm. Piano di Calania, in lehmigen 
Pfötsen neben der Strafse nach Syr., selten. 

Ochihebhu fnmdaiuM Steph. Syr., auf Salzboden und in sal- 
sigen Pffitftcn. 

Oehih, meialUscens Roseuh. Girg. 

Ochih. fosnOaius Muts. Pal., Cat., hfinfig. Bei Girg. in 4 Es. 
eine Var.: mit schmutzig branngelt>en Plfigeldecken, deren jede ao 
der Nath auf der ersten HSifte 2 schwarze Makeln, auf der hinte» 
ren, mehr nach aufsen, einen dunklen Wisch zeigt. 

Oekth. agraius Steph. 1 Ex. bei Cat. 

OcAlA. margipaliens hiiir. bei Cat. mit /oMtilnltw nicht selten. 

Ochih, txaraiua Muls. Mit vorigem, selten. 

Hydraena riparia Klug. PaL, in einer Wasserleitung. 

CyeUmoium iiispanicum Kßst. An feuchten Stellen am Oreto 
bei Pal. unter Schilf und bei Girg. 

Cenyon flavipes Fabr. PaL, Nicol.; quisfuiUumL. Pal.; atuUe 
Payk. Pal.; granarium Er. Nie, Syr. 

Phyionts nigrivenirlß Chevr. Dünen von Mondello und von Cat. 

Phtfi, »pM/er Curtis. Cat. 

Lepiuäa rugosipenni* Scriba. Auf dem M. Pellegrino unter 
Steinen nicht selten. Wurde mit typischen Em. ans dem Apennin 
iu Hrn. v. Kiesen weiteres Sammlung verglichen. 

AUoehora biptmciaia Grav. Pal., Cat.; irisiis Grav. Syr., 
Girg., Pa!.; cra««tu<ci«/a Sahlb. Pal.« Syr.; tontigifiosa Grav. PaL; 
biiineaia 6 y 1 1. Mess. ; bUignaia E r. Pal. ; albipita M u 1 s. et R. PaL, Cat. 

Aiemeles Sieulus m.: PiceO'/errugineus^ proihoraee abdo^ 
mime^iue nigricanii&us ^ ieriio atUennarum oriictUo Meeundo duplo 
Umgiore^ proihoraciä laieribus emarginatis^ angulis posiicU prod^^- 
elis^ proihoraee uirinque levUer Joveoiaio^ elyirU €f&domineque ooiso 
spieue ptmcluiaiis, — Long. 4 mill. 

Dem mflaiue Zeit, durch Gröise und deutliche Punktirung am 
nächsten stehend. Kopf, Scheibe des Halsschildes, Brust und Hinter* 
leib pechschwarz, die einzelnen Segmente heller gesfiumt, ühri* 
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gen8 dtttikd rostrofh. An den Fühlern Ist das dritte Glied von der 
doppelten LSnge des «weiten, Glied 4, 5 und 6 transversal, nur noch 
ein wenig läkiger, 6 an seiner hingen Seite wenigstens bo lang als 
breit, das Endglied spitz kegelförmig und nicht viel k&rzer als die 
drei vorhergehenden tnsamaien. Die Glieder stehen gedrängt. Das 
Halsschild quer trapezförmig, mit nach vorn etwas convergirendcn, 
kurz hinter der Mitte ausgeschnittenen Seitenr&ndem und wenig 
spitzwinkligen, vorgezogenen Hinterecken. Das beiderseitige Grub*- 
chen wenig ausgeprägt. Halsschild fein und weitläufig, aber deut* 
lieh, die Flfigeldecken fein, änfiserst dicht cbagrinartig^ der ganze 
Hinterleib deutlich, nicht sehr dicht punktirt. 

Bei Cat. 2 Ex. bei Ameisen unter einem Stein. 

Myrmedonia iub^riveniris Fairm. 5 Ex, wurden immer 
einzeln bei Cat. und Nicol. gesammelt. Scheint kein beständiger 
Ameisengast zu Bein. Alle Ex. tragen die sonderbare Auszeichnung 
auf dem Hinterleib; auch ein gröfseres, mit etwas stärkerem Ein* 
druck auf dem Halssehild, welches ich seiner Statur nach für ein 
$ halten wfirde. 

Mytmed. Musieia m: Nigra^ aniennis pedUßUsque pieeU, an* 
iewnarufn ariieulo iertio secundi Icngitudine^ ^arlo se^eniUttuque nnh 
dice irmMversU^nUimo duo^uspracedeniibus iengiore^proiharaee longi'^ 
iudine laiiwre^ postice medio ieviitr foveolato^ elyiris proihoraee pauUo 
imtgieribu*^ iiiis proihorttce^ue m&iilissime creberrimeque ^ tapite di» 
siindiUB^ abdomine parce 4ubii(iier punclvla/is. — Long. 3 — 3^ mill. 

Schwarz, wenig glänzend, das Haisschild mit äufserst kurzer 
und etwas bräunlich schimmernder Pubescenz, Taster, FCrhler, Beine 
und letztes Abdominalsegment pechbraun. Das Halsschild ist ziem- 
lich gewölbt, wenig breiter als lang, die Seitenränder sanft nach vorn, 
noch mäfsiger nach hinten convergirend. der Vorderrand sanft ein-i 
der Hinterrand etwas stärker ansgebogen. Die gröfste Breite liegt 
etwas vor der Mitte. Am Hinterrand, oberhalb des Scbildchens 
steht eine kleine seichte Grube. Die Flögeldecken sind an den 
Schultern breiter als das Halssehild, nach hinten kaum erweitert 
Der Hinterleib etwas zugespitzt. Die Füblerglieder nehmen nach 
dem Ende mäCiig und gleichförmig an Dicke zu. Glied 3 und 2 
gleichlang, viertes bis zehntes alimäblig und gleichmäfstg an Breite^ 
sehr wenig an Länge zunehmend , das vorletzte daher* noch brei- 
ter ala lang. Das letzte schlank eiförmig, nicht viel köraer als die 
3 vorhergehenden zusammen. Der Kopi ist fein und gedrängt, Hal»- 
achiid und Flogeldecken äufserst fein und dicht, der Hinterleib auf 
Segment I und 2 deutlich, nicht dicht, auf den folgenden fein and 
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weitläaßg punkiirt. — Bei Calania am Fufs eines Baumes in Ge- 
sellschaft von Ameisen 3 Ex. mit der puUa m. 

M^med. rigida Er. Am Monte Corvo bei Girgenti am Bacb- 
nfer zwischen Steinen 1 Ex. 

Myrmedonia puiia m,: Nigra^ afäenni» pedi&usqtu piceU^ pro- 
ihorace langiiudini subae^fuali laiitudine^ posiice 9ubangU8iaio ^ e/y- 
irU ieriia eltflrorum parte biui angusiiare^ hit illoque cr^re mA' 
UiiMtne abdmnine subliUter pundaiis^ ieriio aniennarum ariictUo 
secundo longiore ei duplo fere latiwre^ duohue penuliimis laiiiudine 
longwribus, tdiimo acuminaio^ duobus praecedeniibtu iongUudine 
aequaü. — 4 millim. 

Der rigida E r. sehr ähnlich. Schvi^arx mit pechbraunem Mund, 
F&hlern und Beinen. Auch die Ränder der letzten Hinterleibsseg- 
mente braun ge^Sumt. Auf Flü|i;eidecken und Hinterleib mit äufserat 
feiner silbergraner Pubescenz. Die Fahler sind gestreckt. Das drille 
Glied viel länger und fast doppelt so breit als das zweite. Das 
vierte dem zweiten an Länge gleich, doch dicker, nicht viel schmä- 
ler als das dritte. Vom fünften an, welches etwas kleiner als das 
vierte ist, nehmen die Glieder gleichmäfsig an Länge, an Breite fast 
gar nicht /.u, das vorletzte ist daher deutlich länger ab breit. Das 
letzte, sanft zugespitzte, hat die Länge der beiden vorhergehenden 
zusammen. Das Halsschild ist um ein sehr geringes breiter als 
lang, nach hinten verengt, der Vorderrand mäfsig ein-, der Hinter- 
rand stärker ausgebogen^ die Vorderwinkel springen ziemlich scharf 
vor, die hinteren sind stumpf und abgerundet. Das Halsschild zeigt 
bei schiefer Ansicht eine sehr fein erhabene Mittellinie und eine 
Abplattung vor dem Schildchen. Die Flugeidecken, so lang als das 
Halsschild, sind um ihr Drittel breiter als dieses. Der Hinterleib 
gleichbreit. Die Punktirnng des Halsschildes sehr dicht und äufserst 
fein, die der Flügeldecken etwas deutlicher^ aber immer noch sehr 
fein, des Hinterleibes fein und dicht. Das einzige Ex., welches ich 
für ein cf halte, zeigt auf dem ersten Hinterleibssegment einen klei- 
nen, auf dem zweiten einen längeren, tieferen Quereindruck. Von 
rigt<2aEr. unterscheidet sich der Käfer durch das nach hinten deut- 
licli verengte Halsschild und viel feinere Punktirung. Auch ist er 
zarter gebaut und heller gefärbt. 

Mit Musiela m. bei Cat. l Ex. 

Beide Arten befanden sich in der Sammlung Hrn. v. Kiesen- 
wetter's aus der Sierra Nevada, wo sie (wohl auch in Gesellschaft) 
am Schnee gesammelt wurden. 
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Myrmed. Haworihi Stepb. Ein Ex. unter Irockenem Lanb im 
Kastanienwald oberhalb Nicol. Die Punktirung der ' Flügeldecken 
gröber als bei deutschen Ex. 

Mtfrmed. memnonia Mdrkel. M. Pellegrino, sehr selten. In 
grofserer Zahl am Fufs eines Olivenbaumes zwischen Pal. nnd Mor- 
reale. Niclit bei Ameisen. 

Callicerus clavatus m,: Fußcus^ capUe, proihorace^ anten- 
narnm arlicvlo uUimo^ eiyirorum apice nigra 'Obscuratis^ proihartMce 
posiice mtdio levUer impresso^ suhHlißsime, ei}firts dUiinciius regu^ 
lariier grantdaiis^ abdominis btui tubtiliier punctata^ apice laevt, 
— 2-1 millim. 

Mit ganz mattem Vorder- und glänzendem Hinterleib. Kopf 
and Halsschild schwarz. Der Hinterrand des letzteren und seine 
Vorderecken gebrSunt. Beine und Fühler, Unterseite bis anf die 
schwärzliche Brust, die Fingeldecken und die hintere Hälfte der 
einzelnen Hinterleibssegmente hellbräunlich. Nach der Spitze zu 
sind die Fingeldecken geschwärzt. Diese unil Kopf und Haisschild 
mit sehr feiner, der Hinterleib mit sparsamer längerer gelblicher 
Pubescenz. Die Fahler nach der Spitze zu kräftig und ziemlich 
lang. Das dritte Glied wenig länger ab das zweite. Glied 4 — 9 
nar an Breite zunehmend, daher schon das 6te breiter als lang. Das 
lOte dicker nnd über noch einmal so lang als das 9te. Das Ute kaum 
dicker, fast noch einmal so lang als das lOte. Das Halsschild breiter 
als lang. Die Seiteoränder convergii^n von seiner gröfsten Breite, 
die vor der Mitte liegt, nach vorn stark, nach hinten sanft. Der 
Vorderrand fast gerade abgeschnitten, der Hiuterrand sehr mäfsig 
ausgebogen. Vor dem Schildchen steht ein seichter, nach vorn sich 
verschmälernder Eindruck. Die FlQgeldecken an den Schultern viel 
breiter als das Halsschild. Dieses äufserst fein, die Plugeidecken 
fein, deutlich, regelmäfsig granalirt. Das erste Hinterleibssegment 
fein, aber deutlich punktirt, die mittleren fast, die letzten ganz * 
glatt. Syr. und Cat. je l Ex. 

Chilopora longUarsi^ Er. Cat., Pal., Nicol., Girg. 

Tachjftisa coarctaia Er. Am Anapo bei Syr., häufig. 

Oxypoda opaca Gray, Pal., im Kastanien wald oberhalb Nicol., 
nicht selten. 

Ox, longiuscula Er. Cat. 

Homaloia umbonaiaEr, Cat.; gr«^aria Er. Pal., Aderno, Syr., 
Cat.; carbonaria Sahlb. Aderno, Pal.; punciicep» Thoms. Mess.; 
occttlia Er. Pal., Syr.; iii6r(/orta Thoms. Pal., Mess.; orbaia Er, Pal. 
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Phloeopora coriicaiU Grav. Syr., Pal. 

Ua^aeerus eapUlarieomis Grav. Pal., oberhalb Nicol. im Ka- 
8iaoieDwald. 

Tachinus Fahrmairei Lepriear. M. Conro bei Girg. an einem 
Baeh, Nicol. im Wald. 

Tachffjkonu Hypnorum Fabr. Pal. 

CofMMoma fu§cuhum Er. Pal. 

üonof. iimdum Er. Pal. 

Boleiobiu9 dMigma Fairm. Piano di Calania, in einem Gehölz 
an Pilzen; Niooi. Variirt sehr in der Gröfse; das grobte Stück mibt 
in zusammengezogenem Zustand 4 Mill.« das kleinste nur die Hfilfte. 

Myctioporuä htcidua Er. Nicol. 

M}ft€t. 4plendenM Marsh. Pal., NicoL, Cat. 

Myc0i. pronus Er. Ich ziehe hierzu StQcke eines kleinen My- 
reioparus, der in der Färbung allerdings bedeutend von den meisten 
Stucken des pronus abweicht. Dieselbe ist gelbbraun , Kopf und 
Hititerleib schwarz, Mitte des Halsschildes und der Flögeldecken, 
sowie die Schildchengegend schwärzlich. Bei einigen Stficken die 
Enden der Ffihler, bei einem, mit durchaus ut>erwiegender schwarzer 
Färbung, auch die Schenkel geschwärzt. Pal., Nicol. 

Euryporua aeneiveniris Lucas. Pal. 1 Exempl. 

Queditts lateralis Grav. Ziemlich häufig unter dörrem Laub 
im Kastanienwald oberhalb Nicol. 

Qti. fulgidus Fabr. Nicol., Pal., Gtrg., in der Form mit ro- 
then Flfigeldecken und schwarzen Föhlern nnd Beinen. 

Eine andere, aoflallendere Var. (virens m.) fand ich in einem 
Pärchen oberhalb Nicol. Schwarz, Flögeldecken mit grönlichem 
Schimmer, Fühler würzet nnd Beine gclblichrotb. 

Qu, impres9us Panz. Nicol. 

^. molochinus Grav. Cat., Pal., Syr. Alle Ex. mit rothen 
Flfigeldecken. 

Qu. iristis Grav. Nicol., Pal., Girg. 

Quedius caelebß m: Niger^ aniennis^ pedibus, proihorace ely- 
Mtque pice'u^ capUe subroiundalo proihwaee a$tgu8iiore^ fronte ad 
oeulorwm margmem interiorem utrin^ue eubtiliue umpunciaia, «ctc- 
tello /aeet, elytrie fortiter^ abdomine eubtilius pundatis, Prqthoruei» 
inflexifine membranacea, — 10 mill. 

In der Gestalt dem ßmhriatuB Er. ähnelnd, durch Gröfse, 
Färbung, Puaktirung und Bildung des Halsschildes unterschieden. 
Schwarz, IMsschild, Flfigeldecken, Taster, Fühler, Beine und Hin» 
terrand der zwei letzten Abdominalaegmente pechbraun. Der Kopf 
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siemlich klein, gerundet } so breit als das HaiMchild. Die Augen 
grojs, doch wenig gewölbL Das Halsscbild so lang als breit, die 
gröfsle Breite hinter der Mitte liegend. Die Seitenränder nach vorn 
mäfsig convergirend , vor den Vorderecken ein klein wenig einge- 
zogen, sum völlig halbkreisförmigen Bogen mit dem Hinterrand ver- 
bunden. Die Kfioder sind an den Vorderivinkeln stark herunter- 
gebogen, diese selbst ziemlich scharf und etwas vorspringend. . Die 
Flfigeldeken so lang und ein wenig schmfiler als das Halsscbild« 
Der Hinterleib allmählig zugespitzt. Die Föhler sind mäfsig langi 
ziemlich dönn, Glied 3 länger, 4 etwas kArzer als 2, 6 — 8 länger 
als hreit, 9 nnd 10 so breit als lang, 11 aosgerandet zugespitzt, 
fast so lang als 9 '— 10. Am Innenrand des Auges steht jederseits 
ein ziemlich feiner Punkt; am Hinterrand drei etwas stärkere. Die 3 
Punkte der jederseitigen KOckenreihe des Halsschildes sind schwach. 
Die Richtung der beiden Reihen convergirt wentg. Schildcben glatt. 
Die FIflgeldecken sind stark, ziemlich dicht pnnktirt und etwas 
querronzlig. Der Hinterleib schwächer, zumal nach hinten etwas 
weitläufiger punktirt. Beide sparsam gelblich behaart und letzterer 
wenig stark iridisirend; die Vorderfofse des einzigen, oberhalb Ni- 
colosi gefangenen Ex. sind merklich erweitert. 

Qued. peliaim Er. Catania (1 Ex.), Nicolosi. 

Qm. rufipta Grav. Nicolosi, Palermo, selten. 

Qu. obiiiieraius Er. Oberhalb Nicolosi am FuCb alter Eichen, 
nicht häufig. 

Quediua myagruM m: I^iger^ angU8iaif$8, viridi-meiaUescens^ 
aniemnia pedibusqua rufO'iesiaceU^ femoribua iibiUque poaiicjis o6- 
«nirolts, elyiris^ scuielio^ abdomine dense wuhiÜUer punciukdia^ mar" 
ginibus segmentorum abdominU poaiicis aureo-fimbrialU. ProlAo« 
rucis inflexione memltranacea, -^ 6f — 7j- millim. 

In der Gestalt dem rufipes nahe stehend, doch nach den Enden 
etwas weniger zogetipitzt. Schwarz» Kopf und Halsscbild mit gr&* 
nem Erzglanz, ebenso die pechbraonen FIflgeldecken, Taster, Fflh- 
ler imd Beine r5tbli<^hgelb, Hinterschenkel und Schienen, mit- 
unter auch die Schienen der Mittelbeine pechbraun. Der Kopf ist 
länger als breit, halb so breit ab das Halsschild. Die Augen grofi^ 
doch mäfsig gewQlbt. F&liler ziemlich kurz und wenig kiiftig. 
Glied 3 nur wenig länger als 2, 4 fast nur halb so lang als 3, doch 
noch, deutlich länger als breit. Die folgenden allmählich kürzer 
werdend, die beiden vorletzten schwach transversal, das letzte 
schief abgeschnitten. Zwischen den Angen jederseits 1, hinter den« 
selben je 2 ziemlich schwache Punkte. Röcken- und seitliehe Reihe 
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des Halsscliildes mit je 3 feinen Punkten. Das Halsschild so lang 
als breit; vorn an den RSndern stark niedergebogen. Die Vorder- 
ecken fast rechtwinklig, abgerundet. Die Flügeldecken so lang, an 
den Schultern so breit, als das Halsscbild, nach hinten ein Weniges 
verbreitert. Die Flügeldecken, das Schildchen^ der ziemlich schwach 
iridisirende Hinterleib sind fein und dicht puuktirt, mit sehr feiner, 
etwas rostrother Pubescenz. Der Hintersaum der Flügeldecken und 
der einzelnen Abdominalsegmente ziemlich kurz, aber kräftig, golden 
bewimpert. — Bei Syr. 1 Stock, häufiger oberhalb Nicol. Auch bei 
Rom habe ich diese Art gesammelt. 

Qued, sciniiUans Grav. Nicht seifen. Nicol., Girg., Pal. 

Astrapaeue Ulmi Rossi. Piano di Catania ziemlich häufig am 
Fnis von Weirspoppelif. Auch bei Syr. 

Creophilus maxiÜosus L. Pal. 

Siaphylinns ehr^soeephalus Panz. Bei Nicol. 1 Ex. von Gebüsch 
geklopft. 

Ocypus olens Müll. Allenthalben häufig. 

Oc, cyaneus Payk. Bei Girg. 1 Ex. 

Oc. cupre^is Rossi. Pal., Cat., Syr. 

Oc, morio Grav. Syr. 

Oc. falci/er Nor dm. M. Pellegrioo. 

Philonihus laminaius Creutz. Pal., Cat., Syr., Nicoi. 

PhiL aeneus Rossi. Pal. 

PAt7. cribraius Er. Bei Syr. auf Salzboden 1 Ex. 

Phil, vtirius Gyll. var. 2-mactt/o/ffs Grav. Cat. 

Phii, ebeninus Grav. var. corrusctts Er. Pal. 

PhiL corvinua Er. Girg., Pal. 

PhiL diacoideus Gv2lv, Pal. 

PhiL xaniholoma Grav. Bei Cat. und S^r. je 1 Ex. 

PhiL cicatricosus. Am Strande bei Mess. 1 Ex. 

PhiL graiio8ue Bris. Am Bachläufem bei Girg., wenige Ex. 

Phiionthus mimulus m: Niger ^ antetmarum duohus ariiculis 
primis^pedibus^ elytrisque brunneo'iestaceie^humeris ohscuraiis^ikcroee 
latiiudine longiore^ äniice angfistaio^ puneiorum serie ^iH^ie^ capiie 
eicngato ' ^ttadraiOj elylris iharace longioribua ei laticribus, subiilUeir 
kaud crebre^ abdomine dense parum aubiilHer granulaüe, — 3 mill. 

Zwischen splendiduiua Grav. und thermarum Aub. stehend. 
Schwarz, die zwei ersten Pühlerglieder und der Anfang des dritten, 
die Beine und Flügeldecken bräunlicbgelb, letztere nach den Schul-, 
lern zu dnukler. Der Kopf beim d länglich viereckig nnd fast so 
breit als das Halsscbild am Vorderrand $ beim 9 besonders nach vorn 
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bedeutend schmäler. Nach vorn zwischen den Augen stehen vier 
Punkte in die Quere; die Sufseren hart am Innenrand etwas un- 
deutlich. Oberhalb dieser eine gleiche zweite Reihe, hinter den 
Augen einige kräftigere Punkte. Die Fühler sind kräftig, Glied 3 
ein wenig länger als 2, die folgenden quer, das letzte ausgeschnitten 
abgestutzt. Das Halsschild länger als breit, ziemlich stark gewdlbt. 
Die Seitenränder convergiren nach vorn von der breitesten Stelle 
an, weiche im letzten Drittel der Länge liegt und sind fast gerade. 
Die Yorderecketi abgestumpft, die hinteren völlig abgerundet, die 
Punkte der Ruckenreihe ziemlich fein. Die Flfigeldecken bedeutend 
breiter und länger als das Halsschild, deutlich, wenig dicht punktirt, 
mit gelblicher, etwas abstehender, nicht sehr dichter Pubescenz. Der 
Hinterleib fein und dicht punktirt. Bei Cat. 2 Ex. 

Phil, nigrUnlus Grav. Cat. 

Phil, laihrchioides Bandi. Am Anapo bei Syr. selten. 

Phil, sericeus Holme. Bei Messina mehrere Ex. am Strand. 
Auch bei Cat. 

Phil, filum Kiesw. Mit Vorigem bei Mess. 

XanihoHnus glabratus Grav. Nicht selten an Bachläufen und 
unter Steinen, bei Pal., Cat., Girg. « 

Xanlh, ftägiduB Fabr. Wie voriger. 

Xanih. rußpennis Er. Pal., Syr., Girg., Nicol. 

Xanth. ochraceus Gyll. Girg., Pal. 

Leplolinus nothu^ Er. Im Piano di Catania am Fufs von Weifs- 
pappeln 3 Ex. 

Lepladnus parumpunclaius Gyll. Pal., Syr., Nico!. 

Lept, battfchrus Gyll. Cat. 

Lalhrohium multipunclalum Grav. Syr. 

JLaihr, slrialopunctalum Kiesw. Cat. 

Lalhrohium eryihrurum m.: Elongalum^ nigrum^ antennis^ 
palpiß, pedihus^ abdominis ultimo et penullimo segmenlo elyirisque 
praeter hiuin rufulis^ capite Ihorace angustiore^ laleribus parce^ for* 
Hier pnnclalo^ fronte laevi^ prothorace latiludine tertia parle lou" 
giore^ medio biseriatim^ laleribus irregulariter sparsim punclato^ ely- 
iris prothorace paullo longioribus aubirregvlarUer serialo-punctaiis^ 
abdomine creberrime punctulato. — 7 mill. 

Eine von den übrigen mir bekannten Arten besonders in der 
Punktirnng bedeutend abweichende Species. Von gestreckter, gleich- 
breiter, oben ziemlich flacher Gestalt. Taster, Fühler und Beine 
gelblich, Flügeldecken bis auf die glänzend schwarze Basis, vor- 
letztes und letztes Abdominalsegmcnt ziemlich lebhaft rotb. Die 
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Fühler sclilank und gestreckt^ viel Iftoger alt Kopf und Hakschild. 
Glied 3 viel länger als 2, Der Kopf nach voro verschinSlert, läa* 
ger als breit, schmäler als das Halsschild. Stira und Scheitel sind 
glatt. Nach hinten und an den Seiten ist ihr Umkreis mit «erstreci- 
ten, verschieden starken Punkten besetzt, von denen sich einige durdi 
Gröfse und paarige Stellung auszeichnen. Das Halsschild ist fast 
um ein Drittel länger als breit, nach hinten fast gar nicht ver* 
schmälert, die Seitenrfinder fast gerade. Vorderecken stumpf, die 
hinteren abgerundet. Ueber die Scheibe laufen zwei parallele Ungs« 
Hnien von etwas unregelmäfsig stehenden Punkten. Die Seiten« 
ränder sind zerstreut, feiner als der Kopf, in ziemlich geringer Aus- 
dehnung punktirt, so dafs die Scheibe bis auf die Parallelreibe von 
Punkten glatt ist. Die Plögeldeokcn sind breiter und ein wenig 
länger als das Halsschild, mit ungefähr 6 nach hinten und aufsen 
sehr, vorn etwas nnregelmäfsigen Punktreihen besetzt. Die Schul- 
tern sind rechtwinklig und wenig abgerundet. Der ganze Hinter* 
leib bis zum 6ten, weitläufig punktirten Segment gleichmäfsig fein 
und sehr dicht, etwas runzelig punktirt. Die starken Vorderschen- 
kel sind an der Spitze mäfsig ausgeschnitten. 

Beim cf ist das 6te Segment auf der Unterseite schmal und 
ziemlich tief geschlitzt^ das 7te in demselben versteckt zweizipfdig. 
Beim 9 beide ohne Auszeichnung* 

Bei Cat. und Pal.. ziemlich zahlreich am Fufs von Weifspappeln 
und in lehmigem Boden auf Triften, mit DoUc, haemorrhou$ Er., 
Achen. 9trfahtm Latr. und Scimb, anale Nordm.; durch die etwas 
flache Gestalt, die langen Fühler, und hauptsächlich die Vertheilung 
der Punkte auf dem Halsschild bildet das Tbier ein Vermittetungs* 
glied zwischen Laihrobium und Achenium, 

• Laihrob. picipes Er. Am Oreto bei Pal. sehr seilen. 

Laihr. labile Er. Bei Pal. und Girg. sehr selten an Bächen 
unter Geröll. 

JMhr. eiilicinum Er. Bei Girg., gerade nicht selten in einem 
Mandelbain unter Steinen. 

Achenivm slriatwn Latr. Bei Pal. und Cat. in fettem Lehm- 
boden nicht selten. 

Ach, tenellum Er. Selten mit vorigem. 

Scimbalium anale Nordm. Mit den vorigen nicht selten. 

Scimb, lesiaceum Er. Bei Pal. an einem Abhang i^m Oreto 
mit dem vorigen, bei Girg. an einem Baeh je | Ex., häufiger bei 
Cat. vom Meer angespült. 

DoHcaon .haemcrrhous Er. Mit den Acbenien nicht selten. 
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MM. Uiyriau Er. Weai|;6 Ex. bei Pal. and Girg. Alle sind 
bedeutend kleiner al§ dalmalinische; auch feblt ibneu die lebbafle 
rothe Färbung und die Decken sind etwas feiner punklirt. 

lAihockatU 9ieuia Kraatt. PaL, an einem grasigen Abhang am 
Qrelo hflttfig. 

LUk. rufieoUis Kraatz. Pal. 

XrtlA. ri/nooia Kraatz. Bei Nicol. und Girg.^ je 1 Ex. 

JLiih» ochraeea Gray. Nicol. 

Liik, picea Kraatz. Pal. 

Scopagtu sn*tcMia Mals, et R« PaL 

Scop. iae9igmiu9 Gyll. Syr., Cat., Pal. 

Smums mäehmwu$ KAst. Bei Cat. am Fnfs von Bfinmen. 

^»fiiiis aemuius m: Rufo^ieifiaeeusy oeulis abdominisque «e- 
gmenio seorio nigriß^ praihwace iot^iimliHU itUHudim, capiie ei prß* 
ikoraee pmrum wbiilUer granuiaio^fnmcUUö^ ehfirU dUiincie^ haud 
erebre^ rnkdomtme detue ptmc/olis. — 3^ — 3| millim. 

Dem «isidniirtis K ü s t. in der F&rbung fast gleich, doch mehr roth« 
gelb. Der Kopf ist breiter, sowohl als das Halsschild, wie als die Flü- 
geidecken, seine rechtwinkligen Hinterecken sind abgestumpft, vor den 
liemKch grafsen Augen ist er bedeutend schmfiler als hinter denselben. 
Das Halssebild ist so breit als lang, die breiteste Stelle liegt ganz 
nach vom, und von ihr aus bildet der Verlauf des Seitenrandes nach 
vorn und hinten einen etwas abgerundeten Winkel, während bei 
mHanuruB der Seitenraud einfach gerundet ist. Am Grund ist das 
Halsschild mehr als halb so breit als die Flügeldecken ober den 
Sehaltem. Neben dem Seitenrand, fast in seiner Mitte, stellt |eder- 
sdits eine flache Grube. Die Plögeldecken sind etwas breiter als 
das Halssebild an seiner breitesten Stelle, fast um ein Drittel so 
lang ak dieses, nach hinten sehr wenig eiugezogen. - Der Hinter* 
latb Ist am Grunde sehr wenig schmfller als die Decken, nach hin- 
ten von gleicher Breite und ziemlich glänzend. Kopf und Hals* 
Schild bähen die den meisten Arten eigene Sculptur, welche in 
grofsen, flachen, fein, aber deutlich genabelten Punkten besteht, 
viel stärker and ausgeprägter als bei melanurüs. Die Flögeldecken 
sind ziemlich stark und weitläußg, der Hinterleib dicht und tnäFsig 
fein punktirt. 

Bei Pal. Ich habe den gewifs oft mit meiamwrus verwechsel- 
ten Käfer auch bei Rom gesammelt und aus Gorsiea von Hrn. Dr. 
Schwan in Breslau als eoMmu Fauv. i. litt.» sowie als meitmiame 
von dem Herrn Emmery aus Neapel erhalten. 

Ans. oMi^iisliiliis Payk. Pal. 

Stm. himaetdaim Er. Bei Pal. mit der XtlAocA. Hada Kr., selten. 

B«rl. Batomol. Z«iUehr. ZIV. 3 
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Sunius kumeratis m..* Ehngoimä^ niger^ ami emUt ^ p^dibus 
mar^^ine eltfirontm posteriorem matula kumermii/errugmeiB^ proihoraee 
medio poeiiee eukiUUtr hmgUmdmaiUer impreeeo. — 4^— -4| mill. 

Dem yf/l/ormi« Latr. mid anguinue Baiidi in Gestalt ftbnelnd. 
Gestreckt, schwarz^ Fühler, Beine, Hinterrand der Flügeldecken 
nach anfsen zu meist in breiterer, zackiger AosdehniiDg^ und eine 
in der Gröfse variirende Makd anf der Schalter postroth, der Kopf 
grofs, kaum länger als breit, breiter als das Halsscbiid, der Sehei- 
tel gewölbt, der Hinterrand ein wenig eingebegen, die Hinlereckeu 
daher etwas hervortretend. Das- Halsscfaild wenig länger als breit, 
an den Seitenrändem etwas gerundet, nach hinten nicht selir ver- 
engt. Die Einilpücke neben dem Seitenrand sehr schwach, deutli- 
cher eine kurze, ziemlich breite Mittellinie vor dem Schildchen. 
Die Plügeldeeken so breit als das Halssohild an seiner breitesten 
Stelle, über den Sehultem nicht sehr viel breiter als dieses am 
Grund, deutlich Iftnger als breit. Der Hinterleib nach hinten ein 
wenig erweitert. Die Sculptur auf Kopf, Halsschild und Flügel- 
decken kräftig, auf dem Hinterleib feiner, im Ganzen etwas feiner 
ab bei fiiiformie. 

Diese Art wurde bei Pal. zusammen mit UmaemlaiM» Er. ge* 
sammelt« Von den 18 vorliegenden £z. fehlt einem die Schulter- 
makel; bei wenigen ist sie sehr klein. 

Sun. curiulne Er. 1 Ex. bei Pal. 

Paedorue eaiigaine Er. €at., Pal. 

Paed. UHorolU Grav. Pal. 

Peted* UmgicorfUe Aub. Ficarazzi, Oretobei Pal«, Fiume bianco 
unterhalb Adernö. 

Oedksh^rue paederinue Er. Bei Pal. und €at. unter SteiBea Uni 
am Fnfs von Weifspappeln sdten. 

Oedickirus Oedypue m: Rufue^ aniewnie jfemoribueifue ieeii^ 
eeis, capUe^ eitfMs eegmenioque 5^ 6, 7 nigrt«, aniennarum baeif gent- 
kis iMUfjiue nigrieaniibue, proikorace laiHudine dupio fere iongiore^ 
eiyie>ie amplMU proikorace lomgiorikus^ ejus kaei ier laiiorikue. -^ 
6 mlUim. 

In der FSrbnng dem paederinue Er. fast gleich. HeUroth, Kopf, 
Flügeldecken, die 3 letzten Abdominalsegmenle und der Hlnterrand 
des vtertletzten glänzend schwarz. Fühler und Schenkel hellgelb. 
Erstere von der Basis abnehmend -^^ die Kiuee und der -grüisere 
Theil der Schienen sehwärzlieb. Der Kopf mit den hervorgequol- 
lenen Augen breiter als lang^ am Hinterrand fein ponktiat^ vorn 
zwischen den Augen steht eine Qoerreibe v^n 4 feinen Bnakten, 
anf der SUni eio von 4 grdbenin Punkten . nmgebenas GiMchen. 
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Das HalMcUlil fast doppelt to Ung ab 5l>er den abgettompften 
Fordereeken breit, etwas schmiter als der Kepf mit den Auge») 
an HinteiTMid weoig Aber halb so bivit als ftber den Vorderecken» 
A«f der Torderen Hälfte mifsig stark gewdlbt} aof der Scheibe 
oberhalb des Schildchens jederseils eine nach vorn abgekörttc, et- 
was eingedr&ckte LäogBreihe Ton 5 bis 6 uemlich groben Punkten, 
ud nach aafoen eine »weite tob 4 Punkten« Die Fifigeldecken 
•Iwas Knger als das Halsscbiid, an den Schaltern dreimal so breit 
ab dessen Basis, Ton den Schidtem an gleichmibig erweitert und 
▼om letalen Drittel ihrer Länge an wieder xnsammengesogen^ wm 
der SpUxe jede nach innen schräg abgeschnitten. Ihre grdfste Breite 
die doppelte des Halsschildes fiber seinen Vorderdecken rat bedoii^ 
tender ab ihre Länge. Die Panktirang bt grob nnd läfst deatUch 
eine Nath and eine Sehalterreihe erkennen. Zwischen beiden ist 
sie onregelmäfsig and reicht wenig ober die Hälften der Decken 
binana. Der nngerandete Hinterleib walsenfirmig, nath hinten nn- 
■wrklicb Tcrdickt, jedes Segment mit 4 ringförmigen starken Pqnktp 
reihen. Das 6te in awei spitze, wenig starke nnd lange, paralM 
stehende Domen ansgesogen, 

IMeses aserkwfirdige Thier fiind ich in nnr 2 Ex. Im Piano di 
Catania am Fafs Ton Weibpappeln in Gesellschaft 4^ ffOtArttim 
Br« £ine Ansseichnang des fiten Segments adgen beide-Ex« nidit, 
nnd sind mithin wohl $. 

ProckruB htfi^nr^ Latr. Bei Pal. nnd Caf. mit dan Torigen, 
aber Tiel hänfiger. 

Fincphiins 8ie*lm9 Kraatz. 1 Ex. dieses interessanten Thie» 
res wnrde bei Cat. in der Geselbchnft der vorigen gefunden. 

aUtm$ gmUuia MfilL, srfsr Mannerh. Pal., Meis. 

Sien. niUduB Lac Bei Cat. nnd Syr. am Meeresstrsnd, doch 
aneb bei Adera6. 

;8isn. kmgnkhu Er. Ademo, Cat. 

Sien, cordaimt Grav. 2 Ex. oberhalb Nieol.^ am Fnfa eincr 
alten EichOi 

aun. mibamnu Er. NicoL, Cat. 

Sten. oerostis E r. Nicol., PaL, Girg. 

BUdiuM ^irumentatius m^' Niffer, nAmMtm^ lorsls Min* 
riMn^ns mi^k^e fMCsis, ftmäe mmris ^ieoriM,« prolAeraot im eonm for- 
mmm j<reJnc#o, faHütr emmmÜ emiaio, snftlÜNM eoHaceo, proßmdt 
fmmciniük «-^ 6-*-7f miilim. 

Dem loHnis Mann, am ähnbehsten. Tiefschwara, Ins auf die 
poebbraHMn Eisten der Schienen nnd die Kniee. Die Seitenräbdir 
de» eüffc ahmenden, sehr Um pnnkturtea Kopiie sind bmm <^ fi- 

3' 
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ders^ils su. einem roftbig langisn^ nach oben scbaufelförmigen ond 
gehief ab^cbnittenem Hürne erhoben. Das Halsschild ist fast so 
laug als breit» die Seitenränder sind gerade und eonvcrgirien nack 
hinten fast gar. nicht, der Vorderrand ist %vl einem starken, ziem* 
Ueh kurzen, nach vorn wagerecht vorspringenden Hörn verlängert, 
welches: an seiner Spitae einen Pinsel von gelben Haaren trftgt. 
Die Flügeldecken sind etwas schmfiler als das Halsschild, kaum lan- 
ger als dieses. Der Hinterleib am Grand schmäler als die Flögel- 
deoken, nach, hinten fast gleich breit. Die Mittellinie des BalaschU- 
des ist stark ond tief .eingedrückt und reicht schwächer bis auf die 
SpitM des HoufiB.' Die lederartige Ruozeinng ist weitläufig^- daher 
das Ibisschild glänzend. Die Punktiruiig grob nnd tief. Die Flft*- 
geldecken sind fein runzlig, veryriseht — , der Hinterleib sehr fein, 
nach den Seiten etwas rnnscelig pnnktirt. Beim 9 sind dieSeiten- 
rärtder des Kopfes jedarseits in ein kqrzes, breites Hörn erhöht. 
Das Halsschild vom gerade abgeschnitten und nicht breiter als die 
Flfigeldeeken. Von den schwarz^ Ex. das iüunu Germ, aalser 
doi'ch die robustere Gestalt, rein schwarze Färbung der Ftögeldeeken, 
die dunklere Färbung der Extremitäten sehr leicht durch die starke 
Mittellinie «und andere Sculptur des Halsschildes zu* unterscheiden. 
Der. Käfer fa^ sich in den Salzstopfen am Hafen von Syr. ziem- 
Jkth zabkeieb. Meisl. befimd aidi in feder Röhre cf und 9^ die auf- 
geworfenen Häufchen waren von bedeutender Gröfse und in solcher 
Me|ftge vorhanden» daCs sie den pflmizealeeren Stellen ein cagenAfim- 
liches, rauhes Aussehen verliehen. 

Ich sab den Käfer auch in Hrn. v.. Kiesen weiteres. Sammlung 
als BUd. hos Fauv. i. litt, ana SAdfrankretch, : - 

Bled. latirtis JMann; Mit vorigem und noch viel häufiger in 
der dunklen Varielät. Ex. mit rothen Flügeldecken waren sriten. 

Bled, monoceros Rosh. Mit den vorigen. Schwärmte an ciDeoi 
schönen Abend in ungeheurer Zahl und bedeckte, sich niederlassend, 
Hauern wnd Brückengeländer. 

BUd, debilis Er. Bei Cat. und Syr. auf dem Sandstrande. • 

Blediuß t n/a n s m. : Niger , atUennh , pediius ehfirotwnque 
margme posteriore lato ieeiaceis^ ihoräce. laiiiüdi»e parUm Umgiors linea 
media suUiliier hnpressa^ e^rU thonsee Ifrevioriius. — ^^^ 'will. 
. ' V Noch kleiner ala nwms Er., in dessen Nähe er zu stellen aeia 
wird. «-^ Sehwarz, matt, FohJer, Beine und der Hintfirrand dfr Flü- 
geldecken breit gelblich. Bei ganz reifem Ex.- die Föhler nach den 
Enden und die MHte der Schenkel und Schienen wohl auch etwas 
donkler. Stirn eingedrAckI iliit ziemlich deutUeber; Jederartigec 
. Bfii^elang, tt» •Inneorand den A ngcp ^Mhwielig . erilölit^ - die SchWiele 
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nach hinteu zu eioer kieioeo Benle erhoben. Die Fßhter 8iiid<ua€b 
dem Ende zu itärker, uemlich lang. Daa Haiaschiid rat ein weniig 
laeger ab bteit, mit parallelen Seitenrfindern and gans abgerundeten 
Hinterwinkeln; seine Sculptnr ist tfufserst fein lederartig, die Mit- 
tellinie sehr fein eingedroekt, Dareh einen, lockern Toroent eraeheint 
es ganz matt, abgerieben glänzend; die Flfigekieeken sind so breite 
aber kdrzer als das Halsschild, fein lederartig gerunzelt, seieht, Ter* 
wischt punktirt. Der Hinterleib isl kräftiger geranzelt, nach hin^ 
ten ein klein wenig breiter werdend. 

Bei Syr. ziemlich seilen am die ttäafcben der grdfseren Arten. 

Plai^ieiku» spmosus Er. Syf., Cat. 

Piath. Gorftttlu« Grav. Cat. 

Fiaih. ^Uent Skhlh. Syr, Cat, Pal. 

Oxyielus piceus Z. Pal. 

Ox^. acttl/i/tiraliia Gray. Pal. 

Oxyi. inueitu Gvav. Cat. 

ThinodrtrtMis diimiaiw Er. Am Oreto bei Pal. 

Trogophheua piagiaitis Ksw. Syr., auf Salzboden; bilifuaiu» 
Steph. Catv Aderao; o6esii« Ksw. Syr.; poiiiua Ksw. Cat.; aw- 
Heimu Grav. Cal.; iroglodytes Er. Syr. 

Ancfprophorus iongipennis Fairm. Pal., Syr. 
~ DekäMi€r dichraus Grav. Bei Adernö am Fiume biauco 1 Ex. 

Omo/ftim foraminogum Scriba. Cat.; fostukUum Er. Nicol., 
Ca t . ; Oxyacanihae G r a v Pal . 

Anihobium minuium Fabr. Gii^. 

Proteinus brevicoUis Er. Pal. 

CieHi9i€s paipaiUt Reichenb. Pal., an einem Abhänge am 
Oreto im Grase und unter Steinen häufig. 

Tyekus Iberictts Mol seh. Mit vorigem häufig. 

. Bairisus ocuiaius Aub. Bei Syr. und Cat. je 1 Ex. 

BrtfoxU aanguin$a L. var. iamnwta Motsch. Pal., seltea. 

Br^ax, impre$sa Panz. 1 Ex. bei Pal. 

Bryaxis rufuia m..* Toia m/eeceiM, ,/ron/e d-«lst)alo, firo- 
ikorace longiludine parum laiiore^ hoBi anguHaia^ media iateräu$qu€ 
depressiv tiirhi^tir unifoveoiaio^ atUennarum ariiculo W/imo otMilo, 
praecendemii iaiiore^ dupio langiore. -^ i\ millim. 

cf. Segmenio addominali primo ba$i medim diiaia impr€990j 
apUe ttirinque impresso^ medio siuvaio. 

Roth, glänzend; der Kopf trägt drei länglidie Beulen: eine 
jederseits hinter der Fühlerwurzel neben dem Auge hinaufziehend, 
die dritte, durch die etwas het*vortretende, zwisdiien die beiden ahi* 
dem Erh6hungen nach vorn spitz hineinreiehende Stirn gebildet. 
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Die btiden swiäcbeü deo Beulen liegenden liogenerligen, neeh vorn 
in spitsen Winkel «isamnienstofseuden Vertiefangen tind an iliren 
Enden gr&behenartig vertieft, datier man den Kopf auch irifoweohanm 
nennen könnte. Das Halssehild ist nicht viel breiter als lang. Seine 
grftffle Breite liegt vor der Mitte^ nacb hinten ist es zosammenge* 
stogen, en der Basis trfigt es drei Grübchen, von denen das obere 
klein, die seitlichen von oben nicht sichtbar, weiter und tiefer sind« 
Die Grübchen sind durch keine Vertiefung verbunden. Die FIBgeU 
decken zeigen aufser dem Nahtslreifen deutlich den von der SchnU 
ter aar Nath convergirenden Mittelstreifen. Die Punktrrung des 
Käfers ist sehr fein und weitläufig. Die Pihler sind niifsig lang, 
die Glieder bis zum 9ten gleicbförniig, dieses klein, transversal, 
das lOte doppelt so grofs, das Ute kurz, etwas schief eiflirmig, 
dicker, und doppelt so lang als das lOte. 

Beim c7 ist das erste Abdominalsegment in der Mitte seiner 
Basis breit eingedruckt, der Eindruck |edersMts faltig begrenzt und 
an seiner Basis gelb gewimpert. Am EKnterrand ^^ Segments steht 
seitlich yederseits ein Eindruck, halb auf der Fläche des Segments, 
halb auf seiner erhGhlen Seitenkante. Der Hinterrand ist in der 
Mitte ansgeschnitien, der Ausschnitt kurz gewimpert. önteriiaib 
dieses Ausschnittes befindet sich auf dem 2ten Segment ein starker 
Eindruck. Die Hinlerschienen ^nd stark verlängert, nach dem Ende 
erweitert und stark ausgebogen. Alle Scbenkelrtnge einfach. -^ Bei 
Mondello an Salz Wassergräben. 

Bryax. Opuntiae Schmidt. Pal«, selten. 

Scydmaenus Helferi Schaum. Pal.« Syr. 

Seyilmaentis veniricosu* m,: Rufo-itäiateus ^ miuhu^ su^» 
tilissime punciaius^ palpU maxiämrihu ariicuio ^tMrlo conspioiio^ 
prathorace duplo fere latUudmi /ongiors, potiice vix tmguHaiB^ Irtnt- 
caiOj uirtn^MB imprea^o, anguii$ postieis reciU^ elyirU vetäricoBit^ pro* 
thormdä hoäis tripiici iMiudine^ humeris ntUUs. — f raill. 

Röthlichgelb, mit langer, wenig dichter, etwas abalehender, 
gdlser Behäarnng. Der Kopf ist gestreckt, etwas schmäler ris das 
IWssehild, ohne verschmälerten Hals. Ffihler läof^r als Kopi and 
Vaissehiy. Die letzten 5 Glieder verdickt. Das Halsschild fast 
doppelt so lang als breit. Nach hinten wenig verengt, die Seüeo* 
Finder vom sehr sanft gerundet, hinten gerade. Die Seheibe nach 
der Basis zu flach; ihr Zusammenstofs mit den Seitenrändern btt* 
del an den Bintereeken einen scharfen Längskiei, neben vrelchem 
nndi uinen lederseits ein eingedrückter Längsstrieh steht; beide 
Lin g air l riche werden durch emen lachten, etwas bogenförmigen 
Quereindniek verbundlBn. Die Flügeldecken sind nur wenig über 
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doppelt 8o laug ak das HalMcbUd, am Gmnd aelir w«nig kreiter 
als dieses, über die Mitte dreifach so bfeit ak. dasselbe an aeiner 
Basis, iiacb vorn and bieten fast gleicbmäfstg ▼«rsehmSiert and 
am Grond ein wenig eingedröckt. Der gante Klifer selm fein, 
nur der Kopf etwas deutlicher panktirt. ^ J^lermo, 1 Ex. 

Scyd, aniidoius Germ. In einem Garten bei PaL unter Ge- 
malle und beim Kloster S. Mirtino am Fufs von NnfsbämBcn ge- 
rade nicht selten. Aaeh bei Micol. und Caf; 

Scyd. larsaius Mail, et K. Pal. 

Scyd.'Hellwign Fahr. Oberh. Nie^ 1 Pftrchen an einer alten Eiche. 

Cmi0pomorphu€ mfrmecokiusmt OvaiU9^ atciopociis, m- 
ger^ aniennls^ pedibua^ elyiris fu8Cis^ proihoraee /OM^t/MufiW dupliei 
laiiore^ margine posteriore uirinque su6sinuaio^ angtdis poeticU sii6- 
acuiis^ elyiris eirüs t^is^ apUe r^undaiulU^ -^ 3|- millim. 

Eirand, sehr wenig glänaend^ sdiwar«, Fahler, Beine, Hinter- 
sanm des Haissebildes und Flugeidecken braun. Auf. letzteren, die 
Sebildchengegend und ihre hintere Hilfte geschwürat. Die Fehler 
sind wenig stark, nach aufsen mäfsig verdickt ; Glied 3 etwas. Un- 
ger und starker als 2, die übrigen gleichmäfsig an Slärke. zuneh- 
mend, das 7te ist verhältnifsmSfsig etwas länger als die übrigen; 
das letzte Glied ist regelmüftig kegelförmig zugespitzt. Das Hala^ 
Schild ist stark Iransversal, bat seine gröfste Breite Jim Hinterrand 
and ist nach vorn bedeutend verschmälert, in die Quere i4t es 
ziemlich stark gewölbt, die Seitenränder convergiren nach yovn 
in sanfter Rundung, vor den Hinterecken sind sie ein wenig, nicht 
plötzlich eingezogen, wodurch die HiDfereeken an Schärfe verlieren. 
Der Htnterrand ist in der Mitte ausgerundet, seitwärts jedeaseits 
aanit eingezogen. Der Vorderrand ist gerade abgeschnitten, die 
Vorderecken stumpfwinklig und völlig abgerundet. Das an die 
ganz abgerundeten Schultern anscbliefsende Halsschild ist genau so 
breit wie diese. Die Flüg^dacken sind 3^ mal so lang als das Hala- 
schHd, nach hinten von ihrer Mitte an verschmälert, am Ende ein- 
zeln schmal abgeriindet, aufser einem Naht-, ohne Spur von Strei- 
fen. Dieser läfst sich, nach vom schwächer werdend, bis fiisi an 
das Scbildcben verfolgen. Der ganze Käfer ist sehr fein cbagriairt 
mit ganz feiner und anliegender, nicht sehr dichter, gelblicher Po- 
haseenz bekleidet. — 1 £x. wurde bei der Myrmica Aor^ftor« unter 
einem Stein am Finme rosso unterhalb Adernö gesammelt« 

Chohva eietelökks Fröbl. Girg. 

Chol, octcH/arts Kraatz. Givg., in einem trockenen Graben 
l»ei thierischen Resten 5 Eik., im Kastanienwald oberhalb Nicol. un- 
ter faulem Laub 2 Ex. 
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'"' CaiopM nteridionalis Aab. In einer groHeDarligen FelBepalte 
hm Girg. in nanlicher Anzalil. 
• Cai, nigrimuß Spenee, Pal., in einem Taubenatall. 

Cot* ««rieeiM Panz. PaL 

Cohti deniipes Sab Ib. Pah, 1 Ex. 

Coi, fiuirtMiM Kraatz. Oberhalb Nicol. I Ex. 

Si^ha Msth lU. Bei Cat. am Fafs von Weifapappeln n« a. 

Siipha gratwlata 0\iv. Pal., Nieol., Mess.. einzeln anf Wegen. 

SUpha sinuaia Fabr. Syr. 

Anisotoma rug09H Stepb. Er. Pal., 1 Ex. 

Agmihidhim iaevigaium Er. Mit Scydm. amiidüitu Germ, in 
einem Garten bei Pal. 



Troglorh^nehu€ Camaiduiensi* n. sp« 
tftetM, €ylmdra€^u9^ proihormte ntkaequM iongliudini /a- 
Uhtdine^ laierihus rolfmdaio^ rüde umbiüeaiO'puncMp^ medio Aievl, 
UtfM» laieribus t>ix. ampliaiis Mplicl fere tharaeis .ItmgiiudiiM, atii- 
iÜUer ei dituie neriathn-punciaiis ei irwks^erse rugoehtacuUs ^ femO' 
Hhue omnibtts deniaih, — 5 millim. 

Röthlichbraan, niäfsig glänzend, Fälller mSfsig lang, ziemiteb 
stark, der Knopf fast kiigelf5rmig. Der RQssel fein nintfilig punk- 
tirt, kurz ond etwas breit, mit einem kurzen, sich zwischen den 
Fühlern gabelig spaltenden Lfingskiel nnd einem Grübchen anf der 
Stirn. Das Bkdssehiid so lang als breit, oben etwas abgeflacht, 
an den Seiten sehr stark gerundet^ in der Mitte am breitesten 
nnd nach vorn und hinten gleichniäfsig verengt, so dafs es fast 
kugelförmig erscheint. Mit groben, nach der Mitte zu etwas vrett- 
Iftafigen Nabelpnnkten bedeckt. Ein kleiner Raum anf der Scheibe 
glatt. Die Flügeldecken um ihr Drittel breiter als das Halsschild, 
fast dreimal so lang als breit, der Quere nach ziemlieh gewülbt, 
an den Seiten wenig erweitert, daher cylindrisch, mit feinen, ver* 
wischten, etwas nnregelmäfsigen Punktreihen und [leichten Qaer- 
runzeln. Nor die Reiben auf dem nmgeschlagenen Theil der Flnget- 
decken sind stark nnd dentlidi. In den ZwischenrSomen eine Reihe 
wenig feiner, gelblicher, niedertiegender Bürstehen. > Alle Sehenkel 
sind krflftig, spitz und ziemlich lang gezfthnt. Das* Aftersegmen^t 
des einzigen Ex. ist fast matt, Sufserst fein ponktirt nnd an der 
Spitze leicht eingedrückt. > 

Ein Ex. wurde im November 1S68 im Waldwege zum Kloster 
Camaldoli bei Neapel nnter trockenem Lanb von mir gefunden. 



Üeber die in v, Frivaldszky's ^^Monographia 
Orthopterorum Hnngariae^ beschriebenen 

neuen Arten 



von 
G. V. iiorvtdth in Wien. 



I 



m Xif. Jalii^ftg p. 422 dieser Zeitschrift wurde eine Arbdt «n- 
geseigt, weiche in nrcfit geringem Grtde geeignet wire, ^m Inter- 
esse des enfomologiitchen Ptihltkanis auf sich-xa lenken, wenn sie 
eben nicht in einer der grofsen Mehrzahl der Entomologen unver- 
slfindlichen Sprache geschrieben w8re. Es ist dtefs J. ▼. Frivalds^ky^s 
„Monographia Orthopterorum Hungartae^, erschienen in den Schriften 
der ungarischen Akademie im Jahre 1867. 

Ich Witt liier nicht die Grdnde erdrtern, wdche den Autor 
bewogen, seine Arbeit in nngariseher Sprache su veröffenllietieo, 
und unter welclien jener Umstand ohne Zweifel eine nicht untiedeo- 
tende Rolle spielte« dafs die ungarische Akademie nur in ungarischer 
Sprache geschriebene Abband longen cum Poblisiren fitiernimmt« 
Ich ziehe es vor mich nur darauf zu tieschrinken, das genannte 
Werk in Kfirze zu besprechen und daraus so viel mitzntbeiten, ak 
es f&r den nicht •»öslerreicliischen Entomologen von Interesse sein 
dftrfte. 

Die Artwit erhfilt 201 Druckseiten und 7 Steindruektafeln, auf 
welchen die neuen oder besonders interessanten Arten abgebildet 
sind. Der erste allgemeine Theil bebandelt auf 36 Seiten die Ana- 
tomie, Biologie, Terminologie, geographische Verbreitung, Literatur 
etc. Im zweiten speciellen Theile (p. 42 — 192) werden die 117, 
in Uägam einheimischen Arten systematisch aufgezfihlt und beechrie- 
ben; yon den einzelnen Familien enthalten die ForficuUna 6, die 
BiaiHna 7, die Mantödea 1, 4ie Grj^iedea 11, die Loeusiina 44, 
die Aeridiodea 48 Arten, was zusammen 117 Species ergiebt. 

Pag. 36 und 37 enthält eine Zusammenstellung der für die- ud> 
garisehe Pauna charakteristischen Arten, von denra ich die folgen- 
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den aofOhren will: AphiMa margmaia Schreb., Xya varUgeUa 
Cbarp., Gryllus melas Charp,^ Oneonotus Servülei Fisch. ^ Odtm» 
iura modesia FriF., Rhacodels ditcrepan« Fieb., Thamnoirißum 
graciliß Bruun., Sieno6oihrus geniculaiuß Fiscb., nigromaculmiue 
H.-S c b. , Plaiyphyma calopienoides B r o d d. , Oedipoda insubriea S c o p. 
(säromUicb scboii tun Pest-Ofen); Gryiius mrve»»i$ Rarob., Ntma- 
Hus Ueydenii FUcb., OdotUura afßnU Frir., thoracica Fieb., 
speciosa Friv., FischeriYers.^ Boacii Fieb., Xiphidium hasiaium 
Cbarp., ThamnoiriMOH irangylvanicuM Fiscb., faUax Fiscb. (alle 
in den südlicben und öst lieben Tbeilen des Landes). Besonders 
berrorzoheben sind: CalUmenu» dasypus Wiedem., Gdoniura Brun- 
neri Friv., iaiicauda Friv., discoidalh Friv., scyiha Fieb. (in litt.), 
Sienoboihrus aniennaius Fieb., als ausscbliefslicb der ungarischen 
Fauna angebörend. 

Die neuen Arten sind im speciellen Tbeile sAaimtiicb mitlA- 
teinischen Diagnosen verseben, welcbe icb hier wörtli^ wiedenu- 
geben mir erlaulie, weil die umfangreiche Arbeil nur Wenigen sur 
Hand sein diurfie. 

Odcniura a/finis pag. 91. Tab. If. Fig. 1. 
Barbit i$i€t affinit Fieber in litt. 

Viridis ^ vel flavo^iresc^ns ^ Uevigaia ei poiissimnm /tMto^ad- 
ßpersa (sicca ochracea). Veriicis inbercalo suhaugusie^ apice ro» 
iundaio, supra profunde camUicuiaio^ anieunis corpore loHgioribue, 
fkuco^maeulaiie. ProwoiO eeliaeformi^ mgrO'hioiiiaiOf viiiie eaepe 
amiice evaneecenii^ue. aniice parum elevaio^ poeiiee producio^ f"''^''^ 
caio ei ieviier canalinUaio; iohia laieralibue ad anguloa aniicos ei 
circa medium impreseie^ modice sinuaiis ei poeiiee orcuatim aecen^ 
deuiibus^ meeo^ ei meiaeiertmm laie irioangularUer exciea, Eiyira 
cT 4^ lin. longa^ ^ parle a pronoio ohiecia^ modice /omicaia ei po^ 
eiice roiundaia^ margine iniemo eimuaio^ eampo anaU fueco; foe- 
mMUae euhintmmiteniia^ parum prominula. Pedee Umgiueculi, virkke^ 
eaepe fusco~puneiaii; ftmora poeiica euUue versus apicem bretUer 
mgiro^inulosa. Abdominis dorsum viiiis dumbus dihUiorfhus^ so- 
ßmuuiorum hasis maculis ^fuaiuor nigris^ saepe a margine posiico 
oUedis; lamina supra^asudis semicircularis ; cerci maris iereies^ 
pubesceniesj iasi crmssiuscuü^ versus apicem sensim aiienuaii^ apice 
eonoergenies^ ei mmron^ fi%ro, smmmo apice deorsum curvaia ds" 
sinenies; foeminae muUo krevictres ei parum curvaii; iamUna suk^ 
gemüeUis maris iasi em^da^ a wsedia versus apicem angusiaia^ inira 
terfoos modice msiurgems^ sMtm cosioia ei apice areueiHm eaeisa, 
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9 vip 9 t U0r 7 "imi UmgH»^ haU Ht/himt^ BtAhm wmUo suAreeim$, mpiee 

§it. eorpori« 11— «ISHo«, ovipont. 7 litt. 

a. FMeri (üllr.) Fieb. MmUiima, pedi&tu ItmgiürOmB, immina 
mthgtniittik marU mmit apirtm magis imgusiaia^ eetcorum w^fieiins 
aaU4orikuä ei fheminae mfipo&Uore Umgiore ti mngusiwre diHinein, 

Bei Mebadia auf GesirSiicIieii hftufi^; auch in Serbien. 

Oäoniura Brunueri p« 94. Tab. |I. Fig. 3. 

PwTOy viridis^ suftra fmaco^pm^dmia, VtriicU imkereuto^ aniiee 
oUrns»^ supra iate tmicaiö, fuaeo^ ani nmit eerpore /ongior^ti«, fuecm^ 
mifiailalt«; Prottoio poHiee suMevid»^ ei modiee emarghuUo^ loiee 
laieralibue medio modice laOorihiue^ p^aiiee rohmdaiie ^ limbo kd^aii, 
iimea media ättguMa ei dorsi carmis roiundaiis diktiiüriktu^ horum 
iimio ftif«mo, prmeseriim paHice^ iaU /ulwo* EUfira ntiiri« prümoio 
mulio breviora^ subincumbenüa^ posiice oblique subirumeata^, käewno 
mof^ine sinuaia^ disco ei apice nigra. veL fu9ca, Umbo itUefno ei 
taierali vireseenie; foeminae breviora^ roiundaia^ «ii6 pronoio vix 
prent ifiM/a. Pedee longiuecuH^ pttbe9centee^ J^w6ö^nd$per$L Abdo- 
men viride^ fueco-pwiciainm^ viiiie daedms doTBi dUniiaribus, ei 
media /u$ca in segmeni<irHm baai eaepe diiaiaim : lamina »ypra-ana- 
lU mtbirkmguhtrie ^ laier^ua areuaiie^ foemmme apice roiamdaia ei 
In medie impreeea; emrci maris luieecemiee vei ferrvgmei^ pmbeeeem^ 
•Im, hetsi etflmdrieij medio arcuaiim ^otw e rgenies^ mdidUaiaii,. ei sab- 
Int suieaiij dein vertue apieem tubiio aiienuaii^ ei modiee •nfnnv 
Mun, aurtumqut emrvmii^ afUte nigro^ mmcrone ienmi parvo intirutio; 
kmima tubgenUedit cT magna. cymbae/ormia^tubiut eotieUa^ iaitri" 
bat roiunehdit^ anit apietm tubiio angutiaia^ apice ipto iruncaio; 
foemhutt iriangularh^ ocipotiior 3 lin, longue^^ futeo-pemeiedut^ bati 
«i^nltM, subiut m media redut^ tfpiee incmrout ei acuit deniedut, 
deniibmt futeit. — Long. eorp. 6 — 7 lin., ovipotit. 3 lin. 

Im Banat bei Wafrkirdien nnd Mebndia. 

Odoniura modttia p* 96. Tab. III. Fig. I. 
Barbiiitiet madetia Fieb. in litt. 

JIMfocrk, mridi»^ pranoii abdomimitqut doroa brumnea-'ptmeiar 
Um; ueriidt iubtrcuia co tm ptrttM o^ tupira Udt ttdoaio; amiemnis eor^ 
poM pauiia iangioHbiu»^ viridi'/laiue tet ni i& ua^ Fronolo 2} iin^ Itntga^ 
potiica ia^ore^ coHnoto^ uirinque aibO'ftavido'Mietlo^ carinit bemt^ 
«et«, labit Udtredikut a w^edio vmmia aing;aLim Immaraitt obimtat o^/i- 
qme aMcan dtmUbut^ Si^ftu mmrit prtmaio vix t mw o w , an&ti 
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beniia poaiice oMl^ne rmiumdaia^ äimisM deMiro laiere vakte mtgu* 
Uäo; viridiaf disro bmmne^fienU ei margine iäiereUi ßtmo^imiaio f 
foeminae mulio hreviora, leUiuscmla^ reiicvkäa wiMque — paeiice 
ioie — roiundaia. Pedee viridee^ hrummeo-fnmctaiL Abdomen euh- 
etfUndrieum^ doreo «ti^ortna/o , vkridi ei iruemethpumeiaio ; lamima 
mpraanalh iaia^ p^süce roivmdaia^ menrie medio emärginaia; eerei 
marie iereies^ pubescenies ; versus apicem seneim aiienuaiL, apiee con- 
vergenies^ ei mucrone parva nigra ineirucil; Jaeminae hreves^ evbu- 
laii) lamina subgeniialis marie baei imguiaiim inirusa^ u media o€r- 
eue apieem emiaiienuaiti^ apice pra/nmde exeisa^ Jaeminae iriangu-^ 
ieu^e; avipaeiiar 6j> Im», iae^^^ hem euhiue egmguiaiim dikdaiue^ 
infra madiee etrcwtiim cttrvtHue, apiee aruie Merraio»deniaive» — 
LoB^ corp* 9^^I3 liD., ovipMit. 6^ lin. 

O. ^eampiaxyphae eimiiis;' veriicie itdercuia iaiiore, pran&ia 
iamgiare, eiffirie hUioribue^ /aeminae undique raiumdaiie^ ei avipaei* 
iare disiincia* 

Um 0£ün anii Mehadia. 

Odoniura epeeiaea p.^. Tab. III. Fig. 3. 
Barbititie* $peeiQMa Fieber in litt. 

Viridis^ fiuca^punciaia, pranaii carinie raitmdaiie eiyinnitmque 
caeia eietmia ferrugineie^ abdaminie darsi viiiis duabue diiutiaribue 
ei n o t mm nfwum iribue fueci» (sieca viridi*ßoveecens vel eubßnru- 
ginea). Caput viride vei vMdeJkkvescene^ oeeipite /ueea-punda^a 
tid iaia fueea^ limea pasi acuioe Hsuepe media fiavidie; veriids #«• 
bereuta angueia^ aulcaia; anlennie corpore hngiaribue^ vireeceniibms^ 
brutmeo^macuktiie^ vel fueeie ei aniiee ßavido-aumtiaiie, Pranaia 
brevi^ 2 lin, longa ^ marie antice poeiieefue madiee elevaio^ viridis 
fueco*punciaia^ rarius dorei limbue aniicue ei labamm iaieraiium 
jdisene fueeeecenies^ carinae aniice poeiieeffue disiineiioree ^ ferrugb- 
neatf exius eaepe fu»eo*'limbalae ^ labi Utieralee p^iiee areuaiim aseen- 
deniee. Elyira maris pranaio iangiora^ euifomicaia^ raiundeda^ Jn- 
iemo laiere obluse angulalo; viridia^ caeia ehvaia ferruginea^ iimba 
iaierali dilüliore; elyira foeminae incumbenHa, ratundata^ reiiculaian 
pranoia parum breviara, Pedes virides^ Jueca-punclaii^ tUtiie eupra 
Jerrugineie^ femorum caHnie/uecie, Abdomen viride^ dorei viiiie 
duabue dUuiioribme ei eaepe daabue laiertMue ei media /WH«; /a* 
mina eupraanalie marie euhquadraia^ apiee emumia; f aeminae e e mi ^ 
eircularie ei juxia meurginem impreeea^ cerci marie^ baei craeeiuecuHi 
ecabri^ apicem vereue vaide aiienuaii ei eublaevee^ ferruginei, apiee 
parnm > eonwargeniee eieureum €urvaii^ breviierqua aeuminaii; foe^ 



minae ^t>c«, subulatif lamitM ßubgen&cdi» maris /oit^ir, &a9i tn/rtMn, 
o medio apieem versu» aiienumlit^ $nJkiu% Mcarmmia^ Hftiee profunde 
€X€i$a$ JoenUmae MtifManguUnrh ^ tmipm^or brevi*^ 3| Ün«, vlrUti'^ 
ßavemiemsi basi mßaimä et dUaimtuMy subimB pmrum cwtwäus^ upire 
acttie denHUus» -^ Long, oorp* 8 — 11 IuIm ovtposU. df Um 

Ah. O: campiox}/pka ei nuM/e«!«.*- eereis ■ maris ienmor^e ei 
lamgioriAue^ praeierea.a priori^ eiyirie iongioriSMS ei i^ioribue'^ üb 
O. eerrieauda: cercorum nee nom hminae subgeniittiU.Jorma^ ei 
09}$poeU€Mre eubius eurvaio disiinoia^ 

la den. Gebir^n ym Mebadi«, oftmeDtlieh .auf dem Doma|;let 
bänfig; anfserdein in Serbien «nd Kiein^Asien. 

Odoniura laiicauda p. 102. Tab. IV. Fig. 1. 

MedioeriAf vwidi»^ vel /lüvO'vireseene ei hrutmeö-adeperea^ Ver» 
iiee eonvexö^ iuberctdo ängugio^ eupra emleaio; anietinie cor pure wutüo 
ItMgioribus^ vwidi-flueeeeenübue ei /errugitieo^annulaiie, Premoti^ 
enbej^indrico, laiiimdine longiore^ aniice imncaio^ poeiieeröinndai^ 
maris subemarginaio ei subelevaio^ supra paeiiee smbcarinaiQit Mit 
htiertdibus anie medium sübsinuttiie^' posiice arcuatim aseende^Obus, 
El^ira maris pronoio breviara^ disco stdtpiano^ cosiis'vMe eievaU^y 
horum iniersiiiiis ei disco fuscis. posiiee roiundaia et iniemo mar» 
gine sinuaia; foeminae pauio breviora, Pedes virides^ anteriores 
saepe rufescentes^femorum cosiis poiissimum fuacis; postid brunneo-' 
adspersi, Abdomen viride^ supra brunueo^adspersum ; iamina supreh 
amedis semicircularis ; cerci maris iereies^ pubescenies^ apieem versus 
sensim aiienuaii^ apice incurvi^ foeminaa breves^ crassiusculi^ apice 
subUo aiienuaii^ iamina subgenitalis maris longa, a media versus 
apieem sensim aiienuaia^ apice modice exeisa^ foeminae oviposUor 
fers abdtnninis longHudine^ 6 /tn. Umgus^ latus ^ vaide compressus^ 
faicahis, obsolete rugulosus^ subtus arcuatus^ apice acutus et supra }, 
subius vero -^ parte subiiliter craiii/aliM. — fjongit. corp. 8 — 9 Ho., 
o¥iposit. 5 lin. 

Von Mebadia. 

Odoniura diseoidalis p. 103. Taf. II. Fig. 4. 
BarbiitMiee dtHoidalie Fieb. in litt. 

Subparva^ viridis^ v«/ flavo-vireseens, brunneo^adspersa; fronte 
immaeutaia^ vertieis iubereulo supra subimpresso^ apice rotundaio; 
amiennis corpore lougioribus^ obsoUts fusco-annulatis, Pronoium 
scuiiforme^ cf 2, $ 2^ lin. longum^ antiee postice^pte truneaiumj 
muargine ktterali reeto^ anguUs posiicis roiundaiis. Meso- et melo- 
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4i0mium itviier tmarglmtUa. Ehjßru maris prtmoio mtäUt 6rceloni, 
ei «& Uoc äimidia pwrU oUedm, pttsiiee roinndmia^ coeia eUvmia ei 
di$€Q nigrief foemintte a pramöi^^ o6lecf<k Pedee ei uMmmen brmmeO'- 
mdeperea. Lmmina empruemaiin iriamgularia iaieribue roltmdiali«, im 
medio impreeea; eerei mori« mbe^imiriei^ crausiueeuO, pmheeceniee^ 
anie etpieem edienmaii^ apiee compresea^ euremm cmrvaio^ ei mucrtme 
parvo^ brmmeo ineirudof faeminae embuiaii; Immma embgemietiie 
mHorie Mimgo*owdie a medio ttereue apieem aiienmaia^ UUerihme ca» 
rinaiie^ apice exciea^foeminae iriemguiarie^ avipoeüar breme (3 Im».)) 
kdu»^ hetei infiaiue^ dein eompreeeue^ euhiiUier graendai^hmgaeius' 
cu/tM) falcaiue^ marginibue eubüUier deniundaiis. — IiMig. corp. 
6 — 7-i> lin.9 oviposit. 3 lin. 

Bei Mehadia and Orocva. 

Pag. 105. Hier wird eine Odoniura eeifika Fieber Ta litt, 
angeföhrt, welche nach BruaDer'a mSndlicber Aosaage in Ungarn 
gefanden wurde, deren Beaehreibong fedoch der Aat#r nicht giebt, 
da er der betreflFenden Stücke, trotx allen aeinen BemAhongen, nicbi 
anaiebtig werden kennte. 

IMe lateiniadie Erkiliimg der Abbildungen befindet aieh anf 
pag. UM— IM. 



V. Siebold's Beobachtungen 

über Parthenogenesis bei Polistes gallica 

sowie über Paedogenesis der Strepsipteren, 

kurz mitgetheilt von 
Dr. G. K r a ai X, 
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oreh die iremidliehe UeberModoBg eioei 8epnval«Abdro€ks aot 
dem 22etefi Bande (Heft 2, S. 236—247) der Zeitschrift ftir wiseen- 
tchaftllche Zoologie sind wir in den Stand gesetzt, hier in Kfine 
aaf die interessanten ResuHate mehrfShriger sergHltiger Beohach- 
hingen des Hm. Prof. v. Siebold aufmerksam maehen zu, kftnnen. 
Deradb« befestigte die Nester der bei Mfincheo hfofigen PoHaieä 
gaUieali, var. dktdenui hair, auf kleinen Brettchen, hing dieselben 
an der S&d- oder Ostseite von Bretterwänden oder Gebinden an^ 
and war nun im Stande diese VersvchsBestier jederzeit abheben and 
ihren Inhalt genan eoniroliren an ktonen« Jede einzelne Colonle 
wird stets noF.von einem Weibehen im Frftbjahr begrftndet, nach« 
dem dflsaelbe den Herbst znror befrncfbtet ist und seinen Winteiv 
sebhif dttrohgemach4 hal. Nachdem ▼. Siebold den anffaUenden 
Umstand bemerkt hatte, dafs die jungen und kleinen Colonien bis 
gegen den Sommer hin nirgends mfinnliche Individuen zeigten, fing 
er von einigen Nestern die alte Mutterwespe ab, ab sich dieselbe 
bereits einige junge, kleine, jungfräuliche Wespen erzogen hatte, 
und entfernte zugleich aus den Zellen sämmtliche vorhandenen Eier 
und ganz jungen Larven, so dafs nur die grdfseren Larven fibrig blieben. 
Nachdem dieselben mehrere Tage von den zuröckbleibenden klei- 
nen, jungfräulichen Wespen gepflegt waren, fand v. Siebold in den 
geleerten Zeilen neue Eier, welche nach v. Siebold's Ansicht nur 
von den jungfräulichen Wespen herrflhren konnten, da diesel<« 
ben niemals fremde Wespen auf dem Neste dulden etc. Ans diesen 
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Eiern entwickelten sieh nur Mannchen, wodurch für H. v. Siebold 
der vollständige Beweis geliefert war, dafs bei Poiisies gallica 
die männlichen Individuen durch Parthenogeuesis aus 
unbefruchteten Eiern entstehen. 

2. Nachdem v. Siebold ab und zu Gelegenheit gehabt, auch 
die seltenen Weibchen von Xenos RomU zu untersuchen, jener 
Strepsipteren-Art, welche bekanntlich die vorher besprochnen Wespen 
bewohnt, kam er zu dem Schlüsse, dafs, da die Strepsip leren- Weib- 
eben ihr ganzes Leben hindurch auf der Organisations-Stufe einer 
Larve stehen bleiben, auch ihre Eierstocke jene den weiblichen 
Imagines der Insekten eigenth&mliche Entwickelungsstufe nicht, errei- 
chen, sondern vielmehr im ersten Entwickelungsznstande verharren. 

Die Organisations-Verhältnisse erinnern offenbar an die durch 
.Nicolaus Wagner zuerst bemerkte, von Meinert, Pagen^techer, Ganin 
und Leuckart bestätigte Fortpflanzungsart der viviparen Cecido- 
myien-Larven. Da nun v. Baer für die Vermehruugsform bei ganz 
anentwickelten und gar nicht befruchtungsfähigen jungen Thieren 
die sehr passende Bezeiehniig Paedogenesis vorgeschlagen hat, und 
da die larvenartigen Weibclien der Slrepsipteren gar nichts von 
derjenigen Organisation besitzen, welche bei allen übrigen Insekten 
im letzten Entwickelungsstadium vorkommt, so werden: wir mit 
V. Siebold die aogenannnten Weibchen der Strepsiptei!en als wick- 
liehe Larven und ihre Fortpflanzuogsweise et>enfalls als Paedpgen«? 
Sit bezeichnen können, indem wir (wie Baer am Schlüsse seiner 
Abhandlniig) die Fortpflanzung im unreifen Zustande Paedogenesis 
nennen, v. Siebald schliefst nun . mit dem Verdachte, dafs bei dep 
Strepsipteren mit der Paedogenesis auch die Fähigkeit verbunden 
ist, ohne vorausgegangene Befrachtung entwickelungßfähige Eier 
hervorznbringen, von welchen letzteren unbefrachteten Eiern vielr 
leicht die viel häufigeren, aber nur sehr kondebigen Männchen her- 
rfthren. 
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PHALACEIDAS. 

Phalacrus corruscns Payk., vülg. Variat inteFdäin da- 
plo minor. 

Phalacrus Caricis St., raras. 

Tolyphus gran^la^us Germ., raras. 

Olibrus bimaculaius Klist., rarns; tiquidus Er., volf^. 

Olibrus affinis Er., haud freqaens, elytris apice ▼«! totO 
corpore rafescente variat. 

Olibrus casianeus m.: Subelljfpticus^ convexus^ rufO'Casia- 
neus, capiie crebrius ihwaeeque disHnclius fnmeiaiU^ efyiris raft- 
siriatis^ striis dwAus suturalibus dtstinciis^ komm externa aniiee 
abbreviata. — ■- Long. 1 lin. 

O. ajytnis fere magnitudine, paulo tarnen brevior, O. miUefoUi 
major, at minus couvexos, nollomqdo metallico-nitens. Corpus re- 
gnlariier qaasi ellipticum, vis postiee magis quam anterius attenoa- 
tdm, sat conyexum, snpra laete rufo-castaneum, nitidnm, infra mfo- 
testaceum. Caput et thorax fere nt in O. ajyini construcfa, aed 
panlo breviora, primo pauUo crebrius profund iusque punctato, altero 
anterius minus declivi, itidem fere punctato, laleribos ante angnios 
posficos rectis, margine basali medio evidentios bisinuato et ad an- 
galos posticos utrinque minus rotundato. £lytra paulisper con- 
vesiora breyioraque, earum maxima latitudine fere ad trientem an- 
ticum Sita, uti in citata specie striata et punctata, Stria ext^na nm- 
toraß aDteritts abbreviata, nonnisi quam punctalis quibasdam iignata; 

Berl. BntmoL Zeittebr. XIV. 4 
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apicem versus cilius attenaato-rotundata . margine laterali infra ob- 
soletius pone mediam ^inuato. Pedes flavo -leslacei. Corporis te- 
gumentornm densitas, illud quasi crasse pelincidum exbibet. 

Ab O. participe Muls. statura majore, capife tboraceque per- 
spicue panclatis, corpore baod roetallico inicaDte distinctus videiar. 
Ultra sexaginta specimina Beryto praesertim Iccta vidi, castanea, 
prope' concolora; plerisqne attamen ihoracis limbus basalis elylro- 
rumqne sutura angusiissiiue determinate fu&ca. 

Olihrus pygmaeus St., vulg.; geminus 111., rarus. 

Olibrüä öbtongnä Er., haud frequens. 

NITISVLAEIAE. 

Brachypterus cinereus Er., 1 spec.; (jfuadratus Creutz., 
rarus; Lucasii Murr., sat frequens. 

CarpophUus ruhripennis Heer, baud frequens; C, hemi- 
pierus hin., vulg.; bipustulatus Heer, haud freq.; mutUaiu9 
Er., vulg.; immaculuiua Lucas, baud freq. 

Epuraea diffusa Bris., duo spec. 

Niiidula fiexuosa Fabr., passim. 

NUidula quadripuatuiaia Fabr., haud freq. 

Niiidula ciiiata Er. Unum specialen verisimiliter minus ma- 
turum elytHs concoloribus , at corporis strnctura notisqoe caeteris 
ab auetore designatis conveniens. 

Soronia ohlonga Bris., rara. 

Am^photis orienialis Reidie, rara. ^} 

Meligethes australis Küst., sat frequens. 

Meligeihes subrugQsus Gyll., rarus. 

Meligethes persicus2 Fald. Huie cum dubio referam duo 
specimina subrugoso corporis punctura elytrisque transversim sub- 
tiliter strigosis proxima; corpore majore latioreque, ^linus convexo, 
tborace anterius pauio magis attenuato, lateribus magis rotundato, 
antenoarnm articuio primo et ckva, pedibus anücis cum coxis rufo- 
piceis, tibiis anticis levissime dilatatis, extus subtili^sime obsolete 
aerratis diseedenüa. 

Meligeihes serripes Gyll., haud rarus. ') 



>) Pria pallidula Er« in üoribus Chamaeropis humilis primovcre 
in Sardinia copiosissima. 

') Meligethes ventralis m.: Subovalis, coniüexusj niger^ ni" 
tidulua^ canferiim pundatm^ nAtüiter griUQ*'pmbeä€em^ iihUs mfUi- 
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Meiigeihes murinus Er., haud raros; ovaius St., raras; 
picipes S\.^ ^ulg*; gagalinus Kr,, vulg.; castaneus Bris,, haud 
frequens. 

Cybocephalus meiallicus m,i ßreviier ovatus^ viridi-aennu^ 
subiUissime coriaceus^ sparsim nigro-pilogus, niiidua^ ihoraeis moT' 
gine laierali explanato elyirorumque limbo posHco tesiaceis^ pedünu 
anierioribus piceis. — Long.* | , lat. f circiter lio. 

C, exiguo pIns duplo majar, viridi-aeneus, anterius late rotqii- 
datas fortiterqae convexus, postice paulisper atteouatas leviterqae 
depressus, capite ihoraceque oomium subtiiissime, elytris minus anb- 
tilifer coriaceis, his distinctius sparsim puoctis piliferis couapersia, 

cU dilntaiis extua 8ubcrenulatis^ apicem ver&us obsoleie deniiculaiif^ 
posiicU sublinearibus, elytris apice ßtdnroiundatim truneaiis, — Loug. 
H Md. 

Mas mesosterno late profnndeque impresso, impresaiouis med|o 
tuberculo parvo mnnito, margiue e|us postico bisinuatim aubelevato, 
plaga media laevissima; foemioa eodem aequali. 

Corpore minus crasso, obovali mauro yalde affinia, posterius 
leviter atienuatus, vix subtilius punctatus, stib pubesceutia fusca lon- 
giore puociura minus distincta; niger, nitidulus, pedihus omnibus an- 
teonisque nigris^ his capiiulo rufo-piceo; thorace anterius paulo mi- 
nus attenuato, ad margines utrinque ante angulos posticos obsolete 
oblique impresso, impressione paullo longiore et magis a basi discreta 
quam im umbroso\ thorace caeterum elytrisque fere ut in mauro 
exstructis, his porro paulisper longioribus apicemque versus ang^- 
stioribus, apice ipso singolo non recte, sed subrotundiitim truoc^to; 
pectore abdominisque segm^nto primo fprtiua profundiusque pnncta* 
tisy mesosterno excepto, fusco-griseo pilosis, abdominis segpientis re- 
liqpis subtilius punctatis, fortius arcuatis eorumque medio sub primo 
retracto, ultimo exserto, apice inferius yalde curvato, margine api- 
cali subemarginato , plaga triangulari iuter virgulas nitidiore^ fer^ 
glabra; pedibus nigris, tarsis, ut in citatis speciebus, late fulvo-vil- 
losis, tibiis anticis extus paulo minus dilatatis obsoleteque dentien- 
latjs, intermediis modice, posticis vix dilatatis. 

Sterni impressione mas tunbroso propius accedit, haec vero h)- 
tior et pröfundior, recte medio ^ non anticc tuberculata, tuberculi 
posterioris loco plaga latiuscula nitidissima exstante; abdomine de* 
mnm segmento ventrali ultimo nee fossulato neque tnbercolata di« 
stingnitnr. 

. Habitat in Pedemontio. .. 

4* 
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obsoletioribus in illis, corpore nihilominus nitidissiiiio, metallico- 
micante. Caput anterius paulo minus quam in exiguo prodnctnm, 
utrinqne ante oculos minus emarginatum; thorax longitndinaliter 
modice, transversim fortius godvcxus, longitodine plus quam duplo 
laiior, margine antico subarcuatim, medio leviter producto obsolete- 
que atrinque subsinuato et ante oculos fortius emarginato, basi snb- 
recte trnncato, utrinque ad angulos posticos levissime rotundato, la- 
teribus fortiter cum angulis rotundato, margine laierali explanato, 
subelevato, testaceo-pellucido. Scutellum magnum, trianguläre, uti 
elytra, coriaceum; haec thorace duplo longiora, apicem versus levi- 
ter attenuata, dorso anterius convexa apicemque versus depressa, 
apice rotundatim subtrnncata, angulo exteriore late rotundato, su- 
tnrali obtusiusculo, lateribns subtiliter marginata, margine posterius 
ab angulo exteriore ad suturalem explanato testaceoque pellucido. 
Abdomen infra sat crebre subtiliter punctulatum^ dense fulvo-pube- 
scens, cum pectore pedibusque posticis nigro- virescente, anteriores 
picei. Unicum foemineum specimen abdominis segmento ventrali 
quinto integro, apice late rotundato. 

Variat (C, seminulum m.) dimidio minus, subtilius relative co- 
riaceus, itidem constructus atque pilosus et metalticonitens, anten- 
nis totis pedibusque anterioribus piceo-testaceis, posticis fuscis. Mas 
exiguo vix major, segmento abdominali quinto angustiore, apice late 
emargiivito, sexto conspicuo; foemina paulo plerumque major. Prins 
descripto et hoc (statura intermediis licet invisis), talis est et singa- 
laris omnium adamussim conformis corporis structura et scalptura, 
at unam eandemque speciem constituere, cunctis bene perpensis, 
censeam, non tarn ab exiguo et affinibus, quam etiam ab (^eneo 
Reiche distinctam. 20 spec. 

Cybocephaiue exiguus Sahlb., vulg. 

Crypiarcha hifasciaia m.: Ohlongo-ovata^ ru/o-picea, ca- 
pUe, ihoracis elyirorumque limho corporeque suhius rfifo-ferruginea^ 
subtiliter fulvo ' pubescens ^ elytris maculis duabua baseos fasciaque 
undulata pone medium flatis, — Long. 1^ lin. 

Mas corpore latiasculo, mandibulis inaequalibus, dextra loa- 
giore, medio introrsum fortiter curvata, laeva breviore^ ante apicem 
supra dente valido mnnita; elytris apice rotundatis, abdominis se- 
gmento ventrali ultimo aequali, apice sublaevi longiusqne fulvo-pa- 
bescente; foemina angustior, mandibulis aequalibns, simplicibas, ely- 
tris apice leviter productis invicemqne parum dehiscentibus^ abdo- 
minis segmento ventrali ultimo fovea orbiculari laevissima impresso. 

Corpus, fere ut in imperiali^ oblongo-ovatam, illa paullo majus 
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et magis convexum, eodemmodo fere punciatom, Ditidam, pabe sub- 
til! fulva parum dense indutum, bac in elytris, ubi nigra sunt, fusca. 
Caput itidem fere exfructum, ioogitudinaliter antice utrinque obso- 
letissime impressum, rufu-ferrugineum. Thorax stmctura etiam affi- 
nis, magis convexus, iateribus anterius paulisper magis rotundatnsi 
marginibus angustc elevatis, basi paulo obsoletius bisinuatus, anga- 
lis posticis retrorsum paolo magis produetis, aequaliter, dorso paalo 
subtilius, punclatus, rufo-piceus, margine omni plus minusve late 
ferrugineo. Scutellum laeve. Eljtra thoräce paulo minus nitida 
eodemque vix crebrius al subtilius punctulata^ convexiuscula, apice 
simul rotuudata, nigro-picea, singulo maculis baseos duabus oblon- 
gis magnis, subcontiguis, interiore oblique usque ad sntnrae trien- 
tem anticum producta, externa minus elongata, bumeros amplectente, 
fascia pone medium undulata nee 8u(ui*am nee marginem exteriorem 
attingente, maculis iiisuper duabus minntis prope marginem anticum 
infra bumeros flavis ornalo, limbo omni suturaque angnstins ferm- 
gineis. Corpus infra rufo - ferrugineum, subliliter punctatum, pro« 
sterno laeviore, ut in imperiali^ angusto apiceque subemarginatim 
truncato. Decem spec. Cypro. ') 



') Rhizophagus punctiveniris m. : SuSdepressus^ piceus, 
nitidus^ ihorace subquadralo^ svhtiliier pundaio^ elyiris pwidaiO' 
siriaiis, macula humerali aliaqtte ante apicem^ aniennis pedihusqne 
ferrugineis. — Long. 1 — 1^ lin. 

Variat clytrorum maculis obsolet is. 

Mas abdominis segmmto ventrali primo medio late depresso, 
quinto utrinque ante apicem oblique emarginato. 

Rh, bipustulalo statura et facie valde affinis, thorace latitudine 
vix longiore, subtilius punctato ab eo et affinibus discrepat. Caput 
modice convexum, subtililer sat dense punctalum, interstitiis laevi- 
bus, subaequale, plerumque rufo-piceum. Thorax latitudine vix lon- 
gior, basin versus vix attenuatus, apice subrecte truncatus, Iateribus 
marginal US modiceque convexus, basi recte truncatus, utrinque cum 
angulis posticis rolundatus, dorso parum convexus, aequalis, subti* 
liter capiteque paulo minus dense punctatus, nitidus, piceus vel rufo- 
piceus* £lytra ut in bipusttdaio constructa, regulariter punctato- 
striata, plerumque thorace obscuriora, macula magna humerali alte- 
raque ante apicem plus minusve dilutioribns ornata, nitida, elytro- 
rnm thoracisque interstitiis, oculo fortiter armato, omnium subtilis- 
sime alutaceis. Abdomen, quam in illo, densius punctulatum, pun- 
etis in singuli segmenti medio obsoletioribus, utrinque validioribus. 
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TBOGOSITIDAE. 

Temnochila caerulea Oliv., frequens. 
TrögosHa mauritanica Lio., vulg. 
Peius procera Kraatz, baud frequens. 

GOLTDIADAE. 

Ditoma crenata Herbst, baud frequens. 

Aulonium bicolor Herbst, rarus. 

Aglenus brunneus Gyll., frequens. 

Geoeris ex caracterum complexn mibi incogniti, ad baue fami- 
liam fortasse pertinentis specimina quinque Cypro lecta vidi, quae, 
deficientibus sat aptis observationis instrumeDtis f jpisqne generum 
in affinibus familiis nuperrime editorum, maxime autern ob imperi- 
tiam meam^ jgeneri novo adscribere periclitor; nomine: 

Cyprogenia deniiculata in collectione donavi; quae de ea 
observare valui hie cumalatim exponam. Statura minor (Long, vix 
\ lin.), corpore oblonga, rufo-testacea Holoparamecum simulans, ca- 
pite vero parvo, antice supra os producto thoraceque aulerius an- 
gustiore nee noo corpore minus nitente primo inluito discedens; 
oblonga, parnm convexa, omnium subtilissime dense punctata, me- 
diocriter nitens, glabra. Caput leviter declive, supra parum con- 
vexum, oculis mediocribus, rotundatis, parum prominentibus, nigris, 
cum bis ab antennarum insertione longitudine vix latius, ad illos 
subito constrictura et dimidio fere angujtius, apice niagis convexam 
et subrecte apice summo truncatum, labro modice porrecto, trans- 
verso, integro: supra aequale, nulln frontali sutura conspicua. An- 
tennae ante oculos in frontis margine laterali insertae, thoracis trien- 
tem posticum longitudine attingentes, graciles, capitulo biarticulato 
abrupte majore, undecim-articulatae, articulo primo magno, subglo- 
boso, secundo baud longiore sed angustiore, tertio - nono minutis, 
moniliformibus, decimo abrupte majore, oblongo, cnpuliformi, ultimo 
hoc minore, transverso, parum acuminato, apice viiloso; mandibulae 
vix prominulae, falcatae, edentatae (si bene vidi): palpi maxillares 
breviusculi, articulo secundo (?) breviter obconico, tertio obovato, 
apice acuminato: mentum transversim subquadratum, apice subinte- 
grum. Caput inferne paulo ultra antennarum insertionem abrupte 
fere terminatum, transversim apice recte truncatnm et carinatum la- 

Os, antennae et pedes rufo-festacea. Habitat in Sardinia sub Quer- 
cu8 snberls cortice. 
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iius ita, nt ejus angoli antici, ioseclo superne iuepecto, quasi duo 
dentes extrorsum promiauli adpareaot. Thorax traosveroim sabro- 
iandatus, laliludine summa paulo pone medium sita vix qua^ranfe 
brevior, anterius paulo magis quam basi aognstior, apice recte truu- 
catus^ aogulis posticis obtusis, apice summo acuminatis, transversim 
parum convexus, aequalis, sablilissime sat crcbre, aeque ac caput, 
puDClatus, fere ^laber; utrinqne cum margine inflexo basi obsolete, 
apice haud canuatus, suiuris iofra obsoletissimis; prosterno antice 
recte iruncaio, crebrius fortiusque punctato, inter coxas aniicas in 
tttberculum rotuudatum laeve terminafo. Scutellum minutum, trian- 
guläre, profundura. Elyira obiougo -ovalia, basi subemarginatim 
fruncata ibique maximam vix Ihoracis latitudinem attingentia, an- 
gulis anticis dcntiformibus, basi media utrinqne et circa scutellum 
leviter impressa, lateribus pone angulos anticos breviter emarginata, 
snbito deinde usque pone medium leviter ampliata, abinde apicem 
usqne sensim attenuata et cum apice rotuodata, abdomen omniuo 
tegentia, dorso parum, ulrinque modice, apice valde convexa, tho- 
race minus subtiiiter miuusque crebre punctata, pube tenuissima 
flava pamm dense obsita. Meso- et metasternum cum primi abdo- 
minalis se^raenfi basi crebrius punctata, hoc basi et sequentibus 
subtilius punctalis; mesosternum transverso - subquadratum , antioe 
subaitenuatum et subarcuatim truncatum, dimidia fere longitudine 
sua elytrorum basin excedens, suturis haud conspicuis; metastemom 
xnagis transversnm, suturis laieralibus conspicuis, antice subarcnatini, 
postice subrecte truncatum. Abdomen segmcrnto primo majore, basi 
utrinque ad recipiendas coxas posticas rotundatim exciso, medio eas 
inter conice producto et truncato; segmentis secundo-quartp sub9e- 
qualibus, primo dimidio brevioribus, apice recte truncatis, cum 
qninto subtriangulari^ apice rotnndato, liberis. Pedes mediocres, 
coxis anticis parum, mediis posticisque sensim magis distantibus, 
ahterioribus quatuor subglobosis^ fere exsertis, posticis minutis, suh- 
retractis; femoribus medium versus incrassatulis , basi magis quaqn 
apice tenuiusculis, tibiis omnibus sublinearibps, apice subtruncatis, 
anticis pauUo breviojibus, posticis longioribus leniter ai'cuatis, tarsis 
elongatulis, quinque articulatis, articulis simplicibus, posticis articulo 
ultimo longiore; unguiculi duo, simplices. 
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CÜOÜJ^IDAB. 



Laemophiaeus te4iaceus Fabn^rar«; ferrugiueus Stcpb., 
▼algaris. 

Silvanus yrumeniarius Fabr., volg. 

Monoioma qui»quiliarum Redt., rara; picipeM Herbst, 
valg.; quadrieollis Aabe, 1 spec. 

OBTPTOPHAOIBAB. 

Cryptophagus saginaius St., raras; affini* St., vnig.; 
diMtinguendua St., baud freq.; mut%cu9 Bria., vulg. ^) 

Aiomaria munda Er., band frequens; nigripennis Payk., 
baud rara; humtralis Kr«, band rara. ^) 



*) Cryptophagus pilosus Gyll. var. aier: rarisfiioie id Pe- 
demontio yariat; ater, elytris nigro-piceis, griaeo-pilosiia. 

*) Aiomaria hiemalis m.: Ovaia^ eanvexa, miida^ o6$ewre 
eaaianea, aaephu ferruginea^ aniennis pedihusque rufihiesiaeeis^ pa- 
rum creire sai fortiier punciaia, parce fuho-pubeacena^ ihwace aii- 
irorsum anguatato, basi aubbisinuaio^ iaierihus rotundaio. — Long. 
I Kn. 

A. ruficomi Marsb. statora proiLima, at panlo convexior, tbo- 
raceqae lateribus magis rotaodato, iurgida angustior, gravidulae 
forma propios accedit; corporis punctura forti parcaqae praecipae 
distincta. Corpus obovale, ottidnm, pube fhlvescente miaus tenui 
loDgioreque quam in afEnibus parum dense tectom, capite subtlHlery 
tborace fortiter et sat crebre, elytris aeque fortifer, at minus crebre 
panctatis, punctis apicem versus sensim obsoletioribus; obscure ca- 
ataneum in maturis, plerisqne rnfo-ferruginenm vel mfo-testaceum, 
tegamentis magis quam in affinibas pellucidis. Antennae capite cum 
tborace panlisper longiores, articnlo tertio secnndo longitudine ae- 
qaali, 4, 6, 8 sensim et contiguis minoribas, clava paalo majore 
quam in ruficomi. Tborax latitudine summa triente fere brevior, 
lateribus sat rotundatus et ante medium obsolete quasi angulatus, 
apice magis quam basi angustatus, angnlis posticis obtusis, basi sub- 
bisinuatim truncatus, ante basin transyersim impressns. Elytra tbo- 
racis basi ad bumeros pauUo latiora, medium nsque fere modice 
ampliata, apicemque versus ezinde sensim at in a£Gnibus attenuata, 
aopra sat aequaliter convexa, minusque apicem versus depressa. Pe- 
des rufo-testacei. — Vulgaris in Pederoontio, praesertim bieme sub 
mascis et foliia deciduis. 
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Episiemus gyrinoides Aiarsb., var. piceorrheus, liaodfreq. 

Epistemu» exiguus Er., raroa.- 

EpiaiemU9 ventrosua m.: Subglobonu^ laevissimuB^ piceue^ 
eiyiris apice lote diltUiorihtu^ ihor€u:e apice emarginaio^ angtUis po- 
siicia subreciia^ elytris eonvexis^ anguio mUurali acuminaiU. Long, 
vix ultra •)• lin. 

E. gyrinoide minor posticeque haud depresans, exigui fere forma 
eoque vix major, nitidus, haud perspicue punctatua^ tborace itidem 
fere constrncto^ at, basi praecipue, paulo magia rotundato, postice 
evideotius bisinuaio, medio attameo haud magUlobato; ely Iris basi 
tborace latioribus, fortiter, praesertiro postice rotundatis, margine 
ad angulum autnralem leviter emarginato, anguio ipso leviter pro- 



A. clavicorniM m..* Ovalis^ amvexa , 9vbt ilUer grUeo • puhe- 
seetM^ nigrO'pieeUf elyirU rufo-pUeis disco infwccUU, antermis hre- 
vibus pedibuaqoB rufo^esiaceis ; ihorace anirorwm angusiaio crebre^ 
ehfiris era«s$u$culU mintia crebre sai fortiitr punctaiis. Long. \ lin. 

Corporis forma latiua ovali tnrgidae proxima, at minor, magis 
depressa, tborace antice magis angustalo, basi elytris vix angustiore 
praecipne distincta; praecedente latior et minus profunde punctata, 
mßcome vix brevior ad humeros magis ampliata. Antennae bre- 
vinsculae, structura fere ut in ruficome articulis vero tertio-sepUmo 
minoribos brevioribusque, ociavo minuto, basalibus dnobus primis 
davaqne crassioribus. Caput parce snbtiliterque punctalum; tborax 
transveraus a medio apicem versus rotundatim angnstatus,' basin ver* 
sns ampliatus, lateribua oblique dimidio inferiore rectis, basi elytris 
vix angustior et sesqui fere quam apice latior, subbisinuatim trun- 
catus, ante basin transversim depressus, anterius modice convexus, 
crebre minus fortiter sat profunde punctatus, subtiliter pubescens. 
Eiytra obovalia, apicem versus attcnnata, earum ambitu in mare fere 
uÜ in altero ruficcmiß sexu, foeminae evidenter latiora; a basi ad 
trientem anticum sensim ampliata, inde apicem versus modice atte- 
nuata, mediocriter convexa, tborace minus crebre haud fortins pun- 
ctata, pnnctis apicem versus leviter obsolescentibus, eodem minus 
dense longius pubescentia, pube minus decumbente; normaliter pi- 
cea, bumeris, margine laterali et apice latius dilulioribus, plerumque 
mfo-castanea, diaco antico infuscafa. 

Qoaedam in Alpibus maritimis specimina ipse inveni, ex coUi- 
Iras inaabriois olim etiam D. Hildenbrandt misit. 

Oba. In plerisque bnjus familiae speciebus marea foerainis paullo 
angnatiores; in copnla oppoaite directi sistunt. 
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dodo, acutiusculo. Pedes, os et anteonae teaUcea, bae clava sae* 
piu8 fusca. In Syria haod frequens. 

THOEICTIDAE. 

Thoricius piiiger Schaum, plura spec. 

Thoricius orienialis Peyron^ minas freq. 

Thoricius grandicoUis Germ., 2 spec. 

Thoricius dispar m,: Oblongo^ovedis, ferruginetis^ vix per- 
spicue pmiciaius. parce ftdvo - piiosus , ihorace iransversim sub^a- 
draio^ leviter posiice angusiiwe^ basi uirin^ue foveolaio^ angulis po- 
siicis aubreciis^ appendice brevi inira basin utrinque aucto; eiyiris 
ihorace parum angusiioribusy humeris elevaiis. — Long. J — -f- lin. 

Mas minor, angustior, magis parallelus, capite soperne band vel 
obsoletissime transversiiii impresso, subtiliter mious crebre paoctato; 
ihorace otrinque basi haud procul a margine externo breviter fo- 
veolato, appendice intra-basali magis conspicaa, extus rotundata et 
foveolata, angalis posticis penicillo folvo ornatis; eiytris modice 
convezis, lateribu« a basi pone mediam osqae subparallelis, basi in- 
tra homeros arcuatim, utrinque anguste depressis, supra bumecoa 
oblique trnncata^ bis leviter elevatis. Foemina plerumqne major et 
erassiuscula^ capite subtiliter crebriusque punctato, yertiee iransver- 
sim late impresso, impressione utrinque profnndiore; thorace utrin- 
que basi panlo remotius a margine extemo, profundius latiasqne 
foveolato, appendice intra • basali minus conspicua extusqne magis 
abbreviata, angulis posticis minus rectis, haud penicillatis; eiytris 
magis inflatis latiosque basi 'subrecte depressis, basi recte fere tran- 
catis, humeris elevatis, tuberculi instar anterius extusque prominen- 
tibus, margine laterali proinde leviter ab initio emarginatis, sensim 
ad medium fere usque leviter incrassatis, deinde, fere ut in mare, 
pamm attenuatis apiceqnc rotuodatis. 

T. grandicoUis prope statnra, modo, pro sexu, minor, modo 
major, nitidus, rufo-ferruginens vel rufe - testaceus, capite in mare 
plerumque dilutiore; thorace subtiliter, parum profunde pareeque 
punctato, eiytris vix coospicue disperse pnnctatis, parum dense bre- 
viterqne fnlvo-pultescentibus, pilis insuper longis parcisque band re- 
clinatis, in mare saeptns caducis, subseriatim dispositis, ornatis; 
quadam sub luce longitudinaliter obsolete fnsco • «onatis. Thorax 
transversim subquadratus, basin versus vix augustior, antice subrecte 
truncatus, angulis anticis late rotundatis , dorso antico magis quam 
poatice convexos, margine ejus, a latere inspecto, pone mediam sat 
emarginato. Mesostemi epimeris postice viUositate densa, fulva ornatis. 
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Adduasformas in unicam speciem complectendas alqiie pro sexuali 
babendas distinciione anctoritate praesumpfa collectoris ipsius snm 
nixus, i^m quataor - decim cyprica specimlna sioml confusa, licet 
iodicta, in coUectione reliqiiit. 



LATHRIDIADAE. 

Merophysia foveolata m.: Rufo-tesiacea^ oblonga^ ihorace 
antice forüus dilataio laterilma sinuatis^ angtäis posiids acutiSf bttsl 
media Joveotato; aniennarum articulis 4 — 7 elongatis. — Long, 
f circiter lio. (1^^ mill. 

M. carinulaiae fere stalura, a coDgelneribas tborace anterias 
magis dilatafo^ basi subarcuatim trancato et transversim depresso, 
medioque in basi ipsa foveolato discedit. Corpus supra subtil! ter, sab- 
aeqaaliter minus dense punctatam. Antennae tenues, articulis secundo- 
septimo crassitie subaequalibus eademqoe longioribus, secundo tertio 
paulisper breviore, septimo praecedentibus leviter crassiore, octavo 
minore, oblongo, ultimo sabtriangulari, apice oblique truncato. Tho- 
raiL anterius sat dilatatus, apice subbisinuatim truncatus, angolis an- 
ticis minus deflexis, anterius subpromiDüIis acotisque; latertbns evi- 
denter marginatus, pone medium ante basin sinuatus, basi emargi- 
nato-truncatus, angulis posticis acutis; dorso anterius mediocriter 
convexus, basi depressiusculus, foveola media in basi ipsa ante scu- 
tellnm impressus. Elytra Iboracis basi latiora^ ad quadrantem usqae 
leviter dilatata ibique thoracis maximae latitudini fere aeqaalia, sen- 
sim inde apice usqne subrotundatim attenuata, convexiuscnla, apice 
rotundata. 

Variat interdum obscurius ferruginea vel dilutius fiavescens: 
thorax in plerisque guttulis duabus atris, nna utrinque ante basin, 
duplo inter se quam a margine laterali disfantibus, distinctis orna- 
tns: guttniae consimiles, at paulo majores in M. carinulata*^ plus 
minuBve distinctae et basi magis proximae in afßnibus speciebus 
conspiciantur. Cypro baud rara. 

Merophysia carmelilanaSsinicy: quaedam e Syria spec, 

Merophysia minor m.: Mufo-iestacea^ st^UHuß punctata^ 
eiongata^ ihorace antice partim dilataio^ laterifms sinaoiis^ anguÜs 
posiids acuiis^ aniennarum ariicuiis 4 — 7 quadraüs^ uiiimo obco- 
nico. — Long. | circiter lin. (I| mill.) 

- Praecedente sesqui minor, praesertim angusfior, rufo-testacea, 
dilnte plerumqne, flavo-testacea, subtil ins parci usqne punctata et pu- 
bescena, antennis parum elongatis, articulo secundo terlio sesqui 
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loDgiore, quarto-sexto crassilie band longioribus, septimo obconico, 
octavo aiiDuto, ultimo obloiigo-triangular], apice minus oblique truo- 
cato. Tborax subquadratus, lafitudiue vix triente brevior, antice 
subrecte truncatus, angulis aniicis deflexis, muticis, apterius modice 
dilalatus, basin versus mediocrilcr attenualns, lateribus leviter ante 
basin sinuatis, basi subreete truncatus, ante bumeros leviler utrinque si- 
nnatns, angulis posticis^ acutis, supra modice convexus, basi summa 
aequaliter Iransversim impressus ibidemque nt plurimum infuscatus, 
guttulis atris parum perspicuis; anterius subtilissime, basin vei^sus 
paulo fortius parce punctalus, pube parca fulva tenuissima indutus. 
Elytra basi tborace vix latiora, usque ad Irientem anticum leviter 
ampliata, ibi tboracis maximae latitudini subaequalia, apicem ver- 
sus inde sensim leniter atlenuata, omnium subtilissime parce pun- 
ctata, punctis apicem versus evanescenlibus. Ab orieniali Peyron, 
mibi invisa, staiura minore, antennis brevioribus, elytris snbtilius 
punctatis distinctam censeo. 

Merophysiam formicariam ipse in Sardinia legi, carinuiaiam 
D. Ghiliani ex Andalusia retulit, foveolalae 18 spec. Cypro lecta, 
carmelUanae dno a D. Saulcy bumaniter donata nee non sex a 
D. Truqui in Syria reperta, minoris 15 e Cypricis montibus obser- 
vare fas fuit. 

Holoparamecus singularis Beck., rarns. 

Hoioparamecua caularum Aube, rar.; Truquii tn.,- rar. 

Holoparamecus Saulcyi m.: Oblongua^ testaceus^ crebre 
sMiliter punciatus^ auhiiUaaime pvhescens^^ Ihorace iransversim su&- 
quadraiOj basi canaliculis duaSus Umgiiudinalibus utrinque impresso^ 
elytris ovalUkus^ antennis B-articulatis, — Long, j lin. 

H, JECunzei fere statura, sed latior, H, Truquii etiam proxi- 
mus, at tborace basin versus minus aitenuato, ejus sculptura, pun- 
ctura fortiore, elylrisque ovalibus apice magis attenuatis ab eo et 
affinibus praecipue distinctus. Corpus testaceum, subtilissime mi- 
nus dense fulvopubescens. Caput transversum, parum convexum, 
fronte lineola inter antennas subrecta ab epistomate divisa, subtilis- 
sime parum crebre punctatum, testaceum; antennae Qarticulatae, 
testaceae, capife cum tborace vix longiores, tenues, articulo primo 
leviter incrassato, secundo eodem paulo longiore, tertio sesqui fere 
breviore, quarto-septimo subaequalibus, crassitie longioribus, octavo 
plane infundibuli-formi, apice oblique truncato, ultimo brevi mino- 
reque. Tborax testaceo-ferrugineus , transversim subquadratus, lati- 
tudine baseos paulo brevior, anterius leviter dilatatus, apiceque late 
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emarginatus, angalis aoticis, pone oculos, obtusis, extus ad hos iiiar- 
gine laterali fortios rotundato^ medio sabsinuato, attenaatim lode 
basiD usque recto, angolis posticis rcctis; basi bisinuatiin truncatas 
lobo medio majore, anterias param convexas, basin versus depla- 
natus, minus subtiliter crebre distinctinsque panctatns, caualicala 
utrinque loogitudinati sat profunda ad quadranfem impressns, eas 
ioter obsolete transversim depressus, medio basi tenuiter breviter- 
que carinülatus; margo extimos utrinque anguste nigro-piceus. Ely* 
tra oblongo-ovata, basi subemarginatim frnncata, ibidem tborace ba- 
seos latitudine aequalia, a basi subito ad trientem usque rotunda- 
tim leviter ampliata, inde apicem versus sensim attenuata, earum 
latitudine ante medium tboracis maximam paullnlnm excedente, 
apice simul rotundata, dorso medioerifer convexa^ medio longitndi- 
naliter baud deplanata, subtiliter denseque punctata, testacea. Pe- 
des flavo-testacei, femoribus magis quam in affinibus incrassatis. 

Unum specimen Cypro, quod a D. Fcliciani de Saulcy, acco- 
ratissimi micro-coleopterorum observatoris, qui maxima benevolen- 
tia minntis discriminandis, Pselaphidum Scydmaenorumque praeci- 
pne, speciebns, consilio et ancloritatc me adjutus est, nomine spe- 
ciem dicere gratae mentis mihi munus est. 

Myrmecoxenus vaporariorum Guer. , Cypro et Beiyto 
band rarus. 

Laihridiua iransversus Oliv., baud freq. 

Laihridius minuius Lin., freq.; elegans Aub^, rarus. 

Corticaria illaesa Manu., baud freq. 

Coriicaria fulva Gomolli, rara: frequentior var. cypria m. 
occnrrii; dilntior, plerumqne flavo- testacea, tborace basin versus 
paallo magis angustato, lateribus distinctius remotiusque crenulatis, 
fovea postica profundiore, elytrornm interstitiis elevatis evidentius- 
que seriatim pilosis, corpore etsi paulisper insuper angustiore di- 
stinctae speciei noias praebere non censeo. 

Coriicaria iaurica Mann., vulg.: variat plus minusve di- 
lutior, prothorace modo profundius, modo obsoletius transversim 
impresso, elytris vel profundius striatis interstitiis elevatis, vel ob- 
soletius punctato-striatis^ minima etiam quandoque. 

Coriicaria crassiuscula Aub4, baud freq. 
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MTCETOPHAGIDAE. 

Lilai'gus coloratus Bosenh., rarus. 
Typhaea ftimata Lin., vulg. *) 
Berghius Tamaricis WoU., rarus Beryto. 



') Typhaea umbrata m,: JVigro-picea, antennis pedihusque 
ferrugineis^ dense pubescena^ capite thoraceque trcmaversim rotun- 
dato conferfim fortiter punclaiia, elytris obsolete ptmctatis^ obscftre 
ccLstaneis^ macula communi magna in disco aliaque minore ante 
apicem notatis, — Long, l Uq. 

Minarum T. fumalae individais magnitudiue, convexior, tho- 
race lateribus regalariter rotundato sabtiliterque denticulato, elytris 
nee per strias punctatis neque seriatim pilosis ab ea affiDibiis euro- 
paeis distiocta. G>rpas oblongo-ovatum, eat eonvexum, pube sor- 
dide falvesceate, param longa, tcnui aeqoaliter obsitum, nigro-pi- 
ceum, capite tboraceque fere nigris, confertim sat profande, subni- 
gose punctatis. Caput modice convexum, angustius atque longius 
oculisque magis prominulis quam in fumata^ sutura frontali inter 
antennas profunda, snbrecta, epistomate transvei*8o, apice subrotun- 
datim truncato, labro transversim sublineari, atro; ore fusco-ferru- 
gineo, palpis maxillaribus articulis duobus oltimis nigris; aniennaev 
ut in fumata^ quasi constructae, ferrugineae. Tborax longitudine 
duplo fere latior, anterios perpanim angustior, lateribus regulariter 
rotundatus, maxima ejus latitudine paulo pone .medium, basi apice- 
que recte trancatus, angulis anticis obtuse rotundatis, posticis ob- 
tusis, transversim convexus, basi utrinqae foveola minuta t>bsolete 
impressus, limbo laterali snbtiliter denticulato. Scutellnm transver- 
sum. Eiytra aeque ac tborax convexa, eodem basi subaequalia, a 
basi subito leviter ampliata et ad quadrantem posticum usque inde 
subparallela, apice simul rotundata« parum crebre at subtilins obso- 
leteqae aequaliter punctata, transversim fere rngulosa, apicem ver- 
sus punctura nee non rugositate obsolescente ; pube aequali minus 
dense teeta; obscure eastanea, macula communi, transversim ovaii, 
media aliaque minuta subapicali fuscis notata. Pedes ferrnginei. 

Capite tboraceque crebre punctatis elytrornmque pictura T. ma- 
ctdaiae convenire videtur, at thorace lateribus subtiliter denticulato, 
elytris band latiore, aequaliter punctatis et pubescentibus diseedit; 
abnormis citatae nuper speciei fortassp varietas? 
' Habitat in Pedemontio. 
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DEBHESTIDAE. 

Dermesiea vulpinus Fabr., vulg.; Frischii Kugel., valg.; 
atomarius Er., freq ; ieasellatua Fabr., rarus; bicolor Fabr., 
itiinas freq. 

AHagenus megatoma Fabr., baud freq. 

Attagenus lohatua Rosenh. 1 spec. 

Attagenus poeciius Germ., band rarus; variat interdam 
elytris vitta insuper apicali viilosa ornatis (sardoa specioiina tbo- 
race villositate concolore tecto in floribus Cisti ob via). 

Attagenus Redtenbacheri Peyr., rarus. 

Hadrotoma picta Kfist., commuDis. 

Trogoderma fuscicornis Mals., minus freq. 

Anthrenus Pimpinellae Fabr., ba'nd freq. 

Anthrenus molitor Aube et albidus Peyr. sat frequentes. 

Anthrenus varius Fabr. et \zv. festivus Er., vulg. 

Orphiius glahratus Fabr., minus freq. 

BTBBHIDAE. 

Syncalypta syriaca m.: Breviter avaia^ eonMfsxa, nigra^ 
thorace uirinque tote cum margine antico, elytris laterlbus maculü' 
que humer all rufis^ corpore infra cum pedibus rufo-testaceo; minus 
dense fulvescente pilosoj setis erectis longioribus atris adspersa^ ely- 
tris leviter striatis, — Long. 1} lin. 

S. setosae simiilima staturaqae fere identica, dorso minus Gon- 
yexa, minns dense fulvo-pubescens, setis rigidis atns, baud clava- 
tis, longioribus sparsa. Caput atrum, pube densiore minus tenui 
flava tectum; ore antennisque rufo-testaceis. Tborax minus dense 
pubescens, parum nitidus, baud conspicue punctatus, disco niger, 
margine antico angnstius, utrinque late rufescens. Elytra subtiliter, 
parum profunde striata^ striis impunctatis, forlifer obliqnis ita, ut 
earam singulae citius, quam in setosa^ striam sutnralem attingant, 
interstitiis sublaevibas, planis, seriatim setosis; impressione subapi- 
cali profundiore; atra, maeula obionga humeraü raargineque basi la- 
tius, apicem versus sensim angustius rufescentibus ornata. Corpus 
infra cum pedibus rufo-testaceum, abdominis segmento ultimo basi 
nigro maculato, utpote primum, pectus et sternum fortiter subrn- 
gose, intermediis subtilius parceque, punctatis. Unicum Cypro spec. 

Limnichus versioolor Waltl, rarus. 

Limnichus murinus m,: Ovalis^ convexus^ n^6r, subtiliter 
punctatus^ longius fulvo^griseo- haud dense fubescens^ capite ti^rtit- 
que carinntq thoracisfUie marginibus argutis, -*- Long, f lin. 
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L. pygmaei fere slatora, band formae ambitu valde disaimilis, 
gab pube nilidior, bac non iomenti sed viliositatis babitam refe- 
rente, longiore, minus denaa, griseo • fulva , regalariter fere anterius 
in capite, discninioatiin extroream in thorace vergente, invicem, 
per plagnias qaaai, in eljtria disposifa. Corpus atmm, modice con- 
vexom, ovale, apicc leviter attenuatum. Caput vertice sat convexo, 
fronte planiuscula, utrinque subimpressa, margine laterali subtiiiter 
argato, subelevato. Tborax transversus, anlerius attenuatus, apice 
late eniarginato-truucatns, lateribus subrecte obliquis, basi utrinque 
bisinuatim truncatns, supra modice convexus, angulis anticis band 
decumbentibns, sed anterius acute prominulis, margine laterali Hand 
depresso, argute terminato; subtiüssime aeque ac caput band per- 
spicue punctatns. Elytra subtiiiter, panllo profundius quam in py* 
gmaeo^ crebrios aequaliter punctata, interatitiis laevibus, aeque ac 
thorax sub pube nitentia. Pedes nigri vel nigro-picei. Variat raro 
pube tenuiore brevioreque, ideoque minus dense, obtectus. 

Cypro freqnens. 

Limnichus punctipennisl Kr. Huc fortasse tria referenda 
specimina, äericeo quamvis paulisper tantum minora, paulo tarnen 
minus convexa, fortius et paulo crebrins punctata, non toroento sed 
villositate grisea tecta ab ea discedunt. 

QEOBTSSIDAE, PAEHIDAE» HETEBOOEfilDAE. 

Georyssus cosiaius Cast., rarus. 
Parnus puberulue Reicbe, baud rarus. 
Ueierocert^e fossor Kiesw., sat frequens, variat porro no- 
stratibus statura in oranibus sesqui minore. 
Heierocerus minimus Riesw., 1 spec. 

LXICAHIDAE. 

Dorcus Peyronie Reiche, rarus. Mas: O. spiniger, foem.: 
D. Ophion Truqui in coHectione. ') 



') Dorcue Truquii Muls. Unicnm hucusque bajas speciei 
marem vidi^ in Apenninis Liguriae lectnm, nomine D. dlongue 
Cbarp. in coUeciione a D. Truqui donatum, D*. Mulsant typicum 
exemplar; eidem affinem, corpore panlluium, quam in Q partäUhh 
pipedi^ loDgiore, fpeminam ipse in Ligutiae montibus legi, quam, 
non sine dubio, buic speciei retuli: a panälehpipedo differt labro 
apice fortids bilobo, thorace paulo latiore, angalis posticia obtnsia* 
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SCAKABAEIBAE. 

Aleuehus. «ac€r Liu«, vulg.; parumpunciaiu9 Klug, rar. 

Sisjßphus Schaef/gri Un. et vor., vuig. 

Qymnopleuruß MopsusPallt^j freq.; canlAorti« £r., rar 

Coprie At «panu«, Lin«, valg. 

BiiAo« An&a/titf OÜT.^ ▼ulg. 

Oniiis Damoeia« SUv«; /»«ii«Fabr., valg«; A^ungartcu« 
Herbst; furci/er Rosai, rar. 

Onitieellus flavipes F,; paiiipes F., vulg«? variat saepe 
obacorior, pedibus bruaiieia) acoeo-micaatibuB. . . 

Onihophagua Tages Ol. (.^mj^n^aa OL, Hybneri Fabr.) 
vulgaris yidelur constansqae varieiaa, cpnaora Reiche, a typicia euro- 
fiaeis thorape longe «ubiiiius deBaiusqiae ac^alUer pauotato, maris 
oitidinacttio, ioemioae subopaco^ mas iosuper. ^iatinctua tibiarum 
aAticamiB ealcare brevi, apiGem veraas iorliua dilatato, apiee obli- 
qae Iruncato, secQriforoii: abnorme ex bis. majuBeuluin specioien 
carinaia frontali bisiuterrapia, in tres taberculos fere divisa.'). 

O. iuuru8 Lin., valg. : singulariter eoloratam individuum vidi 
elytro dextto toto eaataneo; variat rarias, utpote etiam specimina 
qaaedam e Pedemontio et Melita, iiigr<it*aenea8> elyiris aaturate ca- 
ataaeia, sutura interatitioqae aiterno nigro-aeneis ').. 

O. marginaiU GM. et var> marmoraiusMidB,, baad raro. 

O. /racticornis ¥,; furcatua F., valg.. 

O. ^vaius hin, doo adamoiodo spieeifluna eiytris branneis, 
earopaeia triplo miiiora, 

O. ruficmpUlus Br., volg. 

O. selluius Klug SS discus Dej. Cat., vuig.: variat sesqui 



evidenterqae niiuas roiuadatia; elyiris aagusitoribna et paulo 
WagUmbui^ lateribaa baai. paralleJis, dein apiceai versus aenaiin.'fere 
'OOQvergeiitibas, apIee ipso panlo iongiua depres«iua<$ulis, iere aoi- 
niiiatisy dorao band striatis, satarali Stria basi solumoiodo coospioa^i 

*) Maria bajus spedei varietuteoi satura frontali utrinque tu 
coimiculum reetum elevata > de qua D. Reiche (Ann. Soc. Ent. de 
Fr. 18M p. <^7) Bon modo Algviae, sed et Etrariae ineolani Doctor 
Pasaerioi olim dedit. 

^) Variat raro in alpinia, tfaoraeia lateribus oblique elytrisqiie 
lactecaslaneia, uti Ponaa animadvertit: (vtdO; Mob, Lamellicornes 
p. 142.) hiapamca specima ioauper sslatars^ ia:8pacie mioiaia, tho- 
raee obacure aereo^ parce falvorpüoaa^ eiytris -aaUmite caataneia. 

B«rl. Rntomol. Zeiteehr. XIV. 5 
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vel dimidio miDory dilotior, maculis elytrorum plus minusve obso- 
letis, vel bis omnino p&llide castaneis. 

Onihopkagus N^m^teus OL; 1 sp.; crueimius Mann. 1 sp. 

O. lucidus IIL et yar. nff t^t€o//i« Reiebe, band freqQena. 

O. hisieroides M^n., Tolg. 

AphodiuM erraiicus Lin., valg.; contraeius King, 6 sp. 

A. €cybalariu9 Fabr.; fimeiarius Liii.; suarius Fald. valg. 

A. Lueasii Harold s= nf/inis Locas» vulg. <*). 

Ab ^. granario L. meo intaitu praesertim dUtinctiis iboraee 
in nlroque s^xu crebre pasctato, basi rectias battd sabbisinitiatiiii 
truncato; scutello vage ponetato; elytrorom interstitiis paalo evi- 
dentius ponctiilBtis. Variat elytria plas minusve apiee rofesceiitibtts, 
interdam minor, elytris ferrugineis. 

A, irueidaius Harold in Asia minore minos freqaens. Ipae 
fortasse ea specimina D. Cbevrolat misi patria Kordisian,' qnae 
D. Harold subjecia faere: speciei varieiatem ennnciare pronnm eststa^ 
tara sesqoi minorem, elytris penitos nigris, pedibos rufescentilHia, fe* 
moribos tiranibos tibiisque posticis infuscatia ^ 0- 

Aphodius hydrochaeris Fabr.; punciipenni» Er. 

Apkodius iugen$ Crentz; niiiduiu9 Fabr., valg. 

Aphodius iuridipenni€ Mols., rarus. 

Aphodius iurbaius m. n* sp.: Te§iaeeu»^ capüe 6aH^ lAo» 
raeis dUeo eiyirormm nUura pedoreque imfmcaiis^ niiidm$^ eiyiria 
minus niiidU. ^ — Long. 2^ lin. 

A, niiidulo ei immundo intermedins^ Uli capitis straefora, bnic 
elytris vix nilidis proximas. Elongatus. inodiee convexas, capite 
piceo vel rafo-piceo, earinala transversa tritabercnlata a clypeo di- 



**) Sardiniae eliam et Melitae incola. 

*^) ^. jttgicola Harold: mas fronte eviden f ins tritnbercolata, 
thorace basi fere immargioato, linea media postica haud impreaso^ 
nelastemo lodgitndinaliter leviter excavato, statqra deniqne saepiua 
ntinore a foemina distineios. In foemina thorax basi longitadinaK 
Kneoia impressa rariabilis admodnm, mnitia speoiminibaa. in^pectia, 
eharacter vtdetnr^ interdnm enim tnconapiena, neqne soli speeiei, 
etiam nempe in qnibnsdam alpiois Apk. airi individnis foeminelB 
observatur. Ultra 15 specimina in Alpibos Pedemontanis et Liga« 
riae Apenninje passim legi, foeminas maribus rariua; bi variant sta- 
tnra etiam dopio minore, nnde erratim prorsus, babttationis asn- 
logia, speciem,a D, Truqni nomine nuNilieä/ia Mols. ira(|itani, -eadem 
denooiinnlione Entomologia »iaeipafn. 
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stincto, hoc rafo-testaceo , semihexagooo , apice levHer emarginato, 
atrinqae margine parum elevato, medio baai tnmidolo^ genis vix 
promiDentibos: basi crebre, clypeo praesertim in mare minös crebre 
ponctato et nitidalo. Thorax fere nt ia immundo^ iilo basi fortina 
diatincte marginato^ disci macola fnaca Tersus latera magia dilatata, 
Itmbo omni rufo-^estaceo. Scatellam Iriangolare, fuscom. Elytra 
▼elnti in immundo parnm nitida, tnbtiliter crenato-atriala, intereti- 
tiis subtilissime vage panctalatis^ rafo-teataeeaf sutara sola infaacata, 
qaam in illo paallalom longiora, interatitiis, praeaertim in mare, 
paalo minna depreasia. Corpus aubtna et oria partes teataeea, me- 
tastemo eoxisqae poatieia infuacatia: meaoaternam sabtiliaaime rngu- 
losom, inier coxas medias band carinatum; metaatemnm nitidiaai- 
mum, Bparsim auhtilissime punctatom^ linea longitudinali media ob«- 
aoleta. Abdomen parum dense poncfainm, parce fuWo-piloanm: 
pedes eam coxia anterioribna teslacei, antici tibiia extns tridentatia, 
apiee intns calcare in mare breviore et yalidiore armatia. Klngii 
deacriptioni innixns pro aoo A, destrio babniaaem^ at e D. Harold 
scriptis (Berl. Ent. Zeit. 1862 p. ISO) mihi patnit, ab illo apeciem 
hanc thorace baei marginal o adraodom differre. Cypro 7 apec. 

ApKodius immundus Crents., vnig. 

A. piagiains Lin. varietaa: nigro anbaeneoa, elytris imma* 
enlat», rarina; varietas (rviiHpennis Helf.) elytria bmnneo-sub- 
aeneia, minna raro. In atraqae meaoalemnm subtilina et minna 
denae punctatam, quam in plagiato europaeo. 

A. hrunneuß Klng^ 7 apec; lividus Oliv., vulg. 

A. lineoiaiuB lU., id.; dliaiaiuä Reiche, min. freq. 

A. thermicolm St., rar."); cribrariuM Br., 1 apec. 

A, fimieola Reiche, rar.; scropha Fabr., vnlg. 

A* quadriguitaiu* Herbat, vnlg., cum varielatibns elytro- 
rmn macalia flavia plna minusve conflnentibua, aaepina elytria flavia, 
aiitara et macola laterali media foacis. 

A. suiuralis Fald.; (Melinopierut) prodromu9^ vn]|;. 

A, (A€rQM0us) iuridus Payk., vulg. "). 



I*) Hnc probabiliter referendna Aph. müciuB Villa; exempiar 
enim ex Apenninia ab anctore ipao hoc nomine D. Trnqni datnm 
in coli* mea prostat, 

*') Acroaanm in Alpibus marilimis. D. Ghiiiani et ipse raro 
reperimns, qui A, gagaiimi (Motsch.) Man. (Harold Berl. Zeit. 
18C3 p^ dOS) descriptioni convenire sat congroe videtnr, attamen 
discrepantiae quaedam hactenna dubitantera me ainant de noalraie 

5* 
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Aphodins pecari Fabr. var. equinus Fald , vulg. '*}. 
^. (Ooryom««) porcaiu» Fabr., rar, 

clypeo^ pedilnu abdomineque rufo'piceis^ clypeo iaieribus vtUde di» 
UUnio, iharaee puadato^ aniice uirmque margine deplanaio^ posiice 
excUo; elyirU humerU spiniformibus^ profunde caienulato-siriatis^ 
MeratUiis convexis iaeüibtt8\ abdominis *^meniis 3" — 5' basi st^- 
tiliier crenulaiia. -^ Long. 2 Hn., lat. -f Hn. 

Duo specimina in insüla Cypro. 

Statora Oxyomi longuii De), «s sttigcUi Say e LouiMaiia Arne- 
ricaeborealU, ab eo: clypeo laleribus fortius dilalalo, ihorace cre«- 
brios paoctato, margine laterali anterins fere nt in Euparia castanea 
deplanato, posterius abrupte exeiso, nee non elytrorum striolis latio> 
ribiis dispedens. Caput sutarä nulla a clypeo distinctnm., boc traDs» 
▼erso, lato, anricalia utrinqae ultra oculos prominentibiis, a reliquo 
margine exeisnra nuUa sejunctrs, lateribus apiceque fenuiter margi* 
nato, apice late emarginato, doreo convcxo; basi sat dense fortiter, 
apicem versus sensim subtilius punctalnm, impressione obliqua in- 
curva atrinqoe ante ocnlos impressum, rufo-piceum. Oculi supra 
anguslo spatio auriculas inter et thoracis marginero anfieum inter- 
cedente vix conspieui. Palpi et antennac laete rufo-teataeea. Tbo- 
rax transversns, anterius pauKsper quam basi latfor^ margine laterali 
sabtiitter crenulaio, ultra dimidium nsque subrecio, deinde posteriaa 



cum caucasica spccie id^titate; enim. vero nostrates sfatura carpe- 
ianum GraSlls excedunt (7 circiter lin.); capitis punctura, prae- 
sertim in foemina subtilissima , sufnra fron4al1 retrorsnm medio an- 
gulata, subtilissima, in mare vis, in foemina evidenter conspicua: 
tborace disco laevi, punctis nonnullis prope basin, et qaibttsdam 
crebtioribus ad latera notato: scntello basi subfilissime parum con- 
spicue punclulato: elytrorum stria quarta ante apicem obliqne cum 
qninla connivente^ sexta cum septima, . octava^ eom nena. singulo 
pari fere aequi distante a sutura ferminato,. qnasimodo a stria 
quarta^ si integra, truncatae forent: interstitiis in mare paullnlum 
convexis, subtiliter dense irregnlariterque punctatis, foeminae de- 
planafis, snbtilissimepunctulatis: corpore inferius r»fo*ptceo; ^. sieulo 
Har. nee non carpetano Graells,. illo in Sicilia, ho<; in Hispania 
a^ ;D. Gbiliani iectis distincta meo visa spQefes, quam nom; iaiicoiUs^ 
ob ejus tboracis formam in coileotibne mea dopavi. 

< (*:4) Ammoecius rtigi/roHs Anbe in Sardinia a D. Gbiliani 
et me ipso leotus fait. 
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abrupte oblique exciso, excisura leviter emarginala, anieriuä seeas 
marginem lata depressus, angulis anticis sobreotis, al muticis, doreo 
transversim modiee convexus^ punciis inaequaiibud basi majoribus 
et mious deneis, apicem versus et ad latera oiinoribusdensioriinu« 
qne impressns, margine antico pone caput subrecto, membrana tenui 
pallida oroalo, postico subarcualo leDuisfiimeque crenulalini margi- 
Dato. Scutellum trianguläre, minutuin, laeve. Eljtra basi thoraci 
arcte adiiexa eoque triplo fere longiora, subcylindripa, paullulam 
tarnen pone medium ampHata, abinde senaim apicem Tersus rotun- 
dato-attenuata, longitudinaiiter dorso subdepressa, sat profunde 8ab> 
tiliasime catenulato-atriata, margine circumcurrente integro, anteriua 
ad hameros in spioulam deorsnm cunratam prodncto; interatitiis 
coDvexia, laevibus, pnnctfa niinutisaimis noica in singnio aerie, non- 
niai oculo fortiler armato conapicuis, primo-tertio aubterminalibua, 
qaintOj septimo, nouo et decimo aubintegria, quarto, aexto et 
octavo posiice abbreviatis. Pectus et abdomen cum coxis intermediia 
et posiicis nitida, rufo*picea, glabra; prosternnm et mesosternum 
aubopaca^ dense subtilissime velutina. Prosternum ante coxas an* 
ticaa utrinque ad antennarum capitulum recipiendum profunde trans* 
yersim foyeolatum, foveola glabra, medio elevato-aubcarinatum, ca- 
rinae dorso triangulariler impresso, pone coxas anticas scuto sub- 
orbiculari munitnm. Coxae inlermediae sat distantes, roetasterno 
anterius acumiDatim infer earundem carinulas et ab utraque sepa- 
ratim proficiente, tolo nitidulo, punctato, medio longitudinaiiter pro- 
funde et late canaliculato, pone medium utrinque oblique profuude 
impresso. Abdomen vage punclatnm, segmentis baai secnndo teoDi- 
ter, tertio-qutnto profunde, iatius latera versus, quadrato-punctatia, 
seu subtilissime longitudinaiiter carinuiatis, impressionum fundo opaco. 
Pygidiom deiectum. basi subtiiiter plicatulum. Pedea antici lemo- 
ribns vaHdis, supra sal dense ilavo-villosis, libiia extns acute tri- 
denlatis, dentifous introrsum leviter curvatis; calcare spiniformi, tenoi^ 
snbincurvo apice intua munitia; posteriores femoribua subcylindrieo- 
compressis, tibiis setulosis, duplici inaequali calcare intus, spinula 
tenui extus apice armatis: tarsi omnes gracües, postici articnlo 
primo sequentibos tribus simul sumtis fere longiore, hi sensini longi- 
tndikie decrescentes: unguiculi minuti, graciles, infegri. Nullumaexus 
discrimen in duobus specimiuibus examinatis invenire polui * "). 



■*) Plagiogoni algirici Harold ex Asia minore specimioa 
quaedam D. Toguietti misil. 
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Rhy$s€mus verruco9UM Miik., rarus. 
PsammodiUB caesus Panx.,. Tulg. 

P, (Plaiyiomua Muls.) sabuiosut Milk., vnlg. : variat mioor, 
clikite rafo'flavesceiw, tfaorace anterius crebrius puoctato. 
Hybalus dorcas Fabr., rarus. 
Hybo9oru9 arator IlL, pamm frequens. 
Geoirupes Typhoeus Lin., rarus ^^). 



I 6 



') Haie geoeri inter Minotaurus, poat Hioeiinm Geo6 aab- 
jungenda nee dum descripta sardoa species. 

' Geoirupes maiuii$ialis m,: BrevUt^ *^%^ capiie thoraee^fue 
ntitdf«, elytris opaeis^ iranm^ersim mbrugoeU^ suhiUiier siriaio'pw^ 
cIoIm, iniersiiiüs depreasis, Mas thotacU ccmihus UUeraliAua api- 
cßm versus curvaiim convergeniihus ^ subiUüer iongiiu^UnalUer sifi* 
gosis^ basi exius laevibus: foemina iharace evidentius pwncttdaio. 
— Long, 6 lin. 

Habtlu Gi Uioatio Gene simiUimus eoqae dimidio miDor, ely- 
tris opacis, subtiliter puuctatostriatis , postice nuUomodo grosse pan* 
Cialis, eornibus maris strigosis, corporis metalliea iridesceotia nuUa 
praecipue distioctus. €r. HiosiU bene explicata individua eornibus 
lateralibns thoracis in mare rectis, apice, nonnisi in minoribus spe- 
ciminibus, sensim incarvis, dorso subcarinatis, infra carinam intua 
brevi spatio obsolet issime strigosis: in bac spede e contra cornna 
apicem versus sensüii invicem convergunt, carinula dorsali obsoleta, 
saepias nulla, paulo ultra basin apicem usque undique sabtiliter 
loogitudinaliter stngoaa: Hiostii tegumenta, praesertim in minoribus, 
plus minusve in elytris singillatim nitide metallescentia, dum in bac 
specie raro tboracis margo lateralis et inferus quidquid metallescen- 
tis offerunt, reliquo corpore atro, elytris semper opacis. Ely trorum 
Striae, quae nonnisi subtitissimae, impuoctatae, saepe saepius vel in 
integrum, vel perplures in G, Hiosiio evanescunt, in boc semper 
conspieuae, ut plurimum 14 — 15, nomero equidem et profunditate 
inconstantes, in maxime explicatis individuis subtilium punctorura 
sabintegris seriebus, sensim in aliis extrorsom posticeque confusis, in 
aliis vero rarius duplex aiterna series vel in unam obliteratur, vel 
evanescit, aiterna duplici quasi geminatim residua. Pedum antico- 
rum tibiae etrorsum septem dentalae, in Hioslio normaliter quinque- 
dentatae: tarsorum posticorum articulus primus in utroque sexu se- 
quentibus duobus simul sumtis longitudinem aequans, veluti in HiosHi 
foemina, dum in ejusdem mare tribus sequentibus simul sumtis lon- 
gitudine fere aequalis est. G. Hiosiius iu regionibus Sardiqiae sa- 
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Geotrupts $tercorQriu0 Lio., valg. ' ^). 

G. punctieoilis Lucas, raros * *). 

Trox iran^versuM Reiche. Unn« Cypro, plares e Cara- 
mania a D. Peyron donati. 

T. granulipennis Fairin., ▼olg. 

Glaphyrus OiivUri Gast. =» fuigiduM Barm. 1 apeei ex 
Aaia minore. 

Amphicoma {Euiasia Tr.) Papaveris St., vul^;. 

^. viiiaia Fabr. var, «j^Iikmi, rar. 

A, hyrax Tr. var. (t^tidieallUl Reiche) 3 spec. 

ul. vulpea Fabr. varietates I. p. q. r. Traqai Uonogr., valg. * "}. 



buloaia valgaris, haud procal a mari vitam diligere videtur; specieai 
banc e cootra in Sardiniae interioris coUibua hinc lode obviam, 
praescrtim saramo maoe legi et ultra trigiota «pecimioa examiniiyi. 
A €r. stiharmaio Er. ss 4-^anifio Fairm. elytria atrils aubtiliboa 
ioterstitiisque depressia, a iaevipenni Muls. coruibas lateralibua 
thoracis maris dorso mulicis, elytrisque opacis disHuctna videtur: 
caeterum in reliquis characteribos cum €r. Uiosiio couvenit. 

^^)G. fimicoiae Hula, utrumque sexns in Pedemontio et 
Alpibus rariu8 inveni. Mas tibiarum anticarum carinula infiera a 
medio ad basin bidenliculata , ad quadrantem anticum fortiter uni- 
dentata; remoribus posticis praeter trocbanteris spioulam unidenta- 
tis. Scutellum bilineato-punclatum variabile cbaracter videtur, quod 
eonstanter eademque ratione desideratur, imo aliquoties in nf&iibua 
etiam apeciebus plus minus ve distiocte obvium. 

") ^' geminali Gene varietatem in Sardinia boreali fre- 
quentem, ab australibus speciminibus distinetam, corpore angustiore 
et convexiore, tborace parcius punctulato, elytrorum atriis obsole- 
tioribus- 

") Hopiia mhiuta Panz. s= pulverulenin Schmidjt. De 
bac specie non omnino concordantibus scriptoribus et catalogia, for- 
mas apnd nos vulgares, sexuumque cbaracteres ennnciare opportunum 
cenaeo. Mas niger, squamulis viridibus^ ovalibus snpra dense ob* 
Situs, parce grisep-villosus, in elytris obsoletissime subseriatim: pe- 
dibus nigris. anticorum tarsis validiusculis, articulis quaiuor primia 
bsevibus, quinto bis simul sumtis vix breviore, unguiculis compres- 
sis, validis, posticorum tarsis articulo quinto intus profundius emar« 
ginato et utrinque dentato; antennis piceis, capitulo oblongo-ovato. 
Foemina rufo-testacea, squamulis supra ocbraceis, elytrorum ovali- 
bus, thoracis posticis acuminatis (t soberectis. villositate pallida sat 
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8er ica rugo$a Blaoch.. var. plus nilnusre dilute castanei, 
3 specimina ••). 

Polyphylla fulloh. 9 var. ßor^ Br. a typicis nosiratibis 
tborace laleribus paulio magis rotondato, dorso profandius panctaf», 
linea longitudioali media squamulosa pone diinidium fere interropta, 
ibidenique plaga atrinque oblouga nitidissima instracto, elytris inicr 
piagas squamosas majores sat dense squamalis miuoribus obsitii. 
Unic. specfmen. 

Anoxia orientalis Casfelnan, haud rara, a siculis et lur- 
cicis speciminibos variat elytris haud villosHatis densioriR macolia 
sparsis, sed in sulculo primo vitta baad iiiierrupta, antice abbre- 
yiata. aliaqae brevi intra bumeros, roedio interrupta, postice in 
tertio continaata aibidis solummodo notato; pygidio paaUsper an- 
gabtiore. Hisce aliquantolnm A, cinguiaiae Mars. acced«re vld«* 
tur, caetera vero com orientali conveniant. 

Meiolontha vulgaris Fabr. Tar. albida Ca st. =as coHdieane 
Barm., 2 spee. ■'). 



dense commixta: pedibus rufo-testaceis, aolicorum tarsis tenuibus, 
articalis quatuor primis modice elongatis. qufnto duornm praece- 
dentium loogitiidincm pauIo saperante, onguicalis tennibas; postico- 
ram tarsis artfcalo ultimo intas obsoletius emarginato obsoleteqoe 
denticttlato: antennis testaceis, capitulo ovato. Variat in Lignria 
mas squamalis sdpra viridi-coerulescentibus, orbraeeis qnibusdaffi 
commixtis, foemina ochrdceis com tirescentibus commixtis^ infer- 
dum, aliquantulum defrila, tborace parcins villoso, solis squamalis 
ovalibus obterto, spatio praescutellari alioque utrinqne secns inargi- 
nem lateraletn dcnndatis. 

••) Hu jus speciei exeniplar obscure dcplctuni uti in dcscrip- 
tione D. Blanchard, nomine Homalopiiae sporadicae D. Prof. Fri- 
valdsaky e Turcia dedit. 

'») D. Dr. Kraatz recte (in Berl. Ent. Zeit. 1864 p. 16.) Mc- 
folontbarurn Germaniae synonymiam resnmensi, atbidas Tarietat€s ab 
auetoribtis pro speciebus propriis designafas colligit: bis M. hlppö^ 
castani addenda qnoque albina yarietas, quam nuper in RaTennati 
pago prope pinetum ad maris Httora collegi, thoracis disco scutel- 
loqne exceptio, omnino candido-squamalosa, peetore densius albido- 
lanato: sunt ei anfennae, palpi« clypei margo lalins, pedes elytraqne 
tcstaeea, barum limbo laterali anterius abrupte nigro: tborax niger, 
disco late rufescente, minus crebre, qaam in typo, profundiusque 
ponctatos, angniis posticis acumJndlo-prödactis: elytra, sntora ca- 
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Aplidia viUigera Barm., rara. In cypricb speciminibas 
ciypeus paallo profandius emarginatus **). 



rinalisqoe lenaibo«, et abdomeo dense candido-squamulosa, hoc, ve- 
lati in typo, segmenfo aingulo atrioque triaogalariter densissime 
sqaamoso, pectore et coxis dense albido-^piiosis, epbternis densis- 
sime. Speciei typus, nee non yar. nigripes ComoUi apud nos 
valgatissimae. 

*') Rbizotrogi generis nulia specie«: novam forsan designare 
PedemoDtii incolam hie Iocqs. . 

Rkiaoirogus procerus m,: O&ova/iM, iestticeuß^ihmrace dinco 
elyirisqe suiuram aecus laie mfegcentibus^ capUe^ ihorace elyirisque 
Saai minus dense^ pedore dense fnlvo-lanaiis; capüe iumido; ihorace 
parum crebre pundulaio^ amploy angniis posiicie roiundaiis; elyirie 
obeoleie costatis^ pundatia*^ pyg*^*o abdomine^ue nUidis epareim pun* 
daiie, — Long. 8 — 8^ lin. 

Hab. in Pedenrontio. <f. Statura valida, Rh. /raxinicdae 
foeminam crassiUe fere 8uperat; testaceo-rafescens, capite tumido, 
crebre rogoso, pancfato, vertice fulvo-hirto, carinala tenui, brannea, 
arcuata, medio emarginata, a clypeo distincto; hoc capite minus 
crebre et paallo sublilias panctato, nilidalo, lato, margine elevato, 
tenai, braoneo, apice levissime late emarginafo: palpis antenuisque 
testaceis, hae decem-articalatae lamellis infascatis, stipiti longitadioe 
aobaeqaplibus. Thorax latiiudtne summa dimidio fere breviör, coove- 
XU8, apicem versus param attenuatus, lateribus paullo pone medtom, 
indeque cum augulis posticis rotundatns; basi bisinualus lobointerme- 
diosat valido, margine laterali tenui, crenulato, regulariter fulvo-hirtö, 
postice haud interrupfo, integro: dorso nitidus, punctis parum pro<- 
fundis parum crebre ioaequaliterimpressus, disco longiludinaliter irre- 
galariterquc laevis, plus minusTe evidenter foveolatus; pilis longis ful- 
via reelinatis, seeus marginem anticum densioribus suberectis, minus 
dense ornatus. Scutelium basi paree punrtulatum, aptce laeve, vii* 
lositate basali thoracis plus minusve obtectum. £lytra basi thoracis 
latititdine baseos aequalia, ibidem subparallela, pauUo abinde quadran- 
iem posticum usque sensim ampliata, dorso modice convexa, nitida, 
sutura apicem versus sensim dilatata costaque in singuio prima parum 
elevatis, costis reliquis obliteratis; param deuse et parum profunde 
rogulatim punctata, villositate baseos thoracicae identica, parum 
densa, apicem versus sensim vaga obsoletaque obsita. Pectos cum 
coxia dense fulvo- lanaf um: abdomen parce villosum pygidiumque 
laevigata parciasque punctulata.- Pedes testacei, femoribus anticis 
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Aplidia pruinosa m. d. 8|)..* Ohi€ngo*m>aia^ cottve^ra, rt«/b- 
brunnea^ capiie ihoraceque crebirrime punciaii»^ hac 9c\iieUoqi$e den^ 
sissime flavescethie-villosis ei puivereis: clypeo apice profunde emar^ 
ginaio, — Loug. 7 lin. 

Maris Aplhliae hiriicoUis «tatura, subcyliodrica^ posterius parum 
anopliata. Caput creberrime punctatum, vertice fulvo-hirtuai, ca- 
rina frontis eievata, arcuata, utrinque siuuata^ oocipite altera mi- 
nore munito; clypeo minus subtiliter punctato, veluti in hiriicolU 
supra biexcavato, apice profunde emarginato, fere bilobo. Tho* 
rax transversus, latitudine summa duplo fere brevior, anlerius an* 
gustatus, margiue laterali crenato, dorso subtiliter creberrime pun- 
ctatus, densissime flavo, interdum fulvo-pubesceuü, pubescentia 
brevi, tenui, pulvere farinoso flavo dense iutermixta, plaga laterali 
magna aliaque minuta transversa baseos utrinque ^labris; margini* 
bus laterali et antico parcius longiusque fnlvo-birtis. Scutellum 
thorace minus crebre punctatum, eodem pariter villosum. Elytra 
fere ut in A. transversa exculpta, pauUo tarnen obsoleiius punctata, 
apicem versus parum ampliata, maris pulvere tenuissimo irrorata sub- 
tiliterque breviter pilosa, foeminae nitida, parcius et paullo longius 
pilosa. Pygidium et propygidium nee non abdominis latera dense 
pube flavo-albida brevi, pectus longiore lanuginosa obtecia; pedi- 
bus abdomineque medio ferrugineis, nitidiuscnlis: palpi, antennae et 
tarsi rufo-testacei. 

A congeneribus et praesertim ab hiriicolU capite thoraceque 
Longe crebrius punctatis, hoc subtilius villoso discedit: a viUigera^ 
quae Cypro variat epistoraate profundius, quam in Siculis specimi* 
nibns, emarginato, et in qua corpus aequaliter posterius band am^ 
pliatum, statura dignoscitnr etiam majore, uti et ab A. ßssa^ quae 
thorace minus crebre quam in praecedentibus punctato distinguitur^ 



extus minus valide tridentatis, deute supero obsoletissimo. Ungui* 
culi. omnes paullo ante basin valide dentali. 

Qaatuqr mares solummodo in Pedemontii regiope meridiooali* 
Orientali Apenninis finitima, in fossa post procella.m supernatantes: 
tribus non admodum maturis iborax testaceus, vix lateribus palli* 
dior, elytra dorso concolora: uno adulto iborax late diaeo rufesceoa, 
margine testaceo, elytra suturam secus late rufascentia. 

Systematice BK cicairicoso affinis species po&t ins^arem et 
cUi€Uum Reiche coUocanda videtur, a quibus uti et caeteris ge- 
nuinia Rbizotrogis thorace birsutis, hoc parcius punctulato nee non 
corpore validiore praecipue diatincta. 
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ab A. aiienumia Reiche demaiii, in qua thorax sparsiiu pan- 
elaias pate). 

Aplidia /is€a Bonn., rara. 

A. niienuaia Reiche, duo speciin. ex Asia mioore. 

Ancyionycha*) niiene m. n. sp.: Obavaia, ru/O'ietiacea^ 
nitida^ dorso glabroj capiie parce^ thoracis margine poßiico pecio* 
rtque dense ei longe flavo-pilosU; capiie crebre^ ihorace parce, «ly- 
iris paulio crebriu» pundaiis} anienwie novem^ariiculaiis; cre pe- 
dibutque ieetaceie, — LoDg. 6-^6 lio. 

Octo »per. ex iiiaula Cypro, qaae omoia uiarea esse auspicor« 

Capui breve, crebre puDctatuni, tuDiidalam, ut plttrimum ver- 
tice iafttscatttin et viliosum, lioeola tenui arcuata impressa a ciypeo 
diatinctaui: iste subhaemlapbaericus, deplanatua, minus dense pan- 
ctatnsy aliquoties medio subfoveolatus et aabiaevis, margine tenui 
parum elevato, aicaato^ aoterius vix emai^nato circumacriptus: oris 
partes testaceae; palpi maxilUrcs articulo obovato-acominato, dorso 
leviter foveolato; antennae novem-articnlatae, artieulo primo va- 
lido, secuiido primo latitudinem apicalem aequante aeque vix lon- 
giore, extus basi oblique emarginato, tertio secundo pauUo longiore, 
at dimidio aogustiore, cylindrico, quarlo praecedentibus duobus simul 
snmtis fere longiludine, crassiusculo, intus bilobo, quinto brevi cu- 
puliformi, cum sequenti arete adnexo, hoc brevissimo infus longius 
acuminatim producto, tribus ultimis lamelliformibus stipite breviori- 
bos« Thorax transversus> latitudine sua maxima sesqui brevior, mo- 
dice convexus, anterius subrectim truncatus, postice subbisinuatus» un- 
dique tenuiter margioatus, a medio apicem versus attenuatus« laleri- 
bua medio modice rotundaius, aogulis anticis obtusis, posticis rofun- 
datis, castaneuSj nitidus, disco sparsim secus marginem anticum seosim 
paulio densius subtiliter punctatus, longitudinaliter medio obsolete fo- 
veolatos, foveola medio interrupta; glaber, sub margine'" laterali ciliis 
fnlvis longiiisculia parcis, sub antico breviusculis, depressis densisque, 
aub postico longis flavis, humeros praesertim, scutellumque dense 
obtegeotibus ornatus. Scutellum glabrum, parce punctatum, apice 
laeve. Elytra basi thoracis latitudine, trientem usque sensim paulio 
ampUata, thoirace triplo fere longiora, supra subdeplanata, lateribua 
(apice magis) modice couvexa, sutura costisque duabus in singulo 
modice elevatis sublaevibus, interstitiis punctatis et subrugosia, 
castanea, glabra, nitida, margine laterali, praesertim anterius, pilia 



*) Reiche in Paris, welcher sich viel mit dieser Gruppe be< 
schSftigt hat, erklärte ein typisches Ex. für einen RhiMotrogu$. G. K. 
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fulvis parce ortiato. Pygidiuin glftbrum. nitidom, parce punctalum^ 
ati et abdonien, iestaceam. Corpus salitus dense longius fulve- 
soenle lanatuin, abdomine apicern versus sensini parcius vitloso-par- 
ciusque panctato, medio longitudioaiiler impresso (cf). Pedes rufo- 
testacei, iibm autieis extus tridentatis margineque externo infosca- 
tis, tarsis aiilicis arliculis quafuor primis subaequaiibus, iliediis et 
posticis articulo primo breviuscalo; uiigaicalis omoibus aoqaalibus, 
apice iiücgris; paullo ante basin acute intas dentatis. 

Anc, holosericea et porosa^ iiiibi baud cognitae, ab bac antefinis 
lO-articiilatis distinctae« atpote in caicem divisionis suae primae 
bujus generis D. Biii*meister anfmadvcrtit. Facie aiiimalculum, 
sola icone operis D. Du val (Genera des Col. d^£urope) mihi co- 
gnilum, Lasiopsis Henningii nempe, omuino simulat, at onguiculi meo 
niinime ßssi. 

Euchirus bimucronatus Pallas, rarus Cypro et in Syria. 

Anisoplia syriaca Burm., rara. 

Anisoplia paliidipennis GjlL, l spec. ex Asia minore. 

Anisoplia baeiica Er., baud rara. 

Phylloperiha lineolata Fiscb.,^ rara. 

Adoreius syriacus*)'^ ßlancb. var. pulius (Trnq. in litt.) 
a descriptione eitaii aucloris differre solummodo aenea raelalleseen- 
tia nuila yidetur: vulgaris. 

Pentodondispar**) tu. n. sp.: JViger^ nitidus^ forüler puncia- 
iu8^ clypeo ulritupie marginato, apice hidentaio ^ fronte uniiubercu* 
lala; elytria geminato-slriatis^ slrii$ interstitüsque crehrt punciaiis^ 
tiSiis anticia extus crenulatis^ tridentatis, — Long. 8 — 9 Hn. 

Mas clypeo apicem versus sensini angustalo, denliculis elevatis, 
parom infer se distantibus, spatio interjecto profunde eniarginato; 
pygidio nifido, vage pnnetato, ante .basin fransversim et ängolis 
lateralibus paulo crebrius, apice summo laevi; abdominis segmenlo 
ultimo apice l^ie obsoleteque emarginato; tibiis aniicis extus ante 
dentem medium tiidenticulalis. 

Foemina clypeo antice truncato, fere semibexagono, angulia 
denticulis ut in mare mnnitis, at fere magis inter se distaniibns, 
quam singuhis ab auricula laterali: pygidio summa basi parnm ni- 
tido, basi tranisversim crebre punctafo, punclis apicem versus mintu 
densis, apice summo laevi; abdominis segmenlo ultimo apice integro» 



*) Nacb Reiche bildet der Käfer eine neue Aii. G. K. 

**) Reiche in Paris erklärte ein typisches Ex. des hier sorgfältig 
beschriebenen Käfers fQr puncticollis Burm. G. K. 
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peimlliDio paullo ante apiccni puDCtis pUigeris in seriem «aepius band 
iQterruptain digestis marginato; tibiis anlicis cxlus ante dentem mc- 
diom bidenticalati». Oeto Rpecimina ex insula Cypro. 

P; fiunciaio Vi Hers stalura similllmas, eo fere oitidior, poste- 
rius paollo minus ampliatos, ab eo clypei praeserliin structnra, ncc 
non thorace minns crebre punctato distinclus. Caput crebre rngoso- 
ponctatum, carinula transversa utrinque aronata^ medio in tubercu- 
luoi Simplex, erectuni elevata a dypeo disttnctum, boc utrinque 
elevato-marginatnm. Tborax ni in punciai» constrnctus, disco pa- 
mm densc^ apicem versns sensim crehrius piinctatns, inlerstitiia plaga 
tenui iongitudinali media laevissimis, basi ad anguloa posticos pau- 
lisper longius quam in illo marginalus, reliqua basi immarginatus. 
Elytra quemadmodum in punciaio geminatim strialo-punciata, Stria 
aulorali integra, papallela, punctis paollo denaioribus, aeqne ac re- 
liquae tres obliquae in singulo geminaiae impressa, interstitiis ati in 
illo punctafis, punctis minoribus commixtis. Pcetus utrinque in 
mare pamm crebre, in foemina crebrius punctatum, medio laeve, 
coxis postlcis in mare ut plnnronm impunctatis, in 9 inaequaliter 
pnnctieulatis: troebanteres i^stici laevissimi: abdomen glabrum, Se- 
gmente ultimo apiee breviter fulvo -ciliato. Tibiae aniieae extus 
▼alidae, -tridentatae, denticulo brevi inter duos siiperiores interce- 
dente, ante hoc trifariam vel bifariam denticolataec normaiiter in 
fnmdaio uBidenticniatae ibidem adparent. 

. Speeiem maris pjgidio band gibboso aeque ac in foemina con* 
vexo ei elypea anterins band truncato ah algerino K üst. distinotam 
puto; a reiiquis deseripiis a citato auotorc speciebns, nee non ab an* 
ihracino Reiche, clypeo unitubercnlato, loberculo simplici, sutura 
frontali conspicua, elytris distincte striatis, stria sutarali integrä pari- 
ter discedere videtur. Forsan ad alt^am e pldrilms Rossiae meridio- 
naiis et orientalis propriis speciebos referenda, qoas D. Motsobnltsky 
ennmerat in Bnfl. de Mosoon 1849 p. 110, 6t föpsan ab bUobum potius 
accedere autumassem, quem nitidum, fortiter punctatum, posterius 
parnni' ampliatum describit; at obstat tibiamm anticarum forma, 
qnas extus obtnse bilobas tradit: caeterum inextricatum admodum 
mibifnitaliqnibusparvi momenti characteribus pro singula specie ennn- 
ciatis, potioribus distincfivis in hoc genere negicciis, criterium quod- 
Tie^>babere. • 

' P^eniodon monro Jon Fabr. • Unictim ex Asia niioore~ maBea«- 
lomf'spedmen • Gemvanieis typiois ciypeo anterios paullo magia 
prodncto, apice acute bidentato, denticulis acolis, e|tis toargive 
utrinque panllalum eieyalo diaeedena. Thorax' instfper ^apfeem ver- 
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sus paollo magis atteuuatns, Uteribus minus rotundatis; eiyira evu 
denlins geminato-^triata, stnis ioterstitiisque paulo erebrius pnn- 
ctatis; pectus cum coxis minus laxe pnnctatum; trochanteres postici 
laeves; apophysis q contra coxarum posticarum longitudinaiiter cur- 
vatim pmtctulata, apice recte trnncata, ejus angulo inieriore intus 
band recurvo. Accidentaliter porro thorax disco antico longitudi- 
naiiter subtilissime rngosus quasi confricalione consumtus. Caeierum 
monodonli europaeo conforme, clypei tuberculo paullo latiore, tran- 
cato. Pro pecnliari specie, fortasse non absque ratione, hunc D. 
Trnqui P. xyphiae in colleciione inscribebat. 

Phyliognaihus Silenus Fabr., vnlg. 

Oryeiee grypus Ulig., band rarus. 

Ceionia iinda Germ.^ band rara; äff Heia Gory, rara. 

Cetonia opaea Fabr., nnic. spec. e Syria. 

Ceionia specioeiesima Scopoli, rara. 

Ceionia angusiata And., vulg. 

Ceionia floricola Herbst, vulg.; var. mdailiea Fabr. et igni- 
eoUis Gory ab italicis admodum Tariant; colore snpra laete viridi, 
aut viridi-igneo , at totius paginae superioris nitore. quasi madre- 
porae instar, pellucido, immaculatae: clypeo longa subtilius et vage 
punctafo, tborace subtilissime sparsim, vix conspicne punctato, ely- 
tris fere laevibus, pnnctis nonnullis ad latera sparsis, cjcloideia 
quibusdam per brevissimas interruptas series in fundo depressionia 
et confuse postice impressis: pygidio aeqnaliter snbconvexo absque 
impressionibus, mnlto obsoletins et parum dense traasTeFatm strigato« 
Corpus saht US colore et structura uti iu meialUem 

Ceionia Carihami Gene, rara. 

Oxyihyrea cindella Bnrm. In Syria band rara. 

Oxyihyrea Noemi Reiche, Cypro rara. 

Epieomeiis hirieüa Lin. , vnlg. 

Epieomeiis viiiula Reiche, unicom spec ex Asia muMn^ 

VaiguB hemipierue Liu., vnlg. 

Valgu» Peyroni Muls.» duö speeimina ex Ana minore« 

BVPBESTIDAE. 

Juiodis Ekrenhergii Lap. , band freq., var. Bohenumi 
H aan. s» epriaca Gory (Truqui in coli.), duo speeimina, elytro- 
rum pnbe squamiformi ali^ida in lineolas longitudinalea vix intecw 
ra^taa eondeDsata. 

, Jmiodis t«/r<ca<a Redt.y band ifreq. . u •■ . 
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Sieraspis st/uamosaKlu^^ var. Kindermanni Heiche^ plura 
specimina ol^tris omoino marine violaceo destttalis. 

Bupresiis deirita Klug, minus freq. 

Bupresiis stigmaiica Dalm., nniGDm 8p. ex Atüia minore, 
var. quadrinoiaia Klag, sexdecim specimina aureo-virescente, vel 
viresceute-capreo, aot Firescente cyaneo colore nitentia pulcberri- 
maqoe, specificM noiis faaud distincta. 

ßuprtsiis (Peroiis) chlorana Lap., plora specimioar, ely- 
tri« in quilrasdam striati«, strii« plerisqae oblitieraÜB, tarsorom colore 
variabili, thorace elytrlsqae iolerdam yireseente-eyaneis. 

Vapnodii carbonaria Klag, rara. 

Capnodis porosa Kl. = Mannerheimii Fald., minus rara. 

Capnodis mi/tdri« Klug; cariosa Pallas, rar. 

Capnodis tentbrionis Lin., haud frequens. 

Capnodis tenebricosa Fabr., quaedam speeimina aeneo-gri* 
sesceniia, infra obscare cyanea, thorace paullulum latiore. 

Capnodis ssmisuiuralis Mols., 1 spec, cum praecedenle 
jam confosum, notis ab auctore iraditis discedens; abdomiue apiee 
rotandato foemipei sesus videtur. 

^ncylochira iarsensis Mars., 2 9. 

Ancylochira Ledereri Mars., 10 spec, ex quibns nnum ma- 
jus, foemina, fronte obsoletius maculata, elytromm yittis iatioribos, 
abdomine apiee latins truncato> utrinqoe subdentato. 

Anihaxia diadema Fischer, rara. 
- Anihaxia cuprivsniris Mars., haud frequens. 

Anihaxia praeelara Mann, sat freqaeos, yiridi-aenea, aü 
ab auctore deaignata, capite interdum pectbreqae infra viridi-cyaneie; 
▼ariat quandoque obscare cyanea, thorace medio nigro-cyaneo, pe- 
clore abdomineque obscure aeneis. 

Anihaxia millefolii Fabr., haud rara. 

Anihaxia ^maragdi/rons Mars. 2, mundula Kiesw. 1 sp. 

Anihaxia ^rcvIsLap., haud rara, Tariat elytris aurichal^eis« 

Anihaxia Saiieis Fabr. rara. 

Anihaxia hypome^aenal IIK Nonnisi cum dubio specimina 
dao Zahle in Libano iecta huc refero, thorace aiiquanto longiore, 
anterki9 attenuato, fascia antica latiore, elytris cyaneo-rirescentibua, 
apieem versus magis attenuatis, infra cum tboracis margine refleso^ 
prosterno pectoreque aeneosubauralis *). 



*) H.^ Abb^ de Maneul, welchem ich typische Ex. vorlogt«, Uell 
dieeribeo ' fftr -versdiieden too hypomsiasnaf vweäl die Flfigeldedcieq 
auch glatter und gewölbter als bei hffpomelaena seien. G. K. 
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Anihaxia Muleanii Hara. quaedam Beryto speciiuioa, ca- 
pite interdum, thoracis laUribns, pectore pedifoasque viridi^aeoeis, 
thoracis disco clytrisqoe laete cyaneis. 

Anihaxia corynthia Reicheyrara; «efi«/cAra/t>Fabr., vulg. 

Pioeima /lavoguiiaia Ul. plura specimina: variabüis ata- 
iura pictaraqae apeciei notatu dignum foemiDeum exemplar (13-*ma« 
culala m.) e majoribus statura, thorace fortias minusque erefc^e 
panctato, ad laterales gibbolas malto crabriua corrugatOy elyirb 
aote apicem solummodo striatis. abdooiiae aöbtiliter paitlo deosioa 
panctato, macula in fronte antice rotondata postice bicoroi, thoraee 
in disco otrinqne macula elongaia aliaqoe ad latera triangulari: 
in singulo elyfro quataor a basi apicem versus . seosim niiuoribos 
minusque a sutora discretis, prima inlerne oblique truncata, snb 
humeris antice et flexuose extrorsum producta, secunda tertiaqoe 
transversis pauUo magia anlenus sitis quam in oormali typo, postica 
oblongo-ovata praecedente dimidio minore flavis ornala. 

Polyciesie Rhois (Truq^in litt.) Mars. Multa specimina vidi, 
qaarom plurima vel solis tegnmentSs, vel capitc ablato, aut perforato 
indiciom mihi praebuere colleclorem, eadem fortasse contingenlia, a 
Rhoie coriarii ramis animaicula exeundo parata vel jam in coni- 
culis niortua exducisse, qua mihi e Juniperi palis pro Anihaxia 
confusa La p. pariler in Sardinia accidit. Pulcherrimo Buprestidl 
.optime sane nomen a Troqui impositnm, aequitate soa D. Marseal 
conservare ccnisuit, necdum antea editam; plorimos enim Coleopte- 
rorum cyprios et syriacos typos Pärisit« figurandos et depingendos 
Truqui miserät, quos )am pro novis aut minus cognitis manuscripto suo 
consignav<:rat: hoc adverao fiato post ejus obitom deperditum fait. 

Acmaeodera*^) oCiomana Friv., rara. 



'*) Acmaeodera Prunneri Gen4. De qnibasdam ins. Sard. 
IL pag. IL in Marseulis Catalogo minus recte ^. IS-'gttttaiae Pill. 
pro varietate subjungi videtar, nam praeter cujtaavis maeoiae abaen- 
tiarn hiaoe notis ab rllo diatingüitur: corpore aotenniaque breviori- 
bua, hia tricntem poaticnm thoraeia vix attingentibua, thoreoe ponia 
medium utrinque minus dilatato, lateribua aste anguloa poi^ticoa 
band emarginato, elytrb ad trieatem poaticnm ciMiaaioribna, aubtUiua 
alriatia, interatitiis minua forti^ter pnnctatta^. 

In omnibna, tam typicia aardoia apeciminibaa, quam duobua e Bui- 
gaiü a Prof. FrivaldaKky aeceptia, notae iathacjc patent. Ex deacri- 
ptiöiNf fauiö ädhac A. Rekskei'Boitl^* parum Joage abeaae' anapteor« : 
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Acmaeodera con/luena Tmqai.: Cbiongo-mibc^iiindrica^ nt-- 
gro^cyonea^ ihorace iransvereo anierius parum angusiaia^ laieribu» 
rtgulariter roiundaiOf medio canaUculaio^ baai irifoveaUUOf ante hßßin 
iransveraim profundhu impresso^ disco creMua fnmcimiOj verrueuhio^ 
eljfiru macula in smgtdo cyclica madia^ duobus sen$im minoribus^ 
uiira medium rufis^ notcUis. -<~ Long. 3| lin. 

Mas (?): major^ aniennis crassioribuß^ /ronSe plaga medio parva 
laevi8$imaj abclominis segmenlo uUimo paulo breviore, 

Acmaeoderae otiomanae similliina et cum ejus maxime rafo- 
depictae varietate fortfisse confusa, at paulo brevior,. capite band 
coDvexo nee in foemina (?) longitadinaliter sulcalo, Iborace irans* 
versoy anterius ininua angustato, pone medium obsolefiuA ampli^to^ 
lateribus subregulariler- rotundato, dprso evidenter erebrios p^rum 
distincte punctato, interstitiis subliliter, sed elevate verrucuJiferiSf 
ante basin profandius transYersim impresso, elytns paulo mino« 
convexisy apicem versus citins minus rotundatim altenuatis apiceque 
ipso angnslioribus, nee non earundem . macularnm dispositione di- 
atineta. " Quae ex Bumelia speciroina vidi, abdomine ufi in oHo- 
mana infra minus fortiter, parnm crebre^ cypriea vero, eodem molto 
erebrins fortiusque apicem versus praesertim punctato, omnibus pro- 
sterno minus convexo, abdominis segmeuto primo in ntroque sexa 
aequali, ultimo longius triangulari. In oUomana e contra, supra 
enumeratis sexualibus notis, distiuctus insuper mas (?) fronte con- 
vexiore, iarsis anticis pauDulum crassioribus, foemina (?) capite medio 
longitudinaliter sulcato: utroquc ejusdem sexu abdominis segmen- 
tnm primum longitudinaliter iate suleatum, ultimum brevius trian- 
guläre. 

Pictura etsi in speciebus istis mullo variabiliy normaüs ea in A. 
conflttenie videtur, qua^ fere ut de postrema otiomanae varietate D. 



De A, fguadrifasciala Rossi ambigere D. Marsenl videtnr, auiie 
\S'g^Ha^ae Pili, varietati 18-ptmc/a/a G ory sit referenda: sent^Ur 
tia e contra mibi foret. ex specimiuibus a D. d^Aumont, Goryi coaeyo, 
missis XS'punclatam Gory varietatem potius ^uadrifasciatae ha- 
bendam, cujus exemplaria Prof. Passerini olim etrusca dedit, namqiie 
hisce notis ab IS'gtUtaia discedenteni : tborace, nempe, profundius 
et minus crebre punctato; elytrorum interstitiis, suturalibus praeci- 
pue, obsoletius punctatis, bis saepe postice carinae instar elevatis; 
elytris ipsis lateribus paullo longius parailelis, breyius postice atte- 
nuatis; antennis paullo brevjoribus, artieulis 5 — lO.magis tranaver- 
818, praeter macularum dispositionem. 

Berl. Bntomol. Zeitsebr. XIV. ß 
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Murseul admonet, tnacnla mtä anterior, hoc paolo infericis posila, 
quasi daplex, e doobus conflaentibos arcabus maculam nigro-cya- 
neam prope fatera idcludat, haec atHngens, a sülnra sat discreta, 
posterior 9 iea feHia, lliterdiiiii interne a primae appendice con- 
tacta, at plarimum distincta, transversim forfiter anterias arcuata, 
poBtrema demum ante apicem minor et Iransversa in duas saepio« 
dfviaa. Qno, maxime rnfo-depietae, plaga magna basali snbtriango- 
lari commani, posterius plus minusve snturam secus deseendent^, 
n^acttla transversifii ovali pone medium apiceque anguste, atiisque 
düobus parvis in margine ntrinque toigro-cyaneis designanda. Caeteri 
ehäracteres ulriqne speciei commnnes, tarsis fotiasse paulo snbfiliins 
in eot^uenie intus dentatis. Quatuor specimina Cypi'o, tria e Ru- 
melia a D. Frivaldsiky pro oltomanae varietate. 

Acmaeodera bijuga Mnls. (bi/ariaTr. in litt.)- Parom fre- 
qnens, Quae a D. Marseul descripta ad alterntrum, forte foeminam* 
sekum spectare videtar: in altero autem, verisimiliter mare, anten- 
näe lantisper longiores, capitis cum thorace longitodioe aeqoales, 
elytrorum viita lutea pluries sinuata, iborax anterins medio obsolete 
foveolatus: variat triente major, {Cisii Truq.) fronte foveola media 
parva ^ laevi impressa, thorace evidentius longitudinalifer canalico- 
lato, elytris praeter lituram sinuatam puncto luteo sub callo hume- 
rali signatis. 

Acmaeodera crinUa Lap.. rara. 

Atmaeodera flavoUneaia Lap., haud rara, variat saepius 
brevior. 

Acmaeodera mfocinda m,: Ohiongo 'wBcylindrica, ievHtr 
oiconica^ parce fmhescens^ obecure virescens^ capiie Joveolato ihora^ 
eeque iran^erso cr^hre puneiaiU^ elyiris nigro-viotaceis. margine 
rtffescetäibuey doreo depressis^ ßavo-maculaiia» — Long. 3 lin. 

A. IS-guiiaiae Pill, facie et indumento afQnis, paulo minor, 
^^aeserthn bretior, et minus cylindrica, obconica potius et forma 
ptropius 'ß'paeiutiaiae accedens, hac major, dorso depressa, thorace 
Clr^brfas aeqüaliusque punctalo praeter elytrorum picturam disce- 
dens. Coiptt obscure vlrescens, capite tboraceque mediocriter dense, 
elytris parcius seriatimque fnsco-pilosis, thorace lateribus corporequt» 
iüft'a afbido-pobescentibns. Antennae panlisper breviores et crM- 
siores, articulis 4 — 10 foiiius quam in IS-gutiaia serratis. Caput 
itidekn fere extmctum, epistomate minus emarginato, paulo subti* 
lins ocellato-punctatum, obsoletissime longitudinaliter canaticulatum, 
fbvea media Impressum. Thorax transversus, quam in illa brevior, 
anterius minus aogustatus lateribusque pone medium minus amplia- 
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tni, basi profitiide lrifoTeol«tat, ante basia (ramversS« oIwmI«^ de« 
pttasoßf apice biisimiatiiii , basi emarginato^traooatas, dors» erebvo 
stnipiicilerqae, lateribas sensim magis oonfertim oodlato«q(ie 'piuiA 
etatus, punetis, quam im ea, paulio profaodioribas^ at vix crebriori-» 
bu9: punclia dor^o crebrioribo« miooribiMque relatiTe ad latera« 
qnam io ß-fmainitäa^ coi elytroruni aanbitu maxime aecediU Ely« 
tra thörace triplo fere loogiora, derse longitiidinaliter deprewä^ imr» 
titer regalariterqae pttnctato*8lriaia, fortias inargine postenore denti« 
ealata, intersfitito pJaois, aniseriattm diatinclias punctaiis 8eria4nnq«e 
ptlbsis, hooieris modioe eteralis, margtne otriBqae baüd ainuatay nigro'» 
▼iolaeea, linbo laterali poatioe sennm latius rafo-ferrugiaeo, inaco<<' 
lis pat*vi8 in atroqne qaatnor vel quinqae Oavig; tribus primn mi* 
nutis, triangalariter dkpoattis, quarom nna baaali« in seeande, altera 
pone Irameronf^ tertia ad loogitudinis trienlem in qoarto interstitio 
8i«lont; dao deinde parvae, Irans versim «ubovalae, una ad dimidiiini. 
altera ad qaadranfem pesticmn rnedioque pesitae^ miaalissima ultiina 
defouni) saepiua obsolet«) in sextanlia poi^tici medio. Pectuü fortioa 
ntrinque occellato-^ medio minus fortiter, abdomiue paulio subtiliiia 
simpHciter, panetatiai ponctura fortiore qaam in IS-guiiaia. llaad 
freqoens Cjpro. 

Acmaeoäeru modesia Lap., band rara: tborace forlilert 
diaeo ininns crebre panctato, pnbe etiam dorao albida, piciura va-» 
riabiii* 

jicmaeodera qnadr i/ar iu (Traqui): OhUmgo^subeylituhncaf, 
p09iice sensim aiienuaia^ fu9co»aenea^ capUe ihoraeeipH cot\feriimf 
parum pro/umie oeeiiaio-fnmcitUh, eiyiris fiavo^quadriiiniaiU^ --r 
Long. 2^^ lin. 

A. üjuga* &cie quodammodo afiSnis; fornia tarnen minus pa-» 
rallela, potios obconiea ßavidineaiae proximior et sub|uQgenda, ejoa* 
dem iniBoril>ii8 spedminibus statura aeqaalis. Corpus obacnre aeueiina^ 
dorso panim^ isfra sat nitidom, pube parum densa, in eljtris par-* 
ciore grisescente indatum. Anteanae (maiis?) elongatae, capite eum 
tborace panliaper longiorea, artienlis secnndo- qoarto crassitie et 
longitudine leviter decrescentibus, qointo-sexto triangolaribus, Itt* 
W el*assitie longioribus^ intus vix deniatis^ ollimo oblongo - ovatOf 
Bigrae. Caput et tborax fere nt io ßavoliHeaia conatructa, illo vero 
epistomate paallo magis porreeftOy fronte ioter antennas latiore; Ibo« 
raee lateribus panllo minus rotondato; ntroque porro eonfertim, grosse, 
snperfieie ienos ocellato-puiictatis^ tborace iaterdnm ante aogolos pfh 
sticos ntrinque gutiala flava oraato> £lytra etiam ejnsmodi fere 
stractura et ambitu, apice aulem paulisper magis attenuata basique 

6* 
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ao|;u8liora, profuDdiiw fortiiuque ponctafo*8triafa, inierslitiis magis 
convezisi picea polias qaam metalteacenlia; singale vilfis duabuB 
loDgitadinalibas, iotegrig flavis oniato; earum interiore tertinm quar- 
tuinqoe interstitium occDpante, siibrecta« ad apleein leviter intua 
curvata, externa margiDali ante apicem abbreviata. Corpus infra 
fortiter^ minus crebre pttnetatum, segmentis ullimia abdomiuis fere 
scrobicolalis. Ex plaribus speeiminibiis a D. Troqiti lectis, tria ad 
examinandoni solummodo relieta, ex qoibus alteri, quod foeminam 
aoaptcor, aatennae minus elongatae, graciiiores, articuKa Septem ul- 
tinotis subtriaagnlaribos, latitudine baad longtoribu«; elytromra viil« 
interior quintom etiam inlerslitinm invadens cum niarginali, iongins 
producta, postice connexa: eadem ratione in altero sexu elytra pi- 
ctura variare, non autem anteunas structura anspicor. 

Acmatadera p La ei da m,: SuBcylindrica^ poaiice Uniier ai' 
iamaia^ aenea^ capiU excavaio^ ihorace inae^vaU» anie ba9in /or* 
iUer iriimpresso^ elyirU profundhu puntiaiih^irUUi^ matuiis hasifa* 
9ciU iribus ieaiaceis omaiU^ squamulis sparsis apice^ .«"/^^ dentis 
Mis obsiia, -^ Long. ^ lin. 

A. t€teniatae proxima, plerumqiie ea minor, angustior, magia 
cylindrica et convexa. Caput fere itidem crebre param profunde 
punctatum, longitudinaliter vero excavatum. villositate eqoidem basi 
foaco-, apice albo-birtum : epistomate antenniaque ut in illa constru- 
ctis. Thorax forma parum disftiniilis, al medio profundius canali* 
culatus, fortius ante basin transveraim impressoa et trifoveolatus, 
creberrime grosse, sed multo profundius, punctatua, pubescentia et 
▼illositate ut in illa. Eljtra thorace basi vix angiistiora, pone bu- 
meros levissime angustata, inde ad Irientem postienm usque subpa* 
ralieia, abinde ad apicem attenuatai, apice acuminata; dorso con- 
yexiora, ad suturam longitudinaliter vix depressa^ fortius punctato« 
striata, interstitiis couvexts, subcrenulatis, seriatim punctatis, nono 
ut in lila postice carinalato-serrato, pilis parcis squamiformibus^ po- 
stice minus eadücis, obsita; obscorius aenea, macuiis fasciiaqoe lu* 
teis vel teslaceis ornatis: videlicet singnio punctis quatuor in trien- 
tis antici medio, duobus nempe intra et pone homeros saepiua con* 
junctis, duobus ioternis oblique fere subhumerales concomitantibus; 
fascia transversa leviter obtiqua ad medium, altera subrecta ad qua- 
drantem posticum, ab interstitio primo ad nenum sobintegris; gnttia 
insuper duobus una apicali subtraosversa , alia marginal! pone hu« 
meros ante medium. Rarius fasciae abbreviantur, e punctis anticis 
quaedam aliquando desont; illae e contra plus minnsve expandnntur 
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all et golia apiealis. Corpos iilfiii, velati to imeniäit»^ dente albo* 
squamulosuiti, viridi-aeneam, evidenter tainen crebriiu panctatum. 

A, decoraiae Mars, ex graphica elytroram deseriptiooe af* 
(ioia etiam videlor, stalura aafem mtnore, magia eyiiadriea, colore 
capitis tboracisqae aieneo, elytroram aeoeo-faico praeaertim ab illa 
diatinelam ceoaeo. NoTem tpeciuiioa elytris nanquam cyaoeacenti- 
boa, neqiie flavo, sed kiteo* vel teataeeo-oiaculatia. 

Aemaeodera farinosn^ Retehe, aat fre(|aeii8. 

Acmaeodera virgulaia IlL, varietal es CAryamilA«mi frequen* 
tios, Uneala rarioa. 

Acmaeodera deepeeia m.: Sabeylindrica, medie letfUer com- 
presem, obecwre v irüfi-oenra, eapHe tkoraeefue ereherritme pmrum pro- 
fuade^ groese punciatisy el^rie punetato^irkdU ^ iniereÜHia euiru- 
goeis^ ihorace iranevereim subqtutdraio^ kUerüue svireeiiaj baai iß' 
ifiier irifoveoiaio, — Long. 2 lin. 

A, virgulalae statara proxiraa, ab ea et congeoeribus ihoraeia 
praedpue stractara digtincla. Corpus obscore yiridi-aeoenro^ aopra 
parnm nitida m, sabcylindricum, cooTexam. Caput parnm comrexam, 
medio late obsoleteqoe impressam, epistomate bravissimo, late emar- 
ginato; autennae nigrae, capitis cum Iborace longitudine, artlcnlo 
primo elongalo, seeando oblongo-globoso^ tertio qaartoqpie bbcoat- 
cis, hoc illo paullo loogiore, quinto-decimo sensim fere mngis in- 
erassatis, brevioribus, intus obsolete denfatis, ultimo oblongo-ovato. 
Thorax latitadine vix triente brevior, basi apiceqoe truncatas^ an- 
terioa et dorso antico modice rotundatus, lateribus basin nsqae fere 
paralMas, medio aubtililer leviterqae canaliculalos, canalicula antice 
abbreviala, basi otrinque leviter impressus, creberrime, parum pro- 
funde, aeqnaliter ocellato-punetalus. Elytra parum ultra dupluiti 
thorace longiora, basi eodem baud augustiora, bumeris modice no- 
tatia, pone bos late utrinque cdmpressa, dorso sat convexa, punctis 
profundis striata, striis autem baud profondis, interstitiis acqnalibas, 
parum convexis, subrugosis, uniseriatim punctatis: attamen dorso ad 
tiientem posticum medio leviter depressis, ibidem profundiasculis 
interstitiisqu« aubconvexis; apice ut in virgulaia sensim atienuata 
obsoleteqoe crenulata, parce albido-squamosa. Corpus infra obscu- 
rins, quam in illa aeneo*virescens, itidem punclatum alboque minus 
dense squamosum. Unicam, depilatum forte specimen, capite tho^ 
^raceqne glabris. 

Acmaeodera lugens Lap., rara. 

Acmoeodera Boryi Br., sat Cypro frequens; a typicis hya^ 
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ckdkhtM Pr6f. Frlraidsftky miMis tliorMe porchis pcmctato« in m»* 
riba« pnescf Um medio vis canalieulato, elytrorom interttitiis lae* 
vioribas inimisqoe rogdlosis Tari^t. 

AcuHi^odera^ euprvf^ra Lap., rara. 

'Coffu^bus Huhi Uli., hand lineq.; ae«#f «»//ta VUkrSf rar. 

Coroa6«ta ^m^ih^Btinu^ OliT.t baod raros: variai at^amcn 
major, thoracis raargiiitbiis ante basio magia sinaatim c^ati«v<niw 
iior io^erdum, thoraea miiiHs profunde et 011009 deii«e piiiictatia4 ely- 
4n8 panSü niiiHis crebre nigokwb. 

Agrilu«^^) deraso-fasciaiuB Lacord., band freq. 

AßrUu$ grandicep^ Kksw^ band rams. 

Agriiu9 roactdu« Kieaw., fr^qoens: Jib >tiifopaeia statora mir 
nore variat, capite paaliaper anfaatiore, thoracc panllalum anbUliiis 
afrigoao, dorso paulo obsoleiioa isipreasa, caristtla inferrore A9te 
anguloR posticos plus minusve antic€ inierropla vel abbreviata, €o*> 
prena ot plarniranit, vd cuprea-parporeus ani snbvireaoeBa : varlat 
defDom quando^e dimidio adbne "minor, lade eyaneaeens, franlf 
▼irtdi^aarea, tborace dbsoletrua it«rum slrigbao Impreaaoque« Ekd 
prae cael^ria frequentior Cjpro et Beryto apectea« proalerno eliaow 
«d OS rix vel band emarginato, tborace attamen angnl» haud rt>^ 
tmidartis, abdomiae band granulato, aegneoto efus ultimo »n'^mape 



**) Pedemonfani Agrili specimen aeuMto oec carmafo neqne 
eanaiieolato , tranaverse solammodo foveolato A, suiaurato QebL 
Mars., cui soll scatellttm^ ejusroodi scnlptara a gaUiea aeriptwe 
describiittr, magno com dubio refero, utpotc qnod, praeter patriae 
disfantiam, ab illo antennis parom elongatis. arfienlis secando^tertao 
loBgttudine aequalibus, iUo aiifem hoc sesqui crassiore subavato, 
tboracis eartnulis basalibus ad angnlos posttoos noilis, elytris dorso 
aabaeqnalibns, depressione sutorae paraliela baud eonspieoa, sobiüt- 
ler apice dentieulatis, proslerno margine antiee band sinuato, sulcttio 
«at profnndo tranflversira impresso, abdomkrts aegmente Tentrali ul- 
timo apice rotondato, integro discedit; characteres reliqai oonTenire 
videotur. 

A, cmeius Oliv. var. Cyiisi m. Slatura sesqui major (4^ eir^ 
eiter H«^) vireseenti^aeneus, elytris interdmn cyaneaeentilnis, lorv- 
tius pnnctato-rogosis, interstitiis baud depressis, proaterno longias 
▼illoso. In Alpibns roarittmis €!yii»o alpitto vamis et truneis^ quos 
mb cortice et in libro larva interdum copioaiaaima erodit, sommo- 
pere infestus. 
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tuberculato ad frctfueatem Berjto A. vMdi^coertttofäem Bfar^, r«- 
ferri oeqoi censeo* 

Jantke felix (Tniqoi) Mars. Doo specimina C;^o**). 
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Drapeies/lßvipesm,: ObUmgO'Ovaius^ nigpro^piceuB^ fitYidiMf, 
p^rum crehre wbt'dUer punciatu»^ pttbe grUea subdepressa pamm 
dm^$e obsiiu»; /rimie impresBa; iharace iranßversim subtfuadr^ff^ 
anieriuB angusiwre^ pasiice subdepresso, aequnli^ tiffiris oUoßgiß, 
suhaeriuiim punciaiiB^ prasiemo uirkmue bicormaio; omfenntM^ IA9- 
racU of^gulU anUcU pedibutque iesioceis, — Lon^. )-^H lio* 

Specimina 4uo Gypria, quorum alterum (cf ?) angu^tios, lat«ii- 
biift «ubparaUelam, forma fere uH, ex icone, in Dr, unieolore Bonr«, 
aegm^to veotrali altimo apice acntioa atienoato; alteram ($?} 
paqliaper craMiosculum, lateribas finbarcnatum; aegmeoto Yeotrali 
ultimo latius apiee rotundato«attenuato, G>rpu8 nigro-piceum, p^tl)e 
grbea, aubdecanibente, aat longa, parom dense aupra tectoa; pliia 
minoaye aabtiliter, capite thoraceque parnm crebre aeqaaliter, elytria 
parcias sabseriatini punctatam. Caput fronte media foveola oblonge, 
latiusGola, parum profunda impres^um, nigro-piceum vel broqueimif 
antennia fere nt in equestri conatructia, gracilioribna vero, iirticuUa 
4 — 10 prorsus triangnlariter aeqoilateria, totia rnfo-teataceis. ThoraiL 
Gonformia fere, ut in illo, atructurae relative attamen pauliaper bre- 
vior, ant/erius equidem angustior, lateribus ntrinque subrectis, ffofp 
apicem anguatatua, angulia anticia paullo magia aDguatinaque pro- 
ductis, limbo elevatulo, plua minusve late rufeacentibua, poatiioia 
paullo minus longe retrorsum productia, band carinatia, carioola 
marginali, tenuiorej transversim anteriua modice eonyesiua, dorao 
poatico leviter depreasua^ aequaiis, evidenter anbtilius subaequaliter 
puoctatua. Scuteiium aemiellyptiepm, laeve, pnoctia paucia imprea- 
jpm. £lytra tborace plua quam dnplo cum dimidio longiora, laie- 



**) Trachys hipponensiM Mula. Algiricae bujua apeeiei 
mirum mibi e^iemplar inundante Pado prope Augoatam Taunnorup 
iß qqiaquüiia ipaemet reperisae exotico fortaaae ligno prodituip, 
aiictoria daacriptioni omnibua notis conveniens: a pumila, cui pro- 
»ima« corpore glabro, capitis atructura, eodem thoraceque aubtilitar 
punctutisi pwctia band ocellatia, boc ely triaque vix piloaellia: a n^B^ 
tborace ad anguloa poaticoa baud impresao praecippe disti^actp. 
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ribnä mediam fere ttUra paraltela, densim iode apicein versoa, apice- 
qae magis simal roiaodata, modioe convcxa, parclua et fere tliorace 
sabtilius punctata, paaetia per series loogitudioales plus mioasve 
regiilariter digestis; airia aaturali nulla, marginaii parom profunda, 
ab humeris trientem fere uaque «nbrecla, ibidem subainuata obaole- 
teque, secus margiaem deiode proficiente, ante apicem evaiiesceote: 
earinula marginali a basi sob hameria aubrecte flexa ad trieutem 
uaque fel*e laterum subtiliter produeta ibiqne evancaeeDfe: eiytromni 
^imeris faaod (nti conapicue in.e^tiealri) loi^itudioaliler cariiMitis, 
latioriboa proinde, loogitudiualiter subtrilineatim puaelatb, baai foa- 
aUla, angoKa thoracia postieia recipiiendis, orbicnlari iippreasia, ea- 
müdem limbo marginali ab angnio buuierali fosaniam postice cir- 
cumdante, reete inde usque ad coxas poäticaa proeunle, ibi aubito 
ebliqae ad marginem elytrorum adscendente; quo epimera postioe 
minus attenuata latiusque oblique fruncata quam in illo aunt atqoe 
märgo eljtrorum lateralis reapse ab epimernm marginis jnnetione 
incipit. Thoracis latera infra minus subtiliter punelata, fossnlis juxta 
prosternum uti in eque^M constructb; prostemo antericts anguloa 
tboracis anticos haud excedente, subtiliter vage, antice pauHo for- 
tius densiusque punctato, longitudinaiiter utrinque biearinato; meta- 
sterno medio sparsim subtilissimeque , abdömine subtiliter densius- 
qne punclatis, pube in hoc densa, parca in illo, subrecHnata indo- 
tia. Pedes rufo- vel flavo-testacei, tarsis paliidioribus. 

Mirnm mihi, nnilibi de angulis posticis thoracis carinatis, nee 

ne raentionem ullam sctptores faciant, carinatos enim vero in equesiri 

et 4»ptutuluio Bonv. , minime in coUari et wticolore Bonv., e 

speciminibus in Coli. R. Musei Tanrinensis asservatis, puriter ac in 

Jlmvlpede observavi. 

Throscuß carini/rons Bonv. *') qualuor specimina Cypro. 



**) Throscus carini/rons Bonv. etiäm e Sardinia a D. 
P^of. 6en6 relatus. Ejusdem insulae ab eodem in coUectione R. 
Mus. Tanrinensis lectum specimen T, brevicollis Bonv. ex tat, quod 
tantisper a notis a gallico scriptore tradilia discrepat; statnra nempe 
majore (lin. 1}), elylris magis elongatis, apicem versus minus atte- 
nuatis, corpore proinde magis parallele, striis omnibns subtitissimia 
siibtilissimeque punctatis, at postice sensim evanescentibes^ interstiliis 
uniseriatim punctatis, punctis vero auterius subtilibus, sensim postice 
fortioribus^ regulariter seriatim dispositis, siria marginali postice pun- 
ctis profundioribus subcrenata, apice cum suturali conjuucta, magis 
quam in afiSnibus a margine postico discreta. 
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Thr^9€U8 orienimiiß Benr. Haie dub referen^a Tidentar cf^ 
prica speeimiaa ^ecipais ab anctore allati» cbaracterisiteia ndtit 
praedifa, capite eqaidem «ab pube nitidulo, at dense pabeeceBle: 
alia doo, pariter e Cypro, hisce accedont, forte mares, statura pan« 
li^r miDora, aoteimaniiii dava yalldiore, faiiieidi loBgUiidiiie fere 



ThroscuB dermtstoide^ Lin. sat apad no8 freqnens, sab 
mascis et corticibos, Qaercus praesertim, byeme: ei proxima^ minaa 
io Pedeniontio alpibusqae freqaens, meo jttdicio distincta speeies: 

TkroBcus similis m.; (Mango • ovaiua ^ ruf^'ferrugineu»^ 
fronie bicarinaia^ octUis in integrum imprestione Mi^fua divisis; 
ihorace aniice angusiiore^ laieribuß ante angtdos pasiicos dilaiaio, 
dorso «ubdejpresso^ margine Uäerali iongiore^ aeqwdiier sai crebre 
punciaio^ eltfiris subiilUer sMaiis^ interstUiis suititissime puncttdaiis: 
yrosiemo fortius bicarinaio^ carinis iniegris rectis, — Long. If lin. 

Statura mediis T. dermestoidts aequalis, evidenter vero anga- 
sfior; thoracic forma, elytrorumque striis vix eonspicae punclatis, 
Uli et oculorum structara frooteqae bicarinata 7. carmifronii Bonv. 
▼aide proximus, ab eo et affinibaa carinulis frontalibos yalidis, oca- 
lonim roarginem posticum baud excedentibiis, fronte inter eas Ion- 
gitudinaliter leviter excavata« tborace dorso magis depresso, sub- 
tiliier subaeqaaliterqne disco toto punctafo, marginibus ejas inflexis, 
sat argute ad quadrantem antieum usque conspicaiB; prosterno an- 
gastiore, prout utrinque carinula validiore marginatum est, carinalis 
marginem anttcnm attingentibus, nuJlo inado cnrvatis, prosterni ip- 
gios plaga media laevi subtilissime ut in alfinibus punclulata, sensim 
retrorsum iongitudinaliter attenuata; elytris magis eiongatis, apicem 
versus minas attennatis obsoletiusque apice rotundafis distinctos 
praecipae videtar. Thorax elytraquc uti et corporis pagina inferius 
pnbe grisea sat densa, at minus, quam in affinibus, tenui minusque 
depressa obiecta: elytra distincte subtiliter aeqaaliterque striata, striis 
param perspicue punclatis, interstitiis subtilissime punctulatis; pun- 
ctnra omni, veluti in dermesloide apicem versus profundiore remo- 
taque. Caput, antennae et pedes magis tufescenfes. 

Throscus obtusus Curlis in Pedemontio minus frequens; 
specimina ejusdem sardea in citata collectione vidi, statura omnium 
mioora, corpore subdepresso, magis ovato, elytris subtilissime obso- 
letios striatis^ densius subtilissimeque punctatis. 

Throscus Duvatii Bonv. prope Ravennam in floribus legi, 
aon attamen adeo obscure, uti a D. Bonvouloir designatur, depictum. 
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a«qu9li, articitlM j9-^10 oblique «|N«e tinneiitU^ tbora«» {«tcribos 
ante mediam, velati in quibosdani ohi%si mariboa^ (?)» levil^r eoiar« 
gioatia, elytromm airiia paoUo erideDtiua paoctatiai ioleralitiia e 
eontra obaoletina. In oniniboa porro, dnobaa majoriboa pracaertiin, 
elytra margioe laleraii ad cosuis poatieaa m%ip§ q«aiii i» affimbo« 
angulato, epimeris apice minas aDgustatis, in mare (?) aabrecte obli- 
que trancatis insignia. Corpore atiameo magis eloogato, ejaa am- 
bita paQoluraqua iutevalitiorum denaiore ab ^ubq aiioe diatincta 
cenaeo. 

PhjfUoeerus /l9vip0mni* Germ. 1 apec. Cypro *'). 



*"*) Farsus unicolor Latr. in Italia meridionali et media pas- 
aiin sab cortice Quercas cerria repertur: mas larsorum anticorom 
articulo primo crassiuscnlo, iotas leviter dilatato, apice obliqae Ifud- 
cato, abdominis segmento ventrali qointo late medio impresso, ira- 
pressione obscariore, grosse inaeqaalifer punctata distioguitar: bajas 
scotellam mious sobrotundatom, foeminae majusi subquadratum. 

An merk. Die in diesem Aufsätze p. 68 bescbriebene t/upd- 
ria cypria ist mit Coptochirus singularU Harold (Berl. Entomol. 
Zeitscbr. 1868. p. 395) identiscb. 6. Kraatz. 



üeber das älteste der Merian'schen Werke 



von 
Dr. G, Kraatx. 



u, 



nsere Zeit ist im ÄllgemeineD bibliographischen BestrebuDgen 
wenig gunstig; wieviel Mufse kann uns f&r die Sltere Literatur 
bleiben, wenn wir das aus allen Ländern fiberreicb zufliefsend^ 
Material mit Hülfe der. neueren bestimmen oder anfserdem selbst- 
stSndige Arbeiten liefern wollen? So wenig mein Sinn durch den 
Umgang mit dem verewigten Schaum auf das Studium älterer Werke 
gelenkt wurde (welche er gern herbeizog, wenn es sich darum han- 
delte eine neue Einzel-Beschreibung zu vernichten, aber nur ungern 
von Änderen benutzt sah, wenn sich dabei herausstellte, dafs ein äl- 
terer Name für einen längst gangharen eingeführt werden mufste), 
so vereinigte sich doch im vergangenen Sommer Vieles, um meine Auf- 
merksamkeit gerade auf solche zu lenken. An den Erwerb einer, 
an dergleichen ziemlich reichen Bibliothek, knfipfte sich unmittelbar 
ein mehrwöchentlicher Umgang mit y. Rarold, welcher vielfach 
die ältere Literatur für seinen Catalog hatte benutzen müssen und 
ihr dabei immer mehr Interesse abgewonnen hatte, welches sich 
bald auch mir in gewissem Grade mittheilte; dazu kamen eine 
Anzahl mit Hm. Crotch verlebter, angenehmer Stunden, welcher 
sich ab Attache der Uoiversitäts-Bibliothek in Cambridge für die 
entomologische Literatur in so hohem Grade eingenommen zeigtet 
dafs er Hagen^s Bibliotheea entomologica für eine Art Lieblings- 
Leetüre, und als die erste Aufgabe des Besitzers einer grdfseren eir- 
tomologiscfaen Bibliothek erklärte, die 13 Ausgaben Linnens möglichst 
.vollständig zu besitzen. Erfolgen solche Anregungen, wie im v0i^> 
Hegenden Falle, gar In Paris^ dessen unzählige antiquarische Bücher- 
läden und Quais fürmlich dazu einladen, sein Glück zu versuchen 
und, wie schon Mancher, einen interessanten Fund zu machen, so 
kann sich die bisher schlummernde Bibliomanie in ungeahnter Schnel- 
li^eit und in fast gefährlicher Dimension entwickeln. Unter den 
Früchten derselben, welche bei mir bald die Schliere ron eioigea 
Centnern erreicht hatten, mi^ hier fGuis Erste nur eine kleine, ab^ 
edele hervorgehoben werden, aftmlieh ein TorlrefiPlich erhaltenes, 
▼orzögiich «olorirtes Esiemplar ^) voss 



»»•"•^■^i^i»^«***" 



') InderBiBliotlMk »eines Fraudes L. v. Bejdcn flah ich narren 
ersten nncolorirtcn Band des Werkes sefaer besüiimten Landsmiviitt. 
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Der RaapeD wunderbare Verwandlang and sonder- 
bare Blumennabrang etc. (s. Hagen Biblioth. ent. I. S. 534.) 
von Maria Sibylla Graf flu, MattbSi Merlans des Eltern See!. 
Tocbter. Bd. I. Narnberg 1679, Bd. 2. Frankfurt a. M. 1683 ■)• 

Aafser diesem Exemplar liegt mir augenblicklicb ein zweites 
colorirtes Ex. aus der Bibliotbek unseres Stettiner entomologiseben 
Vereins *) vor, dessen mannigfaehe Abweicbungen von dem meini- 
gen im weiteren Verlaufe hervorgehoben werden. 

Bei, näherer Durchsicht des ersten Bandes ergab sich, dafs 
Uagen^s Angabe a. a. O. „102 pag. ohne die Vorrede, Lobgedicht und 
Register von 1 1 pag. nebst 1 Titelkupfer und 50 Knpfertafeln, deren 
ein Drittel illuminirt ist, mit eingedruckten Holzschnitten^^ in man- 
cher Beziehung nicht ganz richtig ist. Aufser dem Lobgedicht (1 S.) 
hinter dem Titel, dem darauf folgenden Vorwort (4 S.) und dem 
Register (5 S.), zusammen 10 S., findet sich noch vor dem Regi- 
ster ein Raupen lied von 2 Seiten, welches im Ton ^esu, der du 
meine Seele etc.^^ zu singen ist und mir ganz hervorhebenswerlh 
erscheint '). Wichtiger als das ist aber der Zusatz, dafs von den 
Eupfertafeln nur ein Drittel illuminirt sei. Hagen giebt dies in 
Uebereinstimmung mit Engelmann (Biblioth. bist. nat. p. 497) an. 



^) Branet^s Angabe (vergl. Hagen Bibl. L S. 535. Z. 10 v. oben), dafs 
Th. 1. n. 2. von „der Rapsen Beginn*' aach 1685 deutsch in Franlcfort a. M. 
erschienen seien, erklärt sich jedenfalls dahin, dafs Bmnet anf den Titel 
zum zweiten Theil von „der Raupen wunderbare Verwandlung etc'^ 
Bezng genommen hat; am Schlüsse des Titelblattes heifst es nicht, wie 
beim ersten Theil „in Nürnberg zu finden'S sondern: zu finden in Frank* 
fürt am Ülayn bei Johann Andreas Gra£Pen, Mablern, zu Leipzig, und Nfim- 
berg, bei David Fnnken. Gedruckt durch Job. Michael Spdrlin, 1683» Die 
Jahreszahl 1685 ist jedenfalls durch einen Druckfehler entstanden, da 3 
und 5 häufig mit einander verwechselt werden. Hagen giebt vom 2teo 
Sande von „der Ranpen Verwandlung'* an, er sei Nfimherg 1683 erschie* 
nen, bat aber wahrscheinlich fibersehen, dafs beim zweiten Theile in er« 
ster Linie Frankfurt a. M. als der Ort angegeben ist. 

') Hagen scheint dasselbe nicht gekannt zu hdben; es ist im Jahrgang 
1862 der Stett. eht Zeit, im Bibliotheksverzeichnisse S. 3 unter No. 87 
bis 87a GrSffinn anfgefBhrt; obwohl die Merian sich selbst auf dem Titel 
Maria Sibylla Griffin (d. h. Graff's Frau) nennt, so ist es doch mehr 
gebräuchlich, das Buch unter Merian zu citiren. 

') Der letzte von den sieben naiven Yersen lautet: 
Liebster Gott so wirst Du handien auch mit uns zu seiner Zeit; wie 
die Raupen sich verwandten, die durch ihre Sterblichkeit wiederum 
lebendig werden, gleich den Todten in der Erden: Lafs miefa armes 
Würmeleni Dir alsdann befohlen sein! 
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%velcbcr aach von I Titelfcopfer and 60 Kupfertafeln 8|NPicbt, ,,voa 
denen ein Drittel illuminirt ist^^ 

Nach diesen Worten mflfsle man Ex.« bei denen sfimoitiiche 
Tafeln colorirt sind, Ar nacbeolorirte balten^ dafs indessen auek 
ganz colorirte Ex. herausgegeben sind, ergiebt sieb aus dem Scblnsse 
des Vorworts zum ersten Bande mit Sioberbeit^ denn daselbst beibt 
es: Scbliefslidi sind zwar. gegenwärtige funfoig KopferblStter so gutt 
als icb das Leben mit scbwarz auf weifs radirn Icftanen, ailbie ab- 
^ebildt; wofern aber der Natur* und Kuirstliebende Leser alle soldie 
Blätter sauber mit Farben, oder nur die Raupen und Verinderun- 
gen, sammt denen Vögelein allein iilnmiairt verlangt; der kann 
beedes bey uns habhaft werden. — 

Vermuthiieb haben Engelmann und Hagen ein Ex. gesehen oder 
citirt, bei welchem „die Raij^ea und VOgelein sammt denen Ver- 
Snderangen allein'^ und insofern etwa nur ein Drittel der Tafeln 
illuminirt waren; 

Das Colorit der beiden col. Ex. selbst anbelangend, finden wir 
eine durchgreifende Versebiedenbeit; das Grön der Blfitter ist in 
meinem Ex. yiel saftiger und iil^erall entspricht das Colorit der 
Pflanzen und Tliiere den Beschreibungen, während dies bei dem 
Stettiner Ex. vielfach nicht der Fall ist ; so ist gleich auf Taf. l in 
Bd. 1 die „weifse^^ Maulbeere in meinem Ex. gelblich weifs, wäh- 
rend sie in dem Stettiner ganz gr&n ist ^ die dritte Seidenraupe von 
unten ist bei meinem Ex. ebenso weifegelb wie die drei übrigen, 
während sie liei dem Stettiner Ex. ziemlich dunkelbraun ist. Aebp- 
liche Willköhrlichkeiten liefsen sieh in Menge nachweisen und ent^ 
stellen Insekten, welche in meinem Ex. auf den ersten Blick zu 
erkennen sind, oft bis zur Unkenntlichkeit. 

Dagegen scheint auf das Colorit der Pflanzen nicht selten in 
dem Stettiner Ex. mehr Sorgfalt verwendet zu sein, und iiberhaupt 
bei demselben die ganz abweichende Manier des Colorit s den Pflan- 
zen mehr zu Statten zu kommen; es herrscht in demselben vielfach 
ein kreidig weifslicber Ton vor. 

.^uCser der deutschen existiren noch eine vermehrte holländi- 
sche und lateinische Ausgabe '), welche uns zu beschäftigen haben^ 
Zuerst ist die noch nicht ganz erledigte Frage zu beantv^orten, ob die 
deutsche oder die holländische Ausgabe die ältere sei? Hagen f&hrt 
die deutsche als erste auf, schliefst aber seine Note zur holländi- 
schen mit den Worten: „die Jahreszahl 1678 für die bolländischc 



') Hagen f&hrt die holländische unter. Nu. 1 biut«:r der deutschen, 
die lateiniselie als eigene ISo. 2 auf. 
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Ausgabe gi«bt der Catalog der Bibli^hek I>r. Sinken« genannr 
Sommer von Friedlaender p. 8 an. Sie wfirde also älter aU die 
dentselie aein^. Die beiden ersten Tbeile meiner bolitfndischen 
Aodgabe zeigen keine JabresxabI; der geacbAtzte BibKograph giebt 
an, den zweiten Band der boliändiscbeii Aaagabe nicbl gesebe» 
zu baben; die Vorrede zum ersten beginnt: Dit Boek)e, hande- 
lende yan 59 observatien der Inseoten, heb 1k op verzoek veeler 
Yoorname Liefbebbers ') certyds in Nurenberg nilgegeven etc. 
Mit diesen Worten ist die Priorität der deutschen Ausgabe gesichert. 

Naeb dem Alter der Ausgaben kann das der Tafehi in Frage'* 
kommen, and zwar könnte man geneigt sein, die Tafeln ebne Num- 
mern för älter zu halten als die nnmerirten; zu dieser Annahme 
ist för mich insofern kein Grund vorbanden, als mir nur sog. um- 
gezeichnete, »nnumerirte Tafeln vorgdcommen sind, weldie aüeb, 
wenn sie eolorirt waren, nicht das gute ältere Cotorit zeigten« 

In der holländischen Ausgabe sind nach Laeordaire die Ta- 
feln von Tb. 1. mit arabischen, die von Tb. 2. mit römisohett Zahlen 
bezeichnet, die von Tb. 3. ohne Zablen; ao ist es auch bei den bei- 
den ersten Bänden, welchie ich von der holiändischen Ausgabe he* 
sitze. Aehnlich wie bei derselben sind bei meiner deutsehen Aas- 
gabe and der der hiesigen Kgl. Bibliothek *) Tb. 1. mit arabischen^ 

*) Die „veele vornaame Lief hebber*8*', welche, wie auch in der Vor- 
rede tn der Ranpen wanderbare Verwandlang gesagt ist, die Merian ,,cr- 
so eh ten, solches Göttliche Wimder in einem Böcblein vorzastellea^S 
scheinen immer sparsamer zu werden. Die vorn^hmea Herren an der 
Spitze unserer Mitgliederliste, welche namentlich der seelige Roger far 
unseren Verein zu interessiren wufste, bilden eher eine Ausnahme als die 
Regel, wenn auch jeder Verein einzelne hochgestellte Ehrenmitglieder 
etc. zählt Wie anders wurde es am die Ausstattung unserer entomologi- 
schen Werke und Zeitschriften aussehen, wenn das Interesse der Hochgestell- 
ten für dergleichen mit dem Fortschrite der Naturwissenschaften Schritt ge- 
halten hätte! Vor 90 Jahren begann die Subscriptionsliste auf das Werk des 
deutschen Malers Ernst, die jetzt halbverscfaollenen Insectes d'Europe, fol- 
gendermafsen : France: Le Roi, Monsieur, Madame, Monseigneur le Comte 
d^Artois, Madame la Comtesse d'Artois, Monseigneur le Duc d'Orleans, 
Is Dne de Chartres, le Prtnce de Condl, le Prinee de Conty, le Prince 
de Soubise; Espagne: Le Rot; Su^de: Le Roi; AUemagne: Madame la 
Margrave d'Anspach et de Bareitb (wörtlich), Monseigneur le Duc regoant 
des Deux-Ponts, Monseign. le Duc regnant de Wurtemberg, Madame la 
Princesse Her^ditaire de Saze-Cobnrg Saalfeld etc. 

^) Das Exemplar der Berliner Kgl. Bibliothek ist nicht eolorirt und 
stammt aus der Bibliothek von H. Laspeyres. Auf dem ersten Blatt steht: - 
Liber valde rarus, cujus primo tantnm yelomine Cobresius usus est; 
quemque Bibliotheca Banksiana (T. H. p. HIO) absqne iconlbus poaaedit • 



dtu difMfr der Merkm^^ehen ft^tri». M 

Th.2. mit rfiniiteheii ZaUefi verselleii; dagegen siad beiderdent- 
schen Aosglibe des Steltiner Ex. die Tafeln sn beiden Bänden gan^ 
ohne Ziahlen (dafa beim «weiten Bande die römisehen Zahlen sehr 
sauber mit Tinte nachgetragen, sind, mag beiMufig bemerke werden). 
Nach Lacordaire sind die Tafeln in Th. 1. der holländiacben bestimmt 
umgeseichnet; Hagen giebt a. a. O. an: ^Th. 1. n. 2. mit nmgeKeich- 
neten Figuren s. a. tab. eol. habe ich in von Heyden^a Bibliothek 
gesehen, jedoch mit deutochem Text; es werden hier ako die Kupfer 
der hoUflndiscben Ausgabe mit dem Text der deutschen Terbondea 
sein; der dritte Theil existirt nur in hollftndischer Sprache ^ seine 
erste Ausgabe von 1663?^^ soweit Hagen. 

Wahrend Lacordaire die Tafeln des dritten Bandes der hol* 
lättdischen Ausgatie ohne Zahlen fand, sehen wir die TaMn von 
Th. I.und2. bei einigen deutschen Ausgaben mit arabisch-rAnrischen, 
bei der des Steltiner Vereins ohne Ziffern, bei meiner hoUflndischen 
Ausgabe endlich, im Gegensatz zu Lacordaire's Angabe, nicht um- 
gezeichnet. Der wettere Vergleich der Tafein ergiebt sofort, dab 
die erwähnte Umzeichnnng beim ersten Bande des Stettiner Ex. 
stattgefunden hat, indem durchgängig Pflanzen, welche auf der Itn* 
ken Seite der nicht numerirten Täfeln (des Stetliner Ex.) stehen, 
sich auf der rechten Seite der nnm. Taf. (der Berl. Ex.) befinden etc. 

Mithin existiren unnumerirte Tafeln zu allen drei Bänden, wel- 
che sich sowohl mit dem Texte der zweibändigen deutschen, als 
der drommdigen holländischen verbinden lassen. Hieraus ergiebt 
sich die H6glichkeit und WahrgcheinKchkeit, dafs die Texle der 
verschiedenen Ausgaben mit verschiedenartig numerirten Tafeln com^ 
binirt wurden, wie ich es fftr die deutsche Ausgabe bereits nach- 
gewiesen habe. Wahrscheinlich giebt es auch z. B. Ex. mit hol- 
ländischem Text und unnnmerirten Tafeln in allen drei Bänden. 

In meiner (ebenfalls dreibändigen) lateinischen Ausgabe (£m<^ 
carum Ortus etc.) ist Bd. I. arabisch, II. römisch, III. wiederum ara* 
bisch numerirt, die Nummern stehen aber bei Bd. Ilf. rechts unten. 

Je verbreiteter das ursprunglich zweibändige Werk der Merian 
durch die bisher erwähnten Ausgaben (von denen colorirte Ex. jetzt 
sehr selten sind) wurde, um so mehr Bewunderung scheint es er- 
regt zu haben; dem Gebrauche der damaligen Zeit folgend, wurden 
sebliefslich aus dem ursprünglich in Klein-Quart erschienenen Werk- 
chen lateinische und französische Ausgaben in Royal -Folio -Format 
veranstaltet, welche auf einem Blatt meist 4, bisweilen drei d^ 
früheren Kupfer vereinigten; diese Ausgaben wurden um etwa 
30 Tafeln vermehrt, auf denen die Insekten im Vergleich zu den 
früheren bedeutend in den Hintergrund traten, die Blumen bevor- 
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sogt, ja soletet in Vasen geatelU ond in Kftrbdien fproppirt werden. 
Das entsprach gcwifs dem Geschmack der Franzosen, ffir welche 
das von mir als erweiterte Ansgahe angesprodiene, von Hagen on» 
ter No. 4 angeführte Werk De Earopiscbe losecten o. s. w. uber- 
setat wurde. 

Die Originalzeichnnngen* der Merian so dem letztbesproche* 
nen Werke^ ein herrlich geschriebener Text von Weuysier, nebst dem 
Bilde der Merian etc. ') befinden sich jeUt in dem Besitze des Hrn. 
Hartogh Hejfs van de Licr in Delft, welcher seine Bibliothek den 
Entomologen mit bekannter. Liberalität xnr Verfügung stellt. 

Ans der von ihm angegebenen Zahl der Tafeln (150, vergl. die 
Note) möchte ich vermnthen, dafs dieselben richtiger als die Original- 
zeichnongen zu der erweiterten dreibändigen Ausgabe von ^der Rau- 
pen wunderbare Verwandlung^^ anzusprechen sind, welche Hartogh 
ebensowenig anfuhrt, als die zweibändige deutsche Ausgabe. 

Der ungemein grofse Erfolg, den das Werk seiner Zeit gehabt 
hat, ist kein unverdienter gewesen, und wir mftssen noch hente die 
Natfirlichkeit bewundern, mit welcher die meisten Schmetterlinge 
und Käfer wiedergegeben sind; zwar ist die Zahl der letzteren. nur 
gering, daför ist der fressende Maikäfer auf Taf. 4 (Bd. I.) ein wah- 
res Meisterstück, welches allerdings durch das Colorit in den schlecht 
eolorirten Ex. ganz entstellt wird. 

Neben den vielen Ausgaben von der Raupen wunderbare Ver- 
wandlung machte die Metamorpliosis * } losectorom SuriAmensinm 
1705 besonderes Aufsehen, ein Werk, welches Bnrmeister bereits 
besprodien hat; das hen*liche colorirte Ex. der Sommer^schen 
Bibliothek ging 1868 mit einigen anderen Prachtwerken, wie mir 
H. Consul Sommer mOndlich mittheilte» in den Besitz von Burmei- 
ster's Sohn ober,- welcher jetzt ein üeifsiger Sammler von Insekten 
im Innern von Brasilien ist. 



1) Vergl. Hartogh Cat. alpli. et syst Delft 1869 S. 30 IN o. 327. Ha- 
gen giebt 184 Tafeln an (die auch mein Ex. zeigt), Percheron föhrt eine 
Ausgabe mit 155 Tafeln an, Hartogh nur 150. 

^) Für diejenigen, welche sich für die Ausgaben der Merian'schi'n 
Werke interessiren , mag hier bemerkt werden, dafs das von List and 
Francke in Leipzig (Catal. No. 47. 1868) Okr 28 Tblr. angebotene Exem- 
plar der Metamorphosis insector. Surinamensium mit 72 schwarzen ond 
72 prachtvollen Handzeichnungen in Farben, welches ich selbst in Leip- 
zig eingesehen habe, keineswegs Handzeichnungen enthält, sondern sog. um- 
gezeichnete Tafeln mit^ einem Colorit, welches die Eigentbümilchkeiten 
des Stettiner Ex. von der Raupen wunderbare Verwandlung zeigt 
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^ei dem heatigen Stande der NatarwisseDSchaften, die sich, meiner 
Ansicht nach, fast überall noch in den ersten Stadien der Kindheit 
befinden, kommt es in der Zoologie besonders darauf an, die ein- 
zelnen Thierformeu, wie sie uns die Jetztzieit bietet, genau zn er- 
kennen und festzustellen. Defsbalb haben auch Einzelnbeschreibun- 
gen ihre grofse Berechtigung; natürlich müssen dieselben möglichst 
genau und vorzQglich vergleichend abgefafst sein. Leider wird 
die so überaus wichtige komparative Beschreibung noch 
von manchen Autoren gänzlich vernachlässigt, während doch oft 
wenige Zeilen Vergleichungen der neuen Art mit den nahestehenden 
Formen dieselbe viri schneller und richtiger erkennen läfst, als sei- 
tenlange Beschreibungen ohne Vergleich. Ich halte sogar den kom- 
parativen Vergleich als ein Ersatzmittel fSr die von den meisten 
Autoren angewandten und fßr noth wendig erachteten Diagnosen. 
Letztere wachsen bei manchen Autoren zu wahren Beschreibungen 
heran, wodurch sie ihren eigentlichen Charakter ganz verlieren, 
während sie andererseits durch zu grofse Kürze, schon bei der jetzt 
vorliegenden Fülle sehr ähnlicher Forn^en, oft ganz unbrauchbar 
werden. Das war früher, wo man sehr wenig Arten kannte, und 
den Reichthum sowie besonders das Loieinander-Uebergehen dersel- 
ben nicht einmal ahnte, ganz anders. Ich wage es daher, den mich 
von mancher Seite sicher treffenden Tadel ruhig hinnehmend, die 
nachfolgenden Beschreibungen ohne Diagnosen zu geben, und über- 
lasse es dem Urtheil des sich daför interessirenden Lesers, ob er die 
Arten auch ohne dieselben rasch und sicher erkennen wird. 

Eine Art genau zu erkennen ist allerdings durchaus nicht so 

B«rl. Bntomol. Zaitsehr. XIV. 7 
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leicht, wie manche dies glaaben, nnd gehört auf alle Fälle Uebaog 
datu. Nach einem oder wenigen Stücken iat das £rkennen oft 
leicht, nach vielen oft sehr schwer, nnd nach sehr vielen, aus 
verschiedenen Lokalitäten, Jahrgängen und Generationen stammen- 
den Exemplaren ist es zuweilen fast unmöglich. Doch bemuhen wir 
uns so viel als möglich, die einzelnen Formen genau zu studiren 
und zu beschreiben und deren Nomenclatur möglichst festzustellen. 
Erst dann können wir ganz genaue und gewissenhafte fauiiistische 
Arbeiten liefern, die nicht nur stets von grofsem Interesse sind, 
sondern auch, meiner Ansicht nach, einst von gro&em Nutzen sein 
werden. Bei diesen Arbeiten möchte ich nur manchen Autoren 
an das Hei'z legen, dafs es verkehrt ist, wenn sie sich hierbei zugleich 
berufen glauben, Systematik zu treiben; meist nur um an die Stelle 
des einen mangelhaften Systems ein anderes mangelhaftes zu setzen, 
und stets dem Hauptzweck ihrer Arbeit zu schaden. 

Ich gehe nun ftu der Besehreibung einer Anzahl neuer L^pi- 
dopteren aus meiner Sammlung über, die nach meinem Daförbalten 
nad dem Drtheil meiner mehr kompetenten eniomologischen Fremde 
noch unbeschrieben sein durften. 

Dresden, im Januar 1870. 
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1. Lycaena Fortunata nov. sp. 

Diese Art wurde yon dem leider sa frfih verstorbenen taleol- 
vollen JQiigeD Dr. Bauer aus Thüringen auf Teneriffa enideckt 
Dr. Bauer sammelte im Winter und Frühling 1864 auf Madeira 
und den Canarischen Inseln, und nach seinen Beobachtungen gehört 
die tepidopteren -Fauna dieser Inseln durchaus dem europäischen 
Panneugebiet an. Vorliegende Li^c, Forlunaia wurde mir von mei« 
nem Freunde Hopffer, Gustos am entomologis^hen Musenm in Ber« 
lin, als zu keiner ihm bekannten exotischen Art gehörend be- 
zeichnet^ so dafs ich sie anbedenklich als eine neae Art von dto 
^insuHs fortunatis^' der Alten beschreibe. Von den earopSischen 
Lycaeuen steht ihr Telicanus am NSchsten. Die äufserst variable 
Gröfse ist auch etwa dieselbe, und variirt sie bei den vorlieigetideil 
vier Stücken, 3 <f, 1 $, vion 22— 27°"«. Diese Stucke sind ^mge« 
schwänzt, während L, Telicanus meist ein langes Schwänzchen 
(Verlängerung der Rippe 2) fuhrt, das indessen auch in einzelnen 
Fällen völlig felilen kann. Die Oberseite der Flügel hat bei £. For^ 
iutmia ein dunkleres und lebhafteres Violett-Blau wie bei Teiicanvß, 
Der Aufseorand ist breiter dunkel, nicht scharf t>egrenzt, und füh- 
reii hier die Binterflügel, zumal am Innenwinkel, deutliche schwarze 
Bandflecke in jeder Zelle. Beim Weibchen ist die Oberseite ein«- 
lönig graubraun, nur hart an der Basis zeigen sich kleinere blaine 
Stdlen, die indessen sicher bei. andern Weibern sich weiter in den 
Flügel hinein erstrecken werden. Der Aufsenrand ist aneh hier 
dunkler, ohne alle bräunliche Färbung. 

Die Unterseite der Hinterflügel erinnert sehr ao TeHamuß^ Ist 
aber dunkler, rauebgrea. Die weifslichen Zeichnungen, ähnlich wie 
hei TeUeanus^ sind bis nach dem Aufsenrande zu viel weniger scharf 
hervortretend, fast verloschen. Dann tritt aber um so deotliehet* 
eine breite weifse AuXsenbind^ auf. Dieselbe tntt am Vorderrande, 
in Zelle ß, sehr anffallend scharf und weit nach innen zurück, «od 
bildet hier einen fast rechten Winkel. Ganz am Innenwinkel, in 
Zelle 1^ nnd 2 stei^, wi0 bei TeUcanne, zwei schwarze Flecke 
mit lebhaft schillernder UnM*andung, doch bei X. Forlunaia mehr grün 
ala blan fichill^nd. Bei zwei St^ücjken findet sich noch ein dritter 
aehillernder Augenüeck in Zelle 9; diese Schilierflecke sind nicht 
gelh umrandet wie bei T^licemus. Weiter nach oben hin ^^ 
hen noch mehrere ganz dunkle Randflecke, die vop d«^ feinen 
aebwi^rzen Limballinie dnr<ih etwas breitere weifse ^triebe getrennt 
fl&od^ Aehnliche Bandzeiebnung zeigep a^ych die im Discos fast 

7* 
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ganz brauugelbeii Vorderflögel nnlen. In diesem hraungelben 
Discos befinden sich selir verloschene dunklere Fleckenzeichnungen. 
Nur bei dem kleinsten ^ wird die branngelbe Färbung zum gröfs- 
ten Theil vom Innen- und Aufsenrande her durch Grau verdrängt. 
Am Vorderrande, kurz vor der Spitze, hängt ein scharfer weifser 
Längsfleck, der sich bei dem grofsten cT als weifse Aufsenraiidbinde 
bis über die Vorderrandsmillc hinunterzieht. £ine gröfsere Reibe 
frischer Stficke von verschiedenen Generationen wird diese, übrigens 
unverkennbare Art als eine ziemlich aberrirende konstatiren. 

2. Epinephete Naricina n. sp. (Eptfi. JVanea H b. var. ?). 

Vier Stücke dieser Art (3 cf and 1 9), die Herr Alexander 
Becker ans Sarcpta auf der im kaspischen Meere gelegenen Halb- 
insel Mangyschlak fing und mir als Ep^ Narica sandte, weichen so 
sehr von den typischen Norica ab, dafs ich keinen Anstand nehme, 
sie unter eigenem Namen zu beschreiben. Ep. Naricina ist zunächst 
kleiner als iVirinVo, das kleinste cT mifsi 33™", das 2 SS"», während 
mein kleinster Narica ^ 39"*"», mein grofstes Narica $ 48"»"* Flügel- 
spannnng hat. Sonst sieht Naricina auf der Oberseite fast ganz wie 
Narica ans, l>at also braungelbe Vorderflügel mit rauchbrauner Um- 
ruadnng, in der Spitze ein (hier ungekerntes) Auge, und das ^ führt 
anter der Mittelzelle einen schräg in den Innenrand verlaufenden 
danklen (Sammet-) Streif. Letzterer ist aber, auch im Verhäitnifs 
ftnr Gröfse, bei Naridna schmäler nnd nicht so schwarz. Bei dem 
iiinen Naricina (J und dem 9 findet sich nnter dem grofsen Aogenfleck 
noch ein kleiner, unmittelbar datan hängender Augenfleck, was, ob- 
wohl nnwesentlicb , weder bei meinen fünf Narica noch den Ab- 
bildongen davon vorkommt. Dagegen hat Narica $ am Innenwin* 
kel öfters noch einen zweiten Augenfleck, wie ihn die Hübner'sche 
Figur 706 zeigt. Aaf der Unterseite dieser Flügel ist der einzigste 
Unterschied der, dafs hier die vor dem Auge beginnende, bis zum 
lonenrande verlaafende dunkle Schattenlinie der Narica^ bei meinen 
vier vorliegenden Naricina gänzlich fehlt. 

Die Hinterflügel sind oben dunkel raacbbraun (schwärzlich) 
wie bei Narica, der einzigste Unterschied ist der, dafs die Pranzen 
bei Naricina fast völlig weifs sind; nur ganz am Innenwinkel zei- 
gen sie eine Spur der dunklen Mittellinie der Narica^ und auf den 
ersten Auszackungen stellen deutliche dunkle Flecken bei Naricina^ 
Die Unterseite der Hinterflügel bildet nun denHauptunterschied der iVa* 
ricifia von der iVaHca, indem sie bei unserer Art zeichnungslos, fast wie 
bei der bekannten Lycaan (Eudora) oder denen der neuen Caduaia Ld. 
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sincI, mit denen NarUsina soosi gar ntebis zu tbao hat. Die Siifserst 
scharfe Zeichnaog der .Unterseite von iVari'ca, mit ihren weifsen 
Rippen^ wetisen Qaerbinden, dunkler Mittelbinde und dentlicsher 
scharf geiackter Au&enrandslinie fehlt hier so gut wie ganz. Die 
Unterseite ist licht -aschgrau, mit wenigen dunkleren Atomen, und 
einigeu weifi»lieheren Schaitirungen jenseits der Hittelbfifle. Den- 
noch halte ieli es für wahrscheinlich, da(s sich diese Naridna später 
bei einer grofsen Reihe von Exemplaren, oder Auffindung von Mit- 
telstufen aus andern LokaUt$ten, als eine sichere Form der Narica 
ausweisen wird. 

3. Coenonympha Iphis var. Iphioides. 
Obwohl diese Form unbedenklich zu Iphis S. V. gezogen wer- 
den mufs, so ist sie doch so auffallend, dafs sie einen eigenen Namen 
verdient. Das lliier ist etwas gröfser als die IphU gewöhnlich sind, 
etwa so grofs als C Leander Esp., dem es sogar sehr ähnlich sieht. 
Die Oberseite der Flügel unterscheidet sich wenig von lphU\ bei den 
$ der iphioides findet sich eine sehr deutlich ausgeprägte schwarze 
Aufsenrandbiode, von den dunklen Franzen durch eine scliarfe helle 
Linie getrennt., wie sie so deutlicli ausgeprägt bei iphis niemiils 
vorkommt. Das eine aberrirende Männchen zeigt nicht nur auf den 
Hinterflügeln vier deutliche Augenflecke, sondern auch auf den Vor* 
derflögeln fünf Augenpunkte, die unten viel stärker auftreten. Die 
Hauptauszeichnong der Iphioides liegt nun auf der Unterseite der 
Hinteril&gel. Hier treten zunächst die sechs Au gen fleck e aufser- 
ordentlich grofs, seh warz, mit verhäitnif8mäf>ig kleinem weifseni 
Mittelpunkt auf, so dafs sich die gelben Umrandungen meistens 
berühren. Während ferner normale Iphis stets hinter der Augenreihe^ 
nach innen zu, zwei weifse Flecke zeigen, einen gröCseren oberen 
und einen kleinereu unteren (die sich zuweilen gar bindenförmig 
vereinen), ist hei fyhioides nur von dem grörseren oberen eine 
Spur (in Zelle 4) geblieben, der untere fehlt ganz. Dieser 
bleibende kleine Fleck, der bei dem einen cT fast verschwindet, 
berührt immer die gelbe Umrandung des dritten Auges, von oben 
an gerechnet. Bei manchen Stücken (namentlich alpinen) von Iphis 
ist nun auch nur der obere weifse Fleck, oft sehr klein, vorhanden, 
berührt dcmo <>her nie das Auge, und sind diese meist, kleinen Stücke 
besonders durch das folgende Hauptmoment von Iphioides ganz ver- 
schieden. Iphioides hat hinter einer sehr scharfen dunklen, von den 
lichten Franzen sehr abstechenden Limballinie ein auffallendb reit eis 
ockergelbes Band) das i^ach innen von der deutlichen breiten 
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Bleilinie begrenzt wird. Dies gelbe Aufgeoband Ondel sich bei den 
meisten Iphis auch vor, aber viel schmäler, Weniger hervortretend. 
Bei C. Leander Hegt dies^ ockergelbe Band hinler der BleHinie. Aaf 
den Vorderfldgeln findet sich bei meinen vorliegenden drei Pärchen 
keine Spur einer Bleilinie, die sich bei gewöhnlichen Iphi» nicht 
gar selten auch hier zeigt < was insofern aufföllig erscheinen mnh^ 
als bei iphioideä diese Bleilinie auf den Hiuterflögeln stSrker als 
bei Iphis auftritt. 

Ich fing diese Form von üüitte bis Ende Juni 1862 anf fenchten, 
mit Gebüsch bewachsenen Wiesenplätzen bei St. lidefonso in Alt- 
Castilien. Die Art war nicht gar selten , leider beachtete ich sie 
zu wenig und brachte nur etwa zehn Stöcke mit nach Deutschland. 

4. Nola Squalida nov. sp. 

Diese eigenthümliche kteine dunkle Art ist mit keiner mir be- 
kannten Nola zu verwechseln. Die schmalen schmutzig graubrau- 
nen Vorderflüge], und dazu die fast rein weifsen Hinterflögel tren- 
nen die iV. Squalida sofort von allen andern. 

Der Kopf ist weifsHcb; die dicken, nicht spitzen Palpen^ sind 
nach aufsen dunkel angeflogen. Die männlichen Fühler erscheinen 
ziemlich stark gekämmt, die weiblichen sehr schwach gezähnt. 
Die Vorderfiögel verbreiteru sich nach dem Aufsenrande hin sehr 
Wenig, erscheinen demnach schmäler als die der anderen Arten. 
Ihre Flügelspannung mifst 13 — 16™™; es ist daher die kleinste Art 
der Gattung. Diie Färbung der Vorderflügel ist bei zwei Männchen 
ein schmutziges Grau, in der Mitte bräunlich; bei dem Weibcfaeii 
und dem dritten Männchen gelblich mit dunkler Mittel- und Aus- 
lenbinde. Hier treten die das Mittelfeld einschliefsenden dunklen 
Querlinien deutlich auf, während solche bei den ersten beiden StückeiK" 
nur durch die hellere Umsäumung kenntlich worden. Bei dem $ 
ist übrigens das Mittelfeld nur nach aufsen dunkel schattirt: In 
dem Mittelfelde nach vorn stehen nebeneinander die bekannten 
erhabenen Schuppenhäufchen, die indessen nur bei dem einen (^ sehr 
deutlich sich vorfinden. Die gelbgrauen Franzen haben an der Ba- 
sis und in der Mitte eine lichtere Theitungslinie. Vor den Franzen 
befinden sich etwa sechs dunklere Strichelehen oder Punkte. Die 
Unterseite ist bei den (^ schwärzlichgrau mit lichterem Innenrand, 
weifser Basal -Franzenlinie und schwarzer Limballinie; beim $ iat 
sie weifslii^h mit feiner schwarzer Limballinie und schwach ange- 
deutetem dunklem Mittelpunkt. Die Hiuterflügel sind fast rein 
weifs, nur gegen die Spitze hin etwas dunkel angeflogen, mit dunk- 
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Jer LiBiballioie. Unten irlU diese Linie sehSrfer auf; auch der vor- 
dere Theil ist hier dunkel bestäubt and ein Alittdpankt tritt bei 
allen Stücken detttlich auf. 

Jedenfalls ist diese Art zoni Aberrireu sehr geneif^t, und eine 
grofse Reibe von Exemplaren dfirfte sehr auffallende Abfinderungen 
«eigen. Ich besitze nur vier, wahrscheinlich sogar geaogene Stucke, 
die nur leider auf dem Transport ziemlich gelitten haben. Der 
Entdecker ist Herr Gärtner Kaliscb, der fär mich früher in Anda- 
lusien sammelte, und diese Art bei Malaga fand oder zog, und zwar 
trägt das eine c7 als Datum den 25ten Febniar. 

5. Arctia Fasciata Esp. var.? Esperu 
Wenn die konstante Zeichnungsversehiedenheit zweier Raupen- 
formen stets sicher zwei verschiedene Arten bedingte« wie daa lei- 
der noch von manchen Autoren angenommen wird, so hätten wir 
es hier sicher mit zwei von einander getrennten Arten zu thnn. 
Ich wfirde aber nicht einmal zur Aufstellung einer Race nach den 
verschiedenen Raupen mich für berechtigt halten, wenn nicht die 
Schmetterlinge selbst einen konstant bleibenden Unterschied hätten, 
der bei einer grofsen Zahl beider Formen nie in einander fibergeht. 
Dieser Unterschied ist nur deshalb wenig auffallend, weil beide 
Formen dieselbe grelle Färbung haben, und weil die Stücke beider 
Formen unter einander sehr zum Abändern neigen. Aber gerade 
weil sie dies thun. und weil nie die Abänderungen der einen Form 
in die der andern übergehen^ ist es mir sogar heute noch zweifelhaft, 
ob dieser Eaperi nicht eigene Artrechte zugeschrieben werden 
müssen. 

Dieser Unterschied liegt nun in der Zeichnung auf den Vor- 
derflügeln. Bei normalen FiMciola, wo das Weifs nicht vorwiegt, 
haben wir, wenn wir die Grundfarbe schwarz annehmen, folgende 
weifse Zeichnungen. Erstens an der Wurzel ein weifses Basalfeld, 
mit 4 — 5 schwarzen Punkten oder Flecken darin. Dies Feld ist bei- 
den Formen ziemlich gleich gemein, wenn auch die schwarzen 
Paukte bei Eeperi durchgängig kleiner sind und der eine dder der 
andere eher verschwindet. Dann haben beide Formen die weifse 
Zeichnung des äufseren Fiugeltheils ziemlich gleich gemein, wel- 
che Zeichnung eine Art X bildet, von dem die obern zwei Aeste 
in den Vorderrand, die unteren in den Innenrand (das eine direkt 
in den Innenwinkel) auslaufen. Der obere äufsere Ast macht einen 
Winkel, der meist weib in den Aulaenrand ausläuft. Bei einer 
A, Eeperi ist dies X in der Mitte nicht zusammenhängend , bildet 
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Ao. fati swei parallele Qnerbittdcn, bei einer anders A. B$peri 
sind sogar die obern Aeste verbunden » wodarcb die XForm gans 
verloren geht. In der Mitte des Flfigels nun verlaufen bei ganz 
normalen A. FoMcUUa zwei weifse Querbindeo, die oben am Vor- 
derrande anfangen und unten aminnenrande enden. Die innere 
ist fast stets breiter als die Suisere, welche oft sehr dönn wird und 
nicht seilen in der Mitte unterbrochen ist. Aber ebensa häufig und 
noch häufiger verbinden sich diese beiden Binden in der Mitte, bil- 
den also wiederum eine Art X oder mehr ein R. Dafs «ich die 
äuCsere Binde zuweilen in ihrer Mitte mit dem änlseren X vereint, 
dafs ferner die weifse Zeichnung überliaupt zuweilen die schwarze 
bis auf wenige Punkte verdrängt, sind AtHinderungen, die dem Haupt- 
nnterscheidungspunkte keinen Abbmcb thon. Dieser besteht nun 
darin, dafs bei A, Esperi die äufsere dieser beiden Binden niemals 
bis zum Innenrande geht, sondern stets nur am Vorderrande ansitzt 
und höchstens bis zur PIQgelmitte hineinragt. In mehreren Fällen 
ist sie fast nur als rudimentärer Punkt oder in einige weifse Pönkt-. 
eben aufgelöst am Vorderrande vorhanden, während sie in andern 
ziemlich stark auftritt und sich mit dem v^eifsen äufseren X in 
dessen Mitte vereint. Bei keinem der circa 70 A, Eeperi^ die i«!h 
erzog, findet sich auch nur eine Spur dieser zweiten wetfsen Quer- 
linie am Innenrande, während bei allen FoMciata^ wo die Mittel- 
parthie nicht durch bedeutendes Aberriren unkenntlich wurde, .sich 
am Innenrande die beiden weiCsen Querbinden mehr oder minder 
deutlich nachweisen lassen. £s kommt sogar bei A. Etperi der 
Fall nicht selten vor, dafs auch die erste weifse Querbinde den 
Innenrand nicht erreicht, ja in ein Paar Fällen kaum bis zur Fi&- 
gelmitte gebt. Auch ist der Zwischenraum zwischeu dem weifsen 
Basalfeld und dem inneren Ast desAufsen-X am Innenrand bei A. 
Esperi viel kleiner als bei Fasciaia; so dafs hier räumlich der 
Platz fehlt, um die zweite Binde münden zu lassen. Dies kommt 
daher, dafs eben der innere Ast des X bei Esperi viel schräger nach 
innen zu ausläuft, Dafs der vordere Winkel der Hinterflugel bei 
allen A* E^peri schwarz gesäumt ist, was bei Foßciaia nicht der 
Fall ist, halte ich für höchst unwesentlich. 

Die Raupe der sQdfranzösischen A. Fatcwia hat einen durch- 
aus schwarzen Leih mit schmutzig grauge^ben Haarböscheln , die 
an der Seite lebhaft rostgelb werden. Sämmtliche Raupen der A. 
E$peri nun haben einen schwarzen Leib mit deutlicher breiter gelb- 
rot her Dorsallinie, oder richtiger Dorsal- Ftcckenlinie, da dieselbe 
in den Segmenten Überall unterbrochen ist. Uebrigens sind die 
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Hoarbftsdiel auf dem RAekea mehr weifigraa, wodorch die seitlieheii 
rofilgetbeii fpreUer bervortreten. Von A. Btperi habe Ich gegen 
200 Raopen gehabt und den reihen Stre^ stets beobachtet; von 
A, Fagciata habe ich selbst (bei Afontpellier) nur wenig Raupen 
gelnnden, aber einstimmig versicherten mir meine französlseben 
Freunde, dafs dieser rothe Streifen nie vorkomme. Dennoch mufs 
ich hier bezeugen, dafs bei zwei halberwachsenen Raupen von Ä, 
Fasciata aus dem Dep. des Pyr^n^es orienftales, 4üe ich in meiner 
Sammlung habe, sieh auf dem zweiten Segment die Spur eines ro* 
then Striches zeigt. Die Raupen der A-, Etperi fand ich im Mai 
erwachsen in der Sierra de Guadarrama (auf der Nordseite in Alt- 
Castilien), wo sie in einer Höhe von etwa 6000 Fufs nicht selten 
Vormittags im Sonnenschein am Erdboden herumliefen. Sie frafsen 
allerlei niedere Kräuter^ seltener fand ich sie auf ei^er Genista« 
Art, die dort zahlreich wuchs. Die Falter erschienen im Juni. 
Mag man sie ab Art oder Race von Faaciata ansehen, eine so kon- 
stante, wenn auch nicht auffällige Form, uiufs benannt werden. 
Bei dieser Gelegenheit mufs ich bemerken, dafs ich auch die 
Arcfia Dejennii Boisd. in der Sierra de Guadarrama in 5 Stöcken 
erzog, wonach dies eine sichere, eigene Art und nicht Lokalfoi*m 
oder Aberration der Curiuli* ist, was icli in der ersten Auflage 
unseres grofsen Catalogs anni^im. Nichtsdestoweniger ist die Raupe 
der A. Dejeanii der von Curialit zum Verwechseln ähnlich; weit 
verschiedener ist die Raupe der A^ Esperi von der der A. Fmsciaia, 

6. Ocnogyna Corsica var. Sardoa. 

9 

Die sardischen Exemplare dieser Art, welche durch Puppen, 
die ich aus Sardinien brachte, etwa während acht Jahre hinterein- 
ander zu Tausenden in Deutschland gezüchtet wurden ^ unterscheid 
den sich von den korsischen so konstant und auffälUg, da& sie einen 
Racennamen erhalten müssen. Die zuerst publicirte korsische Form 
ist durchgehend etwas kleineir und zeigen die Männchen derselt>en 
auf den Hinterflügeln am Innenrand einen bis zwei sehr deutliche 
Längsstreifen, von denen der zweite mit dem einen schwarzen Aus- 
senrandspunkt sich völlig verbindet, d. h« denselben ganz absorbirt. 
Dies kommt nie bei den Sarden vor, bei denen hier höchstens die 
Rippen fein schwarz angeflogen sind. Ferner haben alle korsischen 
Weibchen, die ich in Menge sah^ einen ganz gelb behaarten Leib 
und äufserst rudimentäre kleine gelbliche Flügdstümpfe. Bei der 
var. Soriloa -Weilbern ist der Leib eher schwarz, mit gelblichen 
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Haarea mehr od«r minder gemischt, and siod.die FlOgel viel mehr 
ausgebildet, so dafs die Zeichnung anf denmlben fast stets sehr 
deutlich zu erkennen ist. Wenn es auch korsische Weibchen ge- 
hen sollte 9 die so entmckelte Flügel hätten, wie sie Rambar und 
Boisdiival abbilden, so gen&gen doch die andern Unterschiede völ- 
lig sur Trennung beider Formen als Racen. Von der var. Sardoa 
sog ich Stöcke mit ganz rothen, statt gelben, Hinterflögeln and 
einige mit ganz schwarzen Vorderfiugeln, wo die netzartige weifte 
Zeichnung also ganz verschwunden ist 

7. Psyche Praecellens noy. sp. 

Diese Art zeichnet sich durch scharf abgesetzte FärlHing auf 
den Flügeln fot allen mir bekannten Psychen aus. Sie steht der 
P«. Graalinella (Airai) am Nächsten und kann nur mit ihr vergli- 
chen werden. Die G:öf8e der c? iat ganz dieselbe, 20 — 22°^, 
ebenso ist die Behaarung, Bau der Fühler und Grundfärbung der 
Flügel wesentlich dieselbe. Die Stirn ist schwarz, der Scheitel bräun- 
lich, der Thorax wetfslich und der Hinterleib wieder schwarz be- 
haart. Die Fohlerschäfte sind weifslich, die ziemlieh kurze und 
dichte Bewimperung glänzend dunkel wie bei Graslineüa. Auf den 
rauchbraunen durchsichtigen Flügeln erstrecken sicli nun von der 
Basis hinein scharf abgeschnittene weifsgelbe Flecken oder Zeich- 
nungen. Die Mittelzelle jedes Flügels und ein Stück davor, in 
Zelle \6 und c auf den Hinterflügeln, haben diese weifsgelbe Farbe. 
Der Innenrand bleibt durchaus rauchbraun. Bei Peyche Graslinella 
erstreckt sich diese weifsgelbe Basalfärbung nicht bis ans Ende der 
Mittelzellc, ferner umfafst sie den Innenrand der Hinterflögel, wie 
überhaupt den Basaltbeil aller Flügel, und geht dann allmälig un- 
bestimmt in die rauchbraune Farbe über. 

Die fufslosen Weibchen sind braungelb wie bei Grastineilaj 
die weibliche Puppe schwarz, vom und hinten braun, wie hei 
Cofis/once//a. 

Ich fand die Säcke dieser Art häufig auf der Sierra de Guadar- 
rama (Alt-Castilien) in einer Höhe von etwa 6000' ausschli eislich auf 
der strauchartigen Erica arborescens (oder einer ganz ähnlichen Art). 
Die Säcke sind denen der Graslinelia auch ähnlich, aber mehr eylin- 
drisch und lange nicht so dicht besponnen. Sie sind aus den allerfein- 
sten Zweigstäbchen der Erica gebaut, die sehr dicht bei einander liegen 
und quer gestellt sind, wie bei allen Psychen-Säcken mit Gespinn- 
aten. Die männlichen Säcke sind aber meist sehr wenig, oft nur 
auf einer Seite besponnen $ die weiblichen mehr, obwohl nie so 
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siark Me M Gra^ineUm:, üucfa sind sie lange nteht so dick aad 
koniseh ycrlanfeiid wie iiei dieser Art. Leider xog ich nar 4 ^ dieser 
aftsgezeii^Beten Arl^ da mir die meisten Säcke keine Falter lieferten. 

8. Ägrotis Culminicola nov. sp« 
Von dieser höchst interessanten Art fanden wir (Pr<^. Frey^ 
Anderegg und ich) am S.August Yorigen Jahres fast auf dem hdch* 
sten Theii des Crornergrat (am Mont Rosa), also etwa 10,000 Fufs 
hoch, eine Anaahl meist besch&digter Stfteke, Fs war ein scbw&r 
ler, heifeer Tag und flogen die Tbiere Mittags und Nachmittags in 
diesen öden Trömmergegenden rascb umher, um sich fast ausnahms* 
los auf die Bl&tliea der Silene acaulis zn setaen und dort au aaogea. 
Gegen drei Uhr begann es an regnen, allmfilig siemlioh stark, ohne 
dafs die Thiere dsdnrch zanfichst in ihrem Treiben gestört wurden. 
Ja als wir sogar endlieh bei ^römendem Regen rasch binuntereiltos, 
fanden wir noch etwa 500 Fufs tiefer ^n Stück auf Silene acaulis 
sitzen. Ein Stück dieser Art erhielt ich auch aus dem Engadin, 
nnd versandte der alte Anderegg früher einige Stucke als Dumo^a 
Donz., mit der die Art aber Niclits zu thun hat. 

Die mir vorliegenden 15 Stücke der Agr, Cuhninicala, von 
denen 9 ganz gut sind, al>erriren untereinander ziemlich, und stehen 
sie der Agr. Niciffmera B.am Nächsten. Ihre Gröfse ist etwa die^ 
selbe, 39 — 4S^^, Die Grundfarbe ist ein gelbliches (grünliches) 
Gran mit dunklerer (schwärzlicher) Zeichnnng. Zunächst fallt die 
sehr diciite, starke, nach aufwärts gerichtete Behaarung des Tborax 
aof, weit auffallender als bei irgend einer andein alpinen Agroii0^ 
z. B. der Simpionia^ wodurch Culminicoia sich sofort von JViciy^ 
mera n. a. unterscheidet. Diese Thorax- Behaarung ist bei den mei- 
sten Stücken vorwiegend gelbl^ieh, heller oder gesättigter, bei einem 
Stück fast ockergelb. Der Kopf ist von der angegebeneu Grundfarbe; 
die nicht fibermäfsig lang behaarten Palpen ragen sichtlich über die 
Stirn heraus, weiter als bei JViotymera oder Lucemea, Das deut- 
liche kurze Endglied, sowie die innere Seite und Spitze des zweiten 
Gliedes sind bei einigen Stücken ganz liehtgelb. Dtt Fühler des ^ 
sind ziemlich stark gekerbt iind lang bewimpert, etwas mehr als 
bei Niciymera nnd Lucemea, weniger ids bei Simplonia, Die des 
9 sind durchaus fadenförmig, kaum erkennbar bewimpert. Die 
Bedornnng der Beine ist stark und kräftig, fiast kräftiger als bei 
den verwandten Arten. Die dnnklen Tarsenglieder, zumal der vor- 
dersten Fiifse, sind an ihrem Ende meist au£lallead gelb geringelt. 
iHe sdir starke und lange Behaarung der Brost ist meistens sdir 
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licht, wcifslicb ^Ib, nur bei einigen Stockeo gelbgraa. Der Hin« 
ierieib ist verhältnifsmSfsig viel dünner und schlanker ala bei den 
verwandten Arten, vorwiegend gelblich, besonders auch der nicht 
sehr starke Afterbüschel des (^, Bei den Weibchen fehlt die Behaa- 
rung am Ende gSnzlich, etwa wie bei Simpionia^ nnd sieht man 
bei xwei Stücken die letzten Glieder völlig legestacfaelartig hervor, 
ragen. 

Die Vorderflügel haben dieselbe Zeichiiongsanlage aller fihnli- 
chen Agroiiden, namentlich der Wieiymera and Lueemea» Die 
beiden Zackenlinien bei |- und •)■ der Plfigellänge treten meist sehr 
dentlieh auf und ist die letztere sehr scharf gezackt. Ein Mittetschatten, 
wie meistens bei Nidjfmera und Lucemea^ tritt nur bei einer auch 
sonst sehr grell gezeichneten Ctdminicola auf. Von den Makeln ist 
nur die schwarz ausgefüllte Nierenmakei stets deutlich zu erkennen, 
die rnnde tritt nur in ein Paar Fällen als undeutlicher schwarzer 
Punkt auf. Hinter der fiufseren Zackenlinie findet sich nur bei 
einem Stück ein deutlicher dunkler Schatten; eine dunkle Aulsenr 
iHnde, wie meistens bei Lucemea und Nidymera^ fehlt durchaus. Auf 
der meist ganz, lichten, nur im Discns dunkleren Unterseite zeigen 
diese Flügel einen sehr schwach durcbscfadnenden Mittelfleck (Nie- 
renmakel) und dahinter eine schwach angedeutele dunkle Halblinie ; 
ersterer fehlt bei IVidymera ganz, während letztere viel deulUcher 
nnd vollständig auftritt. Die oben meist mattgrauen (schwärzlich^]), 
nach der Basis hin lichteren Binterflügel zeigen unten gleichfalls 
einen undeutlichen Mittelpunkt« dahinter eine undeutliche Linie; 
bei einem Stück sogar eine völlig dunkle Äufsenbüide wie bei Lm- 
cemea. Agr. Nictymera zeigt nie einen Mittelfleck, und sah ich 
auch nie ein Exemplar mit dunkler Aüfsenbinde; dahingc^gen tritt 
die Aufsenlinie um so deutlicher auf. 

Schlicfslich halte ich es durchaus nicht für unmöglivb, dafs 
Agr, Vaiesiaca Böisd. Ic. -PI. 78 Fig. 3 nach einem Stück meiner 
Ctdminieola aus' dem Wallis abgebildet ist. Eine Beschreibung der 
Vfüesiaca fehlt durchaus; später giebt Boisduval in seinem. „Genera 
et Index methodicus'S p. 107 als Vateriand „Russia mer. Valesia^S 
als Erscheinungszeit „Aprilis^^ an. Letzteres pafst gar nicht, die 
Art aus „Russia mer.^Vkann mdglicherweise eine andere sein, viel- 
leicht die, welche wir heute in unseren Sammlungen als . VaUsiaca 
aus den Kirghisen-Steppen besitzen und die wenig auf BoisdovaPs 
Figur, pafst. Diese Figur pafst aber in mehrfacher Hinsicht nicht 
anf mdne Cti/mmtco/a, so namentlich die deutlich gezeichnete runde 
Blakei, der deotliche Baaalstreif der Vorderflfigel etc. Dennoch, 
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tumal weil BoisdaTal als Taiifpathen Aoderegg neoiil, ist ef sehr 
wahrscheinlich, dafs das Originai der Valesiaca im Wallis vob Att* 
deregg gefaiägen wurde, nnd mit der hier beschrieheoen Cuiminicola 
gleich ist« die dann Vt^esiaea heifsen mnfs. 

9. Ägrotii Arenicola u* sp. 

Diese ausgezeichnete bnnte Art ist sehr leicht durch eine gnte 
Abbildung, schwerer durch eine Beschreibung, kenntlich zu machen. 
Sie wurde aA der SOdostküste Corsiea's von Mr. Damry erzogen; 
die Raupe lebt im Sande (Meeressand) im Frühling; der Falter er- 
scheint erst im October, zieht mh aber sehr schlecht. Mr. Damr j 
yersandtc' die Art mehrfach als meine Arenwa^ der sie wohl etwas 
fihnlich sieht, aber von der sie sieher verschieden' tsl ; ebenso sicher 
ist sie von Endognea B. (ßtAtdo»a Rbr.) verschieden. 

Die Palpen sind, besonders bei den c^, nach aufsen schwarz, 
oben (Endglied) und innen weifslich. Stirn und Scheitel sind vor- 
wiegend weifslich, letzterer f&hrt seitwärts zwei schwarze Strich- 
Beiclinnngen. Die Fühler mit schmalem Schalt sind sehr lang dop- 
pelt gezähnt, viel länger al.^ die (dicksehaftigeren) der Agrolis Spi- 
nifera^ aber entschieden weniger lang als die der Agr* iSndogaea, 
Der Halskragen (Protborax) ist grau, schwärzlich und braun ge- 
mischt; bei den $ mit scharfer schwarzer Mit teilinie. Die Flügel- 
decken sind weifitgrau, schwarz umrandet, nach innen bräunlidi 
beschuppt. Ebenso bont gemischt ist der übrige Thorax. Der 
Leib ist schmutnig vveifsgrav, unten mit sehr undientliehen dankten 
Seitenflecken. Die Tarsen und sogar die Schienbeine sind meist sehr 
grell schwarz nnd w ei fs geileckt, sonst wie die Thoraxonterseite 
schmntzig wei&gelb behaart. 

Die Grundfarbe der Vorderflü^el ist am Besten weifsifeh zu 
nennen, mit matt braunschwarzer (dunkler) Zeichnung und rüthlidt 
braunem Farbenton. I^tztlerer tritt sehr wenig an dem unteren 
Theii der Basis, dann mehr in der Mittekelle und hinter derselben 
auf. Dazwischen liegt die sehr auffallende dunkle Nierenmakel, 
während die sogenannte vordere runde Makel hier stets sehr in die 
Länge gezogen, weifs mit schwarzer Umrandung ist. Sie fliefiit 
zuweilen mit der Nierenmakel zusammen. Die Pfeiimakel ist ziem- 
lich lang (länger als bei Endagaea^ kürzer als bei £^<ni/cra), nnd 
nach aufsen ^anz dunkel ausgefüllt. Der Aufsenrand ist mehr oder 
minder dunkel, mit weifser Zackenlinie darin, von denen zwei mitt- 
lere, viel längere Zacken, Mförmig bis an die Franzen stofsen. IHe 
obere vordere Spitze bleibt meist weifslich. Der dunkle Vorder- 
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rund führt 5 bis 6 weifse Fleck»; bei Arenosä ist Aemelbe bi» vw 
der Spitze sebr breit weif«. Sehr clMirakterktiscIi ist die weifaliebe 
Uotersette dieser Flügel, wo hinter dem dunklen Mittehnond zwei 
nebeoeinander parallel verlaufende dunkle Qaersebatten 
(Linien, Binden) verlaufen, von den die breitere finisere meist durch 
die weifs bleibendefi Rippen durchschnitten wird. Agr» Endogaea 
hat mir eine Andeutung der ersten dieser beiden Linieo , bei Are- 
nasa and Spinifera fehlen beide ganz; dafftr haben diese drei Arten 
TOT den Kränzen eine meist sehr deutliche schwarze (Mondfleeken-) 
Linie, die der Arenicola fehlt. Die Hinterflfigel sind oben bei den 
(^ ganz weifs, beim ^ mit breiter verloschener dunkler Aufsenblnde; 
unten f&bren sie einen daitliehen grofaen schwarzen Mittelpunkt 
(fehlt bei ^r^nosa und Spinifera ganz) und das $ mehr oder mSridei* 
schwärzliche BesiSnbang an der Spitze des Vorderraodea. 

10. Agrotis Christophi n. sp. 

Wenn ioh ea wage, hier in der so überana seil wierigen Gruppe 
von Agr. Triticl und Melisea mehrere neue Formen zu beschreiben, 
so thue ich dies nur weil mir ein ziemlich grofges Material gleicher 
Stucke zu Gebote steht, die mit bekannten Formen durchaus nidit 
identisch sind. Ob diese Formen wirklich gute Arten oder nur 
Lokaivarietiten, oder werdende Arten sind, das lä&t aich vor der 
iiand, i>ei unserer geringen Kenntaifs, anmögllch entscheiden. 

Mein Freund Christoph in Sarepta sandte mir biaher mindestens 
W—6% ziemlicb gleiche Stücke dieser Form, und da ich sotctie theii- 
^eiae unter sdnem Namen versandte, mufa er sich jetzt wohl die 
Dedicirung dieser etwas zweifelhaften Art, aber stete sehr interea* 
sauten Form, gefallen lassen. Der Hauptunterschied der ChrUiophi 
von der vw. A^Uinu liegt darin, dafs die Fö hier des ^ länger ge- 
zähnt sind und somit ziemlich viel dicker erscheinen als die unserer 
deutsehen var. A^ilinü und TriiicL Da aber leider konatatirt ist, 
dafs einzelne Arten in Beziehung auf organische Merkmale bedeu- 
tend vartiren können, so sind letztere dorchaus nichl mehr alasiebere 
Art-Unterschiede in allen Fällen mafsgebend. 

Die Vorderflögel der Agr, Vhriätophi haben meist einen röthiieh- 
granen Ton, und fähren nicht die vieJen Striche ond Zeichnungen der 
meisten deutsehen Aquilinn, Ihr gezackter dunkler Aufsenrand, sowie 
die dunkle Ausfiüllung der Mitielizeiie mit den weifs nmzogenen Makeln 
darin, stechen meist sehr grell gegen die hellere Grundfarbe ab. Die 
Pleilmakel iat selten deuttich anagebildet^ adiFveilen fehlt aie^^z, oder 
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bt «af «neD einlicbeii •chwanben Strich KarttckgefiHirt. EigeniKehe 
Rfeilstricbe im Aafsenrand, wie fest stets bei ver. AquiHnn^ kommeb 
«ehr selten vor. 

Sonst sind keine Unfersebiede ron At/ttiUna^ die ja eben aneh 
schon in Deutschland so anfserordentlich abändert, zu finden, da 
ich aber auch aas Sarepta mehrere Stficke erhielt, die der Zeich- 
nong und den Ffibiem nach entschieden su AqMma gehören, so 
mag ChriMophi um so eher als eine davon verschiedene Art ange- 
sehen werden können. Die Möglichkeit, dafs sie mit derselben 
Bastarde erzeugt, die Uebergangsformen bilden, bleibt hierbei nicht 
aosgeschlossen. Als dunkle Aberration der CkrUiophi unter dem 
Namen 

Agroiis ab. lugenw erwfihne ich hier fISnf von Christoph 
erhaltenen Stt&cke, die fast eintönig dunkie Vorderflagel haben, auf 
denen die Zeichnung nur Sufeerst schwach eu erkennen sind. Den 
starken Föhlem nadi gehören die Tiriere entschieden su Chrisiophi, 

11. Agrot%$ Basigramma n. sp. 

Auch von dieser difficilen Art sandte mir Christoph bisher 
etwa sehn ganz gleiche Stucke aus Sarepta ein. Die Art steht der 
OhelUea am Nächsten und kann eventuell davon eine lokale Form 
8«n. Die Pfthler des ^ sind nur stark sSgeförmig, kaum gezähnt 
zu nennen, also viel dünner als bei Chriaiophi oder Triiici und rar. 
A^fuUina, Sie sind etwa so wie bei den meisten süddeutsclien und 
uogarischen OMtsca. We Föhler der var. Vüli^tü von OhtlUea 
sind entscUeden viel stärker gezähnt, als die der Stammart, wenn 
also, woran Niemand Zweifel begen dthfte, beido Formen einer Art 
angehören, haben wir hier schon einen Reweis, dafs die Stärke der 
Föhlerzähne nicht speeifisch zu sein braucht. Der Hauptunterschied 
der Basigramma von ObeUsea und Varietäteu beruht aber in der 
Färbung mid Zeichnung der Vorderflögel. Dieselben sind bei üosl- 
grmmtma lichter, röthlich grau gefärbt, und fähren stets einen breiton, 
eintönigen, grauweifeiichen Vorderrand, ähnlich wie her der var. 
VUUtrHu In der dunklen Mittelzelle treten die weifsllche Nieren- 
makel ond die runde Makel« sehr deutlich hervor; letztere veiüiefiit 
stets so in den hellen Vorderrand, dafs sie als eine runde Ausstülpung 
desselben angesehen werden kann. Der Hanptunf erschied ist nun der, 
dafs statt der Pfeiimakel eine schwarze, ans der Basis entspringende 
Linie bei Btuigramma auftritt. Obeiüeä zeigt zwar auch meist: eine 
sehwärzliebe verloschene Linie an der Basis; diese geht dann aber 
anr bis zu der hier deutlich umzogenen Pfeilmakel, von der sie 
durch eine Qnerlinie getrennt ist, die der Basigramma ganz fehlt. 
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Sonfl(t bemerkt man auf den Vorderflügeln nar noeh eine sehwaelie 
lichte Aofeenlinie, an der nach innen bei %v9m Btuigr am ma gans 
kleine schwarze Flecke (beginnende Pfeilniakeln ) hängen. Die 
Gröfse der ßaslgramma ist die kleiner Meiisea^ 33— 35>»«. Trotz 
des eharakteristischen einfachen Basalstriehes, den ich b^ keiner 
noch so variirenden OhelUca |e sah, mag Bm^grammu sich später 
doch als eine südruosische (sftdösiliche) Lokalform derselben heraus- 
stellen. 

12. Ägrotis Veserta n. sp. 
Diese Art hat in ihrer hellen Form eine entfernte Aehalicfakeit 
mit lichtgranen Agr. Oursoria^ anch deren Gröfse, 30 —33°^"^. Chri- 
stoph sandte mir hiervon fonfSt&cke aus der Umgegend Sarepfa's, 
und zwar drei Weibchen mit aschgrauer Grundfarbe (der Vorder- 
Aügel) und ein Pärchen von dunkelgraner Färbong, dals icli nnbe- 
dttikHch hieher ziehe. Die drei hellen Weibchen, welche ich zuerst 
beschreiben will, haben also eine aschgraue Grundfärbnng mit einem 
sehr kleinen Stich ins Gelbliche» Kop^ Thoras und Hinterleib bie- 
ten weiter nichts Besonderes dar, als dafs beim letzteren bei zwei 9 
die hornartigen Lege -Apparate (die in solche modificirten letzten 
Leibessegmeute) sichtbar hervorragen. Das eine Stück zeigt die 
Spur eines dunklen Striches auf dem Halskragen ^ die TarsengUeder 
sind überall sehr deutlich hell und dunkel geringelt. Auf den Yor- 
derflügeln verlaufen die gewöhnlichen drei dunklen Qnerlinien, wie 
bei Cwrsoriu u. a« Zunächst die sehr undeutliche halbe, hart hinter 
der Basis, dann die schwach gewellte vor der runden Makel und 
endlich die ziemlich scharf gezackte hinter der Nierenmakel. Schliefs- 
lich kann man noch eine dunkle Aufsenrandslinie annehmen, die 
eil^enilich nur die dunkle Beschattung (beginnende Pfeilmakel) der 
gewässerten) lichten Aufsenlinie ist ; vor den Fraiizen sind, wie bei 
.Cursor ja, schwarze Punkte mehr oder minder sichtbar, ebenso sitzen 
am Vorderrand noeh mehrere dunkle Punkte auf. Die- beiden ot»eren 
Makeln sind gan^ weifs ausgefüllt^ bei Cursoria i8t der untere Theil 
der Nierenmakei stets dunkler, blaugrau ausgefüllit« Die JMeiimalwl 
ist nur bei dem einen Stück durch eine schwache dunkle Umran- 
duBg angedentet. Die dunklen HinterüÜgel werden nur ganz all- 
mälig nach der Basis zu etwas lichter. Auf der lichten Unterseite 
aller Flügel zeigen nur zwei Stücke undeutliche MitteUIecke, beim 
dritten fehlen sie ganz. Bei allen ist aber hinter der Mitte eine 
danklere Schattenlinie schwach erkennbar. Dahingegen fallen die bei 
Cursoria so deutlichen Randpunkte vor den Franzen hier ganz fort. 
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Bei dem danklen Pärchen, die aU eb. obtcmta anfgeföhrt wer- 
den könnten, sind ^nnScbst die Fühler des cT zu erwfihnen. Die- 
selben sind Eiemlich stark doppell: gezähnt, bedeutend mehr als bei 
Ctir^orio, Die Färbung des Thorax ist kaum dunkler als bei der 
hellen Form, während die der Flügel seh warzgrau ist. Sonst sind 
auf den Vorderflügeln die Zeichnungen alle genau su erkennen; 
natürlicb fällt hier die lichte Begrensung der dunklen Qnerliniea 
YorKugsweise ins Auge. Auf der viel dunkleren Unterseite erkennt 
man nur auf den Hinterflügeln schwache Mittelmonde. Agr^ De^ 
teria kann sicher keine Varietät der sonst so sehr aberrirenden 
OwrsoHa sein; ebensowenig gehört sie zu einer der von EversoHini} 
beschriebenen Arten. 

13. Agrotis Rogneda v. Nordm. iu litt. 
Diese sehr interessante Art hat auf den Vorderflügeln Aehn* 
lichkeit mit J^euronia Lolii^ während die ganz weifsen Binterflogel 
an Neur, Ce^pHis erinnern. Der äofserst schlanke Hinterleib ent- 
fernt diese Art aber ganz von Neuronia^ und so wenig sie auch 
sonst dazu pafst, möchte sie vor der Hand am Besten bei A. Tri- 
fuTca £v. nnd FaUdiea zu setzen sein. Das einzelne, sehr gut et*- 
haltene Männchen erhielt Herr Cuslos Hopfler früher von Herrn 
Professor von Nordmanu unter obigem N^men, mit der Angabe, 
dafs das Stück von der Sfidküste der Krimm stamme. Durch den 
Ankauf der HopfferVben Sammlung kam es in meine Hände. Die 
Gröfse beträgt 34°»"*. Die lang behaarten Palpen sind seitwäris 
sehwärzlieh, das kurze obere Endglied ist gelblich. Die hellen 
Fühler sind mit langen Doppelzähnen besetzt ; da die einzelnen Zähne^ 
wie anch der Fühlersehaft sehr dünn sind, erscheinen sie weit scbwU- 
cber als die der sonst gleichgebildeten von Faiidica. Kopf, üho^n 
und Grundton der Vorderflügel sind von einem schmutzigen Braun- 
graa. Der schlanke Hinterleib ist licht, fast ohne Afferbüschek 
Die Bedornung des einzigsten noch vorhandenen (Mittel-) Beinen 
ist ziemlieh dicht und stark ; die T^rsenglieder sind hell und dunkel 
geringelt. Auf den braungrauen Vorderflügeln sind zunächst fast 
sämmtliche Rippen breit weifs, viel breiter als bei New. LoUL 
Dazwischen verlaufen die, als in Flecken (Striehelchen) aufgelösten 
beiden mittleren dunklen Querlioien. Besonders auflieillend und breit 
ist die helle (gewässerte) Aufsenrandslinie, hier viel mehr ein Band, 
nnd ist dasselbe nach innen von grofsen. dunklen Flecken begrenzt, 
die aber durchaus nicht pfeilförmig,: sondern oblong sind. In der 
dunklen Mittelzelle liegt zunächst die ganz weifse, kleine, runde 
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Makei. Die Slirnmakei, am finde der Zelle, ist nur weifs nrnzogen. 
Eine Pfeilmakel feiilt ganz. Dafür liegt vor deren Stelle, also auch 
vor der ersten (eigentlich zweiten) Qaerlinie^ ein länglicher dimkler 
Wisch, der anf der weifsen Rippe 1 aufsitzt. Auch am Innenrand 
(Zelle 1a) liegt schwarze Schattirung. Ebenso stehn noch vor der 
weifsen Limballinie dunkle Randflecken. Die schmutzig lichtgrane 
Unterseite ist am Innenrande breit weifs; hinter dem deutlichem 
Mittelpunkt verläuft eine sehr breite dunkle Querlinie. Die Hinter» 
flügel erscheinen oben ganz weifs, nur vor den Franzen verlSufl 
«eine matte dunklere Linie. Doch erkennt man auch mit der Lonpe, 
namentlich gegen die Flügelspitze hin, dunkle Atome, welche gewifs 
bei andern Stucken dieser Art zahlreicher auftreten können. Auf 
der Unterseite ist ein deutlicher dunkler Mittelfleck, und dahinter 
hängt, am etwas grau bestäubten Vorderrande, eine zunächst deut- 
liche dunkle Querlinie, die sich gegen die Mitte des Flügels hin 
ganz allmSlig verliert. 

14, Mamestra (?) Siccanorum Chr. in litt. 

Von dieser eigenthümlichen Art erhielt ich 6 Stucke aus Sa« 
repta; 2 von Alexander Becker, 4 von Christoph, der sie mir un- 
ter obigem Namen sandte. Herr Lederer ^ dem ich hiervon ein cf 
zum Bestimmen einsandte, bestimmte sie mir als .^Dianthoeda n. sp. 
mit Stimbeule^^ Da aber die beiden später erhaltenen $ keine 
Spur von Legest aelret zeigen, scheint es keine Ditmlhoecia zu sein, so 
wenig sie auch sonst zu irgend einer bekannten Mamestra pafst. 

In der Gröfse variirt sie von 26 — .32»™; die Färbung und Zeich- 
nung der Vorderflugel haben eif>e gewisse Aehnlichkeit mit Apamea 
NickerHi; namentlich ist die Grundfarbe, ein dunkles Braungran, 
fast ebenso. Die Stirn ist also benlenartig aufgetrieben, und zwar 
so, dafs sie oben eine Art nach unten abfallender Platte trägt, deren 
Kanten scharf bervorstehn. Dieser hervorragende Theil der Platte 
ist nun mit sehr kleinen Schüppchen ganz glatt bedeckt. Die an 
und für sich schon sehr kleinen» lichten Palpen sind von oben uicht 
sichtbar und stehen gerade nach vorn (nicht nach oben) gerichtet. 
Die ziemlich dicken Fühler der Männchen sind schwach sägefi^mig 
und dicht bewimpert, die der Weibchen durchaus fadenförmig. Der 
Seheitel, wie der ziemlich buschige Thorax sind mehr oder minder 
grau und dunkel gemischt. Auch die Brust und Schenkel sind be- 
sonders bei den (^ stark weifs behaart, ebenso bei ihnen die Tarsen 
deutitch hell und donkel geringelt, was bei den Q fast gar nicht der Fall 
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ist. Der'weiCsgrafie Leib führt bei 2 gaos friscben ^^ einen star- 
ken weirslichen. Aflerbüschel« unter dem man die starken bomigen 
Afterklappen sehr dentlich sielit. Dahingegen haben swei etwas 
geflogene (^ fast gar keinen Afterbüscbel mehr, und sind die After- 
klappen der Art fest zusammengeschlossen, dafs man glauben könnte, 
sie wfiren nur änfserst klein und onbedentend. £s ist hier also 
wieder ein recht deutlicher Beweis^ wie leicht man dur^sh eine et- 
was minder gute Erhaltung des Thieres, oder verschiedene Haltung 
^r organischen Theile (auch Fühlerglieder etc.) nach dem Tode, 
io Irrthumer fallen kann. £benso bringt eine ' verscbiedeoartige 
Präparation der Flügel meist einen ganz verschiedenen Eindruck 
von der Gestalt der Flügel selbst hervor, sowie von dem sogenann- 
ten „Habitus^^ des Thieres; .auf den ich deshalb im Allgemeinen 
gamichts gebe. 

Die dnnkelgt*auen .VorderOugel f&hren ziemlieh bunte, et- 
was veränderliche weifse Zeichnungen, und bei zwei Stücken in 
der Mitte einen schwach gelblichen Ton*. Besonders auffallend 
ist zunächst die grofse, ganz weifse Nierenmakel. Auch die runde 
Makel ist bei 4 Stücken weifs, bei den andern beiden im Innern 
grau. Bei einem dieser letzteren ist sie sehr klein, sonst stufst sie 
ötets an beide die Mittelzelle bildenden Rippen an. Die moist sehr 
kleine Pfeilmakel ist nur durch eine, scharfe schwarze Linie her- 
gestellt. Hinter derselben ist. eine lichtere Stelle. Die drei Quer- 
linien sind. alle mehr oder minder deutlich erkennbar, und zwar 
sind sie licht, beiderseits dunkel umrandet. Besonders auffallend 
tritt die weifse Aulsenrandslinie hervor, die nach innen dunkel, 
«uweilen mit förmlichen kleinen Pfeilflecken beschattet ist Sie 
macht oben bei der Flfigelspitze einen scharfen Winkel nach innen 
(etwa wie bei'Mam. SapotuKritw u. a.), fahrt aber sonst keinerlei 
Zacken, Während Rippe 1 meistens ganz, weifs ist, sind die Rand- 
rippen, besonders die oberen (6, 7) fein schwarz, bei einigen Stük- 
ken idtemirend schwarz mit weifs. Vor den grau und wcifs ge- 
scheckten Franzen befindet steh eine leine lichte Ivimballtnic, vor 
der wiederum eine ziemlich starke dunkle Mondfleckenlinie steht. 
Auf der lichten Unterseite seheint die weifse Stirnmakel mit dunk- 
lem Kern durch. Dahinter verläuft eine undeutliche danklc Halb- 
binde, und noch weiter nach aufsen scheint die weifse Aufsenlinie 
undeutlich durch. Die Hinterfl^ugel sind weifs mit schwärzliche* 
Bestäubung auf den Rippen und feiner schwarzer Limbadlinie. Un- 
ten sind dieselben ziemlich stark dunkel bestreut; ein Mittelpunkt 

8* 
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tritt nur bei einem St&ck schwach hervor, wohingegen eine dunkle 
finfaere Schattenbinde, wenigstens in ihrem oberen An&nge^ bei al- 
len mehr oder minder erkennbar ist. 

15, Beliophobus Fallax n. sp. 

Von dieser Art hatte ich längere Zeit ein von Becker ans Sa- 
repta als Uiochiaena Hiria erhaltenes kleines Männchen, als merk- 
würdige Aberration, unter meinen Hiria in der Sammlung stecken. 
Später sandte mir Christoph im Ganzen noch etwa zehn gesogene 
SiGcke dieser Art, die ich dann etwas voreilig fnr Odiies Hb. ansah 
nnd einige unter diesem Namen verschickte. Aber bei genauerem 
Vergleich pafst Odiies Hb. Fig. 694, 695 durchaus nicht auf die 
vorliegende Art, und es wird schon durch die auf derselben Tafel 
Fig. 696, 697 abgebildete exotische Badia sehr wahrscheinlich, daüs 
auch Odiies Hb. eine exotische Eule ist. ]>a die Weibchen der 
Hei, FüUax vollständig geflügelt sind, so pafst die Art. deshalb bes- 
ser in die Gattung Heliophobue^ während die stärker gekämmten 
männlichen Fubler, die wie bei U/. Hiria bis kurz vor der Spitze 
gleich breit sind, besser zu Uiochiaena passen. Doch da auch der 
Thorax anliegend behaart wie bei Hiepidue ist, so haben wir es 
v^ohl mit einem sicheren Heliophobus zu thun. 

In der Gröfse variiren die mir vorliegenden Stficke von 24 — 
30mm^ Die Grundfarbe des nicht ungewöhnlich gebildeten Kopfes ist 
ein rötbliches Gran, mit dunkleren und lichteren Haaren gemischt Die 
nach unten lang behaarten Palpen sind zumal bei den $ sehr kurz, 
und ragen nicht über die Stirn heraus. Bei mehreren Stücken sind 
sie oben nach aufsen fast schwarz. Das helle Endglied ist sehr 
klein und fast ganz von den Haaren des zweiten verdeckt. Die 
Fühler des ^ sind also genau wie die von Uiochiaena Hiria ^ 
bildet, wohingegen die des Weibchens bis zur Spitze hin ziemlich 
slairk sägef5rraig sind, also ganz anders wie die fast nur fadenför- 
migen Fühler des Hiepidue $ oder auch des uogeflugelten Hiria 9. 
Der anliegend behaarte Thorax hat die Färbung des Kopfes, ist also 
nicht so bunt gemischt wie bei Hiepiduel Der graue Hinterleib ist 
weniger schlank als bei Hiepidue^ namentlich beim $ von Fallax 
aufiiEdlend dick zu nennen. Das (^ hat einen ziemlich behaarten 
Afterbüschel; das $ hier nur einen Kranz von Haaren, äbnlich 
wie bei Hiepidue. Die Behaarung der Brust und Beine ist anch 
ganz so, nur viel heller. Die Fnfsglieder sind viel matter geringelt, 
besonders beim 9. 

Die Zeichnung und Färbung der Vorderflngel ist denen der 
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ÜL Hhia sehr ilmlicb,' nur greller. Die sogeoannte ronde Makel, 
hier rdthlich weifs, bildet ein von oben nach unten und auben su 
quer in der Mittelzelle Terlaufendec Band, das sich zuweilen unten 
fast mit der Nierenmakel vereint. Letstere ist auch hell, doch im 
Innern mit einem dunkleren Schatten erfüllt. Die Pfeilmakel ist 
Sufserst knrs, halbkreisförmig und nur theilweise etwas lichter mar- 
kirf. Die beiden hellen Mittellinien sowie die hellen Rippen sind 
fost ebenso wie bei Hiria^ nur greller. Ganz anders ist aber die 
helle Aufsenrandslinie, welche bei Faüax scharf markirt aullritt, 
und vom schwarzen Limbalrand durch einen Streif Grundfarbe ge- 
trennt wird. Die w^fsrdthlichen Franten führen nahe an der Basis 
eine feine Schattenlinie; der Vorderrand ist vorwiegend breit rdth« 
lieh weifs. Die Unterseite ist duokel, vor den lichten, durch eide 
scharfe schwarze Limballiuie getrennten Franzen, meist etwas lichter. 

Die dunklen Hidterflugel haben eine ziemlich scharf ausgeprägte, 
duukle Anfsenrandslinie, welche den Franzen viel nSher steht als 
die entsprechende bei HUpidua und HMa. Höchst charakteristisch 
sind sie aber durch einen nicht sehr auifallenden, aber stets erkenn- 
baren, weifsen Mittelfleck. Unten sind sie hell mit schwar- 
zem Mittelpunkt, und deutlichem schwarzen Aufsenband. 

Die glatte Raupe dieser Art sieht sehr gewöhnlich aus, etwa wie 
eine junge Am, CWcelmoctila-Ranpe. Das eine mir von Christoph 
gesandte priiparirte Stfick ist grau röthlich mit sehr feinen schwärz- 
lichen Pflnktchen bestreut. An den Seiten wird sie etwas lichter. 
Der Kopf ist licht braungelb. Sie gleicht an Gestalt sehr der Raupe 
von Uei. Hispidus^ die nicht so rötblich ist, stärkere schwarze 
Fleck enzeichnnngen und namentlich einen sehr stark gezeichneten 
Kopf hat. Näheres fiber die Lebensweise der FnZ/ox-Raupe theilte 
n»ir Christoph nicht mit; sie wird im Fröhling an Gramineen leben. 
Der Schmetlerliog erscheint im September. 

16. Mythimna Impar n« sp. 
Diese Art hat in der Zeichnungsanlage und in der Verschie- 
denheit der beiden Geschlechter so viel Aehnlichkeit mit der ilfy- 
ihinma ImbeciUu^ dafs ich sie trotz der ganz verschiedenen Fühler 
einstweilen in diese Gattung unterbringe. Alexander Becker sandte 
mir diese Art aus Sarepta in ziemlicher Anzahl, meistens aber in ganz 
schlechten Stöcken; doch erhielt ich gegen zehn ganz reine Thiere. 
Er schrieb mir, dafs er diese Art ausschliefslich an einer sehr be- 
schränkten Lokalität fände und sie dort bisher nur Nachts durch 
Kölschern auf dem Grase erhielt. Die Grundfarbe der cT ist ein 
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lichtes Braangran, die der $ ein unbestimmtes Braunscbwara. Die 
Flügel sind bei beiden Gescblechtern etwas scbmSler als bei Imbecilla. 
Die Behaarung an Kopf (Augen), Thorax und Beinen ist ziemlich die 
nSmlicbe, ebenso Bildung der Palpen, Beine und des Hinterleibs. 
Die Palpen sind nar ein wenig k&rzer. Dahingegen sind die FQbler 
ganz anders gebildet, nSmIich bei Impar in beiden Geschlechtern 
fast ganz gleich, fadenförmig, ohne erkennbare Bewitnperung. Die 
des cT sind natürlich ein wenig stSrker und lassen bei ziemlicher 
Vergröfsernug an der inneren breiten Seite ganz schwach angedea» 
tete Kerbung mit den feinsten Wimpern erkennen. 

Auf den Vordcrflfigeln tritt die Nierenmakel deutlich hervor, 
namentlich ist deren Umrandung aber nur nach anfsen hin weife. 
Die runde Makel ist, wie bei Imhecilla^ meistens nicht zu sehn, oder 
tritt doch nur sehr matt angedeutet auf. Die beiden Mittellinien, 
bei den helleren (^ schwarz, bei den dunkleren $ mehr durch die 
lichte Umrandung erkennbar, stehen dichter beieinander als bei 
imbeciUa^ namentlich nähern sie sich fast ganz am Innenrande. Die 
lichte Aufsenrandslinie tritt besonders bei den dunkeln $ sehr deut^ 
lieh hervor. Die dunklen Pranzen sind sehr wenig lichter gescheckt, 
zuweilen bei den $ gamicht. Die Unterseite ist bei den $ gan« 
dunkel, bei den cf iKir am Aufsenrande ein wenig lichter. Die 
schmutzig grauen Hinterflngel der (^ lassen oben und unten sehr 
undeuilich einen dunkleren Mittelpunkt und dahinter ane dunklere 
Schatfenlinie erkennen. Auf den viel dunkleren Hinterflngeln der 
$ bemerkt man nur zuweilen unten einen dunkleren Mittelpunkt. 

17. Caradrina Vicina n. sp. 
Christoph fand von dieser Art eine Anzahl gleicher Stficke bei 
Sarepta und sandte sie mir und Andern unter dem Namen Cor. S/oudln^ 
geri zu. Sie sieht der so ganz aufserordentlich variirenden C C^tcu/a- 
ris sehr nahe, dennoch zweifle ich nicht an ihren Artrechten. DieGröfse 
der mir vorliegenden 4 Stücke (3cf, 12) variirt von 23— 28"»*», also 
wie kleinere Cubictüaris, Die Grundfarbe ist ein weifsliches Gran, 
wie es sich. nur selten bei Cubicularis findet. Das zweite Palpen- 
glied ist seitwärts nicht so schwarz, wie bei CtAictUaris^ namentlich 
bleibt auch aufser der Spitze noch die untere Kante desselben licht. 
Die Fühler des (5^ sind wohl ebenso gebildet, vielleicht bei Vicina 
etwas länger bewimperi. Die Affcrklappen scheinen bei Vicina 
stärker entwickelt zu sein; doch kann dies auf Täuschung beruhen« 
Der Hauptunterschied liegt in der Färbung und Zeichnung der Vor- 
derflugel. Erslere hat bei Cubicularis fast stets einen ganz leichten 
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rötblicheo oder violetten Auflog; bei Ficina ist eher bei eioem Stock 
elo sandgelber Anflug des Weifegrau vorbandeo. Dann hat €^- 
cuknris in allen ihren Abfinderungen stets vor der weifslicben Ana» 
senrandslinie mehr oder minder röthlich braune Färbung, die ganz 
absolut bei Vicina fehlt, wo dieser äufsere Flügeltbeil meist schwära« 
lieh mit der weifsen Linie darin ist. Auch ist das Innere der Nie^ 
renmakel (zuweilen aueh der runden) bei CubicuUtris stets mehr 
oder minder mit diesem Rothbrano versehen, wovon gleichfalls bei 
Vicina keine Spur vorhanden ist. Die Nierenmakel ist hier scbwSrS'* 
lieh, besonders nach unten hin ausgefüllt ^ die runde Makel Godet 
sich nur äufserst rudimentär angedeutet und kann ganz fehlen. Auf- 
fallend sind ferner noch bei Vicina die starken schwarsen Vorder- 
randsfleckeii, viel stärker und nach der Spitze tlü zahlreicher als 
bei CubicuUuris. Ebenso finden sich auch auf der Flügelfläche bei 
Vicina mehr auffallende schwarze Strtchelchen , welche als unter« 
brochene Querlinien gedeulet werden können, und in ^einzeloen 
Fällen wirklich Linien bilden, zumal au der Basis, wo sie bei CW- 
6jciflarls fehlen. Der meist breite dunkle Aufsenrandslbeil der Flu* 
gel macht auch einen ganz verschiedenen Eindruck von Cubiculari^* 
Sonst sind die schwarzen Randpunkte wie bei Cu6icukni9 da. Die 
Unterseite ist bei drei Stücken ganz dunkel, beim vierten nur nacll 
aofsen hin. Die weifsliehen Hinterflugel haben wie bei Cuhiculari^ 
nach dem Aufsenrande hin schwärzlich angelaufene Rippen. Die 
weifse Unterseite fuhrt bei drei Stücken einen auffallend dunklen 
Fleck an der Spitze, wie ich ihn bei keiner meiner vielen CkUßi- 
eularie ähnlich bemerke, während letztere meist den Anfang einer 
dunklen Punktreibe zeigen, die bei den vier vorliegenden ^ickna 
fehlt. Schliefslich mufs ich noch bemerken, dafs ich niemals die 
sonst fiberall vorkommende Cbr. Cubicularis aus Sarepta erhielt. 
Weiter östlich wurde CtUkicularis wieder im Altai als Congesia Ld« 
gefunden, die ich nur als eine der zahlreichen C\i6ict«/am- Varietäten 
ansehen kann. 

18. Lithocampa Millierei n. sp. 
Eine prächtige neue Art bei Ramota^ die der fleilsige Sammler 
Himmighoffen im vorigen Jahr in Catalonien im Raopenzustande 
entdeckte und in vier gleichen Stücken erzog. Obwohl mir vor 
der Hand davon nur ein Weibchen vorliegt, so genügt doch das-, 
selbe bei einer so ausgezeichneten Art vollkommen zur Beschrei- 
bung. Das Stück mifst 30^^^ hat also die Gröfse mittlerer Ba- 
fRosa. Die Grundfarbe ist ein schönes Siltiergrau, nicht mit dem 



120 Simdinger: neue 

Stich ins Violette^ den Ramaea h&i stets bat. Die etwas dunkle- 
ren Palpen führen an ihrer Spitze seitwärts einen dunkleren Strich. 
Am ohem Theil der Stirn und darüber zwischen den Fühlern ste- 
hen zwei Torwfirts gerichtete Haarscböpfe^ ähnlich wie hei Ramoea. 
Der Halskragen (Prothorax) fährt nur ganz unten einen schmalen 
schwarzen Strich. Der übrige Thorax ist etwas dunkel gemischt. 
Auf dem Hinterleibe stehn hei diesem Stück nur zwei deutliche 
schwarze Haarschöpfe, ein kleiner anf Segment 2 nnd ein sehr grofser 
anf Segment 3. Die Behaarung der ßrust, Schenkel und Schienbeine 
ist röthlich; die Tarsen sind dunkel, braun gescheckt. 

Die grauen Vorderflügel führen in Ihrer Läagsmitte einen 
braunschwarzen Schattenstreif, der 8ich allmälig in die graue Grund- 
farbe verliert. Derselbe geht in gerader Richtung bis kurs vor den 
Attfsenrand, und setzt sich hier in einigen (4), durch dunkle Schat- 
ten terbundenen schwarzen Strichen bis in die Fiügelspitze hinauf 
fort. Höchst eigenthümlich sind die beiden oberen, scharf wetfs 
umzogenen Makeln in diesem dunklen Mittelstreif. Die halbmond- 
fdrmige Nierenmakel am Ende der Mittelzelle Ist besonders nur 
nach unten hin scharf wcifs umzogen. Die sogenannte runde Ma- 
kel ist hier ein langes sdimales Kreissegment, das sich sehr schräg 
nach aufsen hinzieht und unten fast die Nierenmakel berührt. Merk- 
würdigerweise überschreitet sie sogar die Mittelzelle und setzt sich 
unter derselben ein kleines Stück (als eine kleine Anhangsmakei) 
fort. Im Innern der scharfen weifsen Umrandung folgt bei ihr eine 
feine schwarze Umsäumung und darauf der helle, äufserst schmale 
Mitlelkern. Die Limballinie ist scliarf weifs, dahinter mit einem 
sehr feinen schwarzen Strich. Die Franzen sind bis zu ihrer Längs- 
mitte scharf abgesiihnitten dunkelgrau, dann in ihrer äurseren Hülfle 
röthlich grau. Die Untersdte ist zeichnungslos glänzend dunkel, 
am Inuenrande lichter. An der Basis liegt wie bei Ramesa eine 
Art Vertiefung, dahinter folgt in der Mittelzelle sehr lange rötfali- 
che Behaarung. Die Hinterflügel sind wie bei Ramoea^ weifslich 
mit allmälig sich verlierendem breiten, dunklen Aufsenrand; unten 
ist auch der Vorderrand dunkel bestäubt. Der Mittelpunkt ist aber 
oben gar nicht, unten nur s^r schwach vorhanden. 

Die Raupe, welche mein Freund Milliere, dem zu Ehren ich 
diese schöne Art benenne, nach dem Leben abbildete und in seiner 
trefflichen Iconographie veröffentlichen wird, sieht der von Ramosa 
sehr ähnlich. Sie ist nicht ganz so scharf gezeichnet und hat nament- 
lich zwischen den Bauchfufsen breite dunkle Flecke, die der Ramoea" 
Raupe fehlen, bei welcher nur die schmale Banchlinie in der Mitte 
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eines jeden Segments einen dunkleren Punkt f&brt. Sie lebt wie 
die /{amMa«Raape anf lioniceren und hat ewei Generationen« 

19. Cleophana Tvanii var. Diffluens. 

Diese Form, welche ich froher in der Provinz Cadiz (Andalu- 
sien) in ziemlicher Anzahl fing, und aoch aus Raupen erzog, ist so 
sehr Ton TvanH aus der Provence verschieden, dafs manche Anfo" 
ren daraus eine unzweifelhafte Art machen würden. Die var. Dif- 
ßuens ist zunächst bedentend dunkler als Fbontt, deren Grundion 
ein lichtes Aschgrau ist, das bei Di/fluens dunkelgrön wird. In 
der Mitte der Vorderflugel, wo Yvanii meist nur einen lichten schwar- 
zen Schatten hat, ffihrt Di/flums eine durchgehende schwfirzlicbe 
Binde. Der Hauptunterschied liegt aber in den beiden schwarzen 
Querlinien, welche sich bei den südfranzösischeli JTtHimi, deren ich 
gegen Hundert zu vergleichen Gelegenheit hatte, stets in der Mitte 
Xförmig verbinden. Bei allen Di/ßueM^ die ich hatte (etwa 20), 
verlaufen sie weit getrennt, fast parallel nebeneinander, wenngleich 
die iulsere Linie nach unten hin stets einen mehr oder weniger grofsen 
Winkel (Zahn) nach innen macht, dessen Verlängerung schliefslich 
die innere Linie beröhren rafifste, es aber eben nie thut Ferner 
tritt bei Diffluens die Nierenmakel stets deutlich, namentlich nach 
unten und anfsen weifs umzogen auf; bei Yvanii erkennt man nur 
ausnahmsweise die Spur dieser Makel. Auch die runde Makel, bei 
Ywmii stets unkenntlich^ tritt bei Di/ßuena mehr oder minder 
deutlich auf. 

Hätte ich nicht später in Alt-Caslilien zwei TvanH gefangen, 
die in Färbung durchaus mit den s&dfranzösischen übereinstimmen, 
von denen aber bei der einen die beiden Mittelinien nicht mehr 
ganz zusammenhängen, so würde ich fast an die Artrechte der Dif-^ 
ßuens glauben. Rambur hat die von nur gefundene Raupe der Dif- 
ßuens in seinem Catalogue systematique des L^pidopteres de PAn- 
dalousie PI. XIV. fig. 4 abgebildet. Die Raupe frifst ausschliefslich 
die Samen einer gelb blähenden Heliantbemum-Art. 

20. Thalpochares Conicephala n. sp. 

Diese kleine Art mit strohgelben Vorderflügeln und aschgrauem 
Kopf nebst Halskragen ist von allen bekannten TAa/pocAar«s- Arten 
ganz verschieden. Schon vor etwa 10 Jahren sandte mir Kaiisch 
hievon das erste Stück aus Malaga ein. Im vorigen Jahre erhielt 
ich davon ein Stück aus Gatalonien, ein Stück aus Macedonien 
(von Dr. Krüper) und ein Stück aus Peraien, wo Haberbaner deren 
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6 — 7 Stucke fand. IMe FlftgelspanouDg meiner vier Stficke ist etwa 
20mm^ Die Palpen sind au£fallend lang, nach oben gerichtet, die 
Fahler des cf sehr kurz bewimpert. Alle Kopftheile, der Halskra- 
gen und die oberste Spitze der Schulterdecken, sowie ganz wenig 
die Basis des scharfen Vorderflugelrandes sind dunkel aschgrau. 
Der übrige Thorax, Hinterleib (etwas lichter) und Vorderflügel sind 
oben lebhaft strohgelb. Letztere führen am unteren Ende der Mit- 
telzelle einen sehr kleinen, scharfen, schwarzen Punkt. Dahinter 
stehn zwei mehr oder minder verloschene, parallel verlaufende 
dunkle AuJjBenraodslinien. Von diesen ist nur die äufsere bei dem 
persischen Stück vollständig durchgehend, die innere verloschen; 
bei dem catalonischen Stück ist dagegen die innere vollständig, die 
äufsere verloschen; bei dem anSalusischen sind beide nur verloschen 
sichtbar, und bei dem macedonischen endlich fehlen beide absolut. 
Vor den Franzen fahren alle eine mehr oder minder deutliche Punkt- 
reihe. Kurz vor den Spitzen der sonst gelben Franzen verläuft bei 
den beiden spanischen Stücken eine deutliche, scharfe graue (Blei-) 
Linie, von der bei den beiden östlichen 'Exemplaren hücCstens ganz 
schwache Spuren zn entdecken sind; doch gehen diese äu&ersten 
Fraozenspitzen beim Fliegen Jedenfalls sehr leicht verloren. Die 
Unterseite der Vorderflügel ist leicht röthlich angeflogen. Die weifs- 
gelben Hinterflügel sind bei drei Stücken auch oben ziemlich stark 
röthlich angeflogen, nur das Stück aus Malaga zeigt diesen Anflug 
gar nicht. Unten ist nur der Vorderrand dieser Flügel röthlich an- 
geflogen; auch mit Ausnahme des andalusischen Stückes. 

21. Thalpochares Baueri n. sp. 
Das einzigste Männcheu dieser Art erhielt ich ebenfalls von 
dem bei Lyc. Fortunaia erwähnten Dr. Bauer, der auf seiner Rück- 
rebe auch in Süd-Andalusien sammelte und mir fest versicherte, 
er habe dies Stuck in den Wäldern bei Chiclana gefunden. Ein 
Irrthum wäre dennoch möglich, und mag es auch von den Cäsaren 
oder Madera stammen. Prof. Zeller schrieb mir, daDser die Art 
auch aus Nord-Amerika habe, wo bekanntlich manche unserer euro- 
päischen Arten vorkommen. Thtdp. Baueri ist von allen europäi. 
sehen Arten ganz verschieden. Die Vorderflügel sind grünlichgrau^ 
mit schwarzem Fleck an der Mitte des Vorderrandes und zwei 
schrägen dunkleren Querlinien in der Mitte. Gröfse 26"»°'. Die 
nicht sehr grofsen Palpen sind nach oben gerichtet, und aufserhalb 
schwärzlich. Die graue Stirn hat einen stark röthlichen Anflug. 
Die Fühler sind fadenförmig, äufserst kurz bewimpert. Thorax, 
Hinterleib und Beine sind von der schmutzig grauen Grundfarbe. 
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Die im Verhältnifs demlich schmalen and spitzen Vorderflögel ha- 
ben einen nnbesiimmten, liebten, grönlich grauen Farbenton. Der 
änfserste Vorderrand ist schmal gelb. Daran hängt, etwa' gerade 
in der Mitte, ein ziemlich grofser, aber ganz unbestimmt begrenzter 
dunkler (schwarzer) Fleck. Zwischen diesem und dem Aufsenrande 
in der Mitte steht eine mit letzterem parallel verlaufende, sanft ge- 
schwungene dunkle Linie, die nicht ganz den Vorderrand erreicht. 
Am Innenrand ist sie am stärksten, und dort steht, etwas vor ihr, 
noch der Anfang einer zweiten Querlinie, die aber vor der Mitte 
aufbort. Verlängert würde sie in den schwarzen Vorderrandsfleck 
auslaufen. Unfern der Franzen bemerkt man noch eine äufserst 
matte bräunliche Aufsenrandslinie. Die Franzen selbst sind dunkler^ 
an der Basis mit lichter Theiiungslinie. Auf der glänzend dunklen 
Unterseite, am Innen, und Aufsenrand lichter, bemerkt man die 
dunkle Querlinie sehr undeutlich durchschimmern. Die schmutzig 
weifsen Hinterflügel sind oben sehr stark mit dunklen Atomen be- 
streut, unten nur nach dem Vorderrandc zu. 

22. Spintherops Hirsuta n. sp. 

Obwohl ich von dieser Art nur ein Männchen besitze, so ist 
dasselbe doch so von den bekannten SpintheropS'Arien verschieden, 
dafs es mit keiner zusammenfallen kann. Dies Stück soll an einem 
lauen Februar-Abend in die Wohnung von Anderegg, im Wallis, 
hineingeflogen sein, und dürfte also überwintert haben; doch ist es 
ausgezeichnet erhalten, namentlich im Besitz voller Franzen. Diese 
fast eintönig gelbgrane Art, etwa von der Gröfse (41>"»') und dem 
Habitus der Sp. DUucida, ist ganz ausgezeichnet durch die fast 
überall mehr oder weniger auftretende lange Behaarung der einzel- 
nen Körpertheile. Stirn, Scheitel und Palpen sind mit gelben und 
schwärzlichen Haaren, die lang abstehn, besetzt; bei letzteren sieht 
das nach oben gerichtete Endglied nur eben aus den Haaren hervor. 
Die nur fadenförmigen Fühler sind nach unten im wahren Sinne des 
Worts behaart, nicht mehr bewimpert. Die langen Haare des Pro- 
thorax sind nach oben gerichtet, während die Haare des übrigen 
Thorax, besonders aber die sehr lang behaarten Schulterdecken noch 
bis -zu den ersten Segmenten des Hinterleibs ragen. Letzterer ist 
gleichfalls, wenn auch nicht sehr dicht, so doch mit langen Här- 
chen besetzt, während der eigentliche Afterbüschel nicht eben län- 
ger als bei andern Arten behaart ist. Sehr lang behaart ist die Brust 
und vor Allem die Schienen der vorderen Beinpaare, während die 
Bedornnng der Beine nur ziemlich kurz, aber dicht ist. 

Die gelbgrauen Vorderflügel lassen drei sehr verloschene dunkle 
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QtterlinieO) etwa bei |, | ond -J, undeatlicb erkennen, ebenso die 
Spur eines dankleren Mittelmondes« Dahingegen sind auch sie mit 
feinen langen Härehen reichlich besetzt, am dichtesten von der Basis 
an, und so, allmälig an Dichtigkeit und Länge der Härchen abneh- 
mend, bis SU den sehr langen Franzen bin. Die Härchen sind alle 
von der Basis naeli dem Aufsenrande zugekehrt und liegen fast un- 
mittelbar auf der Fliigelfläche (falls sie nicht durch -^as Spannen 
kfinstlich auf dieselbe herabgedrüekt sind). Die einfarbig schmutzig 
gelbgrauen Hinterflugel zeigen nur auf ihrer Fläche an der Basis 
eine Spur von Behaarung, während der Innenrand mit sehr langen 
weifslichen Haaren besetzt ist. Vor den langen Franzen erkennt 
man auf allen Flügeln, oben und unten, eine deutliche gelbe Lim- 
baliinie. Sonst ist die- Unterseite aller Flügel stark glänzend ein- 
tönig graugelb. 

23. Äcidalia Disjunctaria n. sp. 

Obwohl ich hievon nur ein, in Cataionien von Himmighoffen 
gefangenes (^ erhielt, so ist es doch so sehr von den nahestehenden 
Arten getrennt, dafs ich es wage, nach diesem Unicum eine Be- 
schreibung zu machen. Das Stfick, 16>"<° gröfs, ähnelt an Färbung 
nnd Zeichnung am Meisten dier Aiienuaria Rbr. Diese hat aber, 
auber anderen Unterschieden, so auffallend zugespitzte Vorderflögel 
und eine so deutliche, gerade verlaufende, weifsliche Anfsenrands- 
linie auf derselben, dafs jDi^/tmc^orta auf den ersten Blick nie dazu 
gehören kann. Von Infirmaria Rbr. (und ihren Synonymen), an 
die sie besonders nur durch die röthliche Färbung der Vorder- 
flfigel etwas erinnert, unterscheidet sich Disjunaiatia gleich 
durch die Bildung der Hinterbeine, die hier vollständig ent- 
wickelt sind , obwohl die Schienbeine keine Spornen haben. 
Bei Infirmwria sind die männlichen Hinterbeine klein und ver- 
kümmert. Da bei Disjunciaria Rippe 6, 7 der Hinterflügel ge- 
stielt sind, die Flügel glattrandig und die Fübler gleiclimäfsig sehr 
kurz bewimpert sind, so gehört die Art in die Lederer*sche Ab- 
theilung ji. h. a, 2. 00. Die Stirn ist, wie bei allen ähnlichen 
Arten, dunkel, der Scheitel schmutzig gelb; ebenso Thorax und 
Hinterleib. Die Flügel haben eine schmutzig gelbliche Grundfarbe 
und sind nach den Aofsenrändern zu breit violett (röthlich) ange- 
flogen. Von einer dunkleren Basalqueriinie sieht man höchstens 
am Vorderrand und Innenrand einen dunklen Fleck. Die äufsere 
Qfierlinie, vor dem dunkleren Aufsenrand, ist sehr undeutlich sicht- 
bar, und mündet namentlich am Vorderrand in einen kräftigen 
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dsnkleo Fleck oder Strich. Die sehr schwach erkeanbare lichte 
AnfsenrafidsliDie verläuft darcfaaas nicht gerade (wie bei AHenuaria)^ 
sondern ziemlich wellig (zackig) mit zwei Auabiegungen nach innen. 
Auf den Hinterflögeln sind diese Zeichnongen noch weniger 8icht*> 
bar. Aaf der Basis der Fransen, anscheinend vor denselben, sitzt 
eine Reihe sehr grofser- dunkler (bleifarbiger) länglicher Flecke, 
die bis aber die Spitze noch am Endendes Vorderrands sich zeige». 
Auf der eintönig glänzend granen Unterseite sind dieselben viel an- 
deutlicher. Dahingegen tritt hier eine feine dunkle Limfoallinie vor 
den Franzeo auf, aod zeigen alle Flügel einen kleinen schwachen 
Mittelpunkt. 

24. Eubolia Jugicoln n. sp. 
Ich fing die drei mir vorliegenden Slftcke dieser Art Ende Jnli 
aaf den höchsten baumlosen Flächen der Sierra de Guadarrama, ganz 
in der Nähe der grofsen Strafse, die von S. Ildefonso (oder Segovia) 
nach Madrid fuhrt. Die Stficke haben eine Gröfse von 34"^, also 
etwa wie Moeniaia^ und haben ähnliche Zeichnungsanlage wie die 
bekannte PerUtolaia^ oder die unbekanntere Prtucimaria Rbr. und 
O^aUarla Mab. Die Grundfarbe des Kopfes und Thorax ist grau 
und schwarz gemischt. Die Palpen und gekämmten Fühler des ^ 
sind ganz ähnlicli wie bei den andern Arten der Gattnng Eubolia 
gebildet. 

. Die Vorderflugel führen zunächst ein kleines dunkleres ßasal- 
feld, das aber ganz nach der Basis etwas lichter^ gelblich wird. 
Es wird durch zwei parallel verlaufende dunkle QuerHnien begrenzt, 
die besonders beim $ sehr deutlich hervortreten, da hier das Basal- 
feld eigentUeh gelblich zu nennen ist. Hinter dem Basalfeld kommt 
eine ziemlich breite, lichte Querbinde mit stark gelbbraunem Ton 
und 3 bis 4 matten dunkleren Wellenlinien darin. Dann folgt die 
breite dunkle Mitteibinde, welche wie bei Perlholaria in der Mitte 
lichter^ aschgrau, ist, und zwar beim $ durchgehend, bei den ^ 
nur am Vorderrande hin. In diesem vordern hellen ThetI stehen, 
wie bei 06vfi//arta, zwei getrennte schwarze Punkte übereinander; 
während sich an der inneren Begrenzung dieser Mittelbinde etwa 2, 
an der äufseren 3 dunklere verloschene Wellenlinien wahrnehmen las- 
sen. Die innere Begrenzung macht nur am Vorderrande einen grölse* 
ren Bogen, sonst verläuft sie ziemlich gerade mit mehreren kleinen 
Zacken und Ausbiegungen. Bei Obvaikma sind diese Zacken (zwei) 
viel stärker, bei Periboiaria veHäoft diese Begrenzung nur schwach 
geschwungen. Die äofsere Grenzlinie macht vor dem Vorder- nnd 
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Innenrande zwei Einbuchtongen nach innen, dazwischen eine nach 
aufsen. Diese letztere, lange nicht so ataric wie bei Proximaria 
and Mvaliaria^ ist etwa wie bei PeriMaria^ läfst aber eine schwa- 
die Zweizahnnng erkennen. Der Sulsere Fiügeltbeil (Aiifsenrands- 
binde) ist weifslichgrau, beim $ stark gelbbraun angeflogen. Hinter 
der dankten Mittel binde verlaafen zanächst zwei bis drei matte 
dunklere Querlinien. Eine weitere dunkle Schattenbinde, wie fast 
stets bei Periboiaria und den andern Arten, fehlt durchaus. Da- 
hingegen ist der schwarte schräge Querwisch (Strich) in der Flfi- 
gelspitze deutlich da. Die Limballinie ist fein schwarz, vor der- 
selben stehn in Zelle 2 und 3 je ein yerloschenes dunkeles Striche!- 
eben. Die grauen Franzen sind wie bei Peribolariä durch eine 
dunkle Mittellinie getheilt, an ihren iufseren Spitzen bemerkt man 
bei dem einen Stock sehr schwache dunkle Flecke. Die grauen 
Hinterflögel lassen auf ihrem äufseren Theil mehrere schwache 
dunklere Wellenlinien erkennen, die mit dem Aufsenrand fast 
durchaus parallel verlaufen. Bei Peribolariä oMchen sie meistens 
einen (rechten) Winkel in der Mitte, bei Obvaüaria (wo Mabille 
sie übersah) sind sie Sförmig gebogen, bei Proximaria machen sie 
sogar einen scharf hervorspringenden Zahn in der Mitte. Von einer 
weifslichen Aufsenlinie> wie sie hSnfig bei Peribolariä (und bei 
Proximaria) aich vorfindet, zeigt sich keine Spur. Die fast eintönig 
schmutzig geraden (vorn mehr gelbgrauen) Unterseiten aller Flügel 
lassen nur je einen deutlichen schwarzen Mittelpunkt erkennen. 

Durch die Gute des Herrn Grentzenberg erhielt ich ferner 
zwei (^ aus den westlichen Pyrenäen, die kleiäer (27 und 32°'«') 
und viel dunkler sind, sonst aber sicher hierher gehören. Nament- 
lich ist die lichtere Binde .hinter dem Basalfeld fast ganz dunkel 
ansgefullt, und lassen sich auch auf den ganz dunklen Hinterfliigeln 
keine Spuren von Querlinien entdecken. Eubolia Jugicola kann 
trotz der fast gleich grofsen Pjroiäen-Stucke sicher keine Peribo- 
lorto-Varietät sein, die nebenbei in Spanien ebenso gezeichnet wie 
in Südfrankreicli vorkommt. Aehnlicher ist sie in mancher Beziehung 
(namentlich wegen der breiten lichten Binde hinter der Basis) der 
ObvtUlaria Mab. aus Corsica« Letztere hat aber so stark vortre- 
tende Zacken an der ' Mittelbinde (der zweigezähnte Mittelzacken 
erreicht fast den Aufsenrand), dahinter eine breite dankle Schatten- 
binde etc., dafs das Thier nicht dazu gehören kann. Eub» Proxir 
maria endlich, die viel Aehnlichkeit mit Peribolariä^ nur viel stär- 
ker gezackte Aufsenlinien hat, steht eigentlich in der Mitte zwischen 
Peribolariä und Obvallairia; vielleicht ist letztere nur eine Varietät 
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davon. Ich besitze nur eine typische Praximoria von Ranihur und 
zwei Obvallaria von Mabille; letzterer Autor sagt von seiner Art qnr: 
,,elle rappeile la Moeniaria (nur Gattnngs-Aehniichkeit)^ mais sa 
place est ä cdte de FE. proximaria Rbr.^^ Aber Unterscheidongs* 
merkniale von Proximaria giebi er durchaus nicht an. 

25. Cidaria Kaiischata n. sp. 

Diese Art steht in der grofsen Abtbeilang B. c. der Gattung 
Cidaria^ nach Herrn Lederer's Eiutheilnng. Sie roufs zunächst bei 
Uniformaia Belli er, oder der bekannteren Scripiuraria S, V, und 
Frusiraia Tr. gestellt werden, deren Gröfse sie auch ungefähr hat, 
da das vorliegende (^ 22, das 9 26™°* mifst. Die männlichen Fuh* 
1er sind kurz bewimpert, aber von auffallender Dicke; die einzelnen 
Glieder sind sägeformig nach unten erweitert, wie bei keiner an- 
dern der sonst nahe stehenden Arten. Die nach aufsen dunklen 
Palpen sind länger als die der Uniformaia und Fmsiaia, etwa so 
wie bei Scripiuraria. Die Aflerklappen sind klein, und werden 
oben vom Aflerbüschel Qberragt. An den weifs und grau gezeich* 
neten Beinen sehe ich keine Eigenthämlicbkeiten. Das Geäder, auf 
das ich wenig specifischen Werth lege, da es bei den beiden Ge* 
schlechtem derselben Art oft verschieden ist, ist auch hier beim cf 
und $ nicht ganz gleich. So sind Rippe 3 und 4 der Hinterflugei, 
die nebeneinander entspringen, bei dem ^ weiter getrennt aU beim $. 

Die Zeichnungsanlage der Flügel hat nun die meiste Aejinlich- 
keit mit Cid. Abluiaria^ Scripiuraria^ Uniformaia^ auch Sandosaria^ 
und will ich Kaiischata speciell mit der bekannten Scriplvraria 
vei^leichen. Das vorliegende ^ hat genau denselben weifslich-* 
grauen Farbenton, wohingegen beim 2 das Weifsliche schön rosa 
angeflogen ist. Alle Flügel zeigen auf der Oberseite einen schwar> 
zen Mittelpunkt, der auf den vorderen rundlicher, auf den hinteren 
stärker als bei Scripiuraria isl. Unten verschwindet er auf den 
Vorderflfigeln , da dieselben hier fast ganz dunkel sind. Oben ist 
die Wellenlinien-Zeichnung ähnlich wie bei Scripiuraria^ mit etwas 
weniger Querlinien, und triU das dunkel begrenzte lichtere Mittel- 
feld deutlicher hervor, etwa wie bei Uniformaia. Die HinterflGgel 
der Kaiischaia zeigen nur am Aufsenrande einige undeutliche Wel- 
lenlinien, wovon bei Scrtp/uroria fast, die ganze Fingelfläche aus- 
gefüllt ist. Auf der Unterseite dieser Flügel tritt gleich hinler dem 
Mittelpunkt eine geschwungene, aber nicht gezähnte oder gewellte 
dunkle Querlinie auf; dahinter folgt eine lichtere Binde und dann 
ein breiter, dunkler Aufsenrand. Die grauen Franzen sind, zumal 
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beim (5^, sehr schwach dankler gescheckt. Die Limballioie besieht 
aas nicht zasammenhängenden schwarzen gebogenen Strichen (Halb- 
monden), die nach innen concav sind, wShrend sie bei Scripiu- 
raria (wo sie auch meist zusammenhängen) und Uniformata nach 
aufsen concav sind. 

Diese Art sandte mir zuerst der Gärtner Kaiisch aus Berlin, 
der für mich in Andalusien sammelte, in einem tadellosen, wie es 
scheint, gezogenen Männchen von Malaga. Das Weibchen sandte 
mir später Mr. Fallou aus Paris in einem ebenfalls tadellosen Stucke 
zu, das im März bei Gran (Algerien) gefunden wurde. Trotz der 
Rosa-Färbung des $, von der das cT keine Spur zeigt, ziehe ich 
beide zweifellos zusammen. Eine gröfsere Zahl von Exemplaren 
wird naturlich noch viele Verschiedenheiten zeigen; jedenfalls ist 
aber diese Art nach den oben angegebenen Momenten mit keiner 
nahe stehenden, mir bekannten Art zu vereinen. Cid. Frusiroia hat 
stets stark grüne, Uw/ormala gelbliche, Sandosaria gelbrot he Fär- 
bung der Vorderflügel, letztere auch keine Mittelpunkte, eine andere 
Limballinie n. s. w. Scripturaria ist aber namentlich auf den Hin- 
terflügeln viel stärker gewölbt als Kaliachala^ und von allen Arten 
ist diese durch die Bildung der männlichen Fülder verschieden. 

26. Eupiihecia Heydenaria n, sp. 

' Die drei gleichen Exemplare dieser Art fing der seel. Senator 
V. Heyden, und zwar ein d" auf dem Rigi, ein Pärchen bei St. Moritz 
im Oberengadin. Sie sind mit keiner mir bekannten Art zu ver- 
einen. Ihre Gröfse ist die mittlerer iSa/jfra/o, 19 — 2l°^% an Zeich- 
iMing und Färbung stehn sie der Firgaureala Dbld. am Nächsten, 
die aber zunächst ein wenig gröfser ist Da eine genaue unabhän- 
gige Beschreibung hier sehr wenig nützt, so gebe ich nur die Haupt- 
momente und Unterscheidungsmerkmale dieser Art von den nahe 
fliehenden Arten an. Der dunkle Mittelfleck der Vorderflögel tritt 
sehr deutlich auf, wie bei VirgaureaiiL, AhskUhiata^ Pimpimüala 
etc. Die dunklen Costal-Flecken treten schärfer auf als bei Vir- 
gaureata^ und stehn namentlich oberhalb des schwarzen Mittelfleeks 
nach aufsen hin drei bis vier Costal- Flecke, ähnlich wie bei Pimpi- 
neliaia. Von diesen Costal-Flecken ziehn sich an der Basis und 
hinter dem Mittelfleck ziemiteh deutliche schwärzliche Linien bis 
zum innenrand; beim $ sind auch in der Mitte, des Fingeis solche 
Linien erkennbar. Bei Virgaureoia u. a. sind eigentlich keine deut- 
lichen Querlinien sichtbar^ wie sie z. B. bei Exiraver^aria H.-S. und 
Libanolidaia Schläger äufscrst deutlich auftreten. Deshalb hat 
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Heffienmria mit diesen Arten auch etwas Aehnliehkeit, ist aber lange 
nicht so grell gezeichnet wie diesdben. Vor dem Attbenrand ver- 
läoft eine sehr verloschene lichte Querlinie, die keine weifsliche 
Flecke zeigt. Die Hinterflfigel zeigen einen sehr undeutlichen Mit- 
telfleck oder Mittelstrich (worin Shnliche Arten wie Virgaureaia 
fibrigens sehr variiren), und am Anisenrande hin nnr sehr wenig 
Wellenzeichnungen« Die lichte Unterseite hat anf den Hinterflögeln 
hinter dem Mittelpunkt noch zwei vollständige Qoerlinien, die auf 
den vorderen nur bei einem cf deutlich auftreten. Die Costal- 
Flecke treten hier gleichfalls ziemlich deutlich hervor. 

Eine grölsere Zahl von Exemplaren ist {edenfalls zur Sieher- 
Stellung dieser Art noch nöthig; da aber die drei vorliegenden Stücke 
von meinen Freunden (Dr. Herrich-Schäffer, Prof. Zeller, Dr. Wocke) 
und mir entschieden zu keiner uns bekannten Art gezogen werden 
können, so glaubte ich sie unter dem Namen ihres Entdeckers, des 
uns allen nnvergefslichen , liebenswftrdigen Senators von Heyden 
beschreiben zu d&rfen. Das eine der beiden MSnnchen hat mir 
dessen Sohn, der Herr Hauptmann von Heydenjgiitigst fiberlassen. 

27. Eupithecia AUiaria n. sp. 

Diese ausgezeichnete neue Art wurde von dem sehr geschickten 
Sammler, Herrn Janös Pech, im vorigen Jahr erzogen. Die Raupen 
dieser Art fand er Ende August, Anfang September in der Umge- 
gend Ofens an den Samen von Allium flavum. Die Raupe ist ziem- 
lich gedrungen, wenn auch nicht didc, weiblich mit gelbeifi Kopf. 

Der Schmetterling selbst ist von allen bekannten Arten sofort 
zu unterscheiden; am Nichsten steht er der 8ilenicoiaia Mab. 
Die Grundfarbe ist dieselbe, oder Shnlich wie hei den bekannteren 
DripunctariOf IVüignaria etc., d. h. ein ziemlich dunkles Crrau ohne 
bfaune oder lichtere Beimischung, höchstens mit einem sehr leich- 
ten Stich in's Violette. Palpen, Ffihler, Thorax und Ffifse zcagen 
nichts Eigenthömlicbes. Der Hinterleib des Männchens ffihrt oben 
am Ende der Segmente ganz kleine hochgerichtete Haarschfippchen, 
wieSI/a»teola/(i; beim $ fallen dieselben mdstens ganz fort. Die grauen 
Vorderflngel erbalten nun eine Anzahl ganz feiner schwarzer Qner- 
linien und eine deutliche, gezackte weiise Anfsenrandslinie. Ein 
schwarzer Mittelpunkt tritt bei manchen Exemplaren sehr deutlich 
anf, bei andern wird er durch eine schwarze Querlinie absorbirt, 
zuweilen fehlt er sogar ganz. Bei besonders scharf gezeichneten 
Stöcken erkennt man folgende schwarze Querlinien: eine hart hin- 
ter der Basis, drei parallel verlaofende etwa bei ^ der Flögellinge, 
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zwei ^twa bei | ^ von denen die innere oben eiiijß starke i^egung 
nacb anfsen macbt und sieb bier eventpeil mit dem Miltelpnnkt 
verbindet* Hinter diesen beiden steht meist noch am Vorderrand 
der schwache Anfang einer dritten. Dann steht etwa bei \f kurz 
vor dem etwas dunkleren breiten Aufsenrande, noch eine sehr deut- 
liche schwarze Qnerlinie (namentlich am Vorderrande stark), die 
ganz dicht hinter sich noch eine sehr matte dunkle ParaUellinie 
bat, zuweilen etwas weiter davon noch eine dritte. Doch än- 
dert die Stärke und Stellung dieser Linien ziemlich ab, namentlich 
treten zuweilen die mittleren eng zusammen. In dem gewöhnlich; 
letwas dunkleren Aufsenrandsfelde steht nun die ziemlich stai^ ge- 
zackte weifse Aufsenrandslinie, welche sich nuten am Innjen winket 
meist so verbreitert, dafs hier scheinbar ein weifslicher Fleck steht. 
Die Limballinie besteht ans nnr ganz kurz unterbochenen langen 
schwarzen Strieben. Die grauen Franzen sind an der Basis dankler, 
und steht dicht hinter dieser dunklen Grenze eine äufserst unschein- 
bare lichtere Theilungslinie- Auf der Unterseite treten die Zeich-, 
nungen nur kurz vor der Mitte deutlieh auf und gehen am Vg^rdeir-. 
rande bis über die Hälfte des Flügels hinunter. Die weilsliche 
Aufsenrandslinie erseheint hier liehtgran wie der Innenrand. Die 
grauen Hinterflfigel zeigen oben nar am Innenrand (4 bis 5) und 
Anfsenrand dunklere Linien. Die ^eifse zackige ^ Aufsenrandslinie 
ist fast ganz oblitterirt, grau geworden, doch stets zu erkennen.. 
Nor zuweilen zeigt sie ganz am Innenwinkel eipen lichteren Fleck. 
Dahingegen treten die schwarzen Linien ai^f der Unterseite v^l-, 
ständig durchlaufend ^nf^ wenn auch nieht scharf. Ein Mittelpunkt 
feUt oben und unten s^o ^t wie ganz. JSupUkeda AHiaria ist nut 
keiner der bis jet^t bek^uinten Arten zu verweehsciln« 

Soeben erhalte ich vqn meWip Freunde A. Rogenhofer, K. IL 
Cnstos am K. K. K^tbinet ip Wien, der Gelegenheit hatte die Raupe 
^er ßiffL Alliaria lebend zu heobj^cbten, folgen^ von ihm verfafst^. 
Hescbreibung: 

„Gestalt gedrungen, wie von Eup, Verairaia^ einfarbiig hcinfarbe% 
auf den ersten und letzten Ringen fein bräunlich behaart, Seiten, 
wulstig) Kopf und i^r^llenspitzen blab hfäan)icb, Gebifs dunkler, 

. Qakepkräiize schwärzlich. Eine dunklere Abart hat den Kopf 
mit braunen Atoipen bestreut, die dorsale und zwei Seitenlinien 
biaf^ violett, die bei jüngeren Stücken viel schwäcber werden 
und eine Neiguj;ig ins Grün liehe zeigen; bei manchen Ezefnplaren 
nimmt die^ violette Färbung so «u, 4a& die weifeUehe Grundfarbe 

. nur lini^aprfig enidifint. Länge 7 Wieiier Linien, l^fot voi|: 
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MHte bis Ende Aagast auf AHiam flaTnm U, dessen einselne 
Bläthen mit wenigen Fäden zusammengezogen werden, frilst gern 
die Samenkapseln und auch in den Stengel sieh hinein. Puppe 
gelbbraun; Ränder der Segmente, die tief pnnktirt sind, glänzend 
•braun, glatt. Aflerspitze mit einem stärker abwärts gekrümmten 
and mehreren seitliehen schwächeren Häkchen. Gespinnst aus 
Erdtheilchen l^cht zusammengefugt. Puppe überwintert und liefert 
den Schmetterling im Juni und Anfang Juli.'' 

28. Pempelia Oallicola. 

Als ich im Herbst 1866 im Dep. Ardeche (Süd- Frankreich) 
auf Wunsch und nach Angabe Stainton-s die Raupe der Siaihmo- 
poda Guerini Sit in den Gallen der PUiacia Lenilscwf entdeckte, 
fand ich zugleich mit den kleinen weifslichen Raupen d&p letzteren 
Art, die grofsen schön rölhlichen Raupen der vorliegenden. Die 
20^-21°>™ lange Raupe ist weifslich mit stark fleisch röthlicher Zeieh* 
Bung, einem braunen Kopf und zwei auffallend dunkelbraunen Flek- 
ken auf dem bräunlichen Nackenschild. Da mein Freund Milliere, 
der diese Art auch bei Cannes fand, dieselbe nächstens in seiner 
trefflichen Iconographie abbilden wird, erspare icli mir gern die 
schwierige und doch nicht anschauliehe Beschreibung. Die Raupe 
lebte in Gespinnsten an der inneren Seite der oft sehr langen (bis 
ein halb Fuis) Gallen, mitten in dem dicksten Gewühl lebender und 
abgestorbener Aphiden, sowie grünen Schimmels und andern üb- 
ratbs. Wenn man sie stört, zieht sie sich sehr rasch in ihrem Ge* 
spinnst zurück« Sie überwintert in der trockenen Galle und erfolg<t 
ihre Verpuppung erst drei bis vier Wochen vor dem Ausschlüpfen 
des, Falters^ das hier in Dresden im Juli und August stattfand« 

Herr Professor Zeller setzt die Art in seine Gattung Pempeüa^ 
und als solche beschreibe ich sie, obwohl, meiner Ansicht naeb, 
die systematische Eintbeilung der Phycideen besonders de&halb noch 
im Argen liegt (trotz der| ausgezeichneten darauf verwandten Kräfte)> 
weil das uns davon bisher vorliegende Material ein viel zu geringes 
ist. Pempelia GidÜeola sieht Myeloh Suavella^ AdveneUa oder auch 
AcrohoMs Ckmsocieüa und GlauceUa ziemlich ähnlieh, und hat da- 
mit gl eidie Zeichnungsanlage der Vorderflügel. Aus der bisherigen 
Gattung Pempelia stehn ihr Hoeiilis und Formosa am NächdteOr 
Die Stücke variiren in der Länge von 17 — 29^'>^; die meisten mes« 
sen 20 — 21°^°^. Die dunklen, ziemlich starken Palpen sind mieist 
ganz senkrecht nach oben gerichtet und liegen hart an der Stirn an. 
Doch neigen sie sich bei mehreren Stücken etwas nach vorn, und 
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bei eilten Weibchen sind sie ganz horizontal, ja fast etwas abwfirts 
gerichtet. Bei mehreren MSnnchen bemerkt man ganz deutlich einen 
hinter der Basis dieser Labial-Palpen entspringenden, gestielten Bü- 
sehel sehr langer gelber Fasern (wie SlaobfSden einer Blume), die 
als modificirte Maxiliar-Taster angesehen werden müssen. Meistens 
aber werden sie vollständig von den Labial-Palpen verdeckt; den 
Weibchen fehlen sie ganz. Die ziemlich stark bewimperten männ- 
lichen Fühler zeigen an ihrem Basaltheil keine eigentliche Anschwel- 
lung, wie bei den fibrigen Pempelien, sondern, abgesehen von dem 
sehr stark hervortretenden dicken Wurzergliede, findet sich nur, 
etwa auf dem 6ten— 9ten Fnhlergiiede, eine sehr schwache, wenig 
verdiekte Anhäufung dunkler Schuppen, die bei einzelnen Stucken 
kaum zu erkennen (abgerieben?) sind. Die FfUiler der Weibchen 
sind fadf^nfSrmig. 

Die braunröthlichen Vorderflfigel sind meist fiberwiegend weila- 
grau angeflogen. Die beiden lichten (weifsen) Querlinien und die 
beiden dunklen Mittelpunkte sind wie bei den schon erwähnten 
Arten von Myeloie gestellt. Die erste Querlinie ist aber schärfer, 
ganz durchgehend, in der Mitte fein schwarz' umzogen, und am 
Vorderrande nadi anfsen, am Innenrande nach innen von einem 
dunklen Fleck oder Wisch begrenzt. Die zweite weifse, etwas 
zackige Aufsenlinie macht nicht oben und unten so starke Einbie- 
gungen wie bei Myel Suavetla oder Adveneüa. Alles andere ist 
fast ebenso wie bei diesen Arten, so die beiden übereinander ste- 
henden, weit getrennten schwarzen Mittelpunkte, die etwas stärkere 
danklere Limballinie, die mehrfach licht und dunkel gestreiften 
(nicht gescheckten) Franzen; ebenso sind die schmutzig grauen 
Hinterflügel und Unterseite fast gleich. Da diese Art schon durch 
den Bau der männlichen Fühler vor allen ähnlich aussehenden 
Arten getrennt ist, überlasse ich es dem Meisterpinsel Milli^re's, 
dieselbe so anschaulich zu machen, wie dies der beschreibenden 
Feder doch nimmer möglich ist. 

Noch mufs ich hier einer, in mehreren ganz gleichen Stücken 
erzogenen, ganz dunklen Aberration der Pemp, Gallicola Erwähnung 
thitn, die fast eintönig schwarze Vorderflügel hat. Die änfsere lichte 
Queriinie ist fast völlig unsichtbar, die beiden Punkte sind von der 
dunklen Färbung absorbirt, und nur die erste (Basal-) Querlinie tritt 
scharf weifs an£ Solche Stücke, gefangen, hätten gevrifs zur Auf- 
stellang einer eigenen Art verleitet. 

(Fortsetzung folgt.) 



üeber die bei uns heimische Fli^e 
Dryomyza Zawadskii Schummel 



A. Hentel in Berlin. 
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m November and December 1867 and 1869 gelang es mir, im 
faieBigen Tbiergarten eine bedeoiende Anzahl dieser bisher fOr sehr 
seilen gehaltenen Fliege zu erbeofen. Dieselbe frequentirie, wie 
ihre Gattongsverwandten, Torzugsweise menschliche Excremente 
und setzte sich, wenn sie verscheacht worde, an die Schatten- 
seite der Baumstämme. Die Fliege ist der Art geförbt, dals es 
schwer ist, sie za bemerken, da sie sich darin von der Farbe 
des abgefallenen Laubes und ihrer FutterplStze nur sehr wenig un- 
terscheidet. Ihre Flugzeit ist von Anfang November, bei günstiger 
Witterong bis Mitte December; bei ungOnstiger Witterung oder 
nach eingetretenem Frost ist sie verschwanden, jedenfalls unterm 
Laube verborgen, wohin sie sich auch beim Nahen des Abends zu* 
rückzog. Früher als im November habe ich sie nie beobachtet, 
doch aber fing^ Hr. Dr. Gerstäcker ein Exemplar im October 1867 
beim .Fiukenkrug. 

Die bei genaaerer Betrachtung sehr auffallende Aehnlichkeit die- 
ser Mhryomyxa mit D, flaveoia F. und ihr Vorkommen an denselben 
Orten, an welchen sich in den ersten Sommermonaten die letzt- 
genannte zeigt, veranlafsten mich den Versuch der Züchtung za 
wagen; derselbe hatte aber kein entscheidendes Resultat; da eben 
nur an der Stelle, wo ich den Versuch angestellt hatte, im andern 
Frühjahre sich die flaveoia zeigte, ohne dafs ich behaupten könnte, 
sie habe sich aus den Eiern der Zawadskii entwickelt. — Ich ver- 
mag nämlich auch beim sorglichsten Vergleichen beider Arten einen 
plastischen, überhaupt einen andern Unterschied als den des dunk- 
leren Colorits nicht ai:^ufinden, and Schummel selbst scheint einen 
andern nicht gewufst zu haben, da seine Beschreibung sich einzig 
mit den Färbungsdifferenzen beschäftigt. In.Oken^s Isis, Jahrgang 
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183^9 pag. 741 lautet die Schuminersehe OriginalbescbreibaDg, wie 
folgt: 

^^Dryomyxa Zawadekii: Ferraginea, thorace fusciscente, callia 
humeralibas ferragineis, abdomine cinereo, basi apiceqae ferrugineo, 
alis subfusco-flavescentibus.^' 

Scbummel bemerkt erläuternd dazu: 
9,a) das Rnckeoschild ist bräunlich grau oder liebt graubraun mit 
rostgelben Schulterbeolen (bei ßtweola g^nz rostgelb). Bei 
beiden Arten mit dunkleren Längslinien; 
6) der Hinterleib ist liebt braungrau, nur die Basis des Isten Glie- 
des, welcbes fast wie ein besonderes Glied erscheint, und das 
letzte Glied sind rostgelb (bei flaveola alle rostgelb mit 3 un- 
deutlichen braunen Längslinien).^* Von diesen 3 Linien habe 
ich bei flaveola nie etwas gesehen; 
„c) die Flügel «Ind deutlich blafsbräunlich gefärbt, die Raodmahl^ 
seile ist fast honiggelb, die Zelle zwischen der 3ten Längs- 
ader und dem vordem Gabelast der Nebenrandader fast ebenao 
dunkel braungelb, dagegen die grofse Wnrzelzelle am Vorder- 
rande auffallend heller, faat glasartig/' 

Obschon sich die Fliege durch ihre dunklere Färbung recht 
auffallend charakterisirt> so scheint es mir doch gewagt, auf dieses 
eine. Merkmal hin eine neue Art in derselben finden zu wolleot 
zumal solche Verdunkelungen bei Thieren derselben Art beim Ge- 
DLerationswechsel in den verschiedensten Insektenordnnngen vorkom- 
men und bekannt sind. Ja, gerade von D, anedis weifs man, daJs 
die im Spätsommer und Herbst fliegenden Exemplare gapz roth- 
}>raun, die im Mai und Juni erscheinenden aber hell rothgelb sind» 
(Sie unterscheiden sich in der Farbe fast genau wie £isenoxyd 
und fiisenoxydul.) Eine solche Herbstform der flaveola scheint mir 
die Zawadskii zu sein. Jedes Haar, jede Borste befindet sich bei 
beiden Arten an derselben Stelle, und ist, wie alle andern Korper- 
theile auch, von derselben Bildung, nur dafs bei der ZawadekU 
alles dunkler ist. Dr. Seh in er findet einen Unterschied in der Länge 
des. dritten Fuhlergliedes, wenigstens scheint es so, als ob er dies 
sagen wollte, obschon er das Längenverhältnifs der Fühlerglieder 
bei flaveola nicht erwähnt; ich kann einen constanten Unterschied 
an den Fühlern nicht finden. Die Länge der Flügel schien mir 
verschieden ; aber genaue Messungen überzeugten mich vom Irrthum. 
Der dunklere, wie Dr. Schiner richtig bemerkt, bernsteingelbe Ton 
der Fiugdl wurde vielleicht ein acceptables Merkmal gewesen sein, 
wenn ich nicht Exemplare yonßaiveola im Sommer gefangen hätte? 
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bei denen die Kräunüng der Fiftgei schon recht deiitlicfa genannt 
werden darf, und diese Exemplare haben bei gana& hellgelbem Tho- 
ras einen bereits sehr verdnnkeiten Hinterleib, auch ist die »^was- 
scrklare grolse Wnrzelielle am Vorderrande^' bei ihnen deutlich «o 
nnterscheiden. Die Rferkmale, welche flaveola von anUU unter- 
scheiden, genügen auch für ZawtuUkii. Beiteofig mdclite ich hier 
o^h bemerken, dafs die Sluraaog der Qneradern bei fmo/ts nicht 
constani ist, wohl aber die hellen Fühler, die an der Basis gelbe 
Fühlerborste, die schwarzbeborsteten Vorderhüften, die schwarze 
kärzere Behaarung des Binferleibs, die kürzeren Flügel, die Bor- 
stenreihen an den Brnstseiten ete» 

Dafs die Zawadßkii bisher nur sehr selten aufgefunden wurde, 
findet seine Erklärung wohl darin, dafs zur Zeit ihres Fluges die 
Dipterölogen das Sammelgeschäft in der Regel f&r beendet halten, 
wie darin, dais diese zweite Generation derylenwoln nur in gün^i- 
gen Jahren, und dann wahrscheinlich ausnahmsweise auskommt. 
Wenn ich noch bemerke, dafs ich zugleich mit der Zawad$kii' 
Seh um. sehr dunkle Exemplare von mtUiM und auch solche, von 
Limnephora diaphanu W. fing, die sich von den Sommer - Exism- 
l^aren in ähnlicher Weise unterscheiden wie ZawadskU von ßn- 
veola, so glaube ich nicht voreilig zu sein, wenn ich zum Schlufs 
behaupte, dafs die ZawadskU Seh um. nichts weiter als eine aller- 
dings recht interessante Varietät (Qerbstform) derßaveoia F. ist 

Auch der Geschlechtsapparat beider Formen zeigt aufser der 
Farbe kein unterscheideüdes Merkmal, wohl aber bei A anilia und 
D, ßaveola. 



Nachträge zum Catalog der Dipteren aus der Berliner 

Gegend. 

In den letzten Jahren wurden manche Arten hier bei Berlin 
gesammelt, welche in dem genannten, von H. Puls in Gent zusam-^ 
mengestellten Catalog (Berl. £nt. Ztschr. 1864) noch fehlen. Ans 
den Familien der Syrphidae und Conopidat sind es folgende, auf 
30 Gattungen vertheilte: 

1. Ascia podagrica F. und quadripunctaia Mg. 

2L XaiUhagramma cUrofasciata Deg. und omala Mg. 

3. Melührepius Hrigaius Staeg., dispar Lw., pUius Mg., forma- 
SU8 Egg., niiidieoUis Staeg. 
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4. Didea intermedia Lw.^ hftafiger als faedaia Mcq, 

6. Syrphua yar. tranefugue F., hilaris ZU., nuicnlaris Ztt., con- 

yiMtM Egg«, areuaius FIL, Innrer Mg., niiidviue Ztt., laei^hihal- 

mu9 Ztt«, melaftfM/omo Ztt., excieus Zett, auricoilie Zett., tim^l20H 

iamm Zett., mactc/icomi« Ztt.^ iriangulifer Ztt., decom« Ztt», dn- 

cletfiM Ztt., dncltw Fll. 

6. Meianosioma dtdfia Ztt., om&^piM Fli., gracüia Mg., laevigaia Mg. 

7. Piaiyehirue podagraius Ztt., fuhivenirie Mcq., clypetUue Hg. 

8. Pyrophaena roearum F. 

9. Cheilaeia sparea Lw., an/t^rtia Mg., pti^o Ztt., tnal^t« Lw», 
scniellaia Fll., pulchripes Lw., car&oft«rfa Egg., cynocephala Lw., 
impreaea Lw., mtclo&i'/t« FlL,yiMcia<a4Schiii., <nmicii2ari« Pz., 6ra- 
cAiftfONia Egg., modesia Egg., praecox Ztt«, fuhieomU Mg. 

10. Braehyopa bicolor Fll.; am Safte der Eichen aicht selten. 

11. Erieialie praiorum Mg., aipinue Pz., on/AopAortnttf FIL 

12. Helophilue nigroiareaine Schin., hybridus Lw., vereieoler F., 
iransfugus L. 

13. MaUota megüliformie FIK und posticaia F. (cim&tcl/brmi« Fll.), 
letztere fing ich am 6. Juni 1869 beim Brieselang auf Gomos. 

14. Merodon epinipes F.; clavipes kommt sicher nicht bei Ber- 

15. Tro|nf^fa spec. [lin vor. 

16. J^jflofa coff/^i« Ztt. 

17. Braehypaipus anguatue Egg. (vaiJ^tM Pz. nur 1 Ex. im Grunewald.) 

18. Criorhina pachymera Egg., ruficauda Deg., 6er&ertfia F., oryo- 
cmt^AiM Mg., floecoea Mg. 

19. Myolepta luleola Gmel. 

20. Eumerus ovaiue Lw. (Freienwalde.) 

21. Chrysochlamye cuprea Scop., aus Larven gezogen, die sich an 
zu Tage liegenden Eichenwurzeln in Schleimballen vorfanden; ruß- 
comis F., nigri/rone Egg. 

22. Orihoneura elegans Mg. 

23. Chryeogaeier splendidus Mg. 

24. Psüoia anihracina Hg., 22. Mai IS68 auf Aegopodinm im hie- 
sigen Thiergarten. 

25. Pipiaui bimactäaia Mg., guttata Mg., fenestrata Mg., lugulbria 
F., atfsirtaca Mg.^ /un^rie Mg«, vitripennis Mg. 

26. Pipixella annulata Mcq. 

27. Paragus lacerus Lw. 

28. CAf^olodnimyetf/ttnim L., t7«ma(eLw., oc/omocti/ohfm Cnrt. 

29. Cprla aubeessüis Ltr.; am Saft der Rofskastanie. 

30. Conope eignatue Mg. A. Hensel. 



üeber von Herrn Dr. G. Seidlitz in Spanien 

gesammelte Dipteren. 

Vom 



Dr. H. Loew in Gaben. 



D, 



^nrch die Gefflligkeit des HerrD Oberrevisora Jännickeza Frank- 
furt a. tu, bin ich in den Besitz einer Anzahl vom Herrn 6. Seidlitz 
in Spanien gefangener Dipteren gekommen, unter denen sich meh- 
rere neue Arien befinden, welche ich im Nachfolgenden beschreiben 
will. Ich lasse den Beschreibungen derselben die Aufzählung aller 
erhaltenen Arten Torangehen, da unter denselben eine Anzahl yor- 
handen sind, deren Vorkommen in Spanien bis jetzt noch nicht be- 
kannt war. Ich erhielt: 



Bibio üforct Linn. cf. 
DihphuB aniipedalU Heig. cT« $• 
J^hippium thataeicwm Latr. cf • 
Nemoidfu cU^uhUua L. D. cf , $. 
Siraiiüm^ ceniaia Meig. $. 
Odaniamyia vMdula Fbr. 9. 
TabaniuB cordiger Meig. c?* 
Haemaiopoia Uaiica Meig. S. 
Dasypogon teuiünua lann. <j^. 
Hohpogon chakogasier L. D. 9. 

6tnolalfM n. sp. 2. 
J}iociria poUinosa n. sp. 9. 
Lophonoius acuius n. sp. cJ^, 9. 
Euiolmw Kieaenweiieri Lw. cj^. 
Maehimua eoncinnuä n. sp. cT. 
Mochiherua sp. dub. 9. 
Thereua arcwäa Lw. (^. 
Exüpro9opa iiahea Meig. cf . 



Tomomjfüa ienelia n. sp. cT« 
Lomaiia Tis^phone Lw. (J^, 9* 
P/oas fitweseens Heig. 9. 
0oiii6yltiis sen«« Meig. 9. 

crueiaius Fbr. c?. 
|mmft/tM Meig. cT* 
Jkdvescen» Meig. cf* 
ßucua Fbr. cf • 
o/«* Scop. cf) 9. 
DtscAisItM srnnimtw Schk. ^^ 9* 
l/«ta tftcisa Wied. ^, 9. 

oenca Fbr. cT« $• 
Merodon ciavipe$ Fbr. 9« 
aenea Meig. ^. 
C%rysolc»xttm vema/e Lw. 9« 
Paragua bicolor Fbr. $. 
Syriiia pipiena Lin. cf 9 $. 
FtpliM i^€fis Fbr. cf • 
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Er Malis sepulcraiis Lin. cf. 

aenetu Scop. $. 

tenax Lin. 9. 

praiorum Meig. 9. 

ar6ti«<ortfm Lin. c^, $. 
Volucella bomSylans Lin. var. p/u- 

mala cf? $• 
S^phu$ balleaius Dcg. cJ^, $. 
aurtcolUs Meig. cT- 

coroliae Fbr. §. 
Meliihrepius scriptus Linn. J^, $• 
Empis hispanica Lw. cf • $• 
Orthochile nigrocoeruleahir, c?, 2. 
Dexia rtuiica Fbr. cT* 
Pro««fia siberila Fbr. $. 
Echinomyia magnicomis Zeit. $. 
Sarcophaga haemorrhoid. Mg. cf . 
Lucilia comicina Fabr. $. 
CyrIotitfUra meditabunda Fbr. cf. 
/<i#a ruficepa Macq. J^. 
Hydroiaea irrUaiis Fall. cT* 
Anlhomyia aniiqua Meig. 2* 



Jlfi/Aomyia /Korofr« Fall. $. 
Ueiomyza bisirigaia Meig. $. 
Plaiysioma umbrarum Fbr. 2. 
RiveUia syngenesiae Fbr. cT^ 2. 
Utidia apicalU Meig. (5^, 2. 
megacephala Lw. c?« 
Ortalis laii/rons Lw. c?, 2. 
Ceroacys canus Lw. $. trar« 
Dorycera graminum Fbr. cf, $. 
Urophcra terebrans Lw. $. 
Carphoiricha gtUiulosa n. sp, 2* 
T^hrilis poeciiura n. sp. 2- 
Choriophila lasiophihalmaMcq. 2. 
Sapromyza bipunctata Meig. cf • 
Zoua^anta aen«a Fall. cT? 2. ."^ 
Sepsis cynipsea Lin. cf? 2. 
Capnopiera melanota Lw. cT- 
Diploioxa messoria Fall. cT. 
Chlarops hirsuia Lw. 2. 
Meromysta saliairix Lin cJ^. < 
Borborus equinus Fall. 2. 

genicuiattts Macq. c?* 



Von den aufgezählten Arten istüfocAlAertc« sp. das Weibchen eines 
unzweifelhaft neuen Mochiherus^ aber zu schlecht conservirt, dbi 
genügend beschrieben werden zu können. Auch ist die Bestim* 
muDg von Dischislus minimus als Dischisius mininnts Schrk. we- 
gen der schlechten Beschaffenheit des erhaltenen Pärchens keine 
vollkommen sichere; möglicherwdse kann dasselbe einer der dem 
Disehistus minimus zunächst verwandten Arten angehören. 

Die nenen Arten sind folgende. 

Pioclria polUnosa^ nov. sp. 2.« Nigra ^ pedibus ex luU^ 
lesiaceis; ihorax ieius, vitiis dorsalibus excepüs, polline canferi^ 
Itäeo-cinereo aspersus. — Long« corp. 3|t--3|- lin., long. al. 3j^ lin. 

Gesicht bleich messinggelfolich; Knebelbart gelbweilslich. Fäh- 
ler schwarz; das erste Glied derselben sehr wenig länger ab das 
zweite, ,iQit sehr sparsamer weifsgelblicher Behaarung besetat; eine 
die Fühler tragende, höekerartige Yerlängerong der Stirn ist nictit. 
vorhanden. Die Stirn ist glänzend schwarz, hat aber an den Seit^ 
eine breite, mit bleich graugelblicher, fast weifdicher Bestäabong 
bedeckte Einfassang. Der Ocellenhöcker sehr hoch. Der BofsieOr 
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kram akn hinterto Aiigenrande fablgelblicb^ die Behaarmig aiil od- 
teren Tbeile des Hinterkopfs dagegen weifiBlich. Der Thorax, aoeb 
das Scbildcbeii, der HiBterrücken und die ganeen Brostseiten dicbt 
mit graugeiblicber Bestitibung bedeckt, welche an dem HinterrückeD, 
an den Brustaeiten und an dem. Seitenrande des Tboraxrfickens mehr 
in das Gelbe, aof dem übrigen ThoraxrGcken und auf dem Sebiid- 
eben mehr in das Hellgraue zieht. Auf dem Thoraxriicken finden 
sich die gcwöhnltcheo schwarzen Striemen; die bdden Theüe der 
Mittelstrieme sind etwas acbmSler als die sie trennende best&nbte 
Uittellinie und die Seitenstriemen sind vorn aufserordentlicfa stark 
▼erkurzt; sie scheinen nur durch Abreibung des Toments entstanden 
za sein, was vieUeicht. auch von der Mittelstrieme gelten mag. 
Die überall von dem staubartigen Tomente bedeckten Brostseiten 
machen die Art sehr leicht kenntlich. Die zarte und sehr kurze 
Behaarung des Thorax und der äutserst sparsame Haarschirm vor 
den Schwingern sind weifsgei blich , die 'Borsten über der Flfigel* 
Wurzel lebhafter fahlgelb. Der schlanke Hinterleib ist glfinzend 
schwarz mit sehr kurzer weifslicher Behaarung und mit kaum he* 
merkbaren, äufserst feinen, schmutzigweifslichen Hinterrändem der 
einzelnen Absclmitte; am alleräufsersten Seitenrande des Hinterleibs 
findet sich eine schmntzigrotbe Färbung ^ welche auf den Vorder* 
und Hinterecken der mittleren Abschnitte am leichtesten zu bemer* 
ken ist. Hüften und Beine gelb, die Färbung der letzteren etwas 
in das Briunlicbgelbe ziehend; die Hinterschenkel vor ihrem £nde 
auf der Oberseite gebräunt; Hintersebienen mit Ausnahme der Wur- 
zel fast kastanienbraun; die alleräufserste Spitze der Vorderföfse und 
die Hinterföfse von der Spitze des ersten Glieds an braun; sämmt- 
lieiie Borsten der Beine haben eine fahlgelbe Färbung« Flügel glas- 
artig, nur mit schwacher bräunlichgraner Trübung. 

Helopogon binoiatu8^ nov. sp. $. Niger ^ nitidus^ albo-pi" 
loausj thorßcis darai maculis duabue magnU^ margini aniico conti" 
guiSf poüine conferto hUeo-cinereo aspersie^ abdomine scoriaceo^ tdis 
cis^ereo-hyalinis, — Lopg. corp, 2f liu., long. al. 2| lin. 

Glänzend schwarz. Gesicht und Stirn mit weifser Bestäubung 
bedeckt; die Behaarimg der Stirn und der wenig dichte Knebelbart 
schwärz, höchstens ein oder das andere Borstenhaar im oberen Theile 
des letzteren weifs. Fühler schwarz; die Behaarung ihrer beiden 
ersten Glieder von derselben Farbe; das dritte Glied von mäfsiger 
Länge, nicht sehr schmal, nicht gegen sein Ende hin ailmälig ver- 
sehlnäcbtigt, sondern auf dem gröfsten Tbeile. seiner zweiten Qälfie 
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etwas breiter^ als aaf der eraten. Der Kühlergriffel lang und spitxig. 
Die Behaarung auf der Uoterseite des Rosseis and auf der enteren 
Hälfte des Hinterkopfs schoeeweifs; die OberhSifte des Hinterkopfs 
mit sdiwarzer Behaarung nnd schwarzer Beborstung. Thorax glän- 
zend schwarz mit sparsamer weifser Behaarung. Am Vorderrande 
des Tboraxrüekens liegt jederseils zwischen der breiten Mittelstrieme 
und der kleinen Schnlterschwiele dn grofser, scharf begrenzter, von 
sehr dichter gelbgrauer Bestäubung bedeckter Fleck $ mit Ausnahme 
dieser beiden Flecken ist der ganze Thoraxröcken glänzend schwarz. 
Die Brnstseiten sind von ziemlich dichter weifser Bestäubung bedeckt, 
ihre Behaarung ist ohne Ausnahme schneewei£s. Schildchen glän- 
zendschwarz mit sparsamer weifser Behaarung. Der Hinterleib ist 
glänzend schlackenschwarz, oder glänzendschwarz mit kupfrigem 
Schimmer, an seinem Hinterende stets reiner schwarz. Die Behaa- 
rung desselben ist weiis. Hüften und Beine schwarz, erstere mit 
dichter, letztere mit sparsamer weifser Behaarung; die Borsten aller 
Schenkel und die der vorderen Schienen sind weifslicfa, nur die an 
der Spitze der letzteren befindlichen schwarz; die Hinterschienen 
tragen an ihrer Innenseite etliche längere weifsliche Borsten, wäh- 
rend die fibrigen Borsten derselben ohne Ausnahme schwarz sind; 
eben so sind die Borsten aller Füfse ohne jede Ausnahme schwarz. 
Schwinger gelb. Flügel glasartig grau mit schwarzen Adern. 

Lophonoius acutus^ nov. sp. cf et $. Lophonoto crUtaio 
similiimus^ sed poUine in vUiarwm dorsalium interstiiiU minua albo 
ei iert^d foeminae mUm8 kUd acuiioreque disllnc/tis. — Long. corp. 
5 — T^lin., long. al. 3| — SJ lin. 

An seiner überaus grofsen Aehnlichkeit mit Lophonoius crista^ 
iu8 leicht zu erkennen. Im weiblichen Geschlechte ist er von dikn- 
selbeu, wegen seiner beträchtlich schmäleren und etwas spitzigeren 
Legröhre, sehr leicht zu unterscheiden. Das Männchen unterschei- 
det sich von dem gewöhnlich etwas gröfseren Männcheifdes Lo- 
phonoius crisicUus am leichtesten, wenn man den Thoraxrücken 
von vorn her beleuchtet und von oben betrachtet; es erscheint dann 
bei dem Männchen gegenwärtiger Art die Bestäubung auf den Inter- 
stitien der Thoraxstriemen minder weifs, ein Unterschied, welcher 
sich bei von hinten her einfallender Beleuchtung mehr ausgleicht. 

Machimu8 concinnu$^ nov. sp. cf* Cinereu8^ pedibus ioiU 
mgri^j scuteUo setis duabua insirudo. segmenio venirali u!iima in 
laciniam Umgarn producio, femoribua aniicia injra praeter piha aiboa 
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seiam wdidalm nignmn gereHÜbus. — Long. corp. 6|^ lin., loog. al. 
4|^_ 4} lin. 

Grau mit ganz schwarzen Beinen. Das Gesicht verhältnifs- 
mäfsig schmal. Die Behaarung der Stirn und der beiden ersten 
Ffihlerglieder, sowie der Knebelbart schwarz, letzterer in der Nähe 
des Mandrands weiis. Die Behaarung der Taster schwarz. Die 
Unterseite des Rössels und der ganze Hinterkopf sind mit tveifser 
Behaarung besetzt, der Borstenkranz am oberen Angenrande aber 
ist schwarz. Die Mittelstrieme des Thoraxrflckens ist scharf begrenzt 
nnd sehr donkel; die Seitenstriemen sind nur schwach ansgepHigt 
und die Schnlterstriemen nar dorcb je ein kleines, keilförmiges 
Fleckchen angedeutet. Die kurze Behaarung des Thoraxrückens ist 
schwarz, nur über der Plfigelwnrzei nnd am Hinterrande weifs; die 
Borsten auf der HinterhSlfte des Thoraxrflckens sind ohne Ausnahme 
schwarz. Die Behaarung und Beborstung der Brustseiten ist dagegen 
durchaus weifs oder doch gelblich weifs. Das Schildchen trSgt weifs- 
Hche Behaarung und an seinem Hinterrande nur zwei schwarze Bor- 
sten. Der Hinterrand des ersten Hinterleibsabschnitts ist «mit schwar- 
zen, seine Sei'tenecken aber sind mit gelblich weifsen Borsten besetzt; 
vor dem Hinterrande jedes der folgenden Abschnitte stehen jeder* 
seits in der Nfihe des Seitenrands des Hinterleibs zwei gelblichweifse 
Borsten, von denen die Sufsere schwächer zu sein pflegt, zuweilen 
wohl auch ganz fehlt ; anf den letzten Abschnitten sind diese Borsten 
sehr schwach nnd zuweilen schwarz gefärbt. Der letzte Bauchab- 
schnitt ist in einen langen, einfachen, an seinem Ende nicht ausge- 
randeten, sondern einfach abgerundeten Zapfen verlängert, welcher 
auf seiner Unterseite mit langer, borstenartiger^ schwarzer Behaarung 
besetzt ist. Die Arme der glänzendschwarzen Haltzange sind von 
mittlerer Gröfse nnd von einfachem Baue, an ihrem Endrande nur 
sanft ausgeschnitten; die Behaarung derselben ist vorherrschend 
schwarz, am unteren Rande jedoch mit Ausnahme der längeren bor- 
stenartigen Haare weifs. Die ganzen Beine sind schwarz mit kur- 
zer weifser Behaarung; nar auf der Unterseite der Schenkel findet 
sich lange weifse nnd auf der Unterseite der Vorderschienen lange 
schwarze Behaarung. Die Stachelborsten der Beine sind sämmtlich 
schwarz; auf der Unterseite der Vorderschenkel befindet sich etwas 
vor der Mitte zwischen der weifsen Behaarung eine einzelne, auf-* 
fallend starke schwarze Stachelborste. Flügel glasartig mit sehr 
ausgebreiteter grauer Trübung. 

Anmerkung. Maehimus conchmus bietet in der eigenthüm- 
lichen Bildung des letzten Bauchabschnitts ein Merkmal, welches 
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ibn darißhaQs nieht verkeonen läfst. Sehr eigeaib&mliohe Merkmale 
sind aafserdem die Anwesenheit einer einzigen starken schwarzen 
Stachelborate auf der Unterseite der Vordersehenkel und die An- 
wesenheit von nnr zwei Borsten am Rande des Schiidchims. Ich 
besitte das Weibchen einer ilfocAimtia*Art aus Spanien , welches 
dem eben beschriebenen cT so ähnlich ist, dafs ich geneigt hin es 
für das andere Geschlecht desselben zu halten, obgleich der Rand seines. 
Schildchens vier Borsten trfigt und die auffallende schwarze Stachel- 
borste auf der Unterseite der Vorderschenkel voilstfindig fehlt. Er- 
weist sich meine Verrnnthung als richtig, so dfirften wolil die ge« 
ringere Zahl der Borsten des Schildchens and die Anwesenheit der 
starken Stacbelborste auf der Unterseite der Vorderschienen auch 
bei dem Männchen keine constanten Merkmale, sondern nur indi- 
viduelle Eigenth&mlicbkeiten sein. 

Tomomy»a ienella^ uqv. sp. ^. Luieo-iomentasa^ thoracia 
dorso viliis duabug Mo^pollinosia omo^o, kUeribu» abdominU #e- 
gmetUique primi margine paaiieo niveo-iomenioais» — Long. corp. 
2^ lin., long. aL 2-^ lin. 

Die Grundfarbe des Kopfe ist schwarz, nur am ganzen Rande 
der Mundöffnung blafsgelb. Sie wird durch die dichte Bestäubung 
s^ verdeckt, deren Farbe weifslich, auf dem vorderen Theile der 
Stira und auf dem Gesicht mehr geiblichweifs ist. Die beiden 
ersten Ffihlerglieder sind dunkelbraun, das dritte Glied schwarz. 
Die aufgeriehtete Behaarung der Stirn ist nur auf dem obersten 
Drittel derselben schwarz, sonst fahlgelblich; auch die sehr zarte 
Behaarung des Hinlerkopfs hat ^e bkichgelbiiche Farbe und nimmt 
hei mancher Betrachtungsweise ein fast wei Ilses Ansehen au* Die 
Grundfarbe des Thorax ist schwarz, an den Bmstseitcn mehr schwarz* 
braun. Auf dem Rucken desselben befiaden sich zwei breite weife- 
bestäubte Läugsbinden und eine etwas schmälere, am Hinterrande 
liegende weifsbestäohte Querbinde; sonst ist derselbe mit lehmgel- 
bem Tomente bedeckt; die Behaarung desselben ist am Vorderrande 
selbst gelblich weife, am Seitenrande fahlgelb, sonst schwarz. Die 
ganzen Brustseiteu sind mit weifsem Tomente bedeckt und mit 
weifser Behaarung besetzt. Das Schildehen ist an seiner Basis 
weifs bestäubt, sonst aber mit lehmgelbem Tomente bedeckt; 
die haarartigen Borsten desselben sind schwarz. Die Oberseite 
des Hinterleibs hat eine schwarze Grundfarbe, der Bauch eine 
hlftfsröthlichgelbe, welche sich an den Seiten des Hinterleibs bis 
auf die (Nieraeite fortsetzt; die Biuterleibsabsohuitte haben, mit 
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AosDal|0ie des letzten sehr feine «ebmatvigweltf liehe Hinteiv 
nmdB^äanie; der letzte AbschDitt bat einen breiteren blafs rölb- 
lichgelben Hinteirandeaanni; von derselben Ffirbong ist das Hypo- 
pygioni. Am Hinterrande dea ersten Hinterleibsabscbmtts befindet 
sich sehr in die Augen fallendes schneeweifses Toment; von eben 
solchem Tomente sind die Seiten des Hinterleibs bededit; den gan* 
zen übrigen Hinlerleib bedeckt lehmgelbes Toment. Der erst« 
Hinterleibsabscbnitt ist mit bleich f^hlgelblieber Behaarung besetzte 
Sonst ist die sparsame Behaarung des Hinterleibs ganz vorherrschend 
wdfs; nur die vereinzelten aufrechten Haare aof dem Mittelsiriche 
desselben sind schwarz. Baueh mit sparsamer weifser Behaarung und 
mit Sparen von vreifsem Temente. Baue gelblieh ; die Vorderscheokel' 
sind an ihrer Basis in geringer, die Mittel- und Hintersclienkel' auf ih- 
rer Mitte in sehr grober Ausdehnung schwärzlich geflirbt, was indessen 
wegen ihrer dichten weifsen Bescbuppung wenig auffSlit; die vor*; 
deren P&fse sind gegen ihr Ende hin, die hinteren fast von ihrer. 
Basis aus gebräunt; das letzte Glied aller Ffifse ist schwarz. Schwin- 
ger gelblich. Flügel graulich glasartig; die äufserste Basis und die. 
Gostalzelle etwas träber; das Flfigelgeäder gleicht im Wesentlichen; 
der Tomom^^a europaea Lw.^ doch sind Basis der dritten und Ba-. 
sis der ^weiten Submarginalzelle weniger weit von einander ent*>' 
fernt niid die erste Binterrandszelle verengt sich an ihrem Ende 
viel weniger. 

Carphoiricha guUulosOn nov. «p. 9. A CarphoMchä guliu^ 
latrii €ttt simHiinui esl, differi nott duobu», 9ed irAue tdiimis nbdff. 
mmjts 9egmenti9 nUidis, iereird minus erotsd fMÜstjf^u majore guUa" 
rwm »umero picits» -r- Long. corp. If lin., cum terebr. 2} lin., long, 
al. 2i lin. 

Der Carphotr, guiiukiris sehr ähnlich, so dafs sie allenfalls mit. 
derselben verwechselt werden kann. . Während bei letzterer das 
En4e des Hinterleibs bis gegen die Basis des vorletzten Absdinittsi 
hio von Bestäqbung enibldfst und glänzend schwarz ist, sind hei 
gegenwärtiger Art die ganzen drei letzten Hinterleibsabscbnitt e glän- 
zend schwarz. Die Legeröhre ist weniger dick aber kaum länger.: 
Die Flügelzeichnung bat ganz dieselbe Anlage, anterscheidet sieb- 
von derjenigen der Carphoiricha guiiulariß aber durch Folgendes« 
Die grofsen hellen Tropfen am Plügelrande selbst erheblich kleiner 
und die sie von einander trenneiiden schwarzen Zwischenräume 
deshalb verbältnifsmäfsig breiter; in. der Margiualzelle liegen anstatt 
drei deren vier, welche die zweite Längsader aber nioht erreichen^ 
so daf^ .an dieser ein von zieoilieh viel glashellen Tröpfchen durch-. 
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brochener gehwareer Streifen übrig bleibt; auf deegancen Mitte der 
Flügelfläche finden sieb etwa die doppelte Anzahl glasheller Tröpf- 
chen, während die daselbst befindlichen gröfseren Tropfen eine ähn- 
liche Lage wie bei Carphoir, guiitäaris haben; das Randmal, wel- 
ches bei letzterer stets nur einen gröberen hellen Tropfen einschliefst, 
zeigt bei Carphairicha guiiulosa an derselben Stelle einen merklich 
kleineren Tropfen und in dem vor ihm liegenden schwarzen Theile 
noch mehrere kleine Tröpfchen. 

Tephriiis poecilura^ dov. sp. 9. — Tephriiidi diosemreae 
praximm^ abdomuUs hasi^ pedihua ioiU ei terebrä dihUt luieis^ apice 
ei imä basi hujus nigrie, — Long. corp. 1, cum terebr. 1^ lin., 
long. al. 1^ lin. 

Nur wenig kleiner als Tephriiie dioecmrea Lw., welcher sie 
am ähnlichsten ist; sie kömmt ihr im Colorit und in der Flfigel- 
zeichnung sehr nahe, ist aber doch nicht schwer von ihr zu unter- 
scheiden. Der Bau des Kopfs ist ganz derselbe, seine Färbung ist 
aber etwas heller, namentlich ist die Farbe der ganzen Flügel heller 
gelb. Die kurze Behaarung des Thorax und des Hinterleibs ist 
weniger lehmgelblich und weifslicher. Der Hinterleib hat wie bei 
Tephriiis dioecurea keine Fleckenreihen, aber seine beiden ersten 
Abschnitte sind gelb gefärbt; die Borsten am Hinterrande des letzten 
Abschnitts sind schwarz wie bei dieser, aber kürzer und schwächer. 
Die Legröhre ist von derselben Länge, aber schmäler, glänzend gelb, 
an der Spitze und an der äufsersten Basis braunschwarz^ gegen ihre 
Basis hin sparsam mit kurzer weifslicher Behaarung besetzt. IHe 
ganzen Beine sind hellgelb, auch die Schenkel zeigen nirgends die 
Spur einer dunkleren Färbung. Die Flügel sind etwas kürzer, ver- 
hältnibmäfsig etwas breiter und etwas weifslicher; ihre schwarze 
Zeichnung ähnelt derjenigen der Tephriiie dioecurea zwar sehr, doch 
ist das schwarze Gitter derselben- zusammenhängender und die ein- 
zelnen hellen Tropfen sind abgerundeter und besser begrenzt; auch 
ist der helle Tropfen im Randmale gröber; die Queradern sind ein- 
ander viel weniger genähert, da das zwischen ihnen liegende Stück 
der vierten Längsader der hinteren Querader an Länge gleichkommt, 
während es ber Tephriiie dioecurea kaum etwas über halb so lang 
als die hintere Querader ist. 

Anmerkung. Die gelbe Färbung der beiden ersten Hinter- 
leibsabschnitte erinnert lebhaft an die in dieselbe Gruppe gehörige 
Tephriiie chusia Lw., bei der sich aber das Flügelgitter etwas mehr 
nach dem Hinterwinkel ausbreitet und deren I^gröhre schwarz ist. 
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eit dem Monat Februar des Jahres 1868 haUe ieb mit meist sehr 
günstigem Erfolge Ober- and Mittel-Italien, Corsiea, Sardinien und 
das ganze södlicbe Frankreieb entomologiscb l»ereist9 als ich mich 
am 23. September desselben Jahres entschlofs, von Perpignan ans 
nach Spanien vorzudringen, um den kommenden Winter in diesem 
Lande, und zwar namentlidi in den südKc)>en Provinzen desselben 
«uanbringen. Die Kunde von dem Ausbruche der Kevoinlion in 
Cadiz war mir allerdings bereits zu Ohren gekommen, doch hielt 
ich damals einerseits diesen Aufruhr nur für eine feoer vorQberge- 
henden, bei dem verSnderungssüchtigen spanischen Malionalcbarakter 
so häufigen Bewegungen, und war andererseits der Wunsch, die 
reichen Schätze der spanischen Fauna mit eigenen Augen zu sehen 
tttod eigenhindig zu heben, in mir ein so dringender, dafs alle 
etwa aufsteigenden Besorgnisse schliersitch zum Schweigen gebradht 
würden. 

Auf demselben Wege wie Hr. v. Kiesen weiter vor 20 Jahren 
gelangte ich glöcklich nach Barcelona, ohne unterwegs vom dene- 
rtil Bald rieh, der, wie man mir unterwegs erzählt hatte, bereits 
mit wer weifs wie viel tausend Insurgenten die Strafse unsicher 
machen sollte, auch nur die geringste Spur bemerkt zu haben, und 
auch in Barcelona selbst war noch Alles ruhig, sowohl in als ans- 
serlialb der Stadt, wie ich mich am andern Morgen bei meinem 
ersten entomologischen Ausflüge fiberzeogen konnte. 

loh hatte zu meiuem Ziele den Mont juieh gewählt, die Gita- 
delle von Barcelona, die im Sfiden der Stadt den GipM eines st«tt* 
liehen Bergkeg^&ls krönt. Der Weg dahin fährte mich an nuehre-* 

B«rL Batomol. ZelUehr. XIV. \Q 
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ren Ijocalilfitcn vorbei, die im Frühjahr wohl recht dankbar gewe- 
sen 8ein wfirden, zu dieser berbsl liehen Jahreszeit aber neit weni- 
ger boten als ich gehoflFt hatte. Von den die Slrafse einfai^senden 
Bfiscben klopfte ich Hxus rußlarsis in zahlreichen Exemplaren 
nebst 2 anderen seltener vorkommenden Arten, Cassida depressa^ 
Bruthus ri^manua^ einige Scymnus und Aiomarie$i. Weiter hin- 
auf fanden sieb unter den den Berg allenthalben bedeckenden Gin- 
sterb&fchen DMiliu^l Tagenia^ ein hriUscher Th^latiies\ uiitier Slei- 
nen Asida sericea^ Rhyiirhitms langultu^ Opalrum perlainm^ Lick- 
nus silphoides^ Oiocraies abhrevimlUM und einige Stücke des Diio* 
mus fuivipes^ während TimarchQ iuiersiiiiatis Fairm., Cieonus 
ophihalmicus ^ excoriaiua und in wenigen Stücken ein zur Varielä- 
tenreihe des D. Juiiginaior^ i-esp. D. navaricum gehöriges Dorca- 
dion sich träge auf dem sonnenverbrannten Boden umherbewegten. 
MaDnichfaltiger wurde die Fauna als ich auf der Ostseite den 
B^g wifder hinabstieg und midi der Heereak Aste .näherte, deren 
mit Lagunen heaäle Dunen mir schon von ferne eine gute Ai}»- 
bmite an ^rand- und Waaserkäfera verhiefse^* Ehe. ich indess^ 
jimk Bei^ verfiefs, führte mioh ein glücklkber ZnftJl iu ein Oartf^n- 
gDttodstoek^ in welchem etia Baufeo fanlendier Püanzf») vurläuiGg 
fBeine Auftuevkaaiidceit auf isicb ze^. Das SieJ^ ergab denn auch 
•bald;, dife Mev eine grofse Me»ge MioroiHileo^tei'eii eine 2ull«w)bt 
.tchr der. austrocknenden Septemb^soane gesodit imd gefunden 
Jiaite. Ein He^r von Uomahitn^ Philomlhet^ ^iMd^en^ Akochann^ 
^Sq^iugsisis cmfumt»n /«r«alsit, hMicoUU^ AfUhUm iri$iU, JPnrmi- 
•4nniifä jp€de$irh*. LtpiideH» Rod$:ig^ie%^ iLutMäien^Atomarim^i Crt^ 
ifti^phmgiBn and eine UnzaJki J^ichopter^gier wimmelten Ifter unier- 
•4iQander, &• daf« ich mich scbiiefslich dazu entschtols. den gans^ 
bibah des Siebes mit Benzin zu tränken und in ein Säckohen W 
leeren, welches ich dann den andern Morgen per Post nach Bauae 
iMpedirte und erst knrzlich lA allat* BequemUebkeil nach' seinen In- 
aaatai durohsoebt habe. 

. I . Mit dem Slreifeack war bei dieser späten Jaturesibelt alisölat 
nif^ts mehr zu erzielen, ^enn «fie wenigied wertlilosen äfoHioo- nnd 
,i8rttf Ana Arten belohnten iHe aofgewendete Mfthe nicht. Anders 
.i^«f hielt. es ^ck als ich' bei der oiftchsten Lagune anlangte. Gleich 
i4cr erste Zug mit dem .Wassennetz brachte ein halbes T>otzend Er- 
ntetes siidicu^ herauf nebst einer Menge' OvA/Ae&jtftii ßmro$tu amri" 
e§ps Cnr.li «ind»o/)Aii> Brut!., Hydroporus ui^iriain$ und gemU 
IHM. BilinMi Kurzem iMlIe. ich' denn .auob etvv(ni40 Jlufiactea jM^ 
aanND^ngehfncbt, .d<«en: sich noch dtie AfaML/ Jg a tm hwutum 
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und in eiaeni Slucke H^dttüeuB heandei^ %u^esA\\ hallen. HlUifig 
waren hUr auch HqU^Iu» lineaUicoilis Marsb., tielech^ites lUtidm§^ 

Unter dem vom Meere ange^chwemoileQ Geniste fanden eich 
mit den gewöhnlieli^n iSeestrandstbieren«) wie JVeir$a complanaiUf 
Phaieria cadaverina F,abr., Marktes giga» und ißemgoim^ gleiob» 
falb einige gule Sachen» wie Bryaa'is deHiivenirh Saule.^ Tifckm 
Jncqiulini^ %uediu$ eruenius Ol. und ein dem Philmühus, xanikih 
l»ma sehr ähnlicher Käfer. Auffallend war das gändiebe Felden 
der grofseren Melasvmen^ wie PimeHa^ Akis^ Erodius^ die sonat in 
gattK Spanien die für die Dijueniaiina charakteriatiacben Thiere sind. 

Den näcbBien Morgen wandte ich mich nach Norden, indem 
ieb den Bisenbahudamm nach Mataro ui verfolgte* Anfangs wotite 
sich nichts Bemerkenswerthes au Käfern mir zeigen, bis ich etwa 
nach Hslundtger Wanderung naeh einem kleinen Küstenfort ge- 
langte, In dessen Nähe sich einige zum R^^slea des Flachses «der 
Hanfes bestimmte Wasseriöcl»er vorfanden, die, sur Zeit fast aosge* 
trocknet, mir eine gute Ausbeute versprachen. UAter den omber- 
Kegenden Steinen fand sich vor allem ein noch unbestimmter PAy» 
i^^omua in groCser Menge« fast eben so biußg Chry^omeh ß^^nk^^ 
(fimooephatum rtuiicum^ Po^cUms in/uacutH^ Caloihus circum$epiu$ 
n»äg^Uie¥ä.^ LaemQalhens0 compl^tmitßs, Beii^ütae Sienotvphms ahd0* 
mimaU* und margmt^ius^ 8cydmi$€$iu$ Aarlieo//«« und H^eii4rhQU», 
,dmaodaetyiu8 vk-awt^ Spkaeroderma ruiidwn GraSlls, Cv/afiAtfs 
mier^ Brnchmtts schpeia^ P^nagopua crux major und endlieh in 
wenigen StQckeu Geanemua flabeüipea^ Baridius stUaiu$^ Silp^a 
Hispanica Küst, Chryaomela confusa Suffr.» Upida OL und lud- 
dicMU Küster. 

Die Seestrandsfauna bot auf dieser Seite nur noch Tenjt^la 
Htierrvpt» var. obhtiga Sol., einige TrachyscßlU opkodi^idna^^Di- 
Mr€^richfß obsQUius und vereinzelt dieiMeina pairü^lin Chaad. 
i, ... .AmMbargen des *it8. September« brach kh nach dem ducoh Hm. 
V«. KieseBwisUer in der ODtomelögiBdben Welt snerst bekannt ge* 
fV^rdeneB Montserrat aof, der seit dem Besuche dieses Fonehers 
lid^hl Wieder von einem ausländischen Entomologen besucht wor- 
den' i^u sein scheint. Dicf .Eisenbahn brachte mich In kürzer Zelt 
nacfa^' Bf artörel) ,' VoVi 'wo ich. zu Wagen däis am Fufse des Berges 
liegende Dorf CoIlbat6 noch' früh genug erreichte, um an demselben 
' .^age ei^e in ^^ I^äbe liegende, im Lande lioch berühmte Grotte 
jf()fn^hfO; %a. können.; Der Eingang ; und die ersten Säle dieser 
|ÜUe,.?^!ir^n sehr, tro^ff« ond keines w/^gs vielyisr8|vr<(4Ql^nd für die 

10* 
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Bltodksrer-Jagd, ich bedeutele daher meinem eifrig erklärenden Ffth- 
rer seine Worte su sparen and mich sofort nach der feuch testen 
Stelle der Grolle zu fuhren. Nach zehn Minuten beschwerlicher 
Wanderung gelangten wir denn auch in die sogenannte Sala de la 
Dama blanca, wo der schlüpfrige Ihonige Boden mich zu genauerem 
Nachforschen Teranlafste. Bald fand ich meine Mflhe belohnt durch 
die Entdeckung des Adtiops Kiesenweiieri m. , dessen Körperform 
eine so eigenlhfimliche, dafs ich zuerst einen Drimeoius oder ein 
neues Silphinengeschlechl von mir zu haben glaubte. Das Thier 
war stellenweise recht zahlreich zu finden und lief ziemlich schnell- 
fnfsig auf dem nassen Boden und an den scIilOpfrigen Wänden um- 
her. Von andern cavicolen Coleopteren bemerkte ich nur noch ein 
Slftck eines Pristonyehut, der zur Varieläteureihe des Saeiieus zu 
gehören scheint. 

Der frfihe Morgen des folgenden Tages fand mich bereits auf 
dem Wege nach dem Kloster Montscrral, dem beröbniiesten Wall- 
fahrtsorte Cataloniens. Der gefällige Gast wirtli von Collbatö hatte 
mir einen kfirzeren Pufssteig gezdgt, der mich eine Stunde frfiher 
auf den Berg bringen sollte 5 aber so steil und beschwerlich war, 
dafs ich eine Stunde mehr als sonst wohl nöthig gewesen, ge- 
brauchte. Indessen wurde ich auf diesem Wege durch einige in- 
teressante Funde reichlich entschädigt, unter welchen vor allen ein 
einzelner Coru^tis hervorzuheben ^ den ich zuerst als helino var. 
deutete, der aber bei näherem Vergleiche mit der Beschreibung und 
Abbildung des C, trabueearius Fairm. fast in allen Punkten ub^- 
einatimmt. ') 



') Die Abbildung ( Äquales de Fr. 1857 pl. 14) stellt einen Carabu$ 
mit drei sehr deutlich erhabenen Kettenstreifen auf jeder Flfigeldecke dar, 
während in der Beschreibung gesagt wird : surface couverte de fines lignes 
saillunles und dann sar ehaque ^lytre 3 lignes nn peu plus saillantes 
interrorapues en cateBolations, während mein Käfer nur 3 GrAbclieareihen 
auf jeder Decke aufzuweisen bat bei sonst fein erhaben liniirten Flllgelr 
decken. Indessen besitze ich ein Stöek desselben Käfers aus dem sfidli- 
chen Arragon, welches etwas breiter und stärker scnlptirt ist, und in Be- 
ireff der drei etwas erhöhten Kettenstreifen die Mitte zu halten scheint 
zwischen dem Stöcke «vom Hontserrat und dem von der catalopisch-fran- 
zösischen Gr8nxe, welches Herrn Fairmaire zur Beschreibung und Abbil- 
dung seines trabuccariui vorgelegen hat; ober die Artberechtigung dieses 
Käfers abznurtheilen , fiberlasse ich competenteren Richtern. Wer Gele- 
genheit gehabt hat die zahllosen Formen spanischer Caraben, wie C kti^ 
lire» gumiarrmmuMf OlUiianii u. a. m. selbst so sammeln und zu beobach- 
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Näehstdem erbeotele ich hier CbMo Fahricii Leach und Ca- 
rabuM jpwrpwroMctnM io sehr grober, paralleler, stark «cpiptirter Form. 
Ersterer fand sich todi in Wasserpfötten, die sogleich einige Pelo- 
hius Hermanni beherbergten, letzterer in wenigen Slftcken in den 
Pflanzlöchern der Olivenpflanzongen. Der Gebrauch des Schirois 
ergab nur sehr d&rftige Resultate^ an nennenanrerthen Thieren nur 
Lebia iurcica^ cyaihigeru^ rtifipes^ Uarmoma DoubUeri^ Piinus kr^ 
roraivsj Buianinus peiiiitis und spfirlich einen »och unbeatimmteo 
Pi^ydrosns. Unter Steinen war es gleichfalls selir todt, und nur 
hier und da fand sich der in ganz Spanien gemeine Orihrnmus bar- 
barus^ Ocygms oiens^ Chrysomela amfusa^ unicaUnr S u f f r. und mta« 
iis var., während einige Adimonia moniicolm Kiesw. von Zeit zu 
Zeit an den WegrSiidern sich zeigten. 

Gegen Hittag erreichte ich endlich das Kloster, in dem mau 
ein den Umständen nach erträgliches Unterkommen findet« Frei- 
lieh darf nach den Regeln der Hausordnung jeder Pilger nur drei 
Nfichie hier verweilen, es ist also schon daher nicht gut mdglich 
etwa nachfolgenden Entomologen dasselbe als Standquartier iiir Ifin- 
gere Zeit zu empfehlen, ganz abgesehen davon, ob dberhaupt we- 
nigstens zur Herbstzeit ein längerer Aufenthalt auch lohnen wurde. 
Die zwei Tage meiner Anwesenheit benutzte ich um die verschie* 
denen Punkte des Berges, die irgend eine Aussicht auf leidliche 
Ausbeute boten, zu besuchen, mufs aber leider gestehen, dafs auch 
meine bescheidensten Hoffnungen sich nicht erfüllten, trotz der 
mühevollsten Sammelversoche auf einem Terrain, von dessen 
Schwierigkeit und selbst Geföhrlichkeit nur der sich eine Idee ma- 
chen kann, welcher selbst hier im Schweilse seines Angesichts von 
Felsblock zu Felsblock gesprungen ist und die nähere Bekanntschaft 
mit der wunderbar reichen Stachelpflanzen-Fauna dieses merkwür- 
digen Gebirges mit seinem eigenen Blute bezahlt hat* 

Den besten Erfolg erzielte ich übrigens noch durch Aussieben 
von Moos und Blättern, denn ich fand auf diese Weise ein Sttick 
des Trachypbioeu9 s^amulaius an nov. spec? (Seidlitz), ferner ei- 
nige Byihinus pyrenaeus Saulcy, Cephenninm alber icum Saulcy 
n. sp. und Scydmaenus subcorilaius Fairm. Durch Abklopfen der 
Eichen und Pistazien-GebQscIie erhielt ich 2 Uelope^ Coeiiodes ger- 
eut und fntiginosua, einige Stucke der seltenen Maroiia variegaia^ 



ten, der wird mir zugeben, dafs es gewagt sein diirfte, ein einzelnes, die- 
sen Arten irgendwie zuneigendes Stock als selbstständige Speci es zu be- 
schreiben. 
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eine einselne Amtm^onia ehgane und zahlrei^h^ Brach^eres im- 
beecens^ wibfead auf fjorbeergesIrSuch eine auffarllende var. von 
Gtdieruea Vüiutm vorkam^ Eine fast anggel rotknete Laclie uiiweit 
des Klosters Ifeferfe mir den audi in Andalusien liStefigen Patnue 
hydrobaien Kiesw.; i^alilreicLe Ttirhytieen und Homaioten^ Bembh 
diüm e^öngalnm^ DahU, varlum^ Heterocern» Arragonieu9^ Tiele 
OchtkMAi and ein-Sifick eines Mcrychue^ d^n ich vom Iranisjfl' 
van(tH9 niclit ta nnt<erscliefden vermag. Von den Ton Hrn. ▼. Kie- 
seilwefterin seinem anzteiiendeif Reisebriefe (Stett4 Eni. Zeit. 1850) 
erwflimten Massen Ton Omophius^ Periteius^ Ciythta fand ffli keine 
Spnr melir vor; diese Fnllilfngstliiere waren dorcli die Sommer- 
hitze versdieaebt H*orden, ohn^ darum von andern Arteti ah^eldst 
worden zu sein. So kam es denn, dafs ich ziemlich tinbefHedlgt 
von dem trogastKclivn Montserrat Abschied nahm, am gerade zur 
richtigen Sfbnde Vvieder in Barcelona einzutreffen — zur Pronon- 
dmng der Stad( fßr die RevoIuHoiif. 

Me nfichsteZeit wurde nun natürlich ans meinen projektirten 
fixcühnonerr nicht viel, sclion weil die im hellen Aufruhr befindli- 
chen Landbewohner schwerlich gez5gert haben wfirden, bei so gu- 
ter Gelegenheit, einem einzelnen Spaziergfinger gegenöber, das Recht 
des Stfirkeren geltend zu machen. 

ich konnte also nichts Besseres thun als die Gelegenheit er- 
greifen, durch eine, wenn auch nidir oder weniger passive Bethei- 
liguttg an der Revolution, die Sitten und Rigenthßmiichkeiten des 
cataloniiM^hen Volkes zu studiren. Trotzdem gtdckte es mir bei die- 
sem nichts wenfgei' als eiitomologischen Untef nehmen einige gule 
Kftfer, wie Aihana M. nigrum und Araeocerus Coffeae ') von den 
Auf^enwSnden des bischöflichen Palnstes abzulesen, während die 
Herren Kepublikauer beschifligi waren dem Bischof ein kostbares 
Uild Isabellens zu entfOhren, trolz aller seiner Anstrengungen, we- 
nigstens den werllivolien Rahmen' zu retten. 

Auf diese Weise waren fast 3 Wochen hingegangen, als ieh 
zufditig erfiihr, dafs ein in Barcelona ausässiger ElsSsser, Hr. Da- 
niel Müller*), sich mit Entomologie bescIifiHige. Ich beeilte 



^) Dieser Ktfer ist im Stein'scben Catalog gar nicht, imJHarsenl* 
sehen als fraglieh (F) io Frankreich yorkommeud citirt. Ich fand ihn ein- 
zeln, aber fast fiberall in den spanischen Seestädten wie Malaga, Carta- 
gena, Grao bei Valencia ete. 

') Daniel Mti Der, 4ilMi)ante de la fabrica deAsbon, ealle mas alta 
de San Pedro (13?) Barcelona. 
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mich naifirlich «Kcseii OiUegen awfKuanolieii, und fand nidit aar bei 
Hun das hmiBticIitttt Efatge|;enkomnieii, aottdern wurde dnrob ibo 
«beh Docb mit lira andera Bntdmaiofpea bekasat f;cmaeht, deren 
daer, Herr Jaco-b Hitniuiagbofen in Paicket bei Barcelona, aeit 
Jahren an Dr. St au ding er Lepidc^teren liefert und aueh e\aev9it' 
bäitnifsHiäfiig beachteiiewcrlke Safamiung eiäheiniitoher Coleopleren 
beaitat. Eine mit diesem Herrn natemoinmene Exedrsian ia die 
Umgebungen vwnPutcbel ergab denn ancb einige reeht gnte Sache». 
Sc fanden wir »auf einem leimiigen Anger eine neue AMu aas deit 
Verwand fsckafi dei* «/»ritiei und gibhieMia^ weiche Mr. Aliard he* 
reits in den PelUes nonvelics als Asüa D4ecici All. angefiihrt hat, 
ferner Rk$iithinu9 iamguha^, einige Slficke eines Amt orh/nehu» 
(/fTtcs?), Bogirirhum EuphoMae in allen Stftndcu nnd in einer 
Quelle einige Coh^mheies rorior«»«. 

Der zweHe dieser Entomologen ist ein Herr Santiago Sau va 
(caile de canuda 35). in dessen sonst unbedeutender Sammlung als 
Curiosum eine Ttlracha Eupkraiica sich befindet, welche sich in 
einer von Murcia kommenden Rosinen kisle voi^funden hatte. 
' '? Auch mit Herrn Mfiiler und einem Freunde desselben maehle 
ich eine Excursion in die Gegend von Tarrasa, wo wireine Grotte 
erkundet hatten. Leider ffihrte uns der, wie in Spanien gevtröhn- 
Ml des Weges gana unkundige Ffibrerftef volle- Stunden auf den 
mtlhseligsten Pfaden im Gebirge umher, so dafs, als Wir schliefs- 
libh mit HONe yo» Köhler» die Grolle auffanden,* die Sonne bereits 
tttitergohen w<rfHe und wir nur jdieu noch die Z^it fanden das Vor- 
kommen des AMops KieMtnumiieri auch in dieser Höhle zu conela- 
tiren. Desgleichen landen sieh am Eingange derselben einige jPu* 
itobUB rt^pewni» und FrisionyrhMU haetieus var. Mibae^aÜs. sovfie 
ich auch 2 Exemplare des unlfingst in der Grotte von La Pi*Mc 
entdeck len Byihtnus (JUackaeriieß) .Mhinoceußs Säule, auch hier 
wiederfand. 

Ich verliefs Barcelona am 15. Oct. und erreichte nach Iftstfin» 
dtgcr Eisenbahnfahrt Valencia. Die nächsten Umgebungen dieser 
Stadt bieten im Ganaen nur sehr wenig in entomologischer Beaie- 
hung, und' nur das Flufsbetl des Guadalaviar liefert einige Ausbeute. 
Hier war Formie^mus coemhipmnis unter Stromgenist zahlreich zu 
finden, desgleichen ^nrAometiti« nibipts^ Chlaenins agrorum nnd ee* 
(uiinus^ PaederuB iHoralis und caiigaius^ Sclerum ormoltim, Gano- 
cephaUun rwßiicum o» a. m. Unter Pappelrindd fand sich noch Z*ae- 
mophloeus aier Tar. m/iis. 

Eine EKCursioo nacli dem..Lago de Albufcri, einer auagcdebn«. 
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feo Lagune im Sfiden der Stadt, war dagegen bedeutend dankbarer. 
Der Weg dorthin fahrt durch die herfihmte Huerta de Valenciai 
die freilich zu auaschlielslich caHiyirt itt, um gute SammrULoeali* 
tftten zu bieten. Erst, wenn man nach 2st3ndiger Wanderung die 
sandige Küste erreicht, beginnt die Fauna an Interesse zu gewinnen. 
An den Wurzeln der Dftnengräser safsen dort zahli^eiche PhalerUt 
acumtnala, Crypiicu» prumosus^ Psammodius^ Ammophihorus und 
andere, einzelner fanden sicii unter krautartigeu Gewichsen Maeo* 
reus iVeiierhali var. offinU Küster, Siionee gressüriua Und gri» 
«at», Boromorphue iagenioules und Tagetüa hiepomca. Von Me* 
lAtomen gab es bei der späten Jahreszeil nur noch wenige lebende 
StQcke, dagegen lagen stellenwdse die Cadaver derselben rom Winde 
zusamniengeweht zu Hunderten da, und zwar schien mir die Baupt* 
roasse derselben aus Formen der Pimeiia bipundaia^ des Erodhu 
/i^io/js, und zumal des JSroJ. neapolUamu zu bestehen. 

Die abgestorbene Melasomen- Fauna schien indessen zu- dieser 
Jahreszeil ersetzt zu sein durch zahlreiche Timareha /allax P erez^ 
Chrysomela haemopiera und iinicolor, dnd yorzuglich durch man- 
cherlei ^/«tirAtts- Arten, darunter vorwiegend AI, varioloeus und 
semipunciaius. 

Die mit Pinus und Eichengebösch hfibsch bewachsene Dünen» 
zunge, welche die Lagune vom Meere trennt, gab Gelegenheit zum 
Gebrauche des Schirms, und nach einigem vergeblichen Anklopfen 
holte ich auch eine Anzahl des hübschen Sirophosomus sagiiia 
Sei dl. n. sp. herab, den schon Herr vom Brück im Frühjahr des 
Jahres hier auffand; der Kölscher lieferte unter anderen BrudmM 
variegaius und UUds^ RapUdopalpa foveicoUia^ Crepidodera <m- 
preeea Fabr., Hermoeophaga cicairix 111., Barldiue opiparis Perr. 
und einige Cat/ionniocerus n. sp. In den Lachen und Gräben der 
Reisfelder war ein reges Leben von Wasserinsekten, iiydrophilus 
fdceuM und pistncmts^ Noierus Ifievis, Haliplus lineaiocoUie^ G^inue 
urinaior und marinus waren mehr oder weniger gemein, seltener 
Uydaiicus Leander^ Agahus brunneua^ bipuncitUus^ Laccophilue va- 
riegalus^ Hydroporua unUiriaiua und xanihopiue^ einige Oehihebien 
und Laccobius. 

Eine dritte Exrnrsion unternahm ich nach dem Hafen Grao bei 
Valencia, doch war dieser Ausflug nur wenig lohnend. Am Strande 
fand sich einzeln Seariies arenariua, Pogonus meridionalis ^ Dichi- 
rotrichtis obsoleius^ Omophrün iimbaium var. und einige Anihicue^ 
während die Aufsenwände der Hafenmagazine von Caiandra gfH- 
ttariä und Oryzae bedeckt waren, untermischt mit SUvanue frumen- 
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iarhis und unkieniatus^ Ttiboiium ferrugineum and eonftuum, Gna- 
tkoemrua eamuiusj Araeocerus €k>ffea§ ond andern Magasink Afern. 

Hein näcbates Reiaenel war Alicante, wo ich den 19. Oetober 
eintraf. Erst bier eigeniHch fängt die Fauna an ein von der söd- 
franiösischen entscbieden abweichendes, echt spanisches Gepräge 
anzunehmen, und scCon ein Morgenspaziergang um die Mauern der 
Sladt seUle mich in den Besitz einer Reihe von Formen, wie ich 
sie bisher noch nicht angelroffen hatte. Mnriea obiu^a^ Biapt h'o» 
chyur€L, Pimeila inceria^ Seaumt pwtcMuB waren gemein in jeder 
Mauerecke, anter jedem Steinhanfen, und zumal die Mauerritzen 
und Löcher waren vollgestopft von anzähligen Blapsen. Etwas sei« 
teuer famden sich auch '^otfrus ruguhsus und htspericn* Sol., 
AkU aeuminaia^ Blap» producta und hispasiica und in einigen 
Stftcken Mhyürhintis variegaius Mots. 

Noch weit dankbarer waren die Excursionen, die ich in der 
Folge nach den knhlen Kalkgebirgen machte, die sich im Nordosten 
der Stadt am Meere entlang hinziehen. Dort lebte anter Steinen 
und abgestorbenen Cactusstämmen die in den Sammlungen noch 
seltene Asida pygmaea Ramb. in grofscr Anzahl und mit ihr ^di* 
monia iHoralis^ Teniyria laevis Sol., Cymindis lineola Dnfour, 
Orihomus barhar;jf8f Timurrha intermedia Herr. -Seh., 1 Hetiopa' 
thee^ 1 Microeitue, seltener Licinus sitpltoidee in Uebergängen zur 
var. grannlatui^ Cyrtomus rottmdatwe^ angueticattis ^ und eine viel- 
leicht neue Art mit deutlich gestreiften Flögeldccken, Chrysometa 
eaiiginosa Ol. und eine dieser sehr ähnliche, aber \Teit gröfsere, 
vielleicht neue Art, ferner iiyperaspis iHecebrosa Muls., die seltene 
Caesida meridifmalis Boh« in schwarzer und brauner Varietät, 1 Zu- 
irus piger^ Steropu» gtobosus, Percu$ Guriaoi Perez Areas n. sp. ') 



') Diese Art ist von Herrn Perez Areas in Madrid kürzlich in einer 
.recht fleifsigen und beachtenswerthen Arbeit über die spanischen Percut- 
Arten beschrieben ^vorden; da niin aber diese Arbeit im Selbstverlag pnd 
in spanischer Sprache erschienen ist, so habe ich geglaubt die Diagnose 
dieses Percu$ hier wiederholen zo dürfen, zumal dieselbe die einzige in 
der Broschüre enthaltene ist. 

Pereus Ouriaoi Perez: Niger^ niiidui^ convexv$; prothoraee «n- 
tice parum ampliatOy angulia poiticii roiundati$, abique puncto piligero; 
proiterno antice et poüict inier coxai submarginato ; eeuiello ba»i longi^ 
tmünaliter Uriato; efytrii laeviaimi»^ vel iubiilisiime »triaio - punetatitfy 
ad'baiim immarginati$<, intervallo $eptimo minime elevalo^ »ulco terminati 
nulto; puncii* piligeri» Ultimi tegmenti abdominatie binie in titroque $exuy 
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and ÜA^lirAlnti« Brucki All. ti. sp. In den hetfseren MiHagstaii« 
d«n fing ich hier aöeb deiy iwerghaflen Rhlhoirogus AiiemUhms 
JR. DOY. 8p., der leider an seilen und zu flüefafig wftr, um ihn bei 
dem schwierigen Terrain in Mehrzahl zn erbeuten. 

£tne ^anz andere Fauna zeigte tsich im 'Westen und Sfidweslen 
der Stadt, wo das Land sich mehr abflacht. Dort iiel«D Pimdia 
hteeria und eine zwischen P, monücola Vind ^revieöHt» die Mitle 
haltende Pimelienform zählreich anf den Aeckern umher, wSbrend 
dich beim Aosranfen der die Feldraine öberwuehernden saftigen 
KrSttter (des salzhaltigen Bodens halber meist Sakemmien) eine 
grofse Mannicbfaltigkeit von KUferformen zeigte. So hielten sich hier 
C/eontM plfcahte und Mccrtaius^ Euryehirus crMWeoMr«, Opatrum 
gregarium^ iitOfwcephnlum rusticum^ Tagenien. DirhUlus \n grofser 
Menge verborgen^ etwas seltener ein noch unbestimmter cylindri-^ 
scher Chonue^ ein Phytonomue^ Sf^enopiera^rauca^ MefaBleine pa- 
frueiis, -eine auiTallende var. von Grenops iunatns^ Oa^sida obUmga 
und nobilfs und viele andere. Mehr nach dem Meere hin, wo der 
Salzgehalt des Bodens zunahm, lebten in zahlreichen Exemplaren 
Diehirofrichus obsolelUB^ seltener AmaihUis aegypüaea^ Pogonua 
ehalceue und ßlifcrmie^ Celia tngetnia und Acorius • Ghilianii. • 

Da, wo das Terrain mehr hfigelig und trock^ war, fand sicfl 
auch wieder Asida pygmaea^ sowie eine Form der Aeida B^rufoU" 
/oiri All., die sich durch gewölbtere Gestalt Und bei stärkerer 
Sculptitr lebhaftere Färbung von der Stammform entfernt, ohne 
darum eine besondere Art zu bilden. Aufserdem erbeutete ich auei» 
Hoch einige Stucke der bereits Im Fröbjabr d. J. entdedctea Aeida 
Bmcki All. Auch im Innern der Stadt machte ich einen* seliihien 
Fund; ich traf nämlich an den Aufsenmauern eines Nonnenklosters 
einen ^ifiotirorAint««, den ich zuerst für neu hielt und Am, Anda- 
lusiens nannte, auf den ich aber neuerdings die Beschreibung des 
nach einem corsischen Stiicke aufgestellten Am, JBonnotrei Fairm. 
beziehen möchte. Jedenfalls gehören die Amaurorhiwus zu den 
gröfsten Seltenheiten, und dürften die überhaupt in den Sammlua- 
l^n existirenden Stucke wohl leiqlU zu zählen sein. 

tu ^ minut^ in $ magi» inter »e quam a penuttimo »egmento dUtantibus, 
Long. 19—22 JUttt., lat. ^—1 Hm. 

Die Art, Weldie auf der Ostkttste weit verbreitet ist, durfte sich in 
manchen SamnloBgeu als Percus poiHut Dej. vorfinden, welcher mehr 
den fnneren und südlichen Provinzen eigenthfimlich ; Pi^ez zieht auch den. 
PanidaHiiae Reiehe, den -Dr. Rosenhaner vielfach als P. sttUiMs versandt 
hat, wohl rält Recht als var. za ptdUus, 
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Zar Wefterreist nath Ca r tage na benetzte idi die Aber Elche 
nach Mnreia fOhfende Diligence and van dort ohne weiteren Anf- 
entbdlt die Bahn, doch konnte icb mir nicht versagen einen Tag 
in Eiche stu verweilen, welches mir ans den Erzählungen meiner 
Bekaiinlen nnd verschiedenen Rersehandb&chern ■) ein wahres e»'- 
tomologisches Eldorado t\i sein vensprach. An keinem Orte bhi 
ich indessen mehr enttäuscht worden, trotz des Pahnenhains von 
circa 50,000 Stämmen, der die Stadt rings umgiebt. Nachdem^ ich 
in diesem sonst wunderbar schönen Walde einige Standen mtt Sa- 
chen verloren hatte, ohne mehr als einige' ^oslrtcAiM dariifUperdm 
, gefunden zu haben , gerieth ich noch glnckllcherweise in das znr 
Zeit wasserlose Bett des Flusses Vinalopo, welches mich no^ 
Schliefelich etwas fßr die gehabte Mfihe entschädigte. Das erste 
Bemerkcnswerthe was ich antraf, waren zwei todte Esel, und an 
denselben Ta äsende von Coronet es rufipes und rnficotiie^ NtiiAda 
flexuoea^ Dermeslee Frischii und vulpinus uud eine Unzahl kleine- 
rer Siaphyiinen, Histeren und Saprinen, 

Unter den umherliegenden Steinen fand sich Thorictus grtm' 
dicoltls in mehreren Varietäten, Asida Btucki in gröfserer Anzahl, 
desgleichen ein seht auffallender, vielleicht neuer Th^lacHes und 
einige Rhyiirhinen. Das Stromgenist, das sich in einigen thefk 
noch etwas Wasser enthaltenden Löchern des Flufsbettes angesam- 
melt' h^tte, gab mir Cychnoium hispanlcum^ Chrysomeia diiuia, ei- 
nige Siaphyiinen, 3 Stöcke der neuerdings In Algerien entdeckten 
Bty(ixis hipponensie Säule, und ein Stück des von ebenda be« 
sehriebenen Aphodius f6rcipain$ Haf old, von dem bisher dem Au- 
tor nur dn Stuck bekannt geworden war. ") 

In Cartagena angelangt, hatte ich noch denselben Abend das 
GiDck im Cafe einen jungen deutschen Kaufmann zu tretfen, der 
mit* erzählte, dafs sein Prinzipal, Herr Wilhelm Ehlers ans Han- 
nover, ein eifriger Käfersämmler sei. Natörlich beschiofs ich die- 
sen Herrn gleich am andern Morgen meinen Besuch zu machen, 
doch kam Herr Ehlers mir noch zuvor. Indem er mich mit dem 



' ) D,0in rsisendea Entomplctgen ist das van^ Ger^a^nul de I»avi|^4$ am 
meisten zu empfehlen, weil es viele zuverlässige Angaben fiber Bodenbe- 
schaffenheit nnd das Vorhandensein von Höhlen, Wäldern und andere 
nfitzliche Tfotizen bringt. 

*) Ich erhielt diese Art neuerdings in einzelnen Stöcken 'von den 
Herren Möller in Barcelona und Ehlers in Cartagena als in dortiger 
Gegend gefangen eingesandt; dieselbe scheint also weit verbreitet zu sein. 
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ersten MorgeDgranen ao9 den Federn holle un^ mich aufs herz« 
liebste als Collegen wiilkooimen kiefs. Unsere Freondschaft war 
bald geschlossen und ich mufs gestehen, dafs ich die Sfanden, die 
ich auf den fast täglichen gemeinsamen Escun^ionen oder im ge» 
niQthlichen, mir nach so langer Trennung von der Ileimatb doppelt 
weliltbuenden Familienkreise dieses ebenso liebenswürdigen als gast- 
freien Mannes verlebte, stets zu den angenehmsten meiner Reise 
gezfihli habe. 

Unsere Sammelthätigkeit concentrirte sich in den ersten Ta- 
gen zumal auf den dicht vor dem Landthore gelegenen, ausgetrock« 
neten Sumpf, in welchem schon die französische Expedition im 
Jahre 1865 so reiche Ausbeute gemacht hatte* Das Gros der hier 
vorkommenden Käfer weit bestand in Dichirotrichue obeoieiue^ Cr- 
Ha ingenua, Acorbis Ghilianiin Uarpahu Perezi Vuillefr. (Anh 
eodad^. mleroikorax Mots/ olini), 2 Oeontis, von denen der eine 
dem ungarischen punclivenirU bis auf die lebhafter röt bliche Be- 
stäubung sehr ähnf*lt und ein schön gezeichneter, noch unbe« 
stimmter Phyianmnua'^ seltener fanden sich Pogoiiti« meridionalis, 
LeiocnemU eimplex^ Djfsehiriue proteneue Patz., immarginaius 
Putz., ealinue^ cyllndrtcus Dej.^ Exochomue puheaceneViu\%^ €rro- 
nope hmalue var. Tagenia hispanica, Anihicfts andalusicus^ fiavi- 
pee^ minutue und schliefslich in wenigen Stucken die neuen Bryaxis 
deniivenMs Sa nie, hippot^etisie Saulc, carihagenica Saale. ^) 

Der Fufs der alten Ringmauern Caithagena^s lieferte wie in 
Alicante ein zahlreiches Contingent von Melaeomen, Blape 6ra* 
chyura und hupanica fanden sich hier in so fabelhafter Menge^ dafs 
man ihre Anwesenheit schon von Weitem an dem diesen Thieren 
eigenen penetranten Goruche wahrnahm. Mit denselben lebten 
gleichfalls zahlreich der zierliche Scaurus rugfdnsusj Akts acumi'- 
naia^ Morica ohinsa^ Chrysomeia Bankei^ Laemoeihenes complana- 
iuM (letzterer auch an Aas) und andere mehr. 

Jenseits des salzhaltigen Sampfbeckens^ bei dem Dörfchen San 
Antonio, wird der fette Lehmboden vom Sandboden abgelöst und 
Flora wie Fauna verändern sich natörlich nicht unbedeutend. Hier 
trat Poecilus dimidiaius in kopfriger Varietät zahlreich auf, mit ihm 
PoecUus cupreus var., Licinus eUphoideSf Scaritee planne^ DermeUee 



') Von den mit gesperrter Schrift gedruckten Arten werden die Dia- 
gnosen fast gleichzeitig in v. Ueyden^s Reise nacti dem sfidlichen Spanien 
gegeben werden. 
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AordöHs, Braehinus sciopeia und exphdens var. gMraius Dej.< 
sowie unter Steinhnofen CanAus morUiiasus var. Servillei und ei» 
einzeluer Sphodrus ieueophihalums. 

Die Berge südlich and 8Üdd6tiich der Stadt waren zn trocken 
üud vegelationsios, um insektetireich sein zu kJVnnen, doch war die 
Qualität der vorkommenden Arten eine um so bessere. Zumal ^- 
beuteten wir eine Anzahl Stücke des neuen Percus Gwriaoi Perez, 
Heiops aemulus und n. sp., Timtnrcha iniermedia^ Pimelia feuern 
Perez und hrevicoüU^ sowie eine der punclaia ähnliche Art, Tm- 
i^fria laevis und euhlaevis Kraatz, Heliopatheß^ MicroäUus^ einige 
Meloe\ Orthomns khpanicus und iongulus^ Leiocnemla urcuaia und 
moniana^ Chrysameta caiiginota und var., Mlhyiirhiunä languhun 
crhpains^ nodifrons, variegaiua^ Brucki n. sp.) letzteren in einem 
riesenmüfsigen Exemplar), vor allen aber in einzelnen Stücken 
Amara anihohia und die als Seltenheiten bekannten Asida /ocei«, 
Doreadiön Handschuchi und ein Stück etoes dem iiioraiU verwand- 
ten Marpäius. 

Zweimal excnrsirten wir auch nach dem mar menor, einer enor* 
nien Salzwasser-Lagune, in der Art des lago de Albufera bei Valen- 
cia, und hatten daselbst trotz der ungunsligeu Witterung eine ganz 
hübsche Ausbeute, die fmlich zn günst]<;erer Jahreszeit wohl noch 
weit reicher ausgefallen sein würde. 

Aufser den gewöhnlichen, bereits von Valencia citirten Strand- 
kSfern lebten hier zahlreiche Heiops paUidus^ Zophoeis ptcnc/ala, 
Harpahis lUoredU Ramb., Dickirolrichus palHdus^ TefUtpia «tiraa- 
ioeolli*^ ein stattlicher Brachycerus ^ PogOfius riparius^ mehrere 
Ophonen und Dyschirien^ Siiones seiuli/er, discoideus^ biiuherculaiue 
Mots., Afähicu» insiabiiis aad iguiiaiue^ sowie endlich ein einzel- 
ner Heierodes aigerinus, £in wenig weiter landeinwärts lebten an- 
ter Steinen Asida Bonvouiotri All. (eiimgata Ramb. olim) in ge- 
waltiger Zahl und mit ihr einzeln Percus Guriaoi und eine schöne 
gelbbraune Eiaphoeera, Die wenigen Pflanzen, die Gelegeuheit zum 
Abklopfen oder Streifen boten, lieferten uns noch einige Bruckus 
siculus^ variegaius^ Tychhis decoraius^ argeniatus^ Smicronyx varie' 
gatus, Coccinelia lividula Muls., Cassida oblonga^ Exachomus pube^ 
scens Muls., Psendochina apicaia und eine zweite Art, PUciroscS' 
tis iibtaiis 111., Aphihona airocaerulea All. und varioiosa, LoHgU 
iwrsus dorsaiis^ Mtligeihes nairicis und Lepidii u. a. m. 

Hit grofsem Bedauern schied ich nach etwa Stägigcm Auf<ent* 
halte von dem enlomologisch so interessanten Cartagena, sowie von 



158 G. Dieck: eine eniam^lßgisch^, 

meinem liebeoswurdigeo Freuode '), indem ich micb md eioem der 
«abireielieD Posfdauipfec nacb Maia^^a «inacUifite. 

Da der DaiApfer einen vollen Ta^ in Almeria anlegte^ benotsie 
kh. die G^legeoMt aneh an diesem bisher wenig besuch len Orte 
eioe EnciirsioD za machen, ohne freiiicb mit .dem Erfolge derselben 
seblieJblich zufrieden, gestellt zu sein. Im Norden mid. Osten der 
Stadl dehnten sich entweder unabsehbare Zuckerrohrfelder oder un- 
durchdringliche Dickichte mannshoher Cacteen aus, so dafs ancli 
für den bescheidensten Blaps kein Plä|stjcben. mehr ubtrig geUieben 
wäre, w&hrend im Westen die trockeiisten, vegetatiomslosesteii. Berge^ 
die man sich denken kann, steil emporstiegen, auf denen aUemAu* 
schein nach die lang/e Dürre 4i^ gesammte Tiiier^ und Pflanzenwelt 
getftdtel hatte. Nur einzeln hvi sich eine Zopho^U^ welche mij* 
speeifiseh verschieden von. der guhorhiculori^ zu seiii schdinf, sowie 
PimktUa ruida und Tenfffviu piaiyceff9^ während unten jam Meeres* 
strande aufser einigen. Fhakritn^ Saprine» und Liiargßis cahrailui 
sich nirgends ein Insekt sehen liefs. Einige todte Esel, dieser na- 
▼ermeidliebe charakteristisellie Vordergrund jeder aadalusis^en Land- 
sobaft» die ich nodi vor einigen Wochen, als entomologische Gold- 
grube mit Jubel begrüfst haben würde, strafte ich heute mit Ver*. 
achtung, wohl wissend, dafs ich nichts mehr mir Neues darin ßn*; 
den wurde. 

: Gegen 4 Uhr Nachmittags verlieb ich diese entomologisch un- 
dankbarste aller Lokalitäten, die ich auf alleu meinen Rasen ge** 
trniSen, und langte nach (leberstebang. der obl|ge.ten Seekrankheit 
mit dem Morgengrauen des $. November in .Malaga ßo^ wo ich v^* 
läufig. 2i Monate zu verweilen beabsichtigte. Leider mufs ich ge* 
stehe A, dafs die höchst rebenden Erwartungen, die ich von. dieser 
Stedty an der, neben gesagt« wahrlich der Name das schtaslA istf 
hegte 9 sowohl in iintoimologischer als in tonnstisclier BeKidmugi 
nur zum kleinslen Tbeiie in ErfuUung gingen, denn selbst mit Re« 



') Herr Ehlers bat seither theils bei Cartliagena. , thcils auf ver- 
schiedenen Reisen, zumal nach Arragonien und Andalnsien, eine Reihe 
der ihteressa niesten Entdeckangon gemacht (die zam Theil in v. Heyden^s 
Rdse beschrieben sind), und wird bei seiikera gröfden Eifer and Sammel- 
^ehiek ancb In Zaknnft die Wfssensdiaft um se aianehe schOne Ettt- 
deckang bereichertt. > £« Ist ihm übrigen» aaeli geki6gen r«n Tetiaehä 
Emphrälita mekrere hilndcrt Stück zn samutliiv und' izwar in desa ausg«- 
tiioeknetsn häufle tumiitWbar v<Nr dar Stadt» wo die Thiene «n Soanenun* 
tergang ans ihren Löchern hervorkommen und dann leicht zn fangen sind. 
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röckrieliHi^iing des U«i$taiide»i, dafs die Monnte Nf»veiiiber und De* 
cemli«»* außfai in Andalnaien die etitooiolpgUch uBgaosUgsf^Q «iad^ 
ww meioe Aufbeut«: iin VerJiältiiirs »o dem aofgeiyendeiieii Fleibe 
und dem laufen. Aufeoibalte nur eine sehr upgenof ende za neqneii« 
Dagesi^Q fögie e» caii gfiliges Gescblek, dafs ich ini Holel Vieloria 
gailz fiofällif; einen alieQ Eniomolog^D traf in Person eiqes hier ao« 
sfitVigeii Holländers, des Herrn Pablo Gagel. QbiYehl dieser Herr 
schani Ifingerie Zeit nidit mehr snnimeite, empfing er mieb doch sehr 
(^tig niftd freoudlich als College»» ersSblte mv^ dafs er bereits meh- 
reren Entomologen, die, wie Rambur, Gougeiet xind Kaliscbf 
Andalusieo bereist, mit seinem Ratbe zur Seite gestanden hatte, 
und erlaubte mir aehliefslich aas den Doublelten seiner kleinen 
8amfBlttiig das mk Braaebbare anitaanebmenj was ich selbstverr 
stindlicb mit. Dank annahm. 

Meine erste Exearsion galt dem , im Osten der Stadt steil an« 
stehenden. Schlofsbergc, auf welchem sieb «ba uraltes, angeblich 
sobon von den Griecbeq oder.Cartbagarn gegründetes Casl^ll erhebt^ 
Die Regel,, dafs. n|an. immer nach der Aidcunft in einer nen^ Stadt 
eineü Kirehthurm oder sonstigen ubersifshlliclien Attssicbtspunkt auf- 
Mwoclien habe, um sich in der Gegend %a orientiren^ erwies sich 
huch hier a^ .ftbaraus zweckmSfsig, denn die gante weife Ebene von 
Malaga mit ihre« noab^elibar^O Weingürten lag von der Brustwehr 
dief>€asteU« aus wie; eine l^ap^karte. yor mir aq^gebreitet, ich konnte 
mirako bequem JUge upd EntfernHng t^olclt^r Fliiisse, Bäche und 
Biaattgrq{>pen. einprägen, an den^n ich. eine gute A^sbefte zu ma«» 
ekelt hoffte* Der Scblofsberg seihat bat übrigens a^ch an «ind für 
sich eine nicht zn verachtende Reihe von Käfern, von denen ich 
snnial ^S(«fa.n4sic/a./ind. seltener itßper^t^ Opairßm haeticum, Chry- 
somelm kßMic^^ (kßvßbus ßu/owit Afmi^ .püawd/a anführen will. 

Meine htUifigsten Ausfluge wiare^ in Folge auf Ueriu Gagel'« 
Bath nach dem ein halbes Sländcben ven d^r /Stadt belegenen KI07 
sier de los Angelos gerieiijiet, weil ich auf dem Wege dabin schoii 
mun^telbar vor der Sta(}t auf den wm grpfi^reii Tbeile brachlie? 
fanden Feldern ein günstiges SamineUerraiii zu erwarten hatte* 

. . Die der Stadt zunächst liegenden Felder sobienen Bequemlichr 
kfiitshalber zur Grabstätte aller todteM HiM^, Katzen und. Esel der 
henaehhiarten Stadtviertel zu dienen, man kann sich «olso denket^ 
dafs da weder an Aaskäfern noch . an lieblipben Gerochen Mangiel 
war;xich.kannMso|^i: versieben , dafs 4ie ^ ^nJ(f bligeq l\][assein von 
Cnif^fMm. mwß$v*^,^U§^ «"Mg^aa^lf .IM«#^f«,.!9js/isr, Ci>ryt|«(^ 
dieihiMT ihre gnanenhaft« JHabfftelt ^enaehriem mir, di^r ich glunbte 
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durch die lange Uebaiig allen Absehen vor dergleichen verloren «i 
haben ) den alten Horror^ den ieh wohl so Anfang meiner Praxi« 
empfunden halle, wiederum in solchem Grade hervorriefen, dafs ich 
mich in Ekel abwenden mnfste und nur von Zeit lu Zeit mich zu 
überwinden vermochte einige Katzencadavcr nminwenden, in der 
Gewifsheit, unter densellien die seltenen Tta» eonekmus und Fa- 
^icii versteckt in finden. 

Weit angenehmer und lohnender war die Jagd unter den om- 
herliegcnden Steinen. Die Hauptmasse der unter denselben sieh 
vorfindenden Thiere bestand aus Tefä^a plaiycepSy iaevi»^ Pei' 
roierU^ Pimelta ruuta und variohsa^ Sieropue globoeus^ Sclerum mr* 
moltim, Gonocephahm rueiicum^ gleichfalls nicht selten waren JU^ 
cinue eiiphoide* var. gnmuiaiua^ Ophomte cordaiue^ dUcicoUie Waltl, 
pkmicollis, Aristue chfpeaius und sphaerocephaiue^ DUQmue cohph- 
Hius^ Etuniente conspieuus^ Phyionömue fascieuiaiu»^ Rh^irhinms 
Icngniue^ einzelner Diiomus dieiineius^ Pachychiie hiepaniea^ Mf^ 
iirhinue diiaiaiHe, crisptUus^ variegaius^ Caihormiöcerti» curvUempue 
nnd hirlue Seidl. n. sp., Thtßiacitee Micans SeidL n. sp. 

In einzelnen Stöcken fanden sich zwei vielleicht neue Oiio* 
rhynchns^ Diiomus mierocephaiHS^ Tychius rubrieeps und ii. sp., ein 
wahrscheinlich neues Gesell lecht neben Tychiue (fid. Brisout) ond 
eine prSchtige, vielleicht gleichfalls neue Elapkocera, 

Die Vegetation auf diesen Brachfeldern war nicht eben öppig 
zu nennen, doch gelang es mir eine Anzahl gnter Sachen zu strei- 
fen, wie Thtfomis picipte^ Orealia And^iltuiea All., Lilhonoma an-- 
dcdtisicB^ GaUeruca su&iineaia, MeÜgeihee pieipee und andere Pflan- 
zenkifer mehr. 

Weiterhin wird der Weg mehrfach von AWojos, d. b. Was- 
serlSufen, die gewöhnlich nnr nach Regengüssen diesen Namen ver- 
dienen, unterbrochen. An den Ufern derselben fanden sich nidit 
el»en selten Colonien von Brachinus baeiicue^, angueiaiuB nnd «c/o- 
peia^ von Cosiyphue Hoffmannseggi und Chlneniue chryeaeepkatue^ 
einzelner traten Pheropeophus hi^anicue, Epomie rfrcum^cripliw, 
Scariiee planus^ Caicar elongaium^ Sienolophue diecopkame und ai- 
dominalie Gen^ auf. Im Wasser selbst waren hfiufig H^fdroponu 
lepidus^ meridionalie^ Haiiplus 6adiuB^ Beroeue hiepanieue^ seltener 
Hydropome hispanicus, Hydaiicus Leander, Ochihebiue puneiatua^ 
Hydraena iesiacea und gracHie» 

Hinter dem Kloster de los Angeles tritt man in ein enges P^ 
aenthal ein, dessen steile Felsenwiade durchaus nicht entomologiaeh 
vielversprechend aussehen. Die Fauna war aber auch in derThat 
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arm %n nenoen, denn aufser zwei TlmoreAm, Optdntm, haeiicum^ 
A^idm cincia nod Chryeomela baeiiea fand sich keine Art in Mebr- 
sahl vor, dagegen erbeutete icb^ leider nur in wenigen Stöcken, ein» 
seine grofseSelfenbeiten, wie die nach einem Exemplare von Gn- 
nada bescbriebene Cymindis minima Vaillefr., den dnreb seine con« 
caven ZwiscbenrSame der Flögeldeck enstreifen so überaus ansge- 
zeicbneten Platyderus Saezi Vnillefr., tfnd schiieislieb ein sehr 
schmales männliches Stack der- bereits iiiehrfacb erwl^nten Asida 
^rucki All., die ako in Spanien weit verbreitet zu sein scheint. 

Mehrere recht lohnende Excursionen unternahm ich auch nach^ 
dem Flusse Guadalhorce, an dessen Ufern bereits f>r. Will so 
schöne Entdeckungen gemacht hatte. Def Weg nach dieser Loca- 
litftt fßhrt dem Meere entlang und gab mir Gelegenheit einige 
gute DünenkSfer mitzunehmen, Anfser den im südlichen SpaDien 
unvermeidlichen Meerstrandakäfem, wie^eorllM >), Nebria comfia- 
no/o, Crypiicua helvoiue u. s. w., fand sich noch im Sande in 
zahlreichen Exemplaren Blechrtie piagiatus^ Ammophihorus rugo» 
sus^ Phaleria oblonga und Isoctrus ferrugineae in auffallend dun* 
kein Stucken, wftbrend in den naheliegenden Weinbergen Scaurue 
punciaius^ Zophosi» stUtorbicularis ^ Akts arfimino/a, Saprimiä me- 
iaiieseens und roiundafus^ Boromorphus iagenioides^ und auf den 
benachbarten Viehweiden Qef^irtiptsh^ocriiayUoffmunnseggi^AphO' 
dius Hydrochoeris und pwndaiasuicaius und Onihophagus hirtus nicht 
selten anzutreffen waren. Einzeln fand sich auch im Rofsmist Geo- 
irupes mesoleius Thoms. 

Der untere Lauf des Guadalborce zeichnet sich vor den mei- 
sten der spanisclien Köstenflüsse dadurch sehr vortheilhaft ans, dafs 
er beiderseits von hohen Laubbfinmen und stellenweise von sehr 
dichtem Gebüsche eingefafst ist. Die Insektenfauna ist in Folge 
dessen in diesen Niederungen um so reicher, als die übrige Land- 
schaft im Ganzen sehr arm an Bäumen und Sträuchern genannt 
werden kann, so dafs* natörl icherweise alle schattenliebenden In- 
sekten der Gegend hier eine Zufluchtsstätte suchen und finden. 
Aufserdem sorgen die häufigen Ueberschwemmungen des zumal zur 
Winterszeit sehr reifsenden Flusses daför, dafs eine Menge derselben 
aus dem oberen Flufsthale entföhrt und hier abgesetzt werden. 

Die Zahl der Individuen^ die von einzelnen Arten sich hier 
angesammelt liaben, ist mitunter erschreckend grofs, zumal an den 



') Ich fand Searitei gigai meist unter ha Ibtrocknen Kuhfladen, wo er 

wahrscheinlich kleineren Mistkäfern und deren Larven nachstellt. 
Bari. Bntomol. Z«ittehr. XIV. 11 
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KrüitiinuDgen de« tStiHMnes, -wo besondcFt viel Genisl aB^esehweroml 
SU werden pflegt Einer der gemein»len Käfer ist bier Laemosike' 
nee compianatue, ferner Seierum ermaium^ Ferwueomue caeruieipen' 
nie tind pedeeMe^ Pemmmodiue cmeeue und eahmioeH»^ Tachyptie fim^ 
vipes^ Anchamenue alUpee*^ gleiehfaUs liänfig «nd Tachye Laeaei^ 
OUaihite eircumeepiue^ Amara eimikiiu^ selieoerApoiamme rufite^ 
Taehye gloMue^ /tävieeiUs^ eatieUarie. Cienieiee Siaudingeri Schauf.^ 
Eürychirus eribricoliie^ Pachnepharue cyUndricue und impreseue^ Lt- 
itttgHS coloratue Ro8., ArikreUpe humUie^ Laihridiue produtciue Ros., 
Piaitfiarue mamvianietie nod gracHie^ M^eteioma ptmclieoUie^ Geth 
r^tis carmaitu Res., AeraphÜue Talpa^ heucehhekoimm ehngoimn 
£r^ TrilnUtie ecmphidi/ormie ^ Atomaria uni/aeeioia^ Faiagrm for- 
moem^ Ox^Ulue piagiaiue Kos., 2 noch sbweifeibaft« Oiiorhynehue^ 
aowie mebr oder weniger vereinzeli Ocye rt^escene, Bembidimn 
reaktngulum^ Zd^ru» piger^ Tyckue milee Saale, n. sp. und ar^ 
matue Säule, n. sp., Scydmaenue andahuieue Saale* aov. gp., £u- 
piecius Kareieni^ CnemepUUia oirepee^ Morm^Ukts dieeohr^ CkUape 
n. «p., Syimbioiee leUue (neu für Spanien). Menoiefma jiov< ap. und 
endlich eine aelMkie neue Elaphocera. 

Unter den vieUaeb umberiiegenden Uolzatäckea fanden sich 
Carabue baeiicue und Morien plimaia in aahlreieben Exemplaren, 
sekeoer (kiruXme meimnckolicue und Pherepeaphue hiepanicue^ wdfa- 
fend beim Zerecblageo wnn Erdkluflaipea mei^kwurdi^erwei^e friBch 
eDinnrickelte SAücke der scbwarasammienen Aeidtji holeeerioea GerJOd. ') 
{Ramburi Sol.) zum Vorschein kamen. 

Die wertbvf^lste .A^uisUion war aber ein neues Stapbylinen- 
Geschlec^t neben Semivw mit unverhältnifsnw^sig ikurzea, Tom^ siack 
verdickten Füblern, welcbes ich übrigens für identisch halte mit 
dem von Herrn Dr. Kraatz bei Sevilla u«d von der französischem 
Expedition bei Carthagena gefundenen StapbyUnen - GeschUchte, - 
weljßhes bisher indessen noch nicht pnblicirt worden {« sein scheint. ' 
Leider fand aucli ich nur 1 Stiick desselben in dem vom Meere zu* 
ruckgeworfenen Stromgenist des Goadalhorce. 

War die Piufsniederung verhaitnirsmäfsig insektenreich, so wa* 
ren die Berge in Osten und Nordosten um so insekteolirnier 2u nen- 
nen, und zwar nahm diese Armuth auffaUeoderweise immer mehr 
zu, je mehr man sich von der Koste. entfernte. Inzwischen . hatte 
ich von einer Höblß gehört, die sich auf dem halben >Vege nach 



*J Ipß Yolksmonde beksnat an^ter d«in Pbmen bkke «4er aniwtal^ 
de terciop0l4Ki d. h. Sanoietthiercben» 



Velez Malaga io der Nfihe eines Kästen w^chthttrnia, des Torre de 
la Paloma befioden sollte. In der Hoffnung in derselben Blindkäfer 
anfonfinden, unternahm ich, es dieselbe in Gesellschaft einiger Freonde 
ftu exploriren, fand aber leider aufser einem Sl&cke der LUhocht^ 
rit ripieola Kraatt ^) nur noch Amrisen und Fliegen, aber keine 
Spur von blinden Käfern. Dagegen fanden sich in der Nähe der 
Grotte einige bemerkenswerthe Thierc, zumal Asida cincia in gros- 
ser Menge und mit ihr Thoricius grandicoiiis und maureiamicua^ 
Ckry*omela Laetica^ Mehe purfmtoMcenB^ Sepidium bideniaium, Uelops 
poßrnvius^ Ueliopalhes fwvu$^ ßlicrosUu» baeiicus^ Pandarinu» tlonga- 
iufii Parmena algirica und ein Pärchen von CyrtonMS roiundf^iu. Von 
Spinnenthieren kamen hier ebenfalls zahlreich vor Scorpius occiia" 
ffiM^fM, Tarßniula Apufiai^p praegnmdis iiod zahlreiclie Scohpender^ die 
überhaupt bei Malaga, stark vertreten zu sein scheinen, 

Aber auch in der Stadt selbst ^b es manche .Gelegenheit ento- 
molpgisch thatig zu sein. So war mitunter der Hafenquai übersäet 
n)it zahllosen Calandra Oryzae^ welche map wahrscheinlich in den 
M^g^^binen ausgesiebt und ins Meer geworfen hatte, die aber von 
dep Wellen wieder angespült iu geschlosseuer Phalanx die Hafen- 
mauern hinauf und über den Quai weg zu den Fleischtöpfep Egyp- 
tens wieder zurückzugelangen strebten. Unter diesen Massen be- 
fanden sich seltener auch Gnaihocerus comulusj Tribolien^ Siivanen^ 
Araeocerus Coffeae, Carpophilen und andere erwünschte Thiere, so 
dafs ich meine Rechnung dabei fand, als ich einen kleinen Anda- 
lusjßf anstellte mir mit einem Staubbesen die Käfermassen von den 
TroKpirs abzukehren, damit ich das Brauchbare au einem geeigne- 
tereii Orte heraussuchen könnte. 

Auch die Hauswände boten, zumal nach Regenwetter, eine 
sehr gute Ausbeute, denn aufser vielen Staphylinen, zumal Oxyie- 
ietl, trieben sich zahlreiche Bisler ^ SaprinuSf Aphodius granarius 
in Gesellschaft seiaes Vetters, des für Europa neuen und überhaupt 



*) Die Gattang Liihocharii scheint in den Grotten des sudlicheren 
Spaniens, wo die BlindkSfer ganz verschwindrn odtT doch sehr zorSck- 
treten, in zahlreichen Arten vertreten zn sein, denn aach Herr Ehlers hat 
in mehreren Grotten der Provinzen Morcia, Alicante nnd Almeria verschie- 
dene, znm Tfaeil neue Lithocharii^ATlen aafgefanden, and zwar meist tief 
in Innern derselben. In denselben Grotten fiind dieser fleifsige Entomo« 
log!4 noeh mehrere nicht blinde Treckuß, Tachy$ Fo^kiy Caiop$ fit$cm$, 
c^n windigen B^tkinu$ n^i das blinde Silphineogescblecht Spthuachf»" 

^«f .WW^IP. 
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erst in einigen Slfieken bekannt gewordenen iruddaius Harold, va- 
rians Duft., Dieckii Harold n. sp. hier nmber, wShrend ich ganz im 
Centrum der Stadt einen zweiten Amaurorhiwus unter dem Fenster 

« 

einer schönen Malaguena silsend antraf in GesellscbaO des durcfi 
seine schwarzsammtenen Lüngsbinden so sehr ausgezeichneten, höchst 
seltenen fHiones virgaius Fabr. Ich kann also derartige LokalitS- 
ten meinen etwa nachfolgenden Collegen nicht dringend genug em- 
pfehlen. 

Inzwischen war das Jahr 1868 zu Ende gegangen, ohne dafs 
ich viel von den Wechselfäiien und Folgen der Oberall siegreichen 
Revolution -/u spören gehabt h&tte. Der Jahreswechsel sollte auch 
mich die Sehrecknisse des Börgerkrieges kennen lehren, denn am 
Neojahrstage wflthele vor meinen Augen der furchtbarste Strafsen- 
kampf, den die letzte Revolution fiberhanpt bisher aufzuweisen ge- 
habt hat. Die republikanische Bfirgermiliz von Malaga widersetzte 
sich nämlich einer von der provisorischen Regierung angeordneten 
Reorganisation dieser aus meist sehr zweifelhäflen Elementen zu- 
sammengesetzten Truppe, indem ein grofser Tbeil derselben, aufge- 
reizt von carKstischen, Agenten, bewaffneten Widerstand zu leisten 
beschlofs, die Stadt verbarrikadirle und jenen furchtbaren Neujahrs- 
tag herbeirief, an welchem Malaga von der See und von der Cita- 
delle aus bombardirt und schliefslich mit stürmender Hand genom- 
men werden mufste mit dem verhältnifsmälsig schweren, beidersei- 
tigen Verluste von 1100 Todten und Verwundeten. Wie uns im 
H6tcl an diesem Tage zu Muthe war, vermag ich nicht zu schil- 
dern, man mufs es selbst erleben, selbst hören, wenn die Hohlkugeln 
in nächster Nähe eins«:hlagen und explodiren, wenn die Fensterladen 
und Scheiben des eigenen Zimmers uuler dem Kleingewehrfeuer 
zersplittern. 

Dieser furchtbare Tag hatte mir begreiflicher Weise alle Lust 
geraubt noch länger in dem unglöcklichen Malaga zu verweilen, 
und ich beschlofs daher mit der nächsten Schiffsgelegenheit nach 
Gibraltar abzugehen, was freilich erst am 5. Januar zu ermögli- 
chen war. 

In Gibraltar angelangt, beeilte ich mich einen Spaziergang auf 
den Felsen zu machen, von wo aus ich mich ober meine för die 
nächste Zukunft projektirten Standquartiere, Tanger und Algesiras, 
Orientiren wollte. Unterwegs nahm ich die Gelegenheit wahr aus 
den Reservoirs der Wasserleitung die hier verkommenden, vom Re- 
gen zusammeogeschwemmten Käfer heraus zu fischen, unter denen 
die seltene Aeida tn^ulna/a Ramb., Carabus baeticus^ PrUionyehui 
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&a«ltciM, Geoirupes marginaiu0, CyrionM$ Eumclfm»^ besonders zu 
erwähnen sein möchten. Sonst war die Fauna fast todt su nen- 
nen^ wenn man die in ganz Andalnsien gemeinen Ocypus oUns^ 
Orihemusi barhnrus und Licinua Hlphoidas var. abrechnen will, auch 
cfrgab der Kölscher aufser einigen Uaiiichun nur Aittdus UiicU und 
ein Stück des höbsch gezeichneten Baridhts opiparis. 

Auf der Spitze des Felseos angelangt wartete meiner ein in 
ionrislischer ßeziebung um so reicherer, gröfserer Crenufs. Wohin 
das Aoge sieh aiieh wendete 9 allenthalben breiteten sich die ent- 
zöckendsten, landschafliicben Bilder vor ihm aus: im Norden die 
schneebedecklen Hochgebirge Andalusiens, im Osten und Westen 
die felsige Küste mit ihren zahllosen Buchten und Vorgebirgen, 
bespült von dem tiefblauen Meere, im Süden wie mit der Hand zu. 
ergreifen die maroccanische Küste in weiter Ausdehnung, tief un- 
ten die malerische, mit Schiffen übersäete Bai von Gibraltar^ und 
drüben das freundliche Algesiras, das Land meiner Sehnsucht, klas- 
sischer Boden für die Wissenschaft, seitdem hier Natterer, Rambur, 
Will, V. Harold und noch so mancher College gelebt und gesam- 
melt haben. 

Ein zweiter Spaziergang galt dem Dünengürlel, der sieb im 
Nordwesten der Stadt nach San Köcque und Algesiras hinzieht. 
Hier fand sich häufig Erodius ii&ialis^ Zophosis suborbicularis^ Pa- 
chychiie Salzmanni^ Pimelia femitaia in kleiner schwach sculptir- 
ter Varietät, seltener Isocenu ferrugineus^ Ammophihürus rugomu 
und andere Dünenkäfer, während auf den naheliegenden Viehwei- 
den Chrnfsomela diluia, Dermeates sardous, SUanes discoideus^ Bra- 
chmus baeticus^ einzelner Lebia pubipennis und Singiiis bicolor sich 
fanden. 

Da ich nach den Übeln Erfahrnngen, die ich in Malaga ge- 
macht, gern einige Zeit zur Beruhigung der Gemüther wollte ver- 
streichen lassen, ehe ich mich aufs Neue den Andalusieru anver- 
traute, cntschlofs ich mich auf einige Wochen der Revolution aus 
dem Wege zu gehen und nach Tanger über zu siedeln. Von Gi- 
braltar aus besteht eine fast tägliche Dampf Verbindung mit Tanger 
durch die Proviantschiffe der Garnison, welche die Festung mit ma- 
roccanischem Fleisch und desgl. Feldfrüchten zu versehen haben, 
ich fand also bald eine Fahrgelegenheit, die mich nach kaum zwei- 
stündiger Fahrt hinüber brachte. 

Meine Befürchtungen, hier auf maroccanischem Boden nur eine 
mittelmäfsige Verpflegung zu finden, bewahrheiteten sich durchaus 
nicht, denn die Stadt Tanger besitzt 2 französische und 2 englische 
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Höfit^hi, di« an Comfort den spanischen Fondas gleich komnten ode^ 
diWelberi noch übertreffen. .Audi 6it persönliche Stcherbeit des 
«im^amen Reisenden fand ich sehliersiiefa adf dem Lande viel weni- 
ger gefährdet als drüben in Spanien, denn wahrend meines melir- 
wöchentKcbeo Aufenthalts habe ich nur Freundlichkeilen von Seil- 
ten der mir begegnenden Landleute erfahren, ohne jemals, wie so 
^t in Spanten, auch nur im Mindeaten angebetfeit worden zu sein. ') 
Kurt ich habe In keiner Weise zu beklagen gehabt, so lange 2^it 
ili diesem auch sonst so interessanten Lande mich anfgeimiten zti 
haben, zuthal ich daselbst eine mir noch völlig fremde, ganz aufser- 
"Ordentliche Insdctenfauna vorfand. 

Die Umgegend Von Tanger kann man recht gut in zwei geo- 
loglsdi« Bezirke tfaellen, nach deren Bodenbefl^haffenheit sich aach 
Bat urgbmäfs Flora und Fauna scheiden. Westlich von der Stadt bis 
ttnm €ap Spurtet besteht das Terrain, mit Ausnahme des stets san- 
digen Küstenstriches, au» fettem Kalk und Mergelboden, und ist in 
Folge dessen Flora und Fauna eine überaus mannichfaltige, wah- 
rend inl Osten die Sanddünen der Küste bis weH ins innere hinein 
reichen, nur unterbrochen durch zwei kleine Flüfschen, die an ih- 
ren Ufern einen Streifen humosen Alluvialbodens angesetzt haben. 
Natürlich ist diese Seite an Zahl d^r vorkommenden Species weit 
iMner, dagegen an lodividuenzahl fast reicher zu nennen, als der 
Thonbodendistiikt. An den Dünengrasern fanden sich hier Tao- 
aende von Isocerus fermgineus^ Hehps paUidna^ PachychiU SalS' 
mmnU, 2 Teniyrien^ Ti^aehyäcelis^ Ammophthorus ^ Phalerieu^ selte- 
ner einige Erodien^ 2 Sc<mriies ^X 1 Zophosis^ 2 Phnelien^ 2 Brü" 
chyceruB^ LeithemUm vmriegttiHm und andere melir. Auch Cicindela 
flexuosa und maroccana in mehreren Varietäten flog bereits am 
13. Januhir an geschützteren Stellen zahlreich umher. 

Die blühenden Büsche von Cüeoista monosperma lieferten Api0n 
€reiaceum^ Ckieorhinus htdificador^ Liiarffus eoloraius^ Pria paUi- 
•dmla Er. und eim^e Crypi^haget^ Wihrend unter Steinen und Alo€- 



*) Ptur um Zündhölzchen, die hier selten und für den Armen unbe- 
zahlbar, bin ich öfters angegangen worden. Bauern und Hirten, denen 
•ich zuweilen eine Schachtel dieser Hölzchen schenkte, haben mir aus £r- 
kenntlichlceit oft stundenlang beim SteinumwSlzen Hülfe geleistet, ohne 
jemals einen weiteren Lohn zu beanspruchen. 

') Diki Scaritei und PimeU^n scheinen hifer besonders von den Fa- 
den Würmern besucht 'ZU sein, denn ich &nd nicht «ellren sogar 2 Slüek 
in einem E^mplare. / 



bliltern AdeloBimnu^ Tugtnia und id vereiaseiten SlAcken mehrer* 
aii9geMichocte .neue Thylaeiits lebten. 

Weit häufiger besuchte ich dea westlichen Distrikt, indem ich 
meistentbeiis vom Zocoa» d. h. dem vor .dem Landthore gele|;enen 
Merktpiatae aus der nach dem Cap Spartet fahrenden Landstralse 
felgie^ Au{ diesem Wege durchschneidet man suerst auf einer kur<p 
zen sandigen Strecke die auir Zeit noch bcoutsilcn slfidtiacben Fried- 
bSle, und erst nach etwa 10 Minutei» Wanderung beginnt der Kalk*, 
bodea.und mit ilim das Gebiet der verbssenen Friedhöfe, unter de- 
ren zahlreichen, verstreut umherliegendcD Grabsteinen sich eine gauA 
ansgezeichiiete Coleopterenfauna verbirgt. Gleich unter dem ersten 
Steine, den ich aushob, sa(s ein neuer blinder Russelkfifer, den ich 
8|»ftter als CV^fiAaras ro6ta/a beschrieb) mit ihn) fanden sich ander 
Unterseite des Sieins die neuerdings van de Saulcy als Varietäten 
zu. Avh^i und GhUtanii eingezogenen C/ntialss. imri^^is Fairm« 
pnd iniegrUoUh Fairm., sowie die neuen Tj^hm milee und arma- 
ins Saulc. Ferner erbeutete iqh hier i« zahlreichen Exemplaren 
Sq^maemis pvQfnpi^*^ sptssicornts» inirusua^ aou^pictms^ BryoigU 
0|nffilJof, Cos$}fpktt4 Uejeanii und p^fgmaetts^ Broi^hinut ieataceu» 
Bamb», Ophfmu$ pUmicollU^ Apolomus rufu»^ mtom^i^ gracUU und 
eine ihm sehr nahe yei*wandte Form, die vielleicht nur das ander« 
GescJilecht ist; seltener wareq die neuen Bry^ixU den^ivaiiris an4 
hemipiera Saulc, ^uffmaenns t^aroccanus und Uelferi var., Ambly' 
siomus mQureianict$St Plai^^attu mnurUßnicus ^ die ansehnlichen 
Asida stdcaia^ Timarcha rugosa und Aniforhjfncht^ barbarus^ eine 
Anzahl Aehenim und LfUhrobieu^ fach^fs Afg^rica^ Tychiu0 Eie- 
pf^ ^r., Piinus obe^ms und einige andere Artep, sehr vereinzeit 
Plßl^eryi* gregarhu und alacer^ Cqra^tis barbaru^^ Cepftennium 
bicolor SsmIc. u. sp., T^iiitisi Jac^fif/itu qpd Eupl^ctu^ Af^ Saulc 
nad nnter Ameisen ziemlich häufig Poua^ms Fqvieri^ Sterophysia 
cafin^ia^^ l)o^« \k\id Cholovjoicera formiceiicola Ros. Eine yvcitere 
Viprtels^^udß Wf^ge^ brachte p^ich an einige kleine Feldoipscheen, 
in denei^ die Lfipdleut^ ihre Geb^t^ vevvichteii und ihp^ meist aus 
K$iii|chprmat^rial und Wachskerzen h^t^hepden OpfiBrgaben nieder- 
^le^H pflegeq. |n d^r NShe desselben 4euten ^te Mauerreste an, 
j(^if h>isr einst ein Thor der alten Tingia gc«|tanden, vvelche zu 
mqnibars Zeiten eine Stadt von 200,000 Einwohnern gewesen 
sein soll, und, wie die zahlreichen Ruinen beweisen, in einer Breite 
von 3 Stunden sich an der See entlang ausgedehnt hat. 

Von l^ier aus fu{irt der Weg in ein weites Fl^fsthal, Bubana 
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dios der spaDischen Colooisten. An den Ufern dieses FlQf^chens 
hielten sich zahlreiche Chtaenien auf, znnial veiutinue^ epoliaiue und 
eine mir uobekanute^ in Europa wohl nicht vorkommende Art die- 
ser Gailuiig. In dem angeschwemmten Geniale fehlten natürlich 
die unvermeidlichen Uferkfifer Heieroderes AlgeHnue und AnMi^ 
derus scabrieoUis, nicht, doch bestand die Hauptmasse der hier vor- 
kommenden Thiere mehr aus SiapkyHnen^ Aphcdimen und VrypiO' 
phagideH, Auch eine iMhonoma fand sieh vor, die ich indessen 
nicht von der Andtduskica zu unterscheiden vermag, «owie ein ein- 
zelner Colaphue rufifrons, < 

Die jenseits des FlQfschens liegenden, sehr fenchteö thonrei- 
chen Brachfelder zeichneten «ich durch ihren Retchthani an grofsen 
Steinen aus, die selbstverständlich höchst interessante Thiere ber- 
gen mufsten. Den ersten Sl einblock, den ich aufhob, liefs ich denn 
auch fast vor freudigem Schreck wieder sinken, denn unter dein- 
selben schien sich die ganze kriechende Thierwelt der Umgegend 
ein Rendez-vous gegeben zu haben. , Da fand sich Siagona Jenis- 
«oni in wimmelnder Menge, untermischt mit 8. Dejeani^ Chiae- 
niU8 azureus^ Poecilus cuprtpennis^ numtdicue^ Caiear elongtUum^ 
ein Heer von Brachinue angusiaius und iesiaceue Ramb., Cose^phue 
Dejeanii^ incostatus, pygmaeus; dazwischen rannten riesenmSfsige 
Tausendfnfse^ unheimlich langbeinige Seolapendtr^ sowie einige Scor* 
plus maureianicus mit tiickisch gehobenem Stachel umher, während 
ein Prachtstück des in den Amphibien-Sammkiogen noch äofserst 
seltenen Rippenmolches, Pleurodelea fVaiili, mich vorwurfsvoll an- 
zublicken schien, dafs ich ihn aus so ergiebigem Jagdgronde ver- 
treiben wollte. Indessen ich hatte nicht Zeil mich lange an die^ 
sem för einen passionirlen Naturforscher so unendlich genufsreiehen 
Schauspiele zu weiden, denn hier biefs es vor allen Dingen zugrei- 
fen, ehe die flfichtigen Thiere in ihren Schlupfwinkeln verschwin- 
den können, was bei der grofsen Anzahl meist neun Zehntel der- 
selben gelingt. Dafs ich unter solchen Umständen nicht ruhte bis 
audi der letzte Stein in dieser ergiebigen Fjokalität 2- und 3mal 
umgewendet war, wird man mir wohl gern glauben^ und oft war 
ich wirklich in Verlegenheit, wo ich meine Jagdbeute unterbringen 
sollte, wenn alte Flaschen und Büchsen mit Insekten gefüllt, alle 
nothd&rflig mit Nadeln verschlossenen Taschen mit Lurchen aller 
Art vollgestopft waren. ') 



') Einst hatte ich auch versacht zwei an 6 Zoll lange Taasendfßfse 
lebend mit nach Hause zu nehmen, fand aber, dafS die Thiere unterwegs 
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Da wo die Tbalsoble sieii wieder hebt and der Weg zo stei- 
gen beginnt, ändern sich Boden nnd Fauna nicht nnbedeotend. Der 
Boden ist hier letebt mit Sand gemischt und bewachsen mit zahl- 
losen, zur Zeit bl&benden Asphodelen und mancherlei niederem 
Boschwerk. Diese LokalHftt sehien mir von vorn herein zur Blind- 
kfiferjagd wohl geeignet, und da ich durch den Fang der Crypha- 
ris bereits versiehert war, dats öbeHianpt blinde Kfifer bei Tanger 
zu finden sein wftrden, machte ich mich ^ns Werk, mittelst eines 
eisernen Hebeis die am tiefsten in der Erde steckenden Stme ans- 
ztthebelo, nnd nach kaum viertelstündiger Arbeit hatte ich aoeh die 
Freunde einen neuen Aniiius (üfocsmissa m.) zu entdecken , dem 
bald ein neues btindes Silvaninen- Geschlecht (Typhheharis siha- 
noides ra.) und eioe neue Cr^pharh {iingUana m.) nachfolgten. 

Da die grofee Mehrzahl der Ijcser dieser Zeilen noch nie Ge- 
legenheit gehabt haben wird, solche intereraante Thierchen in der 
Natur beobachten zu können, so will ich einige Worte ober das 
beim Fang derselben Beobachtete hinznfQgen. 

Sobald man einen Stein umgelegt hat, mofs man sich beeilen 
zuerst die Unterseite desselben zu inspieiren, freilich ohne gewöhn- 
lich auf der feuchten Flüche das Mindest-c erkennen zu können. 
Da plötzlich regt es sich vor dem spähenden Auge, ein, zwei ^«lil- 
hu erbeben sich wie schlaftrunken auf ihren Vorderbeinchen, au- 
gensebeinlicfast incommodirt durch die nie empfundenen warmen 
Sonnenstrahleo, wirbeln mit den zarten Föhlern in der Luft umher, 
wenden sich bald nach rechts, liald nach links, ohne noch recht zu 
wissen wohin^ bis sie plötzlich in verzweifluugsvoller Angst davon 
eilen. Der ungeübte Sammler wurde sich nun begnügen diese Aus- 
reifser zu arretiren und steh dann einem andern Steine zuwenden, 
er wurde abei* so das Beste übersehen haben. Bleiben wir also 
noch eine Weile bei unserem Steine, examiniren wir 5, 10 Minu- 
ten lang jeden Quadratzoll seiner unteren Fläche, jede Unebenheit, 
jede Ritze derselben, und wiederum wird es sich plötzlich regen 
in einer vergessenen Spalte, langsam und vorsichtig wird eine Ty- 
phlocheuris das Köpfchen heben, wird bedächtigen Schrittes sich 
nach einer kühleren Spalte aufzumachen suchen, bis plötzlieb etwa 
ein Gegenstand ihren Weg hemmt, den wir beim ersten Examen 
wohl für ein Erdklumpchen oder einen winzigen Holzsplitter ge- 
eine Gelegenheit zum Entweichen gefunden hatten. Wer beschreibt nun 
meine Uebemschang, als ich am andern Morgen bemerkte, dafs dtt eine 
die rVadit 4iber in meinem Bette vorlieb genommen, der andere aber es 
sich in meinem Stiefel bequem gemacht faattei 
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halten haben, der aber nun auf einmal lebendig wird, erst eins, 
dann ein zweites Bein hervorstreckt, und noch nngewiti su sein 
scheint, ob er die unvermnthete Störung verachtend ignoriren oder 
sieh gleichfalls da anderes I^ätschen suchea soll, wo er ungestdr.- 
ter sein dolce far niente wörde fortselEen kdiweu. Dieses Erd* 
klAmpchen hat sich als Ckrypharis entpuppt, die io erdfurt^nera 
Kleide ') mit krampfliaft iinter der Brost snsanunengesogenen Bei<' 
nen in ihrer Ecke sich sicher nnd unentdeckbar geglaubt hatte* 

Udirigens fanden sich zwei von den vier Exemplaren metnev 
Cryphuris UngUana in den SteiBlöohem seihst, und zwar 1 Sluck^ 
wie ich schon bei der Beschreibung bemerkt habe, in der Zwieliel 
eines Aphodelus. Auch die AnUius fanden sich zur Mehrzahl in 
den Steiolöchern selbst, wo sie, sobald die Sonnenatrahlen sie tra* 
fen, mit bewunderungswördiger Sieherheil ihre Gallerien aufsuch» 
ten und dann meist nicht nÄehr zu erreichen waren; Tt/pMockmtU 
dagegen schien sich fast ausschliefslich auf die Unterseite der Steine 
zu beschränken. Neben diesen Blindkftfern fanden sich unter den* 
selben Steinen ziemlieh hiufig Diiomue graeiUs^ Seariiee ßaaicola 
Bon., Diiomus cephahies und ein dem mff^ket verwandter OHerAyii«- 
chu8f seltener CA/aenitis oiStcreiM, UybfUuB ii9tgiianu8, Adeiosiomm 
und einige Fedmidm. 

Wohl zehnmal besuchte ich diese aufserordentliche LokalitSt, 
und als sehliefslieh weit und breit kein Stein mehr umzuwenden 
war, hatte ich die Genngthuung an 2X^Anüku nnd an 76 T^hlo- 
charis ihren heimathlichen Gefilden entrissen zu haben. ') 



*) Ich habe gefunden, dafs die helleren AniUu$, Scotodiptiui, Anom- 
matuit Amaurop» u. a. ein Terrain vorziehen, welches vorzüglich thon- 
reich, also hell an Farbe, während die dankleren Raymondien, Cryphari$, 
Langelandien dunkleren Lehm- oder hnmosen Thonschieferboden vorzogen, 
ixAi welchem ihre K5rperfarbe mehr harmonirte. 

*) Leider gingen mir einige Sammelfllsehcben verloren, in denen aus- 
ser einer grofsen Anzahl dieser beiden Blindkifer^Arten sich nodi awei 
Cfypharist 6ia sehr gro&es neaes Cephemdum nnd ein Stück des biif- 
her aberbfiopt nar einmal gefundenen PaH$tu$ .Ol^m befanden. Ob der 
i^ 'J^angK wohnhafte N9lQra|ienhändler Herr Geroniioo Olc^se die 
obfiQ eitir^ep Blindkäfer wiederfinden wird, w^ge ich kaum zu hoffen, da 
er leider sich nicht geneigt fand mich auf meinen Cxcursionen behufs nä- 
herer Instruction zu begleiten. Indessen könnten Liebhaber von ihm so 
manches snbikie, seltene Thier an mäfsigea Preisen besieheo. So sah ich 
bei ihm Carabui AumontimiA cyehreeephmluii Elaphofera MauretamieOf Cir 
einMm lueiuo$af schiae Jmhdii wid Aewtoeedepen und andere gute Sachen. 

Die Adresse ist: S*. l^, GeDomi^oOlp^ae, nataraliata -*- Tattgßr 

— Mamecoa vu Gibraltar* 
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leh Terlieb nach etwa IStägigcm, höchst genofsreichem Aof- 
enthalte den afrikaniflchen Boden nnd betrat am 23. Janaar in Al- 
gesiras wiedernm die apanische KGste^ wo ich in der Ponda Ita- 
liana ein den Umatftnden nach vortrefflichea Unterkommen fand. 

Die Kflferfanna von Algesiras kann ich mit gutem Gewissen 
als die reichste bezeichnen, die ich noch an irgend einem Orte Eu- 
ropas angetroffen, denn hier findet sich nicht allein die grofse Mehr- 
auihl der bei Tanger vorkommenden Arten wieder, sondern es tre- 
ten «tt gleicher Zeit auch eine Menge echt spanischer Thiere anf, 
die der afrikanischen Küste fehlen. Der Grand liegt meiner Ati- 
siohl nach darin, dafs das Meer noch heut «a Tage eine gewisse 
einseitige Verbindung beider Faunen vemitlelt, indem es Insekten, 
die ¥011 den maroccanischen Flössen herbeigeschwemmt werden, 
mit sich fortführt nnd in der Bai von Gibraltar wieder abseiet. 
Die Strömung aas dem atlantischen Ocean in das Mittelmeer ist 
afimlich eine aufserordentlieh starke, und zumal bei Südstfirmeii 
wird dieselbe direkt in die Bucht von Gibraltar eingezwängt nnd 
so naturgemäft) hier eine Menge Genist angesetzt, welches das Meer 
wohl znm gröfseren Tbeile an der Nordwestköste Afrikas aufge- 
nommeo hat. AoffiiUend ist jedenfalls die grofse Aehnlichkeit der 
Dfinenfauna Tangens mit der der Bat von Gibraltar. Uoceru9 fer^ 
TUginiam^ Paehychiie Salsnnanni^ Utlops paUidus^ die kleine Form 
der Pimelia /0nticaia ist beiden gemeinsam, während Teni^ia al- 
nwäocQÜtB von Algesiras in manchen Varietäten der Maroccana von 
Tanger höchst nahe steht Ebenso finden sieb an beiden Orten 
Apimu creiaceum^ IMarguM coloraius^ {Jneorhinus ludificaior auf der- 
selben Danenpflanze, der Geutsta monosperma, sowie ich auch den 
biaber nur von Marocce bekannten PoecUus numidictis vollkommen 
leitend im Meeresgenist bei Algesiras wiedei-fand, desgleichen den 
bei Tauger nicht seltenen Diiomus cephtdoiti und ein allerdings 
todtea Stück eines Scariiee (4sosiuUtin9 Fairm«?), den ich sonst 
auch nnr in den Dünen von Tanger angetroffen liabe. 

Meine Sammelthätigkeit bei Algesiras fiel in die in Südspanien 
Rüstigste Jahreszeit dea anbrechenden Frühjahrs, so dafs ich einer- 
seits noch früh genug gekommen war um alle Repräsentanten der 
Wfnterfaana vorzufinden, andererseits aber von Tag zu Tage an- 
dere neu entwickelte Arten auftraten, was nicht wenig dazu bei- 
trug meine Ausbeute zu einer überaus artenreichen zu machen. 
Dazu kam, dafs gerade in diesem Jahre das warme Frühling^wef- 
ler nngewöhnlich plötzlich nn^ frühzeitig eintrat, so dafs so man- 
chea Tbier früher bervofgelockt w^rde, als ^ ßß^^i gewöbwlich actn 
Entwicklungsgang erfordert haben möchte. , ^ 
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Die grofseMelireahl meiner Excnrsionen ricbteten sich nach einem 
engen, mit allen Korkeichen bewachsenen Thale, welchea in weat- 
licher Richlung von der Stadt tief in die sogenannte Sierra de AI- 
gesiras einschneidet. Der Weg dorthin fShrt suerst einen Meinen, 
Algeairaa diircbatrdmenden Bach hinauf, dessen hübsch bewachsene 
Ufer zum Gebrauch des Streifneties einluden. Das Ergebnifs war 
denn auch in der That ein guter Anfang zu nennen, denn es faii* 
den sich auf den verschiedenen Uferpflanzen zumal CAr^onw/a lu- 
eida und palusiris in allen Varietäten, 'CjontM biaiimriat und angu- 
/altM, Donaein poiUa^ DiMia oceti/loiis, Phyiioirtia varUpennisu 
procera^ Thyamis parv^a^ lattripuneiaia^ Baiophiia aeraia^ Apion 
sqummigerumj Ononis, Atcm/Ze, laevicoiU^ ßavofemaratum^ Mecmus 
eirculaitu und endlich in 2 Stücken die seltene Ckrywmeia iagana 
Snffr. Unter Steinen längs des Baches war es ziemlich todt, und 
nur einmal fand ich unter einem Steinhaufen etwa 80 Pheropso^ 
pkus hispanicus *) untermiscbt mit einer Anzahl Chlaeniu» relultfitia, 
agrarum^ v€§iiiu» und einigen Stücken der Nebria Andnhuica 
Rambur. 

Nach der ersten halben Stunde Weges überschreitet man den 
Bach und gelangt nun in ein weites Thal, welches abwechselnd von 
kleinen Ko^keicbenwäldchen und steinigen Halden begrenzt wird. 
Unter den vielfach umherliegenden Steinen fanden sich zahlreiche 
PtfTCiM poiUuM var. VandalHiae Reiche, Siagona Dejeqni und Vinus- 
sofii, Aptinus dhploaor^ Brachinut angnsiatus und schpeia^ lAci" 
nu8 sHphoides var., Poeciivu quathricolUs^ crenaius^ mfuscatus^ Sls- 
ropus gloöosua^ Apoiomus m/ii«, Coss^phus iioffmann$eggi^ Dejeani^ 
incasiaius^ pygmaeus^ Ctdcar ehngaium^ seltener Ambiy^iomus mau- 
retanicus^ Seariies hesperic%»s^ Harpalus puneiaiosiriaius und «tcu- 
hts^ Carahus haeticus und meianehoUcus^ Brachinus tesiaceus^ BU^ 
cArtfs giabraiuSf CkaropteruB punciaieliuM und foveokUus^ Aritius 
elypeaitis^ Oiiorhynehus afflaber, Cteni9ie9 Auhei und Ghilianü^ T)f- 
' (^ \hu» miles n. sp.,' Scydmatnu» Eraui%i Saulc. n. sp., intrusu9^ Hei- 



' ) Ich fand hier Gelegenheit die interessante Beobachtung zu machen, 
mit welcher Ueberlegong die Schlangen za Werke gehen, um diese Kä- 
fer unbeschadet ihres Atzenden Danstes zu berücken. Zweimal beobach- 
tete ich, wie eine schöne Natter (Tropidonotut viperinui) einen dieser Born- 
bardierkfifer am Kopfe ergriff und so lange schüttelte, bis er seinen Danst- 
vorrath völlig entladen hatte und sie ihn nun unbehindert hinnnterwürgen 
konnte. Diese Beobachtung ist um so interessanter, als man bisher all- 
gemein annahm, dafs diese Natter sich fast ansschliefslich von Wirbel- 
thieren nähre, und Sehlangen Überhaupt nur im dringendsten Nothfalle an 
Kerbthieren sich vergriffen. 



t 
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/eri^ mebrere Piinen^ Rhytirhinus diiataiua, Paederus cephaloles^ 
mehrere Aehenien^ Sunins aod andere StaphyKnen. Vereinzelt ka- 
men vor Aeinopua giganieus^ Carabus Dufouri^ Bradycelhu lu«t/a- 
nictitf, Piai^arüs ntaureißnicus and gracÜis^ Arittua capito^ Djf«* 
ciUr JIM fuivipes^ TachyB atjgirieus, Oediehirus paederinus^ ProeirruB^ 
MecogntUhus an nov. genns, Scydmaenus Aleides Saale, n. sp., 
Byihinue penineülarie Saulc. n. sp., Colon murinus^' AcalUe 
punciaiicollis^ lubercuiaiue und eine neue Art., Arlhrolipe humilis^ 
Motonillns discolor^ Hypera fallax und üf$siera und Silones hispa- 
nieue All. n. 8p. 

Gati£ andere Thiere treten auf, wenn man in eines der Eiehen- 
wäldchen eindringt. Unter loser Rinde findet sich hier Brachyde- 
res pitbeecens in sehr sahlreichen Exemplaren und mit ihm einzelne 
Helope coriaceus^ Caitdiophort»» bipundaius und u/rero«»«, Styloeo- 
mu$ ilicicola^ Lebia rufipes und die seltene Singlli* bicolor, wäh- 
rend man von Ginsterbfischen Goniociena litura uud aegroia sowie 
einen neuen Strophoaomus abklopft und an feuchteren Stellen zahl- 
reiche Masiigus palpoHe umherlanfen. 

Weiter hinauf krümmt sich das Thal nach Sfidwesten, und man 
gelangt zu einem uralten, wohl noch aus der Römerzeit herrfihren- 
den Aquäduct, welcher das Thal in seiner ganzen Breite überbrQckt. 
In der Umgebung dieser Wasserleitung wird das Terrain sumpfig, 
und mit dem Sumpfboden tritt auch ein echter Sumpfkäfer, der 
Carobus melanchoUcus^ zahlreich auf, während unter Steinen Chlae- 
niu8 virenäy DUomus gracilis^ Aristus sphaerocephalus ^ lAtqborue 
planicotlie^ Heliopaihes Ibericue und seltener Melyris granutata^ 
Ophonus hispahfu^ Acinopus megacephalue ^ Alexia pilosa und an- 
dere mehr sich finden. In einzelnen Stfickeu erbeutete ich hier' 
auch den för Europa neuen Prielonychus ntaurelanicus^ Paeudoire- 
chus muiilaius Ros., einen neuen Acalles uud ein sehr kleines StQck 
des Plalyderus gregartus^ während mir eine Colonie der Aiia ca- 
piiala 10 Merophyeia carinulaia^ 60 Cholovocera formiceiicola und 
250 Oochrotns untco/or, und eine andere der Oecophlhora pallidula 
2 Scydmaenus Kospes Saulc. n. sp. lieferten. 

Der Wasserleitung gegenfiber öffnet sich das früher erwähnte, 
dicbt bewaldete Gebirgsibal, nach welchem ich mit besonderer Vor- 
liebe und besonders häufig meine Schritte wandte. Aufser den theils 
uralten Korkeichen fand sich hier eine reiche Vegetation von man- 
cherlei Ginsterarten, Erica arborea und ähnlichen buschartigen Pflan- 
zen, während die dichte Moos- und Laubdecke, die den Fab der 
Gebüsche deckte, zum Gebrauch des Siebes einlud. Beim Abklopfen 
dieser Bösche, zumal der eben in BiQthe stehenden mannshohen 
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Ericeo, faod sich in grofser Menge Aiialus ÜHeit^ etwas seltener 
der io den Sanrnilangen noch wenig verbreitete Crypiocephalus U- 
netlius Süffr., Slrophosomua sagiUa Seidl. n« ap. und eine zweite 
neae Art dieses Genus, femer einige Meligethet^ Colnspidea nitida^ 
ein Philorinum und einzeln So$pUa iigrina L. Weit ergiebiger 
zeigte sich noch daa Aussieben des faulenden Laubes. Da fanden 
sich ein* neuer CkUops^ Siyphius unguicularh in grofser auffallender 
Varietät, Trichonyx brevip enni^ Saulc. n. sp.^ Byihinu« ihe- 
ricus Saulc. n» sp.> seltener Byihinus penin9Hlari9 p. sp., Scydfnae' 
nus Helferi var. und in einzelnen Stucken der zierliche Psela- 
phus Algesiranus Saulc. n. sp., Fßronuß Hißpanus Saulc. 
n. sp. und der durch 4 gelbe Flecke ausgezeichnete Trechu» Dkcki 
Putzeys n. sp. 

Unter Steinen fanden sich vereinzelt ein noch zweifelhafter 
Hopioderus^ Orihamuß hispanicus und rfciangutus Fairm. (für Eu- 
ropa neu), PltUyderuß VuUlefrpjfi m. n. sp., eine sehr schöne Va- 
rietät des PL dilfUaiua^ bezüglich ruficoUis (var. Afgesiranus niO« 
Antara fervida Coq., Asida iuciuoaa Ros. und Ciafhormiocfnu eur- 
vipes WoU. An den alten Eichen war aufser Helops coriaceus^ 
Adelocera carbonaria und einigen Cardiophoren wenig zu finden, 
doch fing ich unter vielen todten auch ein lebendes Stuck des noch 
nicht aus Andalusien bekannt gewordenen Calosoma sycopkaniß und 
an einem von Wespen bewohnten Baumstümpfe ein auffallend grolses 
und mattes Stück des Amorphocephqlua coronatusy das vielleicht be> 
gröfserem Vergleichsmaterial als specifisch verschiedepiB Art sich h^r- 
ausgesfellt haben würde >), doch konnte ich leider 4ie Lokalität 
nicht weiter ausbeuten, da bei dem Versuche, noch mehr Rind/3 
loszubrechen, die erzürnten Wespen über mich herfielen und nur 
Gesicht und Hände so grausam zerstachen, daCs ich froh sein mulste 
eiligen Laufes diesen rücksichtslosen Gesellen entgehen zu können. 

Auf dem Rückwege berührt man nochmals die alte Wasserlei* 
tung, doch bog ich gewöhnlich in ein nach Südosten sich öffnendes 
Thal ein, in welchem unter leicht aufliegenden Steinen die in den 
Sammlungen noch sehr seltene Singilis saror zienilich häufig vor* 
kam, und in ihrer Gesellscliaft Liihophilus cordaiua^ der zierliche 
Helops macellus Kraatz n. sp., Colim murinus und andere Seltenheiten. 
Aach lagen hier zuweilen ^znm Trocknen aufgehäufte Reisigbündel, 



*) Herr Ehler« aus Cartageoa schreibt mir so eben, dafs er ein hal- 
bes Datzend Amorphoeephalui verschiedener Gröfse aaf dem Wege yon 
TjSrifa nacli Algesiras bei Ameisen angetroffen habe, ich werde also Ge- 
legenheit .h^ben noch einige Stücke zu vergleichen. 
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dit ich sof^filUf; fiber dein Schirm ausklopfte und dadurch eine 
grofse Zahl guter und theil weise neuer Käfer, zumal Curculioneu 
erhiell, unter andern C9enüp9i$ fValiimi^ Cathwrmiacerus n« ap., Tra- 
chfßpMoeu* n. ap., zahlreiche ^ptotMii, MUohmfMB gihbulus, Uelaps 
ophonMes Luc '.), Lßihridienj Or^aphagen und andere mehr. 

Am Aua^nge des Thaies trifft man die von Tarifa nach Alge- 
siras fuhrende Strafse« die man nun verfolgen kann, da die von ihr 
durchschnittenen Felder gleicbfsilis sehr ergiebige Lokalitäten sind. 
So fand ich hier unter Steinen die beiden Skigonen in unglaubli« 
eher AfiiAahJ) daau Chlaenius chry$ocephidus, JBrachinus angu8tain$ 
Dej. (Andalu9ieu$ Ramb.) zu Hunderten, sowie etwas seltener Bra- 
chinus bafiicus, tesiaeeus und glabratue Dej., vereinzelt PoecUua 
6aeiicns^ decipiens^ cupripenni«, crem^aius und viele andere der be* 
reits oben als unter Steinen vorkommend erwähnten Arten. 

Nächatdem waren meine Aasfluge am häufigsten nach dem im 
Norden der Stadt gelegenen sandigen Knstendistricie gerichtet, der 
einige vortreffliche Lokalitäten aufzuweisen hat. Der Weg dorthin 
folgt zuerst der nach San Rocqne fubrenden Landstrafse und biegt 
dann rechts ab nach dem unter den Namen >,los Finales'^ in Alge- 
siras bekannten Pinien wäldchen, einem entomologisch klassischen 
Boden durch die interessanten Funde Dr. WilTs, von dessen Sam- 
melthätigkeil mir einige alte brave Algesirener noch so Mancherlei 
zu berichten wufsten. Die erste dankbare Lokalität sind auf die- 
sem Wege die Aulsenmanern des nur wenige Minuten von der 
Stadt entfernten Friedhofes. Von diesen konnte man die hübsche 
Lühanoma Andolusicß zu 50 and 100 Stücken ablesen, während 
beim Ausraufen der die Mauern einfassenden Kräuter mancherlei 
gnte JUelasomen nnd Ckwabicinen zum Vorschein kamen. Nächstdem 
waren die üppig bewachsenen Wegränder der Landstrafsc selbst böchst 
beachtenswert h. Unter den breit auf dem Boden aufliegenden Blät- 
tern verschiedener krautarliger Gewächse verbar-^en sich Ceutcnrhyn- 
ehusAndreae u. peregrinus^ Cnearhinwt n.sp., Cathormiocerus n.sp. (?), 
Phyfionomns pardalis und Deyroliei Lap., und vor Allem ein sehr 
interessantes neues Geschlecht aus der Gruppe der Oliorhynchiden. 
Auf dem Wege selbst in den von den die Strafsc ziehenden Eseln 
hinterlassenen Andenken lebte es von Onilis Ion nnd Oiivieri^ 
Aphodius lugens und luridua, während unter naheliegenden Steinen 
bei Oecophihora palRdtäa Meroph^a carintdaia nnd Potisstis JVi- 
t^im, und bei Aphoenogasier senilis einige Dinarda nigrila^ Sunius 



*) la Europa wohl noch nicht gesammelt. 
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laifu und A^iehsioma suleatum ansut reffen waren, letetere aber 
wobi nor zuföllig in Gesellschaft dieser Ameise. 

Unweit einer Icleinen Straüsenwirthschaft biegt ein Fnfspfad 
rechts ab, der ober weite Viehanger nach dem erwähnten Pinien- 
wäldchen ffihrt. Auf diesem Pfade bemerkt man zuerst einige Was- 
serlachen« die zum Wasserkäferfaiig einladen. Hier finden sich un- 
zählige Panius hydrobates Kies., JBerosuä hispanicus und aeric$pSf 
Laccophiiua ieaiaceus^ Uydroporus xanthopus und geminus^ seltener 
Oehiheltius punciatus^ mehrere Uydraenen^ Hydrochus angusMus^ 
Hydroponu meridicnalU und bicarinaiua^ Agalms didymua and chat'^ 
conoius^ Hydrophilus pislaceus u. a. m. Nächstdem waren die Vieh- 
weiden mit einer Reihe interessanter Dungkäfer belebt, zumal von 
GeoirupeM Momus und hypocritOf Buhiu bison^ Coprls hispanuB^ 
Aphodius 8cybalarhu und lineolatua und Onihophagus Jurcaiua; ein- 
zelner fanden sich Geoirupes Hoffmaunseggi^ Bnbas bubahu , On- 
ihophugM hirius^ marginaiis, punciaiusj melUaeus^ Aphodius tersus 
und Pere»i Earold n. sp., Tachimu pictus und endlich ein Pärchen 
unseres heimathlichen Geoirupes Typhoeus. ') 

Nach kurzer Wanderung erreicht man das Gehölz und mit ihm 
den D&nenboden, dessen Fauna natürlich durchaus von der seiner 
Umgebungen abweicht. Bereits £nde Januar flog hier Cicindeta 
maroccuna iu allen Varietäten bis zu der schönen feuergoldenen 
farellensis und mit ihr seltener Cicindela ßexuosa ^ die auch erst 
Anfang Februar zum Vorschein kam. Auf dem lockeren Sande lie- 
fen nächstdem zwei Timarchen, Pimeiia maura und /omicaia var., 
einige Erodien und in einzelnen Stücken die seltenen Dermesies 
ihoracicus, 'Siiones virgaius und tilger All. (letztere für Europa neu) 
and Adimonia Uaagi, während bereits von Ende Januar ab in den 
späteren Nachmittagsstnnden MeUdoniha papposa zahlreich um- 
herflog. 

Auch das Streifnetz lieferte manche gute Sachen, wie Cocci- 
nelia lyncea OL, einige Sincke des neuen Xenostrongyius trunca- 
ius Kiesw., Crepidodera veniraiis^ Orestia Andalusica All., Hyd- 
nobius andalusicus m. n. sp.« während in Schwämmen zahlreiche 
Bohiobien und Lycoperdina Bovisiue in sehr dunkler Varietät, sowie 



^ ^) Ich entsinne mich gelesen zu haben, dais Herr Fairmaire kürc- 
lich eine dem Typkoeu» und Momua nabestehende Form ans Andalasien 
als neae Geoirupes- Art beschrieben habe, da mir aber zar Zeit die Be- 
schreibung derselben nicht ▼orliegt, so kann ich nicht sagen ob meine 
Thiere zu dieser Art gehören. 
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mier dmberliegeoden Cadusstömpfen Eumicrw pnnnpiu« und ma- . 
roceantis Sau}«,, als für Europa neue Thiere, und ein einzelnes 
neues Elyirodön als besonders' erwähnenswerthe Vorkommnisse er- 
sctieinen* 

Am Meeresstrande selbst fanden sich die meisten der Ton Gi- 
braltar bereits dtirten Dunenkäfer Tvieder, und aufserdem noch Pa- 
chifchiie bifida^ Teniyria slntMiocollia und emarginaia^ einzeln Pen- 
thicu8 ihoracicus^ Opatrum lugens und ein mir noch zv^eifeihaftes 
Scierum^ das vielleicht auch durch das Meer von Afrika her impor- 
tirt sein mag. 

Der ^aufserordent liehe Reicfathum derKSferfauna einerseits und 
das liebenswürdige Entgegenkommen der braven Algesirener an^te- 
rersetts, die mich mit grofser Herzlichkeit in die Kreise ihrer Fa- 
milien eihgefiibrl und mir die seltene Gelegenheil verschafft hatten^ 
mich an den harmlosen Freuden des spanischen Carnevals und sei- 
ner fröhlichen Maskenscherze im weitesten Maafse .zu betheiligen, 
hatten mir Algesiras so werth gemacht, dafs ich mi<?h schliefslicb 
nur mit herzlichem Bedauern von- dem gastlichen Orte zu trennen 
vermo«!hte, und als am 20. Februar meine zahlreichen Freunde mich 
KU dem SchitVe, welches mich nach Cadix bringen sollte, geleite- 
ten, vermochte ich nur schweren Herzens ihnen auf ewig Lebewohl 
zuzurufen. 

In Cadix angelangt, hielt ich mich gerade nur so lange in die- 
ser Stadt auf, um auf einem kurzen Ausfluge nach dem vor dem 
Landthore sich ausdehnenden Dänengürtel die hier häufig vorkomi- 
menden 'Tenfyria gadUana^ Erodius latus Sol., Zophosis suborbicu- 
laris^ Scarites PolyphemuSf Silesis ruiilipennis und aufserdem einen 
hübschen CVieot-AiniM, einige 20 Stück einer kleineren Form des 
Geotrupes Momus^ sowie eine Anzahl Puppen der hier auf Genista 
unendlich häufigen Gastropocha Loti mitzunehmen, denn schon am 
29. Februar brach ich nach dem naheliegenden Puerto Santa Maria 
auf, wo ich 14 Tage zu verweilen beschlossen hatte. 

Da diese Lokalität bereits von der deutschen Expedition im 
Jahre 1805 besucht und über deren Ausbeute am and. Ort. durch 
Herrn v. Kiesenwetter Bericht erstattet worden ist^ so begnüge ich 
mich nur meine interessantesten Funde aufzuführen. So erbeutete 
ich vor Allem in den südlich der Stadt gelegenen Lagunen einen 
schünen neuen Pogonus (atrocyanus m.), ferner Pogonua Jtavipen- 
ftt>, riparius^ litoralis, gracüis^ chalceus, smaragdinua Waltl,^/t- 
formis (letzteren in Löchern in Gesellschaft des Dapius vitiaiua), Dt^s- 

BerL BntomoL Z«itscbr. ZIV. 12 
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t^hrius maeroderu8^ Anhodaeiyhu keros^ Harpahu negleehUj Bryajeit 
Hipponensis Saale, Ueierocerus curiut nnd einige j9Wftt<*Af leo. 

In den DGnen restlich der Stadt saroroelie icb Ceinnlu femo^ 
ra/a, einige todie Elaphocera Bedeaui^ Siiones discoideus nSS «Wic- 
lifer\ in alten Weinreben: Apaie bhnacwiaia and SttUKry/bn Gden- 
iatum^ in Wasserlachen Hydr^poru» nl^riceps Sehaom und baeit* 
tus. *) Etwas mehr vom Meere entfernt in einem Pinien wfildchea 
fand sich in einigen EsLemplaren der seit Bedesu oichi wieder aas 
Spanien bekannt gewordene Chlaenius cymneus^ ferner der l&r Eu- 
ropa neue Calcilhus opacus Lac, sowie aaf einem benachbartea 
Viebanger Biiba:» bubalu9 in zahlreichen Stacken. Auch das Streif- 
netK ergab manches gate Thier, yvie Xenosiroufj^ylus irunemius Ksw« 
n. sp., Spermftp hagus variolosO'punciaius^ Brttchus nmrinus undy*»- 
tfeolatus^ Deilus /ngox, Agapanikia Asphodeti^ Ctypiocephaius gra- 
vidus^ Balanomerpha Chrysanlhetni^ Pleciro9ceiis meridionalis^ prm^ 
Cerula^ HbtalU^ Apieropeda ciliaia^ T^iyamis ruiiia^ balhiae^ pusHUL^ 
parvnin^ lateralis^ Psyiliodes affinis^ paiiidipenfüs^ Phylloireta pro-' 
cera^ Meligelhes Erichaoni und roiundicoiiis, w^ährend anter Un» 
kraut hänfen Hypera ftiscaia^ DeyroUei Cap., Sitones dwcoideuB asd 
geniculalus Mols., Mxsier carbonarius^ SaprinuM serripes, meiadieacen» 
tind eine vielleicht neue Art, AerapKHus tafpa^ Corticaria disim- 
guenda^ Pria patlidula und ein selbst der Galtung nach zweifel- 
hafter neuer Cryplophagide zu finden waren« 

Nach den benachbarten Orten San Lncar and Puerto Real 
machte ich gleichfalls einige Ausflüge. Die Umgegend des ersieren 
ergab aufser einer Anzahl Arten, die ich bereits bei P. S. Maria ge- 
sammelt hatte, wenig Bemerkenswert hes, wie einige Bhyssemus ml- 
giricua^ Ammoecius elevahis^ Aphodhis varians^ Diodyrhynehuä oh- 
striacus (wohl neu für Spanien) und Drihu fiave^cens $, <5^. Bei 
Port Real hingegen war die Ausbeute gfiiistiger^ denn ich erhiek 
nicht nur eine Menge guter SalzkSfer, Cleomus coenobiia nod ol- 
/erttan«, sondern auch von jungen Pinien Brachyderes ompennis und 
grisescens Fatrm., wShrend ich von Blumen «imal JLobonyx ae- 
neU8^ Aplon Perrisi^ angustatum^ squamfgerum^ Limonii^ Gfynmt' 
iron btcotör^ Tyrhius argenlaius^ slgnaticöUis^ Sybines aiiaUcus^ ti- 
nige Malachiden und Dasytiden streifte. 



') In diesen Lachen entdeckte ich auch die Larve des ischon von 
Tanger erwähnten Pleurodetei Walili, die in allen AUersstufeo mit dem 
votlkominenen HeptU zusammenlebte. Diese Larve entsprricht in der -all* 
gemeinen Körperform derjenigen des mezicanischen Ambtj/Uoma ÄxoloH, 
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Da ich das Osterfest in Sevilla verleben wollte, verliefs ich 
P. S. Maria am 13. März, ohne eine nach dem wohl noch nie en- 
tomologidch heimgesuchten Huelva projekHrte Excursion unternom- 
men zu haben, deren Ausführung ich aber späteren Reisenden drin- 
gend empfehle. 

In Sevilla verweilte ich 16 Tage, doch habe ich verhältnifs- 
mSfsig wenig entomologisch gewirkt, th^ils weil das Wetter wenig, 
günstig, theils weil das Osterfest mit seinen glänzenden Processio- 
nen end sonstigen Festlichkeiten einen beträchtlichen Theil meiner 
Zeit in Anspruch nahm. Ueberdies begann meine Gesundheit so 
i^rnstlich zu wanken, dafs mir oft die nöthige Kraft zu anstrengen- 
den Touren fehlte. 

Trotzdem excursirle ich mehrfach nach dem auch von der deut- 
schen Expedition besuchten Hügelrücken von Castillejo, fand Pa- 
radrilus wieder, sowie aufserdem den seltenen Xenosirongylus Dey- 
roiiei, Calosoma indtigalor und einige Siöcke der neuen Aphthona 
hrunneipes All. 

Auch den in H. v. Kiesen weiteres Reisebericht erwähnten f^ehm- 
tumpel besuchte ich öfters, und sammelte aufser den meisten der 
von demselben citirten Arten noch Zuphium olens^ Colaphus Du- 
feurig einige Peiobius Hermanniy Hydroporus canaliculaius und He- 
lophorus iniermedius. 

An den Ufern des Guadalqnivir fanden sich Heieroderus alge- 
riwts^ SUesis rttiilipennis^ Aphodius trucidaius Har., Pachnephorus 
impres8U8 und cylindricus^ Dyschirius punctaius^ Carabus baeiiciM, 
Saprinus detersus^ Tribalus scaphidiformis und in wenigen Stucken 
auch das schön rothgelbe, für Europa neue Scaphisoma Pmipillieri 
Reiche, von welchem man bisher wohl überhaupt nur sehr wenige 
Stücke kannte. 

Die Pappeln und Weiden unweit des Stromes ergaben Eleschus 
seanicus, einen Doryiomus und Polydrosus inierstiiiaiis ^ die Wie- 
sen und Wegränder Lepiopalpua roslralus (auf Centaurea calci- 
trapa), Cneorhintu spec, Cleonits brevirosiris ^ Baridiu9 prasinus^ 
nitens var. , picinus , cuprirosiris , chlorodius , Tychus signaiicolUs 
Chevf, (neu für Europa), Ceitlorhynchus quadridens^ tibialis var., 
leucprharnma ^ squamulaius^ sguamuionAS , mcdachiiicus Chevr., me- 
lanosiicius f Apion gracilicoUe^ fulvirosire^ carduorum^ Lixus an' 
g^fneus, superciiiosus^ algirw^ Larinw mixtus Cap. n. sp., Bruchu 
ßignaiicomiB ^ picipeSj sictduSf pusillus^ UUcis^ Cassida lala und 
depressa^ Thyamis ianlula^ membranacea^ juncicola^ aenea^ Piedra- 
sqftlU cofidufit^Oj chlarophßna^ Phyllotreta variipennis^ Aphlhana hi- 
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laris und variolosa^ während im Dfinger Aphodiua scyhalarhis^ ffy* 
drorhaeris^ saieiiitee Hibst., varians Duft., Coryneies defunclorum^ 
Onihophngus coenobiia und meliiaeus mehr oder weniger .häufig 
vorkamen. 

Am 30. März setzte ich meine Reise nach Cordoba fort , wo 
ich, wenn auch körperlicli leidend, einige recht ergiebige Excursio- 
nen in die Sierra de Cordoba unternahm. Trotzdem ich einen Mo* 
nat fr&her hierher kam, als die deutsche Expedition im Jahre 1865^ 
fand ich doch bereits die Eichen in voller BlÜthe und überhaupt 
die Flora und Fauna eben so weit vorgeschritten, als sie damals 
Ende Mai angetroffen war. Meine Ausbeute war in Folge dessen 
von der jener Herren wenig verschieden, doch erreichte ich durch 
Aussieben von Blättern und faulenden Pflanzen noch einige Psela- 
phiden und Scydmaeniden „ wie Bylhinus ibericus Saulc. und pen^ 
insularis Saulc. Cienistes Andalusiens Saulc. n. spec, Scyd' 
maenus Cordnbanus Saulc. n. sp., Cephenninm pygmaenm 
Saulc. n. sp. nnd Faronus htspanns ') Saulc, ferner Choleva an- 
gnsiicoUis Kraatz n. sp., grarilis Kraatz n. sp., velox^ praecox^ no- 
taiicoliis Band, und viele Jfiieropeplus, Aufserdem erbeutete ich 
noch in einigen kleinen, zum Theil wohl kfinstlichen Höhlen den 
Prislonychus Polyphemus Ramb., der, wenn richtig bestimmt, kaum 
specifisch von baelicus verschieden sein dürfte. 

Auch durch Streifen erhielt ich manches Gute, wie Colon emar- 
ginatum Ros., eine Anthaxia^ Evaniocera Dufonru Clylhra iaxicor- 
nis, trisiigma, cylindrica^ Cryptocephalus Ramburi und gracilis^ 
Brachyderes ovipennis^ Orchesles iricolor und irroralus^ Ceuihorhyn- 
chus interselosus^ micans Bris., tihialis var., Diecki Bris. n. sp., 8i- 
iones punciicollis^ Mecin%is ßUformis^ Phyll^ireia poeciloceras, Apk- 
thona hilaris, Thyamis Lycopi und die äufserst seltene svhlerlucens 
Foudr., Balanomorpha Maihewsi^ Sphaeroderma ruhida a. a. m. 

Da ich das hartnäckige Magenleiden, an welchem ich Inborirte, fQr 
eine Folge des warmen Klimas hielt, beeilte ich mich, von Cordoba weg, 
nach dem höher und kühler gelegenen Granada zu kommen, in der 
Hoffnung, hier Besserung und Heilung zu finden. Kaum war ich aber 
angelangt, als mein Leiden sich so verschlimmerte, dafs ich bettlägerig 
wurde und schliefslich mein Ende täglich erwartete, da ich bereits 
5 Tage nicht mehr vermocht hatte, die geringste Nahrung bei mir 
zu behalten. Nur der aufopfernden Pflege der Dienstboten meines 
Wirtbshauses (casa de pnpilos, calle de parragas No. 7) hatte ich 



') Das betrefiende Exemplar ging leider unterwegs wieder verloren. 
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es sa danken, dafa meine Natar allmilig wieder daran gewöhnt 
wurde leichte Nahrungsmittel anzunehmen. Als ich dann endlich 
wieder so weit war, dafs meine KrSfte mir erlaubten auszugehen, 
konnte ich natürlich nicht mehr daran denken, gröfsere Escursiotien 
Bu unternehmen, und mufste mich damit begnOgen, mich alltäglich 
nach dem Alhamhragarten zu schleppen, um dort wenigstens im 
Waldesschatten minder anstrengende Sammelversuche zu. machen. 
Mein gutes GlQck liefs mich denn auch einen ieidlichen £rsatz fin- 
den fQr das, was ich draufsen versäumte, denn ich entdeckte hier 
beim Aussieben alten Laubes ein neues Pselaphiden - Geschlecht 
neben Byihinu»^ den Decaiocerus Aihambrae Saulcy und 
mit ihm einen wahrscheinlich gleichfalls neuen Caiops^ während 
die zahlreichen blühenden Schirmblnmen mir Haplocnemus, Dtuy* 
ie9f Philorinum und Anihobium, sowie einige Ginsterbusche ganze 
Schaaren von Tychiua sparsutus und einen mir noch zweifelhaften 
Brachyderlnen lieferten. An den Aufsenmauern der Alhambra fan- 
den sich ferner noch zahlreiche Aaida Ctementei Perez, J^asiigus 
palpali^y Teniyria modesia^ eine Silpha und Caiops coracinus^ wäh- 
rend auf niederem Buchen- und Eichengeströpp Balaninus ochrea- 
liM, Brachyderes ovipennis^ Orchesies /errugineus^ Apion scuieilare, 
difficile und nt^rt/arst, sowie Orsodacna humeralu vorkamen. 

Nachdem ich ein wenig wieder zu Kräften gekommen war, 
reiste ich am 17. April über Loja und Antequera nach Cordoba zu- 
rück, ohne die ersehnte Sierra Nevada anders als aus der Ferne 
gesehen zu haben, doch hielt ich mich unterwegs vvenigstens einen 
Tag in Loja aaf, wo ich. im engen Flufsthale des Jenii zahlreiche 
Uferkäfer sammelte und von Blumen ürodon Midua Kust., J7f*ti- 
chui mtirtniM und picipe$^ Phyiioireia corrugaiaj Aphthona nigri- 
ceps^ Ceuihorhynchus faUax und tihialia yar. aut. n. sp., Melig€lhe$ 
Croichi Bris. , roiundicoiiis Bris. , Dasyies termintdiB und Anthicus 
verfitcolcT Kiesw. streifte. 

Auch bei Cordoba machte ich noch einige Excursionen in die 
benachbarten Berge^ die trotz der durch trockene Witterung sehr 
Zurückgegangenen Vegetation noch recht lohnend ausfielen. Das 
beste Stück der Ausbeute war der nene Anillus Cordubenais m., 
dier sich in einem zur Zeit trockenen Wasserlaofe unter einem lief- 
liegenden Steine vorfand, leider aber unicum blieb, weil einfach auf 
eine halbe Stunde im Umkreis kein zweiter Stein sich fand, der an 
seiner Unterseite den für einen BlindkSfer nöthigen Feuchtigkeits- 
grad hätte aufweisen können. 

Unter einem andern Steine fand sich eine flufserst seltene Form 
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des Carabus helluo, der Carabus GougeleU Reiche, ferner der nicht 
minder seltene Ptaiyderus Saezi und ein Ophonus longicollis Ramb. ') 

Aufserdem sind als interessante, niehr oder weniger häufige 
Vorkommnisse zu erwähnen: Rkixotrogus flavicans^ MeloS majaiis^ 
Rhyiirhinus dilaiaius^ eine Tentyria^ ein Sepidium und vor Allem 
beide Geschlechter des ebenso stattlichen als kostbaren Lucanus 
Barbarossa Fabr. 

Auch am Guadalquivir sammelte ich einige gute Sachen, zumal 
flog Meiolonika hybtida Charp. um die Mittagszeit in schwärmen- 
der Men^e •), während an den Aufsenmaoern des Friedhofe« Ty- 
chius Etephas Kr. in zahlreicher Geselisohaft mit Tychius hardel 
und Asida cosinlala (an porratat) zu finden war. 

Durch einen Zufall wurde meine Absicht, in einer Tour vbn 
Cordoba nach Madrid zu reisen, dahin abgeändert^ dafs ich bereits 
in Aranjuez die Bahn verliefs um hier noch einen Tag über zu sam- 
riieln. Indessen war ich, als ich mit dem Morgengrauen des 228t en 
April in dieser Stadt anlangte, von der anstrengenden Nachtfahrt 
so erschöpft, dafs ich nur in der nächsten Nähe des Schlosses ei« 
nige Büsche abzuklopfen vermochte, die mir einen Polydrosus, 
Phytiobius IvbercuÜfer Chevr., Coniatus suuvis^ viele Nanaphyes^ 
Scymnns Und Anlhicus lieferten, währebd auf den nahen Wiesen 
einige Kötscherst riebe Ceutorhynchus aeneicoUis^ coarciaius^ picHar^ 
sis^ Amaurönia kispana^ PsylUodes cuprea und einige andere häufige 
Bluiiienkäfer einbrachten. 

In Madrid angelangt war es mein erstes, Hrn. Professor Per (i£ 
Areas aufzusuchen, der, von meinem Koflimen bereits nnterricirtet, 
mich auf das Zuvorkommendste empfing. Ein mit diesem liebehs- 
würdigen Entomologen und einem andern Madrider Collegen, Hm. 
cura Zapater, unteniommener mehrtägiger Ausflug in die äbet*- 
äus insektenreichen Berge von Escorial ergab im Ganten ähnliche 
Resultate als die, von denen die Reiseberichte der Herreä V. Kie- 



') Dieses seltiene Thier findet sich aufscrdem noeh bei -Malaga «imT 
auf der Sierra de T«rüel, wo ihn Herr Ehlers saameite und mir später 
einsanilt«* 

') Iq Marseuls Catalog 1863 findet sich Melolonihahybrida Charf* 
als sjnooyni unler pappoMa 111., während sie in der Ausübe .1868 ganz 
weggelassen worden ist. Beide Arten sind ohne Zweifel zu trennen. 
Mel, hybrida ist dichter und mehr gelblich beschuppt, uud zumal sind vor 
Allem im weiblichen Geschlechle die Flugeidecken viel bauchiger und nach 
hinten erweiterter als hei papposa. L'ebrigens fand Ich letztere nut' ge- 
'gfen Abend', wählend erstere um die Miliägszeit scbWärlnte. 



scawetl«r iiftd SieUlUts uiia eritiiU haben , ich bfig^i^« ixiid;i ahia 
Dur noch, als, von uns aus Moos gesiebte, neue Arten su eitiren: 
Hffihimu0 iri^giocerus Sskvlc. Q,sp. üjßdScydmaenu.s guadar- 
ramu4 Saulo. n. sp«, sowie auch die in einzelnen Stucken gefangenen 
Bruehus cmrinaiuB Scbönb. und der seither wohl nur uo^ Deutsch- 
land bekannte Ceuiarkynchus sphaerion. 

Auch nach der Kammhl^he der Navaceri:ada nnterpahm ich eine, 
grdfaere Excuraion; da ich aber in meinem Standquartiere, der venta 
de Navarraceda, meine seit Granada einzig möglichen Nahrungsmit- 
tely Milch und Eier, nicht in genügender Menge aufzutreiben ver- 
Bkoehte, sah ich mich gendthigt weil weniger Zeit auf diese inter- 
essante Lokalität zu verwenden, als ich aonst wohl beabsichtigt 
hatte. Von meiner schnell zusammengeraflnen Ausheilte, waren zu*, 
mal zu nennen: Tyruä mucrwMftuM und zum Thell neue Staphyli- 
nen^ die ich aus Ameisenhaufen siebte, ferner Mor^chuB variolosua^ 
Diek9irw^lu9 Grt$eihi^ Platyderu^ moHianeüus und varians. Auffal- 
land war auch das häufige Vorkommen der Meloe coraUi/er '), von 
der ich ohne grofse M&he an 60 Stucke von der Landstrafse auflas. 

Nach Madrid zur&ckgekehrt, verweilte ich in dieser Stadt noch 
einige Tage zur Erholung meiner stark red ucirten Körperkräfte, be- 
suchte nochmals Herrn Perez, dessen Güte ich eine Reihe guter und 
seltener Käferarten verdanke, und reiste endlich am 30. April über 
Avila, wo ich einen Zug übersprang und wenig ergiebige Sammel- 
▼ersQche machte, nach Zumaraga an der französischen Gränze ab, 
in der Absicht hier den vielgesuchten Cychrus spinicoilis zn finden» 
Freilieh fiind ich ihn, wie so mancher meiner Vorgänger, nicht, 
daf&r aber noch weit ausgezeichnetere Sachen, nämlich in einzelnen 
StAcken: Scolodyies Dieeki n.ap., Ceph^nnium (Geodyies) 
aiommrium Saulc. n. spec,, Pseiaphus Dieeki Saulc. n. spec, 
S4>ydmaenus oedieerus Säule* nov. spec, und in einiger Anzahl 
Scydmaenvk» Navarieus Sanlc. n. sp., Bytkinua pyrenaeus Saulc. 
und Scydmaenus fVeUerhalU, Ferner fand sich ein noch unbestimm- 
ter Tkylaeiies^ ein vielleicht neuer Polydrosus^ Amauronia eleganB^ 
Siyphlus %mguicularis^ Monolepln eryihrocephala^ Crepidadera sitia« 
ragdina^ Apion tmopordi, Ceuiorhynchua squamuloaus^ piciiar»U, 
cochieariae^ Casäida smmguinosa und chloris^ so dafs ich mit dieser 
letzten Excnrston auf spanischem Boden recht sehr zufrieden sein 
konnte, und ich mich wohl noch zn längerem Aufenthalte in die- 
sen schönen Bergen entschlossen haben würde, wenn meinGesund- 

^) Im Volksinonde bekaeot unter dem Namen cura (Pfjiffe) oder mata- 
hombft (Menschentödter), eine gei^lfs eigenihömliche Combinatioo. 
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heitszastaDd mich nicht zur uDgesfiuniten Weiterreise nach «lem kfth» 
leren Norden gezwangeii hätte. 

Indessen konnte ich dem Wunsche doch nicht widerstehen, 
nochmals nach den Centralpyrenäen absusch weifen, wo ich im ver- 
gangenen Herbste eine aofserordentliche Ansbeate an Blindkäfern ge* 
macht hatte, und wo es mir denn auch gelang, in aller Eile noeh 
einen weiteren Anopfähalmus zu entdecken. ') 

Auch unsern liebenswürdigen Col legen, den Grafen Bomronloir, 
suchte ich in Bagn^res de Bigorre auf und wurde auf das Her«- 
liebste in seinem gastlichen Hause aufgenommen. Einige Höhlen- 
Jagden, die wir sofort in der Umgegend anstellten, ergaben ror* 
zfiglich AnophthalmuB Lechenaulii^ Aeacus und in 2 Exemplas^n 
den seltenen Disconiignyi Fairm. 

Von Bagneres ging es nach Mont de Marsan zu Vater Perris, 
meinem und wohl so manches Collegen wahrhaft väterlichen Gön- 
ner und Freunde, der mir auf das GGtigste und Freigieblgste ans 
den Schätzen seiner Sammlung miti heilte und Oberhaupt mit s« 
grofser Herzensgüte entgegenkam, dafs ich die leider nur wenigen 
Tage, die ich in seinem Hause verlebte, wohl nie werde vergessen 
können. 

In Paris angelangt, hatte ich das Vergnögen, die Herren f>r. 
Kraal z und v. Harold anzutreffen und in ihrer Gesellschaft einer 
Sitzung der Societe entomologique beizuwohnen. 

Nach mehrtägigem höchst genufsreichen Aufenthalte im Hanse 
meines lieben Freundes F. de Saulcj in Metz, und nachdem ick 
noch mit Herrn vom Brück in Wiesbaden ein leider nur zu kurzes 
Zusammentreffen gehabt, traf ich endlich nach mehr als sechzehn« 
monatlicher Abwesenheit wieder in der Heimath ein, • schwer be- 
packt mit den Ergebnissen einer so langen Sammelthätigkeft ond 
erfüllt von den mannichfaUigen, geistigen Eindrucken meiner inter- 
essanten nnd an abenteuerlichen Erlebnissen so reichen Reise. 

' ) Neuerdings erhielt ich aas derselben Gegend einen Anopkthalmui^ 
den ich für eine Varietät meines An^ Orpkeui halte, der vielleicht aber 
bei Prfifang zahlreicherer Exemplare sich als eine selbstständige Art her- 
aosstellen könnte. Die Diagnose desselben mag hier folgen: 
Anophthalmui Orpheug var. Cßniorrauv$, 

Anophthalmo Orpkeo iimillimut^ ud multo winor, angu»ii»ri protho»- 
race aniice minus dilatato^ lateribm {ut in Orpkeo) juxta bann unüenta- 
ti$, sed ante denticulot vix contpicue $emieirculariter exaectii. — Long. 
3^ Millim. 

In einer Grotte bei Aspet (Hantfe Garonne) von meinem Sammler Ha- 
naud Pierre ans Gastonne in zwei Exemplaren entdeckt. 



Prosopis Gerstaeckeri, 

eine muthmafslich neue Bienen-Art 

beschrieben von 
A. Hensei in Berlio. 
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^86 nngdnstige Weiter in der letzten HSifte des Monats Jani ▼. J. 
▼eranlaCste mich, die Insekien — nach dem Worte eines erfahrenen 
Sammlers — in der Herberge anfzusocben. Icli uniei-suchte u. A., 
eii»er Omnia nachspörend, die trodcenen Rnbusstengel. In den Röh- 
ren, deren Eingang sich an der Spitze der Stengel befosd, fand ich 
eine Wespe, Hopiopus laevipes Schk., in beiden Geschlechtern und 
eine Sehlopfwespe in fast jedem Stadium der Entwickelong. In 
den Hdhren^ deren Eingang sich am untern Ende des Stengels be- 
fand, entdeekte ich zn meiner Freude eine sehr auffällige Prosopttf- 
Art. I>ie Bienen waren zum Theil noch iron der Pnppenhölle um- 
geben; in mehreren Stengeln befand sich nur ein Genist, in einigen 
waren mehrere. Die Stengel, in denen sich solche Röhren befan- 
den, hafteten noch, wenn auch, da das untere Ende etwas vermo- 
di^t war, nur schwach am Wurzelstock, and die Röhren gingen 
von unten aus etwa 0,5 Meter in dem Stengel aufwärts. Enthielt 
der Stengel nur ein Genist, so befand aich dasselbe am Ende der 
Röhre, enthielt es mehrere Lager, so waren dieselboi in ziemlich 
gleichen Abständen von einander zu finden. In einer Röhre fand 
icli beide Geschlechter, das Männchen zeichnete sich durch den er- 
weiterten Föhlericliaft aus, doch atimmte die Art weder mit dHa' 
iaia Kirb noch einer anderen in den Werken von Kirby, Nylan- 
der^ Eversmann, Schenk und Kirchner beschriebenen fiberein. 

Männchen. Die Grandfarbe des Körpers ist schwarz^ wie 
bei fast allen Arten dieser Gattung. Die Vorderseite des Kopfes 
ist nahezu kreisförmig, das Untergesicht nach unten etwass schmälert 

Der FaUerschaft ist nach aufsen sehr erweitert, so dals er fast 
doppelt' so breit als lang eracheint; mit der Erweiterung bildet er 
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ein etwas langfi;estreckte8 Oval, das, da dasselbe nach vorn convex 
ist, von der Form einer Eichel im Näpfchen nicht sehr abweicht. 
Das Ende der Erweiterung reicht bei horizontaler Lage etwas über 
den innern Aogenrand hinweg. Der Scapus selbst — ohne die Er- 
weiterung — ist fast dreieckig, da er sich nach oben verbreitert^ 
und matt- aber tiefschwarz gefärbt; der Anhang dagegen ist rein 
schwefetgelb. Am obern Rande ist das Schwarze, am untern die 
gelbe Färbung breiler. Die Fuhlergeifsei steht mit dem ersten 
(^liede auf dem eigentlicken Seapus, also auf dem scjiwarzen Theile, 
und besteht aus deutlich durch Einschnürungen getrennten Gliedern. 
Die ersten drei Glieder sind schwarz, die folgenden hell rothbräun- 
lich, die letzten wieder etwas dunkler; viel dankler, fast scbwarx 
sind die Einschnnrnngsstellen, oder die einzelnen Glieder an Basis 
und Spitze, so dafs die Föhlergeifsel geringelt erscheint. Die Füh* 
1er sind so lang^ dafs sie die Basis des Schtldcbens erreichen. 

Die Farbe der Gesichtsflecke ist wie die des FüblerBchafUn- 
banges ein reines Schwefelgelb. Es sind deutlich vier Flecke vor* 
banden, und dieselben nehmen fast das ganze Untergeoeht ^n, aiod 
aber deutlieb durch schwarze -Nähte von ein einander get renal. 
Der erste, der Kopfschildfleck » beginnt am Mande mit der voUen 
Breite dts Kopfscfaildes, verengt sich nach oben gleichoiäfatg von 
beiden Seiten, und ist in einer Höhe, die seiner untern Breitenaus* 
dehnung nahezu gleichkommt,' horizontal ai^escbnitten. Den Raum 
über dem Kopfschildflecke nimmt der zweite, der kleinste Gesicbts- 
fleck (scutum supranasale Eversm.) ein. Seine Form ist die einea 
symmetrischen Fönfecks, welches von vier gleieben und einer län« 
geren Seite, der Grundlinie, begrenzt wird. Der dritte und vierte 
Fleck liegen rechts und links von diesen beiden; -sie spitzen tick 
nach den Mundwinkeln bin scharf zu, erweitern sidi bis au der 
Stelle über der Trennungsnaht zwischen den Flecken Eins und Zwei, 
wo die Abstntznng des Fleckens Zwei beginnt, entfernen sieb von 
da ab von demselben, iudem sie selbst schmäler werden, und rei- 
chen ein wenig über die Höbe der Pöblerwnrzel hinauf, wo sie, 
ohne den Augenrand verlassen zu haben, gerade abgeschnitten sind. 
Sie haben also nach unten eine, nach oben zwei scharfe Ecken, 
während die Spitze, welche an den Mittelflecken stöfstv abgerundet 
ist. Unter den Föhlern bleibt ein schwarzer Raum, dessen Form 
aber nicht der Art ist, dafs man von Ansrandungen der Gesichts- 
flecke sprechen könnte, da das Schwarze gleich zwei gleichgeform» 
ten^ zusammenhängenden Dreiecken ins Gelbe hineinreicht, und zwar 
genau an den Stellen, wo sich die seitlichen Gesiehtsflecke v^^m 



;,8dalam dopranasale^* Entfernen. (B«i dilaiaia K. »iod deutliche 
Ätlsrandungen in den seillicben Gesichfsflecken vorbanden.) In den 
Nähten, welche die Seitenfleckc vom Kopfsebild* trennen, befindet 
sich eiVva in halber Höbe eine pankiformige Erweiterung- auf Rech- 
nung d^* Seitenflecke; ebenso sind die Grenzen des Gelben an der 
schräg faerabgehenden obern intfern Kante der Seitesteeke und am 
PQblei'^chaft nicht scharf gezogen, sondern es gehen ein oder zwei 
schwarze Zfitinchen in da«setbe hinein. Alle andern äufiterlich siebt» 
baren Tb eile des Kopfes sind schwarz, also auch die Matidibeln. 

Am Thorax sind gelb die Schult^rbeulen und ein Punkt an 
der vordem Seite der sonst brannsehwarzen Plügclschappeii. Der* 
setbe ist überall dicht und ^emlich grob ponktirt> lederartig und 
mit kurzen greisen Haaren bewachsen. Das Mesonotom seicfenet 
sich durch einige glatte Längshinden aof der Rücken« wie auf der 
Brtistseite aus, nnd ist an den Seiten mit längerer auffaliendecer Be- 
haarung verliehen. Darch solche längere Behaarung zeichnet sich 
auch die Aufsensette der Vorderschenkel aus. Der Melathorax ist 
gi'Öber, nnregelmäfsig körnig gerunzelt und hat an der hlntera stell 
abfallenden Seite eine im Grnnde glatte, glänzende Rinne. Die 
Structur des Schildcbena ist der des Mesonotums gleich. 

Der Hinterleib ist fast äberall gleich dicht pnnktirt, wenig 
glänzend; nur am ersten Segment ist die PunktSrung wenig feiner 
und dasselbe etwas glänzender. Die Bauchseite trägt, wie es mir 
scheint, die hauptsächlichsten Unterscheidungsmerkmale, nnd be»ie* 
hen dieselben aus erhöhten Querleisten auf der Mitte der 
einzelnen ^egmetite. Am meisten erhebt nnd daher am 
deotlichsten släd die Leisten auf Segment drei nnd vier. 
Di6 Leisten sind, wie die Bauchseite Überhaupt, auch deutlich punk* 
tirt; nur an der Schärfe der Leisten scheinen, nach dem Glänze zo 
8<;ht]efs«n, die Punkte zu fehlen. Die beiden letzten Segmente sind 
dicht behaart. ^ 

An dieti Beinen mnd die Schenkel schwarz, d^ Vorder- und 
Mitteltibien vorn gdb, hinten ichwarz; das Gelbe 2ieht sieb am 
obei*t] Drille! ein Wistaig mehr nach hinten als unten. Die Hinten 
tibien sind gelb und haben am untern Ende ein aehwartes^ ringi 
h(^ulli reichendes Bändchen, das bis zur faBlt>en Höhe der Schiene 
reicht, aber an der Vorderseite unten einen Ausschnitt hat, so da6 
dort bin gelber Fleck bleibt. An den Tarsen sind die ei'^len bei- 
den Gli^frr gelb, die atldem schmutzig röt blich brann. 

l>ie Flügel sihd bei beiden Geschlechtern ziemlich hell und ha'» 
ben an der Spitze einen etwas daukleren^ wenig Bufialletiden Saumi 
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Die Lfinge des Körpers beträgt bei allen meinen Exemplaren 
bei beiden Geschlechtern 6^5 bis 6 Millm., bei einer Breite von 1,5 
und einer Flügelspannung von 10 bis 11 Milim., circa 3, 1 u. 5'''. 

Das Weibchen gleicht im Habitus und der Gröfse dem Manu- 
ellen. Der Kopf desselben ist kreisförmige nach unten kaum merk* 
lieh zusaromMdgezogen, aber nicht verlängert, ganz schwarz und 
der untere Mundrand ist mit greisen Haaren gewimpert. Die Füh- 
ler sind einfach, etwas kürzer als beim Männchen, der Schaft un- 
merklich gebogen, die Geifsel vom vierten Gliede an pechbräunlich, 
viel dunkler als beim Männchen, die einzelnen Glieder auch deut- 
lich, wenn auch durch minder tiefe Einschnürungen geschieden; sie 
nehmen, bis zum vorletzten Gliede etwas an Dicke zu, das letzte 
ist am Ende zugespitzt. 

Die Structnr des Thorax ist wie beim Männchen, nur am 
Metathorax treten die Körner auf dem sogenannten berzf5rm]gen 
Räume mehr in Längsstreifen geordnet auf. Die Schulterbeulen 
sind nur zur Hälfte gelb und die Flügelschuppen ganz dunkel. Die 
Punktirung des Hinterleibs ist besonders am ersten Segment spar- 
samer, dies^es daher mehr glänzend als beim Männchen; das sechste 
Segment ist sehr deutlich behaart. Am Bauche ist der Rand des 
5teo Segments bogenförmig ausgeschnitten und daselbst mit rost- 
bräunlichen Haaren, gewimpert; am 3ten Segment ist die Stelle, 
wo sich beim Männchen die Querleiste befindet, durch schwächere 
Punktirung und kaum merkliche Erhöhung angedeutet ; das 6te Se- 
gment ist ganz eben und aufserordentlich stark glänzend. 

Die Beine sind schwarz. An den Vorder- und Mitteltibien 
befindet sich an der Basis der Vorderseite ein kleiner gelber Fleck, 
an den Hintertibien an derselben Stelle ein gelbes Bäadchen von 
grölserer Ausdehnung, so dafs es etwa das obere Drittel der Schiene 
einnimmt. Die Tarsen sind schwarz, an der Unterseite die Enden 
der einzelnen Glieder etwas heller. 

Aufser den von mir gesammelten Exemplaren kenne ich nur 
noch 3 Männchen auf dem hiesigen Museum (unter spec. No. 1699), 
die sich von meiner Art nur durch die Form des scutum supra- 
nasale ein wenig unterscheiden. 

Die Arten, in deren nächste Verwandtschaft diese Biene ge* 
hört, sind folgende: 

L P. varitgata F. hat in beiden Geschlechtern so charakteri- 
stische Merkmale, dafs eine Verwechselung mit ihr wohl nicht 
leicht möglich ist, und ich verzichte darauf » die Unterscheidungs- 
merkmale noch einmal aufzuzählen. 
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2. Ebenso verhSlt es sich mit P. difformis H^rr.-Sch., ffir 
welche das ron ^versmann — ob aoch von llerricli-SehSfTer, weifs 
ich nicht — an die Spitze gestellte Merkmal „si^ntom sapranasaie 
nigrum^* allerdings nicht constant ist, da mir ein Exemplar vorliegt.« 
bei welchem dieses scutum znm Theil gelb gefSrbt ist; dessen ungeach- 
tet mnfs ich aber die Art schon um der eigentbümlichen Form des 
Ffihlerschaftes willen, der sehr stark erweitert, aber nicht wie bei 
den andern Arten mit einem Antiange versehen ist, ffir eine gat 
unterschiedene halten. Ich vermuthe, dafs dieselbe von Schenk 
u. 8. w. unter die Varietäten von communis N5I. aufgenommen 
worden ist. 

3. Von brdvieornis N^l. unterscheidet sich die vorliegende 
Art schon durch die Oröfse, da die genannte zu den kleinsten Ar* 
ten der Gattung gehört, und ihre Länge nicht Über 2 Lin. beträgt. 

4. Von äiiaiafa K. (^ unterscheidet sie sich durch die Farbe 
and Form der Gesichtsflecke und des Fffhlerschaft anhange», durch 
die Form des Untergesichts, den Mangel der Prothoraxzeichnun»i, 
die schwarzen Mandibeln, Farbe der Tibien und Tarsen, besonders 
aber durch die Farbe der Fliigel, welche bei diialata deutlich gelb- 
bräunlich sind, und durch die Querleisten auf der Bauchseite der 
Hinterleibssegmente; bei dilaiaia ist nur auf dem vierten Bauch- 
Segmente eine solche vorhanden. 

5. Von patellaia Eversm. (auf dem Berliner Museum) unter- 
scheidet sich das Männchen durch die Form des scuti snpranasalis, 
von welchem derselbe sagt: „cuspis intermedia i. e. scuti snprana- 
salis apex, linearis^'; oder in der Diagnose: „scuto supranasali sub- 
lineari, truncato^S welches auf meine Art nicht zutrifft. Ob die 
Bauchseite (\er patellaia die charakteristischen Querleisten hat, weifs 
ich nicht, mindestens sind sie In der Beschreibung nicht erwähnt.') 
Vom Weibchen sagt Eversmann in der Tabelle: „pedes omnes albo- 
annnlati"; und ,,hypo8toma maculis duabus solitis flavis^^; in der 
Diagnose: hypostoma atro, orbita interna flava. Auch dieses sind 
Merkmale, die anf das Weibchen der gegenwärtigen Art nach Obi- 
gem sich nicht anwenden lassen. 

In tabellarischer Uebersicbt wfirde sich die in Rede stehende 
Art, fflr die ich den Namen Prosopis Gersiaeckeri vorschlage, 
in folgender Weise einreihen lasse. Ich folge der Eversmann^schen 
Tabelle. 



') Das Männeben von paiellata Eversm. hat die Querleisten auf der 
Bauchseite nicht. D, V, 
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diffwnus H-Scb. 



paielloia Eversui, 
GerHaeckeri 
variegaim et dUatafQ 
variegaia F. 



(f A. dotenoaruin scapas dilatatus; 

a. scatom sDpranasaJis tii^rum . . . 
h. acatiun supranasale flavnin; 
• a 1. oiaodibalae Digrae; 

a2. acato sapranasali soblineari 

6 2. scuto snpranaaali sobpeDtagooali 

h I. mandlbalae aibae efc 

$ A. abdomen baai rabram, apice Digram 
B. abdomen omoino nigram; 
a. Hypostoraa nigra , imroacalata aabro- 

tandala Gersiaeckeri 

Am Scbloftse möchte ich nur noch bemerken, dafn Jcb die P. 
annulariß So%. im Verdacht habe, das Weibchen von dihiaia 
Kirb. »o sein; allein die überzeugenden Beweise fehlen mir noch^ 
und mochte ich nur diese Vermal hung wie obigen Erstlingsversnch 
einer enlomologischen Beschreibung der geneigten Prüfling derHy- 
menopterologen empfohlen haben. 



* I ■ 



Berichtigung 

von" 
G. Dieck. 
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orfb eine falsche An^^abe in deMarseul's Cataieg ed. U. p. 69 
vrar leb m d«m Glauben veranlafst worden, dafs der Addops md- 
nexus Sebanfufa im södlicfaen Spanien aufgefunden aei. MeinMi 
Zweifel bieran baffe icb in dem in dieser Zeitscbrift voröfienf lieb- 
ten Aufsaiz orsprdogtich dadureb ausgedrOckf, dafs tob im lülaoa'» 

Script sfaft adnexus au^ dem sfidlicben Spanien gesagt balte: ad- 
meteuM^ w«Ieber im sddlicben Spanien vorkommen soll, Nacbdem mir 

H. Dr. Kraatz, welcber durch obige Angabe in den Glauben versetzt 
war, H. Dr. Scbaufufa babe das sndliebe Spanien als Vaterland 
angegeben, bemerkt batte, dafs es eine Verdfiebiigung eotbalfe, wenn 
man von einem ans dem sndlicben Spanien beschriebenen K&- 
fer sage, er solle im sAd lieben Spanien vorkommen, so accep- 
tirf e ich-^ie von ibm Torgeseblagene Note (BerL Enf. Zfscbr. 1869. 
p. S5T)^ welche eine Mifsbilligung allzu allgemeiner Fundorts- Anga- 
ben eafbfilt. Zuföllig erhielt icb bald darauf die Sfeft. ent. Zeitung, 
bemerkte, dafs ^c^WofM udneacus bei Panes in Nordspanien gefun- 
den sei, entschuldigte mich sofort brieflich bei üDr.Schau- 
fnfs, sagte ibm, dafs teh meinen Irrtbum bereits in der Berl. Ent. 
Zfschr. berichtigt babe, setzte ibm den ganzen Sachverhalt in meh- 
reren Briefe« a^br ausführlich auseinander, und bemerkte, dafs die 
KraatzWie Note ausdrücklich von mir ^cepfirt sei. Dieses 
offene Entgegenkommen hat nun H. Dr. S. ausgebeutet, um H. Dr. 
Kraatz in bekannter Welsein einem Schmäh-Artikel mit der sonder- 
baren Ueberschrift : Correkinrbogen, mit scheinbarem Rechte und 
scheinbarer Zustimmung von mir, in einer durch Nichts zu rechtfer- 
tigenden Weise anzugreifen. Meinen privaten Erkifirungen an H. Dr. 
Kraatz^ die denselben vollständig befriedigten, glaubte ich diese 

öffentliche hinzufügen zu müssen. 

G. Dieck. 
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Anmerkung. Heine oben erwähnte, allgemein gehaltene Note 
pafst zwar nicht gani auf Adeiops adnexus Sc häuf., aber um so 
besser auf den gleichzeitig beschriebenen Adeiops {Quaeittui) ar- 
caniM S c h a u f., wo es beifst: ,,ich fand dies Thiercben in drei ver- 
schiedenen Grotten des cantabrischen Gebirges^^ 

Deiaillirte Angaben über die Fundorte sind gewifs ebenso nütz- 
lich als w3n2«cbenswerth. Panes ist, netienbei gesagt, weder auf 
den mir zugAnglicbeu Karti^n, noch in dem umfassendsten Reise- 
handbuche über Spanien, dem von Germond Lavig ne, angeführt, 
ein solches Oerlclieu bleibt also immerhin in Nordspanien, d. b. 
zwischen Corunna und Barcelona, den Pyrenäen und der Guadar- 
rama nicht gerade leicht zu finden. Auch H. Di eck hat die ge- 
naue Lage desselben nicht ermitteln können, obgleich ihm von H. 
Dr. Schau fufs brieflich mit^etlieill wurde, dafs Panes an der 
Strafse zwischen Poote:» und Bilbao in der Provinz Bargos läge. 

Bei die8er Gelegenheit mag besser hier, als am nachstehend ge- 
wünschten Orte, folgende brieflich ausgesprochene Bitte des Herra 
Hauptmann v. Hey den erfüllt werden: 

„Ich mache in meiner Arbeit Ober die sfldspanischeo Käfer den» 
selben Vorwurf wie H. Di eck (resp. Du), nnd bitte dies in der 
Note zQ bemerken, dafs diese Notiz von mir ist und nicht von der 
Redaction. Ich habe in meiner Bearbeitung der Küfer des Ober* 
engadin (Graubündener Zeitschrift) die Fundorte seltener Arten ao 
genau angegeben, dafs der verstorbene Dr. Pfeil sie 2 Jahre spft« 
ter an demselben Orte wiederfinden konnte; nuinche haben es aber 
gern, dafs eine Art selten in den Sammlungen bleibt. Meine Mei- 
unng im Manuscripte war viel eher niedergeschrieben, ehe Di eck 
daran dachte seine Arbeit fiber die neuen Blindkäfer von Stapel «n 
lassen. Ich erkläre hiermit, dafs ich gegen Herrn Scbaofnfs nichts 
habe; aber ich scheue mich auch nie eine wissenschaftliehe Meir 
nnog offen zu vertheidigen.^^ 

G. Kraatz. 



Beschreibung neuer Lepidopteren des 
europäischen Faunengebiets 



von 

Dr. O. Siaudinger. 
(Fortsetzung. ) 



29. Ennychia Ledereri n. sp. 

Diese Art kann ich nur in die Gattung Ennychia heA., also 
bei AlbofascMiH Tr., anterbi4rtge«i,M^bvrohl die mehr Zeicbnungs- 
älloltehkeit mit J^^ciuomorpha Fenu4ialis Led., sogar etwas mit 
UeHoibeia AiraHs. hüt Gr&fse 12 Millim., also etwa wie die er* 
wäbntea drei Airimi, " Es liegen mir drei Stocke vor, ein cf und 
swet $) «ile ganz friseb^ nur dem eioen 9 fehtt der Kopf. Die 
P*Jpen ^od befiatvt, aber nicht so «tark wie bei Noct V^nuataU^^ 
etwa gerade wie bei Alhofa4ciaUB. Das düune Endglied ragt aber 
sefar ^eutiieh aus der Bi^baarun^ des zweiten bervor, was bei Afbo- 
/ki9eiwdi§ niebt -der Fatt ist> wo die Palpen überhaupt mehr nach 
abwärts geneigt sind* UfliotMa Airaiis bat ganz andere PaJpen, 
nameallich auch finberst sichtbare, nach oben gerichtete NebenpaU 
pen. Stirnban scbaitit giins wie b«i Al^o/ascieUis^ )ed«nfalls ist die 
Stirn nicht horizAntal vorstehend, wie bei Nottuomorpha. Die 
noinöliohen Ffililer sind änfserst kurz bewimpert, wie es scheint^ 
kArser aI« bei Atbqfoaeialia^ dahin^gen steigt der Hinterleib einen 
w»it längeren^Afterblischel als bei letzterer Art. Die Beine sisMl 
bei beiden Arten ganz ähnlich. 

Die Gestalt der Flügel ist etwas breiter und am Vorderwinkel 
weniger spitz als. bei Alhofa^oiati*^ und stimmt anscheinend ganz 
mit der bei iVoef. VtnfiMtudU und HeL Atralis nberein. Die Vor- 
derflügel sind schwärzlich mit maitbrauner Beimischung,, bei dem 
Miinnehen. anchetwag grünlich angeflogen, während das eine Weib^ 
cheip .lichtere Schuppen am AiiCsenrande und in der Flügelmiite 

B«rl. Bntomol. Zeitsebr. XIV. |3 
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zeigt. Etwas hinter der Pliigelmitle, also lange nicht so weit nach 
dem Aofsenrande hin wie bei AHo/aeriatis^ bemerkt man eine selir 
verloschene lichte Querlinie^ die am Vorderrande am deullicIisteD 
erkennbar ist. Die Pranzen sind ziemlich breit gelbweils. Auf der 
fast ganz dunklen (schwarzen) Unterseite tritt nur am Vorderrande, 
der oberen Unie entsprechend, ein starker lichter (gelblichweifser) 
Fleck oiid am Innenrande ein ebenso gefärbter iJIngswisch aof. 

Die Hinferfldgel sind dorchaoa schwarz mit weifsgelber Befran- 
znng; unten zeigen sich melir oder weniger gelbliche Schüppchen 
die bei dem einen Weibchen am Vorderrande als Ansatz za einer 
Mittelbinde zusammenhängen. Zu verwechseln ist Emnychia Ledt^ 
reri nach den angegebenen Momenten weder mit Alhofascialis Tr. 
noch mit Minulalis Spr. , die ich nur als eine dunkle Lokalforoi 
der ersteren sehr veränderlichen Art ansehe. Die drei vorliegenden 
Stucke wurden in der Umgegend Ofens gefangen, nnd erlaube ich 
mir die Art nach dem ausgezeichneten Bearbeiter der Pyralidinen, 
Herrn Julius Lederer, zu benennen. 

30* Äncylolomia Inornata n. sp. 

Obwohl ich von dieser Art nur ein Männchen habe, so stelle 
ich doch dasselbe ebenso unbedenklich als eigene Art auf, wie Zel-» 
lier früher seine Pectinaielia nach nur einem Exemplar besehrieb. 
Ich isrhielt das Stuck mit vier Ane, Peeiinaielia Z. auch von Siei« 
lien, wahrscheiulich stammt es aus der Umgegend Pa^rroo-s. Die 
Art ist etwa eben so grofs (26 Milim.) und hat fast noch stärker 
gekämmte Fühler als Peciinaletla^ so dafs sie also nur mit die^ 
ser zu vergleichen ist. Hiervon unterscheidet sie sieh aber sofoK 
durch die eintönig graugelben Vorderflfigel , and gans 
weifseu Hinterflfigel. Erstere sind aof ihrer Fläche unregel- 
mäfsig mit dankleren Atomen bestrent und f&hren 7 — 8 schwarze 
Limbalpnnkte. 1>ie etwas abgeflogenen Franzen lassen an iht*er 
Basis eine dunklere Linie erkennen. Die Ansbuchlaog des Vorder- 
randes erscheint schwächer als bei jeder andern Ancyhlomia, Die 
Unterseite der Vorderflögel ist maltgrau; ebenso unten der Vorder- 
rand der Uinterfl&gel, die sonst auch weifs bleiben. 

31« Crambu» Pulckerrimu» n. sp^ 

Diese prächtige neue Art wurde von H. Christoph bei Sarepta 
etitdeckt und mir in einer Anzahl männlicher Störke zugesandt; 
das Wetbcheu, glaube ich, wurde nie gefunden. Die Art ist V6ti 
allen bisher bekannten eufopäfscheu Crämbiden ganz verschieden;' 
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atn besten stellt man sie bei Fuf^ileUna Hb.. dessen Grofse sie auch 
etwa bat, da die vorliegenden Kxemplare zwischen 23 — 28 Millm. 
▼ariiren. Kopf und Thorax ist braun^rau« nur fiihren die Augen 
oben weifite Orbita und sind die Fl ii gel decken breit weifs um- 
sSumt. Auf den langgestreckten braungrauen Vorderfliigeln sind 
die Hippen zum gröfstcn Theii breit weifs, wodurch das Thier et- 
was an Myeloie Ramosetla H. -S. erinnert. Vor dem Aufsenrande 
bleibt aber eine breite Binde Giundfurbe, welche die unmittelbar 
an der dunklen scharfen Limbaltinie angrenzende Keihe weifser 
Striche (Punkte), die fast zu einer Linie vereinigt scheinen, um so 
schärfer hervorhebt. Die Franzen sind stark glänzend weifs, an 
ihren Spitsen dunkel gescheckt. Die grau glänzende Unterseite die- 
ser Fiögel ist nur am Aufsenrande, besonders gegen die Spitze bin, 
weifslich. Die Uinterflögel »ind durchgehends grau mit weifslichen 
Franzen, fihniicfa wie bei Fulgidelius^ wo die Uinterflugel indessen 
mehr oder weniger weifse Stellen zeigen. Cr. Puieherrimit* ist mit 
keiner bekannten Art zu verwechseln und ändert nur sehr wenig ab. 

32. Eiiella iPempelia) Zinckenella Tr.? ab, decipiens. 

Kaiisch sandte mir hiervon zwei Weibchen ein, die er bei Gra- 
nada aus den Schoten des dort wachsenden grofsen Spartium (oder 
Genista) Ende Mai, Anfang Juni erzog. Da er aus denselben Scho- 
ten zur selben Zeit eine Anzahl von Pempeiia Zinckefielia erzog, 
so glaube ich um so mehr hierin vor der Hand nur eine sehr merk- 
würdige Aberration dieser letzten Art erblicken zu können. Alles 
stimmt bei der ab. decipiens fast ganz genau mit Zinckenella über- 
eiu, nur fehlt bei unserer Aberration die geltbraune Querbinde bei 
ein Viertel der Vorderflögelb'inge durchaus. Dies ist um so auffal- 
lender, als dieser Querbinde bei Zinckenella ziemlich erhabene vio- 
lette Schuppen voraufgehen. Die ab. decipiens hat demnach eintö- 
nig violettgrane VorderilQgei mit breitem weifsen Vurderrand bis 
aber die Hälfte der FIfigellänge hinaus. Sie ähnelt so etwas einer 
kleinen Epischnia Leucoloma, für welche sie mir auch fraglich von 
einer unserer ersten Autoritäten froher bestimmt wurde. Aber 
Episch, Leucoloma hat ganz andere, kürzere, nach aufwärts gerich- 
tete Palpen, welche bei dem einen meiner beiden decipiens leider 
abgebrochen sind, bei dem andern Stück indessen, obwohl sehr 
nach abwärts gerichtet und etwas verbogen , genau mit denen der 
Zinckenella stimmen. Auch sind die Vorderflügel dieser decipiens 
entschieden dünner beschuppt als dies bei normalen Zinckenella der 
Fall ist, doch, obwohl sie an ihrer ßasis etwas abgerieben sind, ist 

13* 
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woher voD der gelben Quek'binde auch nie eine Spoir vorhao4eii ge- 
wesen. Jede Aberration ist, meiner Ansicht nach, mehr oder mia^ 
der durch einen krankhaften oder abnormen Zustand des Indivi- 
duum bedingt^ über dessen Ursache wir allerdings noch so gut wie 
nichts wissen. Uebrigens wechseln schon bei meinen vorliegenden 
Pemp, Zinckenella die Breite der gelben Binde und Stärke der 
Schuppenaohäufung vor derselben ziemlich wesentlich an Intensi- 
tät ab. 

33. Pempelia Malacella n. sp. 

Diese prächtige kleine Art wurde von C. Kaiisch bei Malaga 
entdeckt, der mir hiervon drei Stücke, 2 ^ u. 1 $, einsandte, von 
denen das eine am 8. Juli gefangen wurde. Die Art weicht von 
allen mir bekannten Phycidcen ab und erinnert höchstens gauK 
schwach an MyeL Chatcocyanella Const., die ich auch auf Sardir 
nien fing und von Dalmatien habe. Die vorliegenden Stucke mes- 
sen IK 13 und 17 Millim. Vorderfiiigel lichtbra.ttD (braun- 
gelb) mit zwei aschgrauen (schwarzgestreiften) Querbinden 
und Ba^sal fleck. Die erstere Querbinde sieht etwa bei ein Dritiel. 
der FliÄgellänge und verläuft schräg von oben nach unten und aus- 
sen. Sie fuhrt in der Mitte und ganz wenig am Bande erhabene 
schwarze Schuppen. Die zweite verläuft vor dem Aufsenrand, 
nicht ^anz parallel damit, und ist besonders bei zwei Stucken sehr 
stark nach innen und aufsen schwarz umsäumt, weshalb siie viel 
auffallender als die erste Binde ist. Besonders ist diese schwarze^ 
nicht scharfe ümsäumung nach aufsen stark und erstreckt sic^ 
oben noch etwas gegen die Flügelspitze hin. Der Vorderraod des, 
Flügels ist ziemlich breit lichter (fast weifslicb) als die Grundfarbe 
und verlieren sich darin die grauen Binden unmerklich, so dafs sje 
nicht scharf bis zum eigentlichen Rande stofsen. Vor den grauen 
Franzep befindet sich eine dunklere, verloschene Limballinie, Die 
einiönig graue Unterseite bietet, ebenso wenig wie die grauen. Hiq- 
terflügei, Eigenthumlichkeiten. Die gelblichen Palpen, na^h auffen, 
und oben schwärzlich, sind nach aufwärts gerichtet und überragen., 
die Stirn nur sehr wenig. Die Fühler des Männchens, führen über 
dem starken Basalgliede einen dunklen Schuppen wu Ist, ähnlich wie 
bei CingiUella; sie sind aufserdem ziemlich laqg bewimpert, mehr 
als bei anderen FqUipelien. 
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34. üephopieryx Macra n, sp. 

Leider besitze ich von dieser Art nur vier Weibchen, die mir 
H. Christoph aus Sarepta einsandte. Ob es daher, nach Zeller^schem 
Sinne, ein Nephopieryx oder eine Pempelia sei, ISfst sich nicht sa- 
gen> da die Art aber am meisten noch einem kleinen Neph. Pin- 
guiä Shnelt, setze ich sie vor der Hand dabei. Sie ist bedeutend 
kleiner, .14-^18 Millm., während meine mir vorliegenden N, Pin- 
guU 23 — 26 Miilm. messen. Die VorderflGgel sind schmutzig graa 
mit lichterem Grau gemischt und fahren zwei weifsliche Querlinien; 
dazwischen bei zwei Stucken einen deutlichen weiXsen Punkt. Die 
äufserste Querlinie, unfern des Aufsenrandes, ist nur wenig gezackt; 
bei zwei Stucken zeigt* sie fast gar keine bemerkbare Einbiegung, 
während' die entsprechende Linie bei Pinguh sehr stark gezackt 
ist. Die innere (erste) weifse Querlinie ändert in ihrer Lage schon 
bei den vier vorliegenden Stucken wesentlich ab. Bei dem einen 
Stück steht sie etwa bei ein Drittel der Fliü^ellänge, bei zwei an- 
dern bei ein Halb nnd bei dem vierten fast noch darüber hinaus. 
Es kann aber kein ZweilPel obwalten, dafs nicht alle vier Stucke 
nur einer Art angehören. Auch die Form dieser Linie variirt, da 
sie bei dem einen Stück in der Mitte stark nach aufsen gebogen 
ist, bei den andern fast gar nicht, sondern nur schräg vom Vorder- 
rand 'zum Innenrand nach aufsen verläuft. Am Innenrand tritt sie 
am stärksten auf, bei dem einen Stuck äufserst breit, fast'flecken- 
förmig. Bei zwei Stücken steht nur am Ende der Mittelzelle ein 
deutlicher, wenn auch nicht scharfer, weifser Fleck, während bei 
dem kleinsten Stück zwei übereinander stehende schwarze Punkte 
in der hier lichteren grauen Färbung undeutlich hervortreten, von 
denen in dem hier dunkel bleibenden gröfsten Stück höchstens der 
obere matt zu erkennen ist. Trotz der äufserst einfachen Färbung 
ond Zeichnung dieser unischeinbaren Art haben wir es also mit ei- 
ner recht aberrirenden Art zu thun, die jedenfalls erst nach einer 
gröfseren Reihe von Exemplaren richtig erkannt werden kann. Die 
Hinlerflügel sowie die ganze Unterseite sind eintönig grau mit etwas 
Glanz. Bildung der Palpen, Fühler und Beine bietet keinen Unter- 
schied von der anderer Nephopieryx-W eiber, 

« 

35. Nephopteryx Diaphana d. sp. 

Von dieser Art sandte mir C. Kaiisch aus Malaga vier Stücke, 
1 cT und 3 $; ein, die fast erzogen zu sein scheinen, und von de- 
nen das eine als Datum den 9. April, das andere den 23. März 
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trägt. Die Art steht der sicilianischen Neph. PoferieOa Z. sehr 
nahe, hat dieselbe Gröfse, 23 — 26 Miilim., und dieselbe lichtgraae, 
mit röthlich Braun gemischte Färbung der Vorderflfigel. Zetler 
schrieb mir auch, dafs sie seiner Ciienlella aus Ostindien nahe ste- 
hen solle, die ich aber durchaus nicht kenne. Die Palpen-, Pub* 
1er- und Bein -Bildung ist von der der PoUriella^ Rohorelia^ Metz- 
neri etc. nicht verschieden. Die fast zeichnungslosen hellgrauen 
Vorderflugel haben mohr oder minder rölhlichbraune4)eimiscbung. 
Bei zwei Stucken ist dieses rölhlicbe Braun etwa in der Mitte des 
Flügels als breite Mittelbinde vom Grau ziemlich scharf getrennt, 
und .«ietzt sich bei dem einen am Vorderrande ziemlich deutlich 
fort. Bei einem Stück sind die Flügel fast ganz eintönig. Alle 
führen vor den lichteren Franzen eine deutliche Reihe getrenn- 
ter schwarzer Punkte, die bei Poieriella linienartig zusammen- 
geflossen sind. Bei dem am stärksten gezeichneten Stücke kommen 
auch einige schwarze Striche, auf den Rippen, auf der äufseren 
Hälfte des Flügels vor. Die zwei Querlinien, wie sich solche fast 
bei allen andern NepKopieryx- \r\en zeigen, sind so 'gut wie voll- 
ständig verschwunden; die innere ist auch bei Poieriella sehr un- 
deutlich, die äufsere hingegen stets sehr deutlich sichtbar, was bei 
den vorliegenden vier N, Diaphana durchaus nicht der Fall ist. 

Die weifsen Hinterflügel sind von ganz auffallender Durchsich- 
tigkeit, so dafs man die unter dem Tbier steckende Schrift deut- 
lich durchlesen kann. Nur am Vorderrande gegen den Vorderwin- 
kel hin sind sie etwas verdunkelt, ebenso haben sie eine dunklere 
Limballinie, und die weifsen Franzen führen hart an der Basis 
gleichfalls eine feine dunkle Scbattenlinie. Auch die Hinterflügei 
der Poieriella sowie Rohorella cf sind etwas durchsichtig, aber 
lange nicht so sehr und mehr grau wie weifs. 

36. Ancylosis^ Maculifera n. sp. 

Drei Männchen dieser Art, die mir H. Christoph von Sarepta 
einsandte, passen nach der Bildung der Palpen und Fühler am besten 
noch zu den beiden bekannten ^fic^o^t«- Arten; die Zeichnungsan- 
lage ist aber von beiden sehr versclileden. Gröfse der drei Stücke 
18, 20 und 23 Miliim Vorderflügel bleigrau, mit breitem 
gelblichem Vorderrande, grofsem In nenrandsfleck, bei 
ein Drittel der Flügellänge, utid braungelbliehem Kopf und 
Thorax. Bei zwei Stücken zeigt sieb auch eine sehr verloschene 
liebte Aufsenrandslinie, die dem einen Stück absolut fehlt. Der 
lichte Fleck am InnenrQnde 9iUt nicht ganz unmittelbar darauf, 
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«ondera Ist durch ein schmales Stock &undf«rbe getrennt; der sehr 
auffallende groHie Fleck ist bei dem einen Slöck fast halbmondiör- 
ffiig, bei den andern mehr rund oder quadratisch. Die Farbe die- 
ses Flecks, sowie des Vorderrandes ist durchaus kein reines Gelb, 
aondern eine sehr unbestimmte, ins Chamois nber^bend«, kurz, um 
mit jenem Hauswirth ku reden, „eine Farbe, die es eigenilich gar 
nicht giebl^^ Die weifslich grauen Hinterflfigel und eintönige Un» 
terseite bieten nichts Eigenlhiimliches. 

Die starken, herabgeneigten lancettförmigen Palpen sind denen 
der beiden ^ncy/o«9#- Arten am ähnlichsten. Auch fuhrt Macuhfera^ 
wie diese, eine Art nach vorn gerichteten Stirnschopfs. Unter die- 
ser geschöpften Stirn trill bei dem gröfsten Stucke ein ziemlich 
langes (halbe Palpenlänge), rundes, wie es scheint, hornartiges be- 
sehnpptes Organ auf, das ich mir durchaus nirbt zu deuten weifs, 
und das den andern beiden Stucken absolut fehlt. Alle Stücke 
sind ausgezeichnet frisch und gut erhalten, und kann ich es daher 
nicht för eine Nebenpalpe deuten^ die bei allen andern fehlen sollte. 
Auch haben die andern ^ncy/osi> -Arten durchaus keine deutlich 
erkennbaren Nebenpalpen, und dies ist ein mit blofsen Augen sehr 
leicht zu sehendea langes Organ» Ich kann es nur für einen abnor- 
men Appendix halten, der die Systematiker, die nach einzelnen 
Stücken arbeiten, wieder zur gröfsten Vorsicht, ermahnen mnfs. 

37. Epischnia^ Asteris n. sp. 

Hiervon erhielt ich durch Mr. de Graslin ein Pärchen, welches 
derselbe in der Vend^ von Aster Tripolium, Ende August, erzog. 
Diese graue Art erinnert durch die Querzeichifungen ihrer Vorder- 
flügel viel eher an Homoeosoma ^ als an die zeichnungslosen oder 
nnr längsgezeichneten Ephchnia -Arieo^ von denen nur Sarepielia 
eine ftufsere Querlinie erkennen läfst. Aber die systematische Ein- 
theilung liegt hier überall noch sehr im Argen, und hat z. B. Ep, 
Sea^epieüa viel längere, breitere Palpen als illoietta\ bei beiden Ar- 
ten nach vorn gestreckt, während sie bei Prodromella in den mei- 
aten Fällen nach oben gerichtet sind. Ganz ähnlich wie bei Pr€h 
dromeUa sind die Palpen bei Aeieris*^ beim Weibchen stark in die 
Höhe gerichtet, beim Männchen fast gerade vorgestreckt, übrigens 
nnr etwas dicker, sonst relativ gerade so lang wie bei Prodromella, 
Aber die männliche Fuhlerbildung ist versdueden, ohne Einschnü- 
mng an den .untern Gliedern, die hier im Gegentheil ziemlich breit 
sind, ähnlich wie bei Ep. Illoiella» Deshalb dürfte auch letztere 
Art, nach der bisherigen Systematik, eigentlich gar nicht bei Pro- 
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dromella stehen.' Von dem Brust -'Hm rpioael der EpttchnieD tkanii 
ich weder bei Asieris noch SarepieUa eine Spur entdecken; fmai- 
lieh verbirgt er sich bisweilen aueh völlig bei Ftodhomeiiu ma4 
liioiella. 

Die Flagels[ADnung des Mfinncbens mifst 24, die des WeibcheDs 
26 Miilm. Die Grandfarbe der Vorderflilgel ist ein Ascbgraui wie 
dunklere Hom. JVehuieüa, Man erkennt darauf zwei äufserst schwaeb 
angedeutete Querlinien, die erste fast in der Mttte^ die zweite Tor 
dem Aufsenrande. Diese durchaus nicht xnsanDmenhäBgenden Quer- 
linien bestehen aus einzehien Punkten oder LS ngsst riehen, .die auf 
den Rippen sitzen. Zwischen ihnen steht, am unteren Ende der 
Mittelzelle, ein schwarzer Punkt. Die grauen Franzen lassen ein« 
sehr matte Längszeichnung erkennen. Besonder das Weibcfar-en 
zeigt an der ersten Hälfte des lunenrandes eine au Ep» lUeieila «p» 
innernde leichte rölhlicbe Beliaarang. Auch a«f dem Thorax,- l»e> 
»•nders den Schulterdecken, ist das Grau röthlicb angeCkigeD; Die 
an der Basis etwas durchscheinenden grauen Hintei^flngel mit weie- 
sea Franzen, sowie die eintönige dunkle Unterseite bietet ^einefii- 
genthumlichkeiteo. . Zu verwechseln ist die JE/». AsUrU mit k«iier 
bekannten Art, sie steht jedenfalls der //lule//a am njicfasten, w^ebe 
aber keine Spur von Qoerzeiohouiigein zeigt, auch einen gi^QZ ande* 
reu Farb'euton hat. . 

38» Hypoehalcia ^GkUia^ii n. sp. 

Van dieser ansgezeicbneten Art fing ich im vorigen Jahr sechs 
Stuck, 6 (j^ und I $, bei Macugnega im Val d'Anzaeca (Piemonl). 
Das erste Stiick scheuchte ich am Abend des 26. Juni an eioer «tei- 
len, sehr warm gelegenen Stelle aus- dem Gestrüpp auf. Später^ 
am 9. Juli^ iiug ich ein Slüek an einem selir wavmen, prdditigiin 
Vormittag im Fluge, und fand an Gras in der voUcn .Soo»e sitsend 
ein Pärchen in copula. 

Die IHäonchen varliren in der Gi^ofee von 24--*- 30 Mulm«, uad 
haben etwa ganz ^ie Gestalt der DigneUa^ d. h. breite Vorderflilgel 
und selii- breite Hinterflügel. . Das ^Ü Miliin« grofse Wctbch^n hat 
etwas sdjmälere Ftögel. T>ie Palpen sind get{ide so lang herveeate* 
hend wie bei ilen eigentlichen . l%/»ocA«iiciefi, auch die Fühler ^gaitt 
ähnlick Die VorderfLiigei sind bei den Männchen prachAvolll tj«f 
biviUnsAhwarz» Nur bei einem etwas lichter gefärfaten Siüefc treten 
die äufsereo Randrippeu. deutlich dunkler hervor. TÄaa eine IVUnai«» 
eheo^ das zuerst gefangeiie^v ist eint^i^ tief rethbrauni. Dai Weib* 
obeii bat schwarze Vorderfl^ügel mit mattem Glattz. Die .UinteN 
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flögel sind dunkel schwarzgrau. Die Franzen zeigen fiberall eine 
finfserst feine liebte Linie an der Basis, die besonders unten deut- 
Hck aefirrtf« und obwohl dunkel, hssen sie doch einen noch dunk* 
leren Basalt heil unterscheiden. 

An die scfamalflfigelig^e, stark gezeichnete H. RtAiginella Tr. 
ist bei Ohilianii nicht zu denken, auch pafst sie, den Abbildungen 
naeh, sichrer zu keiner der mir in Natur unbekannten Arten der 
Gattung. Dahingegen k<Vnn1e sie mdgl ich erweise als eine ganz 
dunkle Lokaiform ' der Dignetta angesehen werden , 6\t zwar mei- 
stens auf Vorder- und Hinterfl^geln sehr stark bell gestreift ist, 
Ton der ich aber Vloch zwei ungarische Stficke habe mit fast ein* ' 
tdnig grfinbrauHen VorderOAgeln and .ganz dunklen HinteHlflgeln. 
Jedoch sind hier die Vorderflögel immer noch bedeutend lichter, 
und steht am Ende in der IVIttfelzelle noch ein kleiner weifser 
Fleck. Jedenfalls mufs diese schöne piemoniesiscfac Form einen 
eigenen Name« ffihren, und benenne ich sie na<9h dem töehtigen 
Verfasser der Lppidopt<»ren-FaBna der frohere« sardinischen Staaten, 
dem 8igoore Vittore Ghiliani. 

39» Myelois Deeertieola d. sp^» 

Hiervon erhielt ich drei ganz übereinstimmende Paare rou H. 
Christoph aus Sarepta, und steht die Art der DeUcaietla IVIÖschl., 
von der RhodochreHa H.-S. mindestens als Lokalform getrennt wer- 
den mufs, am näctisten. Ste ist zunächst viel kleiner, 14 — 16,6 
MiHni. (meine kleinste DWj«a##l/o mifst I# lyiillm.)^, und hat auf den 
ebenao ge)firbt«n grüngelben Voi^derflögpln keine Spur der rothen 
Querbinden. Dieselben «eigen nur iKri einigen Stöcken ekien ganz 
schwachen Stveh ins Rdtblicbe (Violette), führen aber einen ebenso 
bnaiten ^eifsen Vorderrand wie Detirat^iia, Die Hinterflögel sinA 
gram: mit *ufiallend weifsen Fransen, deren Basis gleiebfaHs sdiarf 
abgeschnitten grau bleibt. 

• Die <s«lik* «teil nach oben geriefatefen Palpen sind auch verhält* 
nifsmSfsig kurzer als' die mehr nach vorwärts gerichteten von De- 
Uc0jteUa, IHe Jfihler lies cf hei IhsMtiUola. mit gleich fal>l8 starkem 
V^'nrftelgliede, sind fast gar ntcfai bewimpert, oder doch so sehr 
kurft, dafe man erst eine Marke Vergriifserung zum Erkennen nötbig 
hat. Die Fohler des M. Deiicaielia cf sind bedeutend länger be- 
wiitopert. Di« Beiae scheinen keinerlei AuszeicbouDgen zu haben. 
Za iverwechsein wäre üf. Deeerüe&ia h&ehstens noch mit der fbl* 
gendejQ Äfft, die aber doppett so grofs ist/ 
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40. Myelois Pallida n. sp. 

Diese ganz einlönig blaf^gdbe Art warde gleicbfalJs von dem 
eifrigen Forscher H. Christoph bei Sarepla entdeckt und liegt mir 
in drei Slücken (1 cT und 2 9) vor. Sie ähnelt etwas der vori- 
gen, mit der sie aber schon wegen der Grdfse^ 23—24 MHlni., nie 
zu verwectj^elu ist. Audi fehlt il»r durchaus die breite weifse Costa 
der Vorderflugel, die höchstens gegen die Basis hin etwas matter 
gelb za nennon ist. Die einfarbig blitfsgelben VaHerflfigel haben 
keinen grünlichen oder gar röthlichen Anflug. Die Hinlerflugel sind 
beim d" fast weifs, nur nach aufseu beim $ etwas verdunkelt; die 
Franzen bleiben weifs. Sowohl M, De$eHicola ala D^ücaitUa ha- 
ben also dunklere Hintcrflögel. 

Die Palpen sind bei dem einen 9 nach oben, bei dem andern 
9 nach vorn und bei dem (^ gar nach unten gerichtet; woraus man 
wieder sieht, wie wenig auf die Richtung derselben zu geben ist. 
Uebrigens sind sie entschieden körzer als bei Delicaieiia^ von der 
relativen Länge' der Deseriicola, Die beim cT frei gelegten Neben- 
palpen bestehen nur aus wenigen langen Fäden. Die Fühler des 
cT sind wie bei Deseriiceia gar nicht, oder doch nur äufserst karz 
bewimpert. 

41. Myelois Albicosta n. sp. 

Gleichfalls von JB. Christoph bei Sarepta entdeckt, der mir da* 
von drei St ticke, 2 cT und 1 9, einsandte. Durch die eintönig 
branngrauen Vorderflügel mit ganz weifser Costa erinnert dies«; Art 
sehr an Ei. Zmekenella ab. decipiena^ von der sie ach aber sofort 
durch die viel kilrzeren^ nach oben gerichteten Palpen untersciiin- 
det. Auch ist der Vorderrand vollständig bis zur Flugelspitze bin 
weifs, während bei Et, Zinckenella und ab. deeipiens der eigent- 
liche Vorderrand etwa von der Flügelmitte an wieder grau wird. 
Die Färbung der Vorderflugei ist bei Aßicosia hart am weifsen 
Streifen am dunkelsten; die Flögelmitte ist bei dem einen Stock 
fast röt blieb braun. Die Hinterflügel sind bei den ^ etwas lichter 
als die ganz grauen des 9^ ^^^ Franzen sind schmutzig weifs, an 
ihrer Basis dunkel. Das kleinste cT niifst IS Millm., das 9 23 Mill. 
Flügelspannung. 

Der schmutzig gelbe Kopf sticht, besonders beim 9, scharf 
gegen den* röl blich grauen Thorax ab. Die Palpen, etwas nach 
oben gerichtet, sind nicht besonder» lang. Die Fühler des (} sind 
äufserst kurz bewimpert. Die Art ist mit keiner bisher bescbrie- 
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beneo kq verwecbseln; sie soll der mir ganz aDbekanoten Resecieiia 
Mh9 It, nahe stehen. 

42. Myelois Xylinella n. sp. 

Di^e neue Art erhielt ich snerst von Herrn A. Becker, spftter 
▼OD H. Christoph ausSarepla geschickt, und «war in einer grofsen 
Reihe von Exemplaren, die sehr untereinander aberriren. Ich ver- 
sandle sie früher als M, Sarepiae, Die Gröf«e variirt von 20 bis 
27 Millm. Kopf and Thorax üind gelblich, dflers braiin, zuweilen 
fast grau. Die sehr kurzen Palpen ragen wenig über die Stirn vor. 
Dhs Wnrzelglied der mfinolichen Ffihler ist stiirk verdickt, xlie Pub- 
1er selbst erscheinen nicht bewimpert. Die Grundfarbe der meist 
sehr bunten Vorderflügel ist etwa ein lichtes Holzbraun, das zuwei- 
len ganz liebt wird und auch bei einzelnen starken Aberrationen 
durch Schwarz fast verdrängt ist. Die Costa bleibt stets weifslieh 
und am Ende der Mittelzelle steht ein weifslicher Punkt. Vor den 
liebten Franzen steht eine dunkle Limballinie. Dann folgt ein fast 
stets lichte« schmales Aufsenfeid. Davor stebt ein mehr oder min- 
der mit scbwirzlicher Zeichnung ansgeftilltes Mittelfeld, wo daa 
Schwarz meist nur streifenförmig auf den Rippen sitzt; hier stebt 
oben der w ei fse Fleck. Zuweilen befindet sich auch noch auf dem 
Rasaltheil ziemlich starke dunkle Beimischung. Das eine Weibchen 
ist fast völlig schwarz, nur mit lichter Costa und Fleck; ein Männ- 
chen hingegen last völlig hell, nur mit ein Paar kleinen schwarzen 
Punkten. Die Hinterflfigel sind lichtgrau, die Franzen fast ganz 
weifs. Die Unterseite aller Flügel ist selbst bei der ganz dunklen 
Aberration eintönig grau weifs. I>iese sehr aberrirende Art ist mit 
keiner der froher beschriebenen zu verwechseln, dahingegen der 
folgenden ziemlich ähnlich. Auch gleicht sie noch etwas dem $ 
einer andern Art aus Sarepta, die ich aber nach diesem einen $ 
an beschreiben nicht für rathsam halte. Mehrere gute Abbildungen 
worden die JUyei. XyihkeUa am Besten kenntlich machen. 

43. Myelois Angusta n. sp. 

Hiervon liegen mir zwei Männchen vor; das eine aus Catalo- 
nien. das andere fing der verstorbene Dr. Bauer angeblich In An- 
dalusien, Beide Stöcke sind ziemlich auffallend von einander ver- 
schieden, und gehören vielleicht nicht zu einer Art; jedoch bot 
Myel. Xyfineila noch auffallendere Aberrationen. Das andalusische 
dunklere Stock mifst 20, das hellere catalonische etwa 20,6 Millm. 
Das erstere liat sehr auffallend schmale Flügel, fast darchgebenda 
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von gleicher Breite, etwa 2 Millm. Auch die Ftugel des «weiten 
sind scbmal, verbreitern sich aber sichtlich nach aofsen hin. Das 
andalusische Stack hat gelblich braune Vorderflfigel mit dunklerem 
Mitkltbeil, das dorch eine dunklere Basal- und schrSge Endbinde^ 
beide äufserst verloschen, abgegrenzt wird. Da es auch eine ver- 
loschene dunkle Liniballinie bat, ftbnelt es wohl etwas der Xyii- 
neUa^ die jedoch stets eine lichte Costa und Mittelfleck hat> der 
hier ganz fehlt. Die kurzen, scbmuteig gelben Palpen haben ein 
dunkles Endglied. Die Stirn iist weifslich; der Scheitel gelb; die 
Ptibler sind nicht sichtbar bewimpert. Die Hinterflögel sind schmutzig 
weifs, mit ziemlich scharf abgesetzter grauer Limbßllinie. 

Das calalonische Stock hat eigentlich weifsliche Vorderflögel, 
die aber stark mit ockert^elben Schuppen bestreut sind, and nur an 
der Basis und vor den Franzen äof^erst wenige schwarze Sehfipp- 
^en zeigen. Etwa in der Mitte und bei drei Viertel der Flügel* 
Ifinge bildet die ockergelbe Farbe zwei undeutliche breitere Qnor* 
binden. Die weifslichen Hinterfirigel werden nach dem Aufserrande 
dunkler; eine scharf abgesetzte graue Limballinie, wie bei dem an- 
dalusischen Stück, ist hier durchaus nicht vorbanden. Die weiis* 
Mcfaen Palpen^ welehe ganz dicht an der Stirn anliegen, haben kein 
dunkles Endglied, sondern nur nadi aufsen einige ockergelbe Flecke. 
Die Stirn scheint^ wie die übrigen Kopf- und Thoraxt heile ocker- 
gelb mit weifslicher Beimischung zu sein. Die Fühler sind gleich* 
falls nicht sichtbar bewimpert. Der genaue Vergleich und die hier 
angeget>enen Untersrhiede machen es mir am Schlufs der Besohrei- 
bong fast zur Gewifsheit, dafs das andatusische Stück eine andere 
Art wie das cataionische sei, weshalb letztere unter dem Namen 

44. Mtfelois Ochraeea n. ap. 
bis auf Weiteres aufgeführt werden kann. 

45. Myeloii Xanthogramma n« sp. 

Obwohl ich hiervon nur ein von mir selbst am 16. Mai bei 
Chiciana (Provinz Cadix) gefangenes Männchen habe, glaube ich 
doch d^ese anff»tlende Art hiernach beschreiben zu dürfen. Das 
Stück mifst 18 Mi Hm. und steht am nächsten bei Suavetfa^ Duheiim 
und Adveneiia^ mW dem es die Zeich nnngsanlage gemein bat. Am 
meisten stimmt die Färbung und Zeichnung der Vorderflugel mit 
der bekannten Suavella; der einzigste Unterschied ist der, dafs 
Xanthogramma statt der schrägen weifslichen^ nach innen rothhraun 
begfenzteiF' BasalHnie eine scharf abgesetzte, bis an den Innenrand 



^tofsende blaCigell^e Linie, oder besser Band, hat. Dasselbe verlSuft 
ganz schräg, aber gerade, ohne irgendwie gebrochen oder geweilt 
EU sein. Hart am Vorderrande wird es weifslich und ist an der in- 
nern Seite, namentlich D#^h dem Innenrande ^Uj schwarz begrenzt. 
Sonst hat Xanihogramnm zwei übereinander stehende schwarze MW- 
telpunkte, tine weifsliche gehackte und gewellte Aufsenrandslinie, 
kurz Alles genau wie bei Suavelia, Auch Palpen- und Fuhlerbau 
stimmen mit dem der Suavella gaiiz überein. MyeL $uat;e//a be- 
sitze ich aus verschiedenen Theileu Südeuropas (vSardinien, Griechen^ 
land, Catalonien) in Stücken, die von den deutschen gar nicht va- 
riiren; auch ist der Unterschied der Xanihogramma der Art, dafs 
er meiner Ueberzeugung nach nicht auf ein zufälliges Aberriren be- 
ryihen kann. 

46. Myelois (Acrobasis) Chiclanensis n. sp. 

Hiervon liegen mir i^echs meist ^anz reine Stücke vor, die icli 
in der letzten Hälfte des Mai bei Cbiclana in Andalusien fing. Die 
Art sieht der Nepkopierytsc DahlieUa.eo ähnlich, dafs sie mir als in 
deren unmittelbarer Nähe stehend bezeichnet wurde. Da die cf 
der Chician^mi«, aber at^solut keine S^r einer Schi^peoanhäiifung. 
ahnden erstf^ Fühlergliedera zeigen, so kann Chiclunensh nicht in 
die Gattung JVephopierifx. gesetzt werden t sondern ist am ersten 
eine A^roitasis^ die ja jetzt wieder zu Myelois g,ezogeq wird. Die 
Gröfse differirt vorn. 2^ — 23 MiJlm. Die Palpen sind nach aufwärts 
gf^richtel und ziemlich lan^, bed^atend längeir als bei Acr. T^mi' 
dßHa^ ConsQqiella und Neph, DakU^lla, , Die männlichen Fühler ha- 
ben ein s4ark,e8 Wurzelglie^d und. siivd sehr kurz bewimpert. Die 
Vorderflügel haben also dieselbe Zeichnungsanlage wie die der iVcpA, 
Dahlieffa, .Sie sind, wie Kopf und Thorait, braipngrau^ in der Mitte 
wd am A^fsenrande stark weils^ran angeflogen- Etwa bei ^ der 
Flügellange ui}4 dicht vor dem Aufseiirai]^^« verlaufen zwei leder* 
braune. Qu^rblBden 9 v^on denen die basale mit wenigen erhabevesi 
schwarzen Schuppen (lange nicht so stark wie bei JVepK Dahl%€lla\ 
und die äufsere gleichfalls schwarz an der Innenseite begrenzt ist. 
Am Ende. der MUtelftelk stehen ebeqta.siwei se|iw9fza Punkte über- 
einander. Die braune AufM^nliinde ist meist durch einen schmalen 
licl)tgrauen Streifen von den dunklen Fraui^en getrennt, die ein^ 
mittlere .dunklere Thejluugslinie zeigen. Die Hiuterflügel siijid dun- 
kel wie b^^ Consociella, M. Chiclanen$ie kommt auch in Färbung 
un^ Zeichnung meinen beiden griechischen CeniunftUeiio^ Mn. nahei. 
die ^ap Unglück. hatlf5^„.in die Gattupg ^op(iodi^^\xi^^rj^\\\i^fi, jpipch. 
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sind die^e Ceninncuhlla viel kleiner, und haben besonders gant 
kleine, uacli vorn geriebtote Palpen. 

. 47. Myelois? Kalischiella n. sp. 

Obwohl mir von dieser Art nur ein Weibchen vorliegt, so ist 
dies doch so ausgezeichnet und von allen bekannten Ptiycideen so 
verschieden, dafs es selbst als Aberration zu keiner früheren Art 
gehören kann. Die Vorderfliigel sind dankelgrau, am Vorder- und 
Aufsenrande etwas lichtgrau bestäubt, mit zwei vom Vorder- 
nach dem Innen lande durchgehenden gelben Querbin- 
den. Die erste liegt etwa bei ein Drittel der Ftiigel}änge und ist 
nach aufsen ein wenig konvex; die zweite verläuft unfern des Aus- 
senrandes und ist ganz schwach S förmig gebogen. Namentlich diese 
letztere Querlinie ist schwach dunkel eingefafst. Am Ende der Mit- 
telzelle steht ein kaum hervortretender dunklerer Punkt. Unten 
sind diese Flögel eintönig glänzend grau, nur hart am Vorderrande 
ist die äufsere gelbe Querlinie durch beiderseits dunkle Beschattung 
angedeutet. Die Hinterflugel sind auf beiden Seiten dunkelgraa mit 
lichteren Franzen. 

Von der daiikelgrauen Farbe sind auch Kopf, Thorax und Hin- 
terleib. Die Palpen sind etwas aufwärts gerichtet, länger als di« 
der Myelois Transversella. Besonders aber ist das mittlere lange 
Glied sehr stark beschuppt, viel stärker als bei andern ilfye/ot«' Ar- 
ten, zu denen ich es auch nur sehr zweifelhaft ziehe. Dies zweite 
Palpengiied ist, besonders nach innen, schmutzig weiis, and darauf 
sitzt das kleine^ sich scharf hervorhebende dunkle, fast schwarze 
Endglied, das uicht spitz, sondern nach oben schräg abgestalzt 
verläuft. 

Das einzigste Stftck wurde von meinem fleifeigen Sammler Ka- 
iisch bei Granada gefunden, dem za Ehren ich es benenne. Vor 
der Hand mag die Art bei MyeL Traneversella stehen, obwohl sie 
weder hier noch anderswo sich nat&rlich anreiht. Sie mifst 21*'"^ 
FlQgelspannang. 

I 

48. Myelois? {Acrobasis) Loxogramma d. sp* 

Auch hiervon besitze ich nur zwei Weibchen, die Dr. Bauer 
in Andalusien gefunden zu haben mir angab; die aber wohl auch 
von den Canaren stammen mögen. Die beiden Stöcke sind gleich- 
falls mit keiner bekannten Phycidee zu vereinen, und erinnern durch 
die beiden Binden der Vorderflögel etwas an die so gezeichneten Ar- 
ten {Pemp, "GaUicola, Aerob, Übli^ua etc. etc.). Die Art ist »ehir 



niihmalfifigliHg^ das eine Stfick mifst 16, das andei'e 21 MiHm. 
Die ^roirdfarbe der Varderflngel ma^ wohl eigetillich ein (irao- 
braan sein, das aber öUerwi^^gend ntil Lichigrau bestfiobt ist, v^ie 
bei Arr. 06Uqua^ Giaurelia etc. Bei ^ der Plage! länge verläuft 
vom Vorder* nach dt^m Innenrande zu, scbräg nach aufni^n, eine 
gerade ficbte Linie, die nach aitfsen von einem breiten Streif braa- 
ner Grundfarbe scb»rf bindenarlig begrenzt wird. £benso wird die, 
onweit des Aufsenrandes damit parallel verlaufende, fast kaum ge- 
zackte oder gebrochene weifse Qoerlinie durch eine hier beidersei- 
tige donkle Begrenzung scharf hervorgehoben. In dem lichtgrauen 
Rlittetfelde steht am £nde der Mittelzelle statt des sonst gewölin^ 
Heben schwarzen Punktes, eine kleine, schräg von aufsen nach 
tniien verlaufende, schwärze Linie. Darunter befindet sich noch 
ein ganz undeutlicher dunkler Wisch. Vor den lichtgrauen Pran- 
zen steht ein ganz v<<rloschciier dunkler Limbalrand. Die Unter- 
seite dieser Plügei ist glänzend schwarzgrau. Die schmutzig grauen 
Hinterflögei, mit feinem dunklen Limbalrand und dunklerer Pran- 
zenbasis, bieten keine Eigenihumiichkeiten. 

Die schwarzen Palpen sind sicheliormig nach oben gerichtet 
und überragen die Stirn bedeutend. Ihr zweites langes Glied ist 
grau, an der Spitze ganz weifs, so dafs das hierauf sitzende kleine 
spitze, dunkle Endglied scharf absticht. Eigentbumlich ist noch die 
nach aufwärts gerichtete, dichte graue Behaarung der Stirn. Die 
Fühler sind von auffallender Kurze und erreichen nicht die halbe 
Vorderflngellänge. Höchstwahrscheinlich wird diese Ait später, 
nach Bekanntwerden der Männciien, in eine andere, vielleicht neue 
Gattung gesetzt werden müssen. 

49. Euplocamus Bienerti d. sp. 

Diese prächtige neue Art wurde von Herrn Theophil Biencrt 
aus Dorpaty im Elburs-Gebirge in Nord-Persien im Jahre 1859 ent- 
deckt. Im vorigen Jahre fand auch Haberbauer im Gebirge bei 
Astrabad einige Stucke davon. Die Gröfse der drei vorliegenden 
Männchen ist 25 — 26, des Weibchens 31 Millm. Die Vorderflngel 
sind etwas schmäler als bei Ophisa, mit der sie im männlichen 
Geschlecht gleiche Färbung haben, orangegelb und schwarz. Statt 
dafs uns aber Ophisa am Vorder- und Innenrand grofse gelbe Flecke 
zeigt, ist hier die ganze Fliigelfläche ziemlich gleichmäfsig, sehr fein 
mit gelben und schwarzen Quer -Wellenlinien bedeckt. Auf dem 
etwas dunkleren Aufsentheil des Fingeis stehen auf dem Schwarz 
prächtig (grünblau) schillernde Schuppen. Die Franzen sind gelb 
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and schwarz ^achfiekt. Bei dem Weibeben sind die Vorderflagel 
oben eintönig schwärt. Die Unterseite i^t bei beiden Gesclileclj- 
tern gelb mit breiteni schwarzen Aufsentheil, wo nur beim M&on- 
eben die Franzen gelb gescheckt sind. Aach der Vorderrand ist 
hier beim Weibchen fein schwarz» nnd die gelbe Flügelfläche bei 
beiden Geschlechtern mehr oder minder mit schwarzen Punkten 
bestreut. Die liinterflugel sind gelb mit schwarzem Aufsemvad, 
der beim Weibchen nur sehr schmal ist. Die Franzen sind hier 
schwarz mit Gelb untermischt. Die Palpen und Fühler des Mann* 
chens sind genau so gebildet wie bei Ophisa und Anlkra^wUU^ 
d^gegen sind die Fühler Aes Weibchens ganz anders, sehr dick mit 
abstehenden, kurzen, steifen Haaren. Beim Weibdien sind alle Kopf- 
theile, sowie Thorax, Leib und Beine einfach schwarz, nur die 
Tarsen ganz schwach gelb geringelt; bei dem Männchen hingegen 
alle diese Theile gelb und schwarz gemischt; die Beine gelb uait 
schwarz geringelt. 

(Fortsetzung folgt.) 



Revision der Calobata- Arten der europäischen 

Fauna. 



Vom 
Dr. £f. Loew in Gaben. 
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^ei dem ErscheiDen des fönften Bandes von 1\1 eigenes systemati- 
scher Beschreibung waren bereits fünf bei uns einheimisclie, selbst- 
ständige Calobata- AiVien bekannt, nämlich: 

1. Calobata pelrönella Linne 1761. 

2. cibaria Linne 176^1. 

3.. - ephippium Fabricius 1794. 

4. - cothurnata Panzer 1798. 

5. - calceala Fallen 1820. 

Meigen giebt a. a. O. die Beschreibungen dieser fiinf Arten und 
ihre richtige Synonymie. Als neue Arten fugt er daselbst hinzu: 

6. Calobata femoralis Meigen 1826. 

7. - sellaia Meigen 1826. 

Ueber beide Arten fehlt seit ihrer Errichtung durch Meigen leider 
jede Kunde. In Calobata femoralis glauben manche Dipterologen 
die gar nicht seltene V-arietät der Calobata cibaria^ deren hintere 
Beine in grofser Ausdehnung dunkel gefärbt sind, zu erkennen; ich 
wßrde ganz und gar derselben Meinung sein, wenn Meigen nicht 
sagte, dafs der Thorax seiner Calobata femoralis rothbraun gefärbt 
sei; dieser Angabe wegen roufs ich jene Ansicht für noch nicht ge- 
nügend erwiesen halten. Die Calohaia sellata ist von Meigen nach 
einem ihm ans England zugesendeten Exemplare beschrieben wor- 
den; auf dem europäischen Continente ist sie bis jetzt noch nicht 
aufgefunden worden, so dafs ihr Vorkommen auf England beschränkt 
za sein scheint; in den Schriften der neueren britischen Entomolo- 
gen finde ich sie nicht einmal erwähnt, so dafs M eigenes Beschrei- 
bung geradezu alles enthält, was wir von ihr wissen. Sowohl Ca- 

B«rl, Bntomol. Zeitsohr. ZIV. J4 
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lobaia femoralis aU aeliaia müsseD, bis NAheres fiber sie bekannt 
wird, als selbstständige Arten gelten. 

Nächstdem beschrieb Herr R. Desvoidy in seinem Essay snr 
les Myodaires in der Gattung Neria: 

8. Calobaia Inulae R. Desvoidy 1830, 

welche mit Calobaia ephippium Fabr. sasammenflSllt, und ebenda 
in der Gattung Calobaia noch zwei andere Arten, nfimlicb: 

9. Calobaia Solidaginis R. Desvotdy 1830. 

10. • soror R. Desvoidy 1830, - 

welche beide zusammenfallen und mit Calobaia cibaria Linn, iden- 
tisch sind. 

Im siebenten Bande von M eigenes Werke findet sich die Be- 
schreibung von 

11. Calobaia palusirtM Meigen 1830. 

Leider ist auch von dieser Art seit ihrer Errichtung nicht das 
Geringste weiter bekannt geworden. Dafs sie eine sellMtständige 
Art ist, scheint nach den Angaben^ welche Meigen über sie macbt, 
nicht zweifelhaft zu sein. 

Herr Zetterstedt hat in den Inseciis lappomcii eine Art als 

12. Calobaia nigricornis Zetterstedt 1840. 
beschrieben, aber in den Dipleris Scandinaviae wieder eingezogen 
und unter die Synonyma von Calobaia cibaria Linn. gestellt, da 
er eine Abänderung dieser letzteren mit dunkleren Föhlern, welche 
zuweilen auch bei uns in Deutschland vorkömmt, in ihr erkannt 
hatte. 

Zuletzt habe ich selbst im zweiten Theile meiner Neuen Bei- 
träge folgende drei Arten beschrieben: 

13. Calobaia irivialis Loew 1854. 

14. - deniigera Loew 1854. 

15. mafnmillaia Loew 1854. 

Da die drei von Herrn R. Desvoidy aufgestellten Arten, sowie 
Herrn Zetterstedt's Calobaia nigricornis mit bereits früher .be- 
kannt gemachten Arten zusammenfallen, so bleiben elf selbststän- 
dige, oder doch för jetzt als selbstständig anzusehende Arten übrig, 
von denen die drei von Meigen aufgestellten mir unbekannt, die 
übrigen acht aber in meiner Sammlung befindlich sind; neben den- 
selben befinden sich in ihr noch fünf Arten, welche sich auf keine 
der bereits beschriebenen Arten zurückführen lassen. 

Sämmtliche dreizehn in meinem Besitze befindlichen Arten las- 
sen sich nach folgender dichotomischen Analyse leicht von einander 
unterscheiden. 



der Calo6aia*ArtHi. Sil 

Cljpeus Aufserat stark erweitert, Flßgel 

1 { bandirt 2 

€ly p. wenig eot wickelt, Flügel nicht baodirt 3 

^ IHintcrfufse an der Basis nicht weifs , . . ap. 1. /ali/rcm«Lw. 

(Hinterfofse an der Basis weifs sp. 2. ca/eea/a Fall. 

(Hioterschenkel mit ;twei dankein Ringen 4 

(Hinterscbenkel mit einem dunkeln Ringe 6 

^ CTboraxrncken roth sp.S.ephippiumFbr. 

(Thoraxrücken schwarz 5 

Hinterkopf Sufserst aasgedehnt, erste Hin- 
\ terrandszelle and. Mandong wenig verengt 8p.4. UmgicepsLw, 
HinterkopfnormSfsigaaisgedehat, erste Hin* 
terrandszeile and. Mund, sehr stark verengt 8p.5. niienshw, 
^ (FlGgel mit geschwärzter Spitze . . . . sp. 6. oi/us^a Lw. 
(Flügel gleichfarbig, ohne dunklere Spitze 7 
Fuhlerborste mindestens an der Basis hell 8 
7 {FuhJerborste bis zur äufsersten Basis braun- 
schwarz 9 

auf der Stirn dehnt sich die schwarze Farbe 

vor den Ocellen weit hin aus . . . . sp. 7. cothumata Pz. 
}auf der Stirn ist die schwarze Färbung auf 

d.nächsteUmgebungd. Ocellen beschränkt sp.S. deniigerahyv, 
Thoraxrucken auch b. ganz frischen St iicken 

mit unbestäubten, glänzenden Stellen . . sp. 9. s#y/i/«ra Lw. 
|Tboraxrucken bei frischen Exemplaren ohne 

onbestäubte Stelkn . 10 

Taster lang, bis zum Ende der. Mundöffnung 
. oder etwas daruberihinausreichend . . 11 

iTaster kurz, bei weitem nicht bis zum'Ende 

der Mundöffnung reichend ..... 12 

^ die ganzen Brustseiten roth .... sp. I0.maffiimt7/iUaLw. 
11 \nur das vorderste und hinterste Drittel der 

Brustseiten roth sp.ll. p«fron«//oLinn. 

wenn man die Stirn von vorüber |betrach- 
tet, 80 bildet die weifse Bestäubung vor 
den Ocellen ein ziemlich spitziges, scharf, 
begrenztes Dreieck . . . . • • • • sp. 12. ciharia Linn. 
*^ \wcnn man die Stirn von vorüber betrach- 
tet, so bildet die weifse Bestäubung vor 
den Ocellen weder ein spituges, noch ein 

scharf begrenztes Dreieck sp. 13. #riviaitsLw, 

14 • 
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Ich habe in dieser Ueberekht nur Merkmale angevrendct, wel- 
che auf beide Geschlechter gleich gut passen und doch zu einer 
sicheren Bestimmung der Arten fuhren. Nor die Unterscheidung 
der Ctüobütiu eibaria Linn. und MviaUs Lw. ist eine subtile, da 
der angegebene Unterschied, der einitge/den ich zwischen den 
Weibchen beider Arten anfzufindcn vermag, nur an lebenden Ex- 
emplaren mit Sicherheit wahrzunehmen ist, während er bei trock- 
nen. Stucken zuweilen schwer zu ermitteln ist Ich bemerke des- 
halb, dafs die Männchen beider. Arten an dem verschiedenen Baa 
der eigen thümlichen Bauchanbänge desto leichter za untersebeiden 
sind; dieselbe» sind bei Cülobaia eikaria von sehr gro&er, bis fast 
zu ihrem £ude hin gleicher Breite und am Eodrande gezihnelt, wäh- 
rend sie bei Calobaia Mvialis Lw. nur aa£ der ersten Hälfte sehr 
breit, wetterhia aber viel schmäler sind und einen glatten Endrand 
haben. 

Diagnosen der neuen Arten. 

1. Calobata latifrons F^w. ^, — Calobaiae caicetdae Fall. 
simillima. sed fronte laiiore^ ierehrä breviore iartiisque posiiCfU ioUs 
nigro-fusci» distmcta. — Long. corp. cum terebrä 4^ lin., Long, 
al. 3i lin. — Patria: Kultuk. 

2. Calobaia longiceps Lw. $. — Aira^ nitida^ ierebrä con- 
cotore^ occipite iongissimo, pedibus flavis^ fetnoribus posticis nigro- 
binnnulatia^ aiarum cetlulä posteriore primä adversus apicem minus 
angustaiä qttam in congeneribus. — Long. corp. cum terebrä 2\ 
lin., Long. al. 2 lin. — Patria: Germania» 

3. Calobata nitens Lw. d"» — Atra miida^ ^yp^pygio 'u- 
mido concolore^ occipite modic$ longo^ appendicibus vendralQfus nul' 
lis^ pedibus flavis^ fetnoribus posticis nigro - biannulatis, — Long, 
corp. 2\ lin., Long. al. 2^ hn. — Patria: Kulluk. 

4. Calobata adusta Lw. cf et 2. — Nigra^ thorace cinerea- 
pollinoso^ aiarum apice nigricante^ metastemo maris apophysi in- 
stmcio^ terebrid Joeminae ipAom affimum ienuiore et acutiore, — 
Long. corp. 2tV — 3J Un., Leng. al. 2| — 3| lin. — Patria: Ger- 
mania. 

6. Calobaia stylifera Lw. cT et 2. — Atra^ nitida^ tkora- 
eis dorso praeter marginem anticum et praeter vilias laterales al- 
bido'pollinoso^ pedibus Jlavis^ femorum posticorum annulo subapicali 
nigro y metastemo maris in apophysim valldam produclo^ ierebrä 
foeminae totä aträ^ quam in Calobata cibariä JA fin, et /rJDto/iLw. 
minus crassä. — Long corp. 2^ — 2j'| lin,, Long^ al. 2^ — ÄfJ 
lin. — Patria: Kultuk. 



Beschreibung zwei^ neuer deutscher 

Pselaphiden 

E. R§iiier in Paskau (Mähren). 
(Hierza Taf. I. Fig. 6, 7.) 
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1. Batrisus Schwabii n, sp. 

ElQngmiO'CjßiiH^ricuB^ convexus^ badw - cinnaminmeus ^ obdomine 
piceo vel ni^escenie^ capUe magno^ veriice minu4 /ariUer /mnclmio^ 
g^antdato^ muUo nuMgU ^uam capitis laieriltus eievmto^ ihoraeis Jo» 
veoia media Unea suUilissima elevata cum margine 9ummo posie* 
riore canjuneia^ iintU iaieralihu* voids profwndis^ spaiio inier li' 
neam mediam ei laieralem iiueis 2 subiUihus elevaiis insirucio^ al' 
tera media^ altera brevi€n'i juxta ndcum lotendem, — Long. 1-^ lin. 
Vidc Taf. I. Fig. 7. 

Mas: AntenmB articuli$ 3 uitimis multo mtiJorihuSf ort, mmo 
iangiiudine ptus fuam duplo latiore^ intue penidtlato^ pemUtimo 
longiiudiwe parum laiiort^ intus ieviter exca»aio^ pUoi^^ ultimo in' 
tue hasi tuberculo in&tructo. Vide Taf. I. Fig. 7 a. 

Fem.: Antennis articulis 3 ultimie simplicihus, Vide Taf. I. 
Fig. 76. 

Dem Batrisus Delaporti zanfieb«t verwandt und vielleicht bii* 
weilen mit ihm verwechselt, durch die Bildung der Föbler, de« 
Balaachiides und des Kopfes von demselben verschieden. 

Die Fühlerglieder sind kurt und dick; bei dem Männchen sind 
die 3 letzten Glieder sehr vergröfsert, das erste hiervon viel brei- 
ter als lang, an der inneren Seite oben mit einer sehr kurzen be- 
haarten BrhabeDbeit. Das x weite noch mehr, vergrjlifsfrte Glied ist 
etwas breiter als lang, an der Unt^rs^iif* i^AJt. eii||lin iftfoft^rOpden 
Grabe und oberhalb dieser ebenfallä inii eiiler behaarten*, stvippfen 
Erhabenbeil, das letzte grötser als die yorfaQAr^^deo^ »chjef abg^- 
atiitzt, an drf Iniieiia6ite,«lD«l)e.^der yy^vbris^ 3d^r$e((f*en fo^i meinem 
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starken, stampfen Zahne, der von dem Gliede fast im rechten Win- 
kel absteht. Beim Bairisus Delaporii c^ sind die F&hlerglieder et- 
was breiter als lang, allmälig gegen die Spitze verdickt, mit 3 nur 
wenig breiteren und gröfseren Endgliedern. Das letzte ist schief 
abgestutzt, am Grunde an der Unterseile mit einer sehr kleinen, 
stumpfen Erhabenheit. Beim Delaporii Q sind die Fühlerglieder 
etwas breiter als lang, allmälig etwas gegen die Spitze verdickt. 

Der Scheitel ist höher als der aufgetriebene Seitenrand des 
Kopfes, gewölbt, am Hinterrande etwas quervertiefl, mit einer kur- 
zen Längsfurche am vordem Theile; gegen das Halsschild läuft an 
Stelle der Furche eine erhabene Längslinie. Die Seitenränder des 
Kopfes sind runzlig punktirt, der Scheitel jedoch nicht, wie es 
hti Delaporii der Fall, ebenfalls runzelig, sondern ziem- 
lich fein und dicht gekörnt, die hufeisenförmige Furche zwi- 
schen dem Scheitel und der Seitenwulst fast glatt, nur hier und da 
mit einem erhabenen Körnchen. 

Das Halsscfaild ist etwas länj^er als breit, vor der Mitte am brei- 
testen, slark gewölbt, gegen den Hinterrand flacher abfallend; die 
Grubchen sind tief, die Längslinien nach vorn stark und lang; die 
Mittellinie setzt sich von dem mittleren Gröbchen gegen den Hin- 
terrand in Form eines erhabenen Fältchens fort. Nebe» diesem be- 
findet sich beiderseits eine flache, von Runzeln durchzogene Ver* 
tief ung und ds^nn die zwei tiefen, die Gatlnng eharakterisirenden 
Grubchen; die Punklirung ist sehr fein und zerstreut. Beim J^e- 
Inporti verbindet 'das mittlere Gröbchen des Halsschildes keine er- 
habene Linie mit dem äufsersten Hinterrande, die Längslinien von 
den Seitengrubchen des Halsscbildes sind mäfsig tief, and zwischen 
diesen und der Mittelrinne erscheint in der Mitte eine feine erha- 
bene Linie. 

Die Fingeldecken sind schwer sichtbar punktirt, hinter den vor- 
tretenden Schultern etwas erweitert, mit ans einem tiefen Grübchen 
entspringenden ganzen Naht- und einem von den Hintereeken des 
Halsschildes ausgehenden, j- der Flögeldeckenlänge erreichenden 
Ruckenstreifen. An der Wurzel zwischen dem Naht- und Rficken- 
st reifen befindet sich ebenfalls als Anfang eines weiteren, äufserst 
kurzen Röckenstretfens beider^its ein tiefes Grübchen. 

Erster jy inier lei bering an der Wurzel stark eingedrückt und in 
de^'näb& des'«^|kht^^r,eif6m*d«^ Flögeldeckeii beiderseits mit einetn 
ertiaheiien,* oben flachen^ dreif dcig erweiterten Fältcben, und zo bei- 
den Sejien* hint«rn}er\Kliti« jeder Flügeldecke mit einer sohmalen, 
whahmmii-w^}ifj;ifß^:^e'Bm\er2Ghe^^ ersten Hibterleibsringea 
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laafenden Linie. Am 2teii und 3teii Leibesrioge setzt sich diese 
erhabene Linie fort, und zwar beginnt diese etwas einwSrfs vom 
obern Seitenrand und verlänft zo den Hinterwinkeln der einzelnen 
Leibesfinge in schiefer Richtung. Die letzteren sind fast glatt, sehr 
spärlich gelbgrau behaart. Der Körper rostroth, glänzend, Hinter- 
leib pechbraun oder schwarz. 

Dieser besonders durch die Fühlerbildung beim (^ ansgezeich- 
nete neue KSfer wurde im April und Mai 1869 von mir in Gesell- 
schaft des nachfolgenden, der Euryusa einuata und Formiea cu- 
nicuiaris in einer allen morschen Eiche in 2 minnlichen und einem 
weiblichen Exemplare bei Paskau aufgefunden. ■) 

Der Artname dieses Käfers wurde zu Ehren meines geschStz- 
ten Freundes, des Misteker Apothekers Herrn Adolph Schwab, ge- 
geben, welcher die Reise auf der „Novara^^ um die Erde mitmachte, 
und sich durch grofsm&thige Spenden an viele Schul-Naturalien-Ca- 
binette ein besonderes Verdienst am die Verbreitung der Naturwis- 
senschaft erworben hat. 

2. Eupleetus Richteri n. sp. 

PiceC'Casianeus^ palpie^ antennis pedi6usque Jerrugineo * teeta- 
ceis, capile mdeis dhiobus in fronte conjunctis^ veriice foveoiaio^ iho' 
race foveie tribus eulco conjuneiie iineisque tribus foriius impressis^ 
margine poeteriwe utrinque foveis 2 inetrurtis^ eiyiris Stria sutu- 
rali integru^ doreali apice cum »uturati fere conjuncta. — Long. 
i lin. Vide Taf. 1. Fig. 6. 

Dem Euptectus nanus zunächst verwandt, aber dunkler gefiirbt, 
deutlich gröfser, dunkelkastanienbraun, Palpen, Fühler und Füfse 
rdthlich gelb. Kopf und Halsschild sind sehr feiu, die Seiten zer- 
streut und stark punktirt, glänzend, äufserst dünn gelb behaart. 

Kopf mit zwei tiefen, vorn sich vereinigenden Furchen. Stirn 
mit einem runden Grübchen. Halsschild so lang als breit oder et- 
was länger^ kurz, vor der Mitte am breitesten, nach vorn mehr als 
nach rückwärts verengt, mit drei tiefen Grübchen und einer tiefen 
Mittelfurche, weichet Ober das mittlere Grübchen etwas hinausgeht, 
den Hinterrand des Halsschildes jedoch nicht ganz erreicht. Die 
erweiterten Seiten des Halsschildes sind von den Seitengrübchen in 
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gerader Bicbtuog mit der Miitellinie pl&tzlich abgeflaciit, wodareh 
voD den SeitengrabcbeD nacb vorn scbeinbar ebeiifalis eine iJioga* 
furebe gebildet wird. Hart am HiDterraode de« HalMcbildes befia- 
den sich aufaerdem beiderseits zwei Gräbcheo, wovon das eine, den 
Hinterwinkelo nähere, gewöhnlich etwas kleiner ist. 

Die Flugeidecken deutlicher, doch sparsamer punktirt und be- 
haart, mit einem ganzen Naht- und {luckeost reifen, wovon der letz- 
tere in der Mitte der Wurzel jeder Flügeldecke entsprangt und et- 
was gebogen sich im untern Nahtwiokel mit dem Nabtstreifen ver- 
bindet. Bei manchen Exemplaren verlischt dieser Nahtstreif schon 
vor der Verbindungsstelle. Zwischen diesen Streifen erscheint von 
der Wurzel bis in das erste Drittel der Plugeidecken reichend noch 
ein driUer, und gegen die Scbnlterecken noch zwei weitere kurze 
Streifen; hiervon der innere knrz, stark und mit dem gebogenen 
ganzen Rüekenstreifen an der Wurzel verschiholzen, der äofsere über 
die Scbnlterbeule etwas einwärts gebogen, und iu einer starken 
Vertiefung längs den Seiten der Flügeldecken endigend. Die Lei- 
besringe sind fein punktirt und behaart. 

Diesen neuen Kifer^) fand Ich in dEsemplaren in des vorigen 
Gesellschaft, später in reichlicher Anzahl in einem alten, morschen, 
etwas feucht stehenden eichenen Wurzelstocke '), und benenne ihn 
zu Ehren des Troppauer Landgerichisraths Herrn Dr. Carl Richter, 
der den Grund zu meiner Coleoptereo-Sammiung le§le und dem ich 
mich in mehrfacher Hinsicht zum Danke verpflichtet fühle.. 



') Ich habe den Käfer bei Berlin anter ähnlichen VerhsItnisseD and 
In den Haufen der rothen Ameise gesammelt. G. Kraatz. 

,*) Ick habe in neuester Zeit die Erfahrung gemacht, dafs £. Richteri 
viel häufiger vorkommt, als E. itoitu», der frfiher ffir. „häufig*^ galt, jetzt 
aber als seltene Art sich repräsentiren und in den meisten Sammtangen 
mit dem vorigen vereiat erscheinen dürfte. Oie'erstere lebt nicht nur 
hei Ameisen, in Holzstdckeo, sondern auch unter Laub und Baammulni, 
besonders aber im Frühjahre unter Brettern hei JUistbeetea; jedoch habe 
ich sie niemals in Gesellschaft des . E* itanui, wohl aber mit ,£. Kmr^tenii 
an letzterem Orte vereint angetroffen. 

^N'achschrift des Autors.) 



. « • • • • • 

• • . ••• •• : • : j"*'« J" >^ 



fc - ». 



* . » 



\- 



üeber deutsche Rüsselkäfer etc. 

von 
TA. Kirsch in D^esdeo. 



li Anoplus setuloiu$ d. sp. 

Ovmtu9j'^niger^ scnieiiö peci&risque laitribus dense niveo squa» 
mosis; ftroikaract foriiitr ptmcinio, puuciia s^amis piiiformiins 
repleiU; elytrls prafwnde ei iaie creneUo-striaiis , inttrsiiWs pitmw^ 
Mnguh $€tmli9 ereciisy Mut, inrwihus^ rigidis^ seriatis, — Long. 1 lio. 

Von Herrn lo^uieur Rost bei Troppao (Oester. Schiesien) auf- 
gefundeD. 

Von den beiden bisher bekannten Arten ptuntariß Naezen and 
Rebm'is Svffr. durch die weifsen, sf eifati frech ten Borstohen, die auf 
den ZvTiächenrftuaien der Flügeldecken je eine Reihe bilden, auf 
den ersien' Blick zu uuterschetden. Die Bania des Rüssels^ der Kopf 
und daa Halaaefaild stark und ziemlich dicht pnuktirt, jeder Punkt 
mit einem etwas dicken Schuppen haar besetzt. In Gröfse und Ge- 
stalt ganz mit plantaris ubereinslimmend. 

Da mir Herr Dr. SufFrian die Richtigkeit der Bestimmung mei- 
nes RiAortM freundlichst bestötigte und die obige Art als ihm unbe- 
kannt erklärte, so trage ich kein Bedenken dieselbe zu pubiicireu 
and der Aufmerksamkeit, namentlich der schlesischen Entomologen, 
zu empfehlen. 

J. 2. Ueber Rbynchites. 

' a. Auf typische Exemplare von muiiipunctaius Bach, die 
r Forstratia Kellner mir zur Antriebt sendete, pafst vollstlndig 
die von Gy lUnhal nach Originalien entnorfene ßescbreibuag des 
M, AlUariae Payk. . Der „thorax pone medium rotuodato dilata* 
tus,. «iipra parum c^^uvexus, confectiBsinae punctulatus^^ und die „in* 
terstitia elytrorum serie regulari e punctulis minimis impr esas^^ ma- 
chen die, wie es' scheint^^ iü Deutschland äellieue Art unter den 
nahestehenden leicht kenntlich. Bach fuhrt zwar (Berl. Ent. 2tschr, 
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1858. p. 372) einige Merkmale zur Unterscheidung des muHipundO' 
ius von interpunciaius Steph. = AUiariae Payk. an, doch mag 
hier wohl ein Irrthum in der Auffassung ier letzteren Art vorlie- 
gen und Bach grofse Exemplare des pauxillus Germ. (&r AUiariae 
Payk. genommen haben, wenigstens wurde mir von Kellner diese 
Art als AUiariae^ von Bach bestimmt, gegeben. R. conicus 111., 
der öfters auch mit AUiariae verwechselt wird, ist, abgesehen von 
dem, was ßach a. a. O. als Unterscheidungs - Merkmale aufführt, 
leicht an seiner eigenthömlichen Behaarung kenntlich; die Haare der 
Zwischenräume stehen nämlich mehr aufrecht, als die übrige Be- 
haarung, 80 dafs sie von der Seite gesehen dieselben kreuzen. 

I h, Rhynchiies megacephalus Schhi wird im Berliner Ca- 
talog und anderwärts als Synonym von AUiariae Payk. aufgeführt; 
dies erscheint nicht gerechtfertigt, da Schöoherr die Diagnose des 
megacephalus Cerm. wörtlich wiedergiebt und auch die in der 2teD 
Auflage hinzugefügten Worte „thorace punctatissimo^^ ganz gut auf 
letztgenannte Art passen. Veranlassung zu dem Citat ist wabracbeio- 
lich der Umstand, dafs Schönherr seibat den AUiariae 6y IIb. Payk* 
als synonym zu megacephalus Germ, »teilt. 

/c. Rhynchiies longirosiris Bach, von welchem ich gleich- 
zeitig Exemplare von Kellner und Kraatz erhielt, ist von aeneavi- 
rens Marsh, nicht zu trennen, auch giebt der Aotor in der Käfer- 
fauna 11. 175. kein Unterscheidungs- Merkmal für beide Arten, denn 
was durch gesperrte Schrift als auszeichnend för longirosiris her- 
vorgehoben wird, findet sich genaa so bei aeneovirens wieder. 

3. Ueber Lina Tremulae Fab. und longicoUis Suffr. 
Wer gröfsere Mengen von genannten beiden Arten eingesam* 
melt bat, wird gefunden haben, .dafs die Färbung nicht immer bei 
longicoUis blaugrun, bei iremulae erzgrün Jst, sondern dafs auch ganx 
gleich gefärbte Exemplare beider Arten vorkommen, dafs ferner der 
Seitenrand des Halsscbildes bei iremulae sehr variirt, bald hinter- 
wärts abgerundet, bald bis vor die Mitte parallel, bald vor den Hin- 
terecken ausgeschweift, auch der den Seitenrand absetzende Ein- 
druck sehr verschieden stark entwickelt ist. Für die richtige Be- 
stimmung solcher zweifelhaften Stöcke ist der von dem scharfsich- 
tigen Thomson aufgefundene Unterschied beider Arten von entschei- 
dendem Werth: das KlauengHed der Tarsen ist nämlich bei Tremu- 
lae vorn unter der Basia der Klauen gerade abgestutzt, bei longi- 
coUis aber jederseits in eine scharfe Ecke ausgezogen. 
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Clytus Sternii, 

eine neue, deutsche Bockkäfer-Art, 

beschrieben von 

Dr. G, Kra ai z. 

(Hierza Tafei HI. Figur 1.) 



Ciyius Siernii: Niger^ paipis et unguiculis rufftceniibuM^ 
thoraee diaco foriius transverslm rugtdoao^ scuieiio nigra, el^ris 
basi parum, apice late ^riseo - pubescentihus ^ fctscia basnli angttsta^ 
Hneari aliaque pone medium suturam versus Joriius dilatata grisea- 
pubesceniibus ^ poslepistemis basin versus haud angusiioribus^ albo' 
iomeniosis^ b€tsi nudis, — Long. 4\ — 5 lin. 

Nar mit dem Ct. massiliensis tu vergleichen, ihm nabestehend, 
jedoch gröfser und sehr leicht von ihm durch die kürzeren FQhler, 
die Sculptur des Halsschildes und die Zeichnung der Flügeldecken 
zu unterscheiden; die weifsliclte Binde hinter der Mitte ist nicht 
gleichbreit, sondern verbreitert sich in der Mitte leicht nach hinten 
und ziemlich stark nach vorn, so dafs beide Flügeldecken eine ge- 
meinschaftliche eckige Makel hinter der Mitte zeigen, deren vordere 
Spitze bis zur Mitle hinaufreicht; die Spitze nimmt 'ein breiter, 
gemeinschaftlicher Fleck aus grauer Behaarung ein, welcher vorn 
fast gerade abgeschnitten ist, während sich beim massiliensis nur 
ein SchrSgfleck vor der Spitze des Aufseitrandes nach dem Innen- 
rand hinaufzieht. Sämmtliche Bindenzeichnungen sind nicht kreide- 
weifslich, sondern grau; das Schildchen ist nicht dicht schneeweifs, 
sondern sparsam schwärzlich behaart, so dafs es durch seine Behaa- 
rung gar nicht ins Auge fällt, wie sonst bei vielen C/y/tM -Arten. 
Die vordere Bind«, welche sich vom Scutellum schräg hinabzieht, 
hat ungefähr dieselbe Lage wie beim massiliensis^ jedoch flicfsen die 
Binden der beiden Flügeldecken nicht unterhalb des Schildchens 
zusammen. Beim fiia5«i7i«n«i« verbindet sich die unt ere Spitze der 
zuletzt beschriebenen vordem Binde in der Regel nicht mit dem vor 
ihr liegenden Flecke am Aufsenrande; dagegen geschieht dies beim 
Siernii sehr deutlich; da der vordere Fleck nicht, wie beim massi- 
liensis^ ein Schrägfleck, sondern mehr ein Querfleck ist, so entsteht 
also eine Binde, deren innerer ^ nach dem Scutellum hinziehende 
Arm fast doppelt so lang ist als der äufsere, welcher an seinem 
Ende einen kurzen Ast nach den Autsenrand absendet. Von einem 
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Fleck unterhalb der Schulterecke, wie beim pMejtts^ ist keine Spar 
vorhanden, daf;egpn ist die Basis bis zur Schulterecke deatlicb grau 
.behaart. Die Panktirung der Pliigeldecken ist noch dichter, die Be« 
haarung schwächer als beim massUiensis, welcher deutlich etwas 
glänzender ist, während die Flugeidecken des Siertäi einen stampfen 
Fettglanz zeigen. 

In der (vröfse hält der Käfer etwa die Mitte zwischen ptebejus 
und massiiienns ^ und ist verhält nifsmäfsi^ rubuster, namentlich in 
den Flugelderken kurzer. Beim llalsscliild liegt die gröfste Breite 
sehr deutlich hinter der IVlitte, so dafs es deutlich und allmälig nach 
vorn verschmälert erscheint, während es beim massiUensis fast gieich- 
mäfsig nach vorn und hinten, beim piebejus plötzlicher nach vorn 
verengt ist. Sehr aofifallend weicht die Sculptur von der der ge- 
nannten Arten ab, indem die Scheibe des Halsscbildes aicht beinahe 
ebenso dicht wie die Seitentheile punktirt. sondern mit ziemlich 
weitläufig stehenden, groben, erhabenen Querrunzeln, ähnlich wie 
bei Antilope^ bedeckt ist, welche sich fast bis zum Schildchen hinab 
erstrecken« aber nach hinten immer mehr durch die dichte körne«» 
lige Punktirun^ des Seitenrandes verdrängt werden. Die kurze, 
feine, graue Behaarung des Halsschildes verschwindet zwkcbeo den 
Runzeln fast ganz. Der Kopf ist leicht gewölbt, kräftiger graa be- 
haart, auf der Stirn kaum eine Spur von einer Langafurche oder 
Rinne. Die Fühler sind merklich KÖrzer als beim massUiensis^ die 
letzten Glieder deutlich stärker werdend und viel kilrzer als bei der 
genannten Art. Das zweite Glied ist verhältnifsmäfsig länger ais 
beim mawlienaU^ Glied 3 — 5 sind fast gleichlang; 4 ist beim c^ 
etwas kürzer als die einschliefsenden, namentlich -als das 3le; 6 und 
7 sind gleicblang, deutlich kurzer als die vorhergehenden, 8 — 11 
sind deutlich kurzer als die vorhergehenden, untereinander kaum 
merklich an Länge verschieden. Die Beine sind ebenfalls etwas 
k&rzer als beim masgiliensis. Die Behaarung der Unterseite ist ziem* 
lieh analog der des mas§ilienäU^ jedoch sind die Postepister* 
nen gleichbreit, nicht überall gleichmäfsig dicht weifs behaart, 
sondern an der Basis ohne weifsliche Behaarung. Das erste und 
zweite Hinterleibssegment zeigt jederseits einen dreieckigen Fleck 
aus kreideweifiier Behaarung; im Uebrigen ist die Behaarung dunk- 
ler und sparsamer als beim massUiengis, 

Zwei Exemplare dieser Art worden aus Waldfaols in einer sog. 
Holzkammer (zor Insektenzu<?bt) von den Gebrüdern Stern in Frank* 
fürt a. M. im Frubsommer 1868 gezogen und mir freundlichst Zur 
Beschreibung übergeben. Ich habe die Art in vielen gröfseren 
Sammlungen bis jetzt vergeblich unter Europäern und Exoten ge- 
sucht. Kleine Exemplare eines ähnlich gezeichneten Ciyfna von den 
Philippinen haben noch mehr Aehnlicbkelt mit dem Sietmii als mtu» 
siiiensh, weichen aber durch viel längere Pöhler, weifses Schild«> 
chen^ einen wischartigen Fleck unter der Schalter und viel breitere 
Flögeldeckenbinde hinter der Mitte specifisch ab. 
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nter den Verwandten der Feronia cuprea werden bier die Ar- 
ten verstanden, bei denen die 2 oder 3 ersten Pfibierglieder rötfo- 
licb sind. Thomson hat unter den schwedischen Feronia cvprea L. 
der früheren Autoren zwei Arten (Scand. Coleopt. IX. p. 35 u. 36), 
puncHeeps und pnucisefa nnterschieden , deren Beschreibungen hier 
wörtlich wieder gegeben werden mögen, da es sich darum handelt, 
das Vorkommen derselben in Deutschland und noch weiter hinaus 
zu TCffolgen.' 

Feronia puntticepe m. Thomson (Scand. Col. IX. 35^): 
Aenea^ mniennie^ ariicuiis 2 primis rußs'^ fronte prothoracisfpAe Basi 
punciüiaiis^ hoc siriga exiertore margine laterali approximata : iir 
biis posiicit imius seika circUer 10 orncdU, 

Wut, Femoribus nyfiff. 

Sequent« plerumque major; fronte subtiliter punetulata; pro- 
Iborace breviore, subtranaverso, apice quam hast vix angustiore, 
basi crebre, media subtUius punctata, striga exteriore margini late- 
rali magif quanji strigae inleriori approximala; elytris striis tenui- 
bus, punistis saJ; crebris minus profuudis impressis; tibiis posticis in* 
tfQroe stii» circiter 10 ornatis bene disiincta mihi videlur. 

Den synes mera tilihöra odlade marker. 

Feronia pauciseia ra^.: Aenea^ antennis ariictdU 2 primis 
rufis; Jronie laevi; proihorace baei uirm^tte pwietaio, siriga exte- 
rkore obliqua^ a margine UUerali remota; tibiie poeiicie intus setia 
circiier 6 omati», 

Praecedente plernmqne minor et panllo angnstion fronte laevi; 
prothorace vix ti^aasverso, apice quam basi paullo angnstiore, basi 
media fere lam^ utrinqae sat fortiter punetato, striga exterrore ob* 
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liqua fere aeque a margine laterali ac ab ioteriore remota; elytria 
atriis paollo profundioribus, minus crebre sed paolio fortius puncta- 
tis, interatitiis convexiusculis; fibiis posteriori bns setis brevioribaa 
et inagis reinotis circiter 6 oraatis; metasterDO lateribus pauHo for- 
tius, proplearis postice obsolete puoctatis optiine distiogueoda. 

DeoDa art forekomoier oiera p& sterila marker. 

Obwohl bereits Dejean von den Haupt- Varietäten der JP. cu- 
prea (Spec. Gen. d. Col. III. pag. 210) sagt, dafs es unmöglich sei 
daraus besondere Arten zu bilden, und auch Schaum nur eine 
„sehr veränderliche^^ deutsche Art mit rothen Wurzelgliedem der 
Fohler nnd abgeflachten Seilen des Halsschildes annimmt, so hat 
Thomson meines Erachtens mit vollem Recht zwei Species aus der 
Feronia cuprea atUor. gemacht; von denselben wurde indessen die 
kleinere pauciseia schon unter aöderem Namen früher von der wei- 
ter verbreiteten gröfseren Art onterschieden, ffir welche wir un- 
gleich lieber den alten LinneVclien Namen cuprea beibehalten, als 
den neuen Thomson ^sche« Namen puneiiceps eingefiUirt sehen. 

Unzweifelhaft ist Feronia pauciseia mit Pierostichus t>er- 
sicolar Sturm (Insect. Deutsclil. V. p. 99. tab. CXX. fig. 6. B, c.) 
identisch, welcher nach Sturm in Oesterreich in Gebirgsgegenden, 
seltener im flachen Lande vorkommt. So wenig Sturm*s Besclirei* 
bung den absoluten Beweis giebt, dafs seine F, vereieoior identisch 
mit pauciseia ist, so vortreflflich giebt seine Abbildung den cha- 
rakteristischen Unterschied in der Lage der eingedruckten Li- 
nien an der Basis des Halsschildes vor; die ,.striga exterior obliqua 
fere aeque a margine laterali ac ab interiore remota^^ (der pauci- 
seia) liegt im Stürmischen Bilde der versicoior genau in der Mitte 
zwischen dem inneren Längsstriche und dem Seitenrande; bei der 
affinie Sturm (=» puneiiceps Thoms. var.) dagegen liegt die „striga 
exterior margini laterali magis quam strigae interiori approximata^^ 
(der puneiiceps) dem Seitenrande viel näher als dem inneren Längs- 
strich; der Hinterrand des Halsschildes der affinie ist durchgängig 
punktirt (bei puneiiceps hasi ptinciuieUua) , der der versieoior nur 
jederseits (bei pauciseia basi ulrmque puneiaius). Auch der Unter- 
schied in der Zahl der Borsten an den Hinterschienen ist ziemlich 
richtig angedeutet, nar giebt Stnrm beiden Arten einige Borsten an 
der Basis der Schienefi zu viel; dagegen sind wieder sehr genau 
die Borsten der versieoior (entsprechend den setis brevioribua der 
pfsueiseia) kürzer abgebildet als die der affinis^ namentlich an der 
linken Hinterschiene. Unter diesen Umständen mufa der Stürmische 
Name mit Sicherheit für den von Thomson eintreten 9 wenngleich 
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Lefoierer aoerst scharf die specißschen Merkmale der ver«t<rolor ber- 
Yorgehobeo hat: eine glatte Stirn io VerbiDdong mit geringerer 
Grdfae, schmfilerer Gestalt, anderer Punktiraog und Lage der Längs- 
striehe auf dem Halsschilde, geringerer Zahl der Schienenborsten etc. 

Was nun die geographische Verbreitung der versicolor anbe- 
langt *), so dflrfle sie im nördlichen und mittleren Deutschland 
kaum weniger verbreitet als punciiceps sein, Berggegenden bevor- 
zugen und nach dem Sfiden hin allmälig seltener werden. In der 
Schweiz ist die cupr^a nach Heer vulgatissima , die versictiior fre- 
qnens in montosis et alpinis; eine Zwergform derselben ist unzwei- 
felhaft die cupreoides (Andr.) Heer (Faun. Col. Helv. L 69), welche 
rarius in alpinis genannt wird. Beide Kifer (versicolor und ru- 
preoides) werden von Heer als Varietfilen der cuprea aufgefShrt, 
während er die wirkliche Varietät der cuprea, die affin\%^ welche 
sich dort sehr selten in Wäldern findet, als eigene Art auffährt, 
allerdings nicht ohne Bedenken („cupreae forte mera varietas^^). 

DiejPfrontii ctirsoriaHeer (a.a.O.) ist wohl jedenfalls eine dunkel« 
braune Varietät der cuprea (,.capite paulo fort ins punctata, pronoto 
laeviore, elytrorum striis profundius punctatis, punctisque 2 postice 
impressis*^). 

Während die euprea^punciicep* sich im s8d lieben Europa nicht 
aelten mit rothen Beinen findet, ist mir noch kein einziges Exem- 
plar der ver^coior mit rothen Beinen vorgekommen; im Süden Eu- 
ropas seheint die letztere Art sehr selten zu werden, da weder 
Schaumes noch meine Sammlung Stücke von dort enthalten. 

Schaumes Beschreibung der Fer, cuprea in der Naturg. d. Ins. 
Deutschi, ist hauptsächlich nach Exemplaren der punciireps TItoms. 
entworfen, die Beschreibung der Punktirung des Haisschildes trifft 
besser auf versicoiar zu; letztere ist von ihm sonst wenig oder gar 
nicht berücksichtigt, war auch in seiner Sammlung auffallend schwach 
▼ertreten. 

Sehr sorgfältig besehreibt dagegen Letzner (Ztschr. für Ent. 
d. Ver. f. schles. Insektenkunde in Breslau VI. 1852. S. 193—195), 
welcher von Schaum nicht einmal citirt wird, die Varietäten der 
cuprea L., so zu sagen von a — z, da er deren 24 nach den Buch- 
staben des Alphabets aufzählt. Es ist zu bedauern, dafs Letzner bei 
den Farben Varietäten nicht abgiebt, zu welcher der beiden von ihm 



^) Weshalb im Catal. Col. von Gemminger and Harold f. p. 301. 
Barbaria als Vaterland der F. wnieolor St. angegeben ist, weifs ich mir 
niefat tu erklären. ^ ^,ft^^ ^^, .)/^^^.^\ ^.^^J4^f'. y.} ^ ^ J^ 
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unlerschied^nen Haoptformen sie gehören: dieste beiden Formen ent- 
sprechen jedenfalls den beiden ThoinsonWhen Arten. 

Aus den Gröfisenangabpn geht mit Sicherheit hervor, dafs Poe^ 
ciius beryilfHus Preller (,,Knpf und Brustsi^iild st ahlblan. Ptt&geldek- 
ken blaugrnn*^) und viridis Preller (vglänzend ßotdgr&n*^) so pun^ 
ciieepsTUwns» gehören, dagegen «uÄc^aiMu« Preller und eoertiresccn« 
Fabr.- Prell, »u versicolor Sturm, 

Nachdem die versieolor von der eupren geschieden ist, ^i*d 
die Unterscheidung der südliclien Formen dieser Species Yon den 
Arten des Mittelmeerbeckens erleichtert. 

1>te nächste sQdeuropäiscbe Verwandte der F. cnprea ist: 

Feronia cursoria De)., v?elche nach Dejean im südt. Frank- 
reich ziemlich häufige von ihm auch in Daimatien einmal gesam- 
melt ist und von 1>ahl in Toscana gefangen sein soll (teste T>ejean). 
Meine Stücke stammen aus den Pyrenäen und bilden sicher eine, 
von cuprea verschiedene Art mit stärker gestreiften, stärker punk- 
tirten Streifen auf den glänzenden Flageldecken, stärker und dich- 
ter punktirlem Kopfe, und anders geballtem Halsschilde; dasselbe ist 
(ebenso wie der Kopf) im Verhält nlfs zu den Flögeldeeken kleiner, 
der Seitenrand nach hinten kaum (bei cuprea sehr deutlich) breiter 
abgesetzt; demselben ziemlieh nahe befindet sieh an der Basis 
des Thorax eine deutliche erhabene Längsfalte, welche durch diie 
äoTsere Längsfurche gebildet wird, welche, etienso wie die innere, 
etwas tiefer als bei cuprea ist. Der dritte Streif der Fl Q geldecken 
zeigt nur zwei eingedräckte Punkte (bei cuprea in der Regel drei). 
Dejean hebt nur die Farbe (bleu violet und peü plus darr sur la 
tete et le corselet, et un peu plus fanc^ sur les 61ytres), nicht den 
Glanz der Flageldecken hervor. Derselbe ist ab^r ein dnrchalis 
charakteristisches Merkmal, gerade so wie ein g^vrisser matter Fett- 
glanz für cuprea* 

Die JP. ctir«orta* hat einen ganz ähnlichen Glanz wie die 
nachher zu besprechende biäuliche quadrieoUie, 

Da Dejean den Glanz nicht als charakteristisches Aferkmal -her- 
Yorhebt^ so wäre es .möglich, dafs seine Exemplare der cursoria aus 
Daimatien und Toscana nur dunkle Stücke der cuprea wfiren. 

Feronitt quadricoUis Dejean aus der Barbarei, welche iif 
Schaumes Catal. CoL Eur. ed. H. als fragliche Varietät zur 
cuprea gezogen wird, ist jedenfalls eine eigene Art, de- 
ren Stammform glänzend blau ist, deren Halsscbild ganz ähnlich 
gebaut ist wie. bei cursoria^ also keinen nach hinten verbreiiettab«* 
gesetzten Seitenrand zeigt, wodurch der Thora« jedera^tta 
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hinter der Mitte weni^^er abgeflacht, mehr aufgewölbt 
er 8 eh eint, — les c6te8 nullemeot d^prim^ vers les angles pottf- 
rieors, wie Dejean sagt. Die Panktirong des Köpfet, weldie De- 
jean niefat erwSfant, ist bei der typischen quadricoUiU fast erlo* 
sehen, so dafs der Kopf meist fast glatt, gMnsend erscheint. Die 
Lingsforcfae an der Basis des Halsschildes ist etwas weiter vom 
Seitenrande entfernt als bei der curaorio, wodurch der 
Raum zwischen beiden als breitere Palte hervortritij die Pnnktirung 
an der Basis des Halsschildes ist weniger dicht, feiner als bei cnr^ 
sorta; die Streifen der Flögeldecken sind ähnlich wie bei der etir* 
wrUtf im dritten auch nur 2 Punkte Torhanden. 

Das hier Gesagte gilt von den 4 algierschen Stöcken (2 von 
Schaum, 2 von Golombel) und den damit genau öbereinstimmenden 
6 Stöcken meiner Sammlung aus Andalusien (4 von Standinger, 
1 von Malaga [Wehoke], 1 bei JaSn von nut gesammelt). 4etateres 
nnd eins der Standinger'schen sdiwörzlich, nur an den Rändern 
bläulich. 

Dejean^s Diagnose der F, emrMoria unterscheidet sich von der 
fumdricolUs eineig und allein dadurch, dafs er die eiirsorla obscure 
cyanea (die ^um^icBUU cyanea), die elytra der ciiraorla punctato- 
striata, die der qutidncoUis striista, striis obsolete punctatis nennt, 
der ciwsorte 4f — 6| lin., der ^[uatbrieolHs B^ lin. giebt. Ich wage 
es noch nicht, beide Arten mit ^herheit als Loealra^n anzuspre* 
eben, mufs aber bemerken, dals es sehr schwierig wird, die ver- 
wandten Feronien ans den Ländern des Nittelmeerbeckens mit vol- 
ler ^cherheit zu der einen oder der anderen Art zu stellen, ein 
Umstaikd der mich hanptsäehlicfa veraniafst hat, die mir charakte«* 
ristiaoh erscheinenden Merkmale hier hervorzuheben. 

Dab die F» ^pmdHtmliU ihr glänzendes Blau in ein glännendcs 
Grön verwandeln kann (ein Umstand von dem Dejean nichts er- 
wähnt), zeigen mir zwei .andalusische und ein algiersches Stock 
nieiner Sammlung, welcbe im Debrigen vollkommen mit der 9110- 
liricailKs öbereinstimmen. 

Ist nun etwa der andalusische Poeeiius Meiehii Waltl (Reise 
nach dem sudl. Spanien H. p. 64), welchen Schaum in seinem Cat« 
Col. Enr. zwischen Upidw und oosrwIftM anreiht, eine kupferfarbige 
Varietät des quadrieoUU'^ 

WaliFs Beschreibung lautet: 

Poeeiius Reickii^): fi%er, Mcngu»^ «upracuf^rmu mnien* 



^) Nicht Rekhei^ wie de Marseal in seinem €«t. Col. Enr. and Gem- 

B«rl. Bntomol. Z«tttebr. XIV. ]5 
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i>eiii iepidnt em^ernMiliien ftbiili^, aber daFOii f ut venchie-« 
de«. ' l^r K«pl «tark voe^eatrodct , kiipferroth nki etvrias Groa« 
glftizend^ mit feiDen WelJiBB, aa der Stirn 4ieie gröberi mit ciosel* 
neu iBtarken Punkten, ««risahen den Aagen an beiden Seiteo ein 
Ltioggeiodm^k ; Taeter nnd Föhler sebwara, nur die erstes awei 
OHeder Wafabrann; Brastechild schmaler als der Hinterleib, hinten 
sebmäter als Tors, gerandet, eenvex, mit einem Ltegeneinscbniüe 
«md 2 Gitibea auf jeder Hinleratite, die eine mehr v^rwirta ^e» 
heod als die andere, hart aneinander; der MittelTanm der Hintemeite 
puaklirt, Flögeldceken kupferroth, mattgllnsend , tief gestreift, die 
Streilen punktirt, die Zwiaebenrftnme stark «rhaben. •«** ' 

Die beiden ersten blafsbrautten Fühlerglieder ealfemen sefbH 
den Kfifer von F« iepidm^ nnd weisen flioi, ebenso vrje das Halsi> 
Schild (schmaler als der Hinterleib) seinen Plats neben cuprem Mm\ 
die BeschreibuDg der Punktstreifen pafst viel besser auf ^umirtool* 
ji« ab auf euprea^ aber die mattgltozende Farbe liJet nach dem vor- 
her Gesagten nnr auf eine Varieüi der eupt^ea sebliefsen, wof««f 
vMlk der ,9punktirte Mittelraum der Histerseile des Qrnst^bildes^ 
bindeniel. Ich besitae keine £xeaapllM>e aas Andalfisien, welche mit 
d^ BesehreibiDQg .det ReiMi Aber^inatimmen , in wieleher iah nar 
tii^b vodififig ntcht geaeigt bin^ eine eigene Art ui erkenaen. 
>' Der M^iahii Eiinfiebst verwand!; ersohdneB mir 3 andalusiaehe 
SilnckJB veti Standinger nnd eines von Handschneb (Cartagena?), 
welche merklich grdlaeff nnd breiter als meine dentsiehen SMeka 
siild (6 LinO) grioeik Kopf und Hakaehild und knpbrr«thlkihc FU* 
geldecken zeigen^ ^e £indffflcke an der Basis diM^HalssehiMeiB ehid 
tie£md achasf, die Hitte- dev Basis ist iwi gam^ gtBtt, im dritten 
Streif der Flügeldecken stehen nfw ^ Punkte. 

. 3)te: von Lederav t^amraenden, als P'oseifiiaüeieJkel ^nersen* 
datf n Stnidke stimmen in der Geseilt ie btuM ls meht mit ewrmoHm 
als mit quadricoUis überein, zeigen aber sfinraittteh «ioen dentiieiMli 
finfseren LftngseindMkik an der Basis des Thorax, - welche* «nfterhalb 
desselben kanm wteniger deutlich ftKcbenartig erhaben Ist, als hei 
der eiirsoriok Diese StAoke sind anoh ihnlioh gefirbt «rie cMKNkrim. 



minger und Harold in ihrem Cat. syst. syn. scÜretben, d« der KSf^r nach 
Prof; Reich in Berlin, nieht itacb Reisbe in Paris lienmrt ist. 
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Dit F^rpuiA o^unM^ Bmkt (Am. mc cbI. Fr; 1865«€06.) 
i«t ¥00 SehftQko (Wien. £ilt. Ziftthr. 1862. 272.) iiadi «iUeiii jet«! 
io meiner. Sammloag befindUchen Origioal^xenpl«r I5r eine «nbe* 
deutende Abfinderung der q^adritcßUU erklfirt worden^ iodeiseo ntir 
^B meiiie beide» Exempliire ym Pi^äftioe (Reicbe), 4 von Sjileo 
(Lederet^ tXm fod Cyper» <&aodi). i)ii Ge&telt, Grfifse iiad Bäa. de» 
HalMehildes Tiet Qiebr ^ebnlicbkeit mi ewrmnim eh mit qwiAtieoir 
Uäf oaaieDtlieb 19t der ftaftere l4SiftgBeuidfttek eo der Bmis 41«» BUb?^ 
Bchäd« ui der Re^el so scbvreelu 4af$ «eisteii» ger keine idMitItcfa 
erbabeoe FeJiie neben deü Seitem'eilde berroriritt, ki wetehem Falle 
devseHMe nacik bidleo zu fasi £hn(icb brat AbgeseUt ersebeiot^ wie 
bea der cii|>r^a^.api atlrkaten. IriU die» hei den Siftoken von Palfi« 
stiDa bervor, welobe mit der »ch^neo blauen Fjjrbiiog der ^foadri- 
cMU eiiieB viel deutliober paoktirtea Kopf verbinden als die enda- 
Inaiadi-aigierscben Stücke. ^ ~ 

Ein. »yri8iibe$9 ^<>o Cbandw als et^anMe^ «ingesendete» Stüek 
hat die Färbung der ^oiriootfi», kamn die CroSie 4e»* kleinsten 
carraoriöi die Panfctirimg im K^es der ietTiterenf die kräfiti^ Hals- 
aöbildbrche nnd Falle der ei^t^ren. ^hr Sbnlieb ist tfin Stö^jc ton 
Cypern von ßandi. Zwei Stu^e von Rey (Orient) sUmmen lA^dsr. 
BhkachUdbildong (£»st ganz qbne FUHoheo an d^r Basia) geoAn« m^. 
eymi^ttn Siiiehe, sind ab^ mehr Sjcbwfe^licb. Kepf nod Seiteil 
de» Thorax zieoalich grOnlicb; diese Stocke wurden ab eirfofTMli 
vott Key eingesendet, wetfiher ^> SudfraniAfe a«i ^^Ußt Gidl^eilr> 
heil heilte die airscria ^i na fcsnnea. Peyron en#ich führt ^in. 
die ei»r»eri« qnler den KSferA ?on Caramanien neben »einer Afl^. 
cheiana anf, nicht die quadricolUs. 

Ans idln dem fnigt, 4»ft 4i« ^^fm^lfn junr ab Varj^tüt. d<sf cur- 
miriß «ngesproc^ben "V^erden^Wini dafs ^er .weitere U«t^»i^bnn|p<n 
ergeben künnteni daf^ in fiiyrien 2wbdwnformen zwischen des ^m^ 
sqriß imd ftinAi^iTotfiV e^^iMireny welohft die Verbindnag beider ^ 
einer Art rechtfertigen. 

Die kleinasiatische Feroni^ /ß^fwu^ Klnderin. in lilt l^st 
sijdi. am besten ^1» eine tcy^9fK% piit gfdnaend grünen FlügeldeGken 
uM mei4 knpferrethem. Kofüfe^ nnd HalsscIiiMe beaeipbnen^ derümr. 
ierrand des HidsscbUdes ^t aoi^b hier baM mit einer deiitUehen^ 
l4ngBfar«be nnd einem erh^ibenen liängsfdUchen in den AuJaeneelKeH 
vemebent baid nipbt; die 4ob$ne Vanetlt vierdi^t wohl^ dafe durfJk 
den. befbeb^lteneq Namen auf sie aufmerksam gem^t^rd. 

M 149^ s^pgleich mit <9<metfn j^n» Cypero und ab s^ilcbe: yn» 
B^fli eingesendete bUilicbe Feronia Wrcicbt io; der Pnnklirmig .und 

15* 
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Gewalt des HalsacbildeB rem alien fibrigen Bx^mirfaren ab; dte Por- 
eben sind so seiefat, dars kein wiesentlieher Unterschied mehr ^on 
dem der cuprea %u finden ist; dabei ist es auch kfiraer, auf der 
gamen Scbeibe fein gerunzelt und Terloscben punktirt; dieses 
Stfick stimmt allein in der Pnnktirung des Halsschildes mit 
Reiche's Beschreibung fiberein („disque da corselet couvert de poinis 
enfonc^s, qoelquefots feiblement marqu^s*^), indem die typischen 
Exemplare seiner etfanella und die simmtlichen Gbrigen a!\s cyanelia 
besprochenen oder angesprochenen Stücke einen glatten Discns xei» 
gen. Da das erwähnte Stück aber auch drei Punkte in dem 3ten 
Streifen der Flögeldecken zeigt, so möchte ich dasselbe nicht als 
eine Vartetit der cyandla^ sondern als eine Lokal- Varietit der eic* 
preo, welche der eyanelia täuschend ähnlich wird, betrachten. 

Sollten diese Aosffihrongen Einigen etwas zu lang erscheinen, 
so mögen sie bedenken, dafs wir nur auf diesem Wege dazu kom- 
men können uns ein nebliges Urtheil über die wirklicli vorbande- 
nen AHen nnd ihre geographische Verbreitung zu bilden. 

Poeeilus anaioiicus Chand. (Bull, de Moscoo 1850. Ili. 
p. 130) aus dem nördlichen Anatolien wird von Cliaodoir nnr mit 
CfirtorMi und quadrieollis verglichen; das typische Stück aus Schaum V 
Sammlung stimmt so genau mit einem grofsen kräftigen Stücke der 
Fieronia cnprett aus den Seealpen überdn, und trägt überhaupt so 
den Charakler dieser Art, dafs eine weitere Kritik der Beschreibung 
überflüssig i^t; man würde unter der anolo/lea sehr grofse sQdeuro- 
päische, grünlich oder grünlich knpft*ige Stücke der euprea mit dieht 
nnd deutlich rupzlig punktirfen Kopf und Halsschild- Eindrücken 
snbsummiren können. 

Feronia Reieheiana Peyron (Ann. SQC. ent. France 1858. 
373.), seilen bei Tarsus, gemein am Fufs des Tatiras, ist eine gute 
Art^ hat ein längeres Halsschild als cyaneüa^ die drei ersten Ffihler- 
glfeder, die Schienen und Füfse rothbrann; sie soH' sehr veräilder* 
lieh sein, und von hellblau bis purpurviolett variiren, aber niemals 
grünlich oder bronsefarben werden. 

PoeeilHS vicinus L^vrat (Ann. Sbc Lin. de Lyon 1S58. p. 1;) 
ans Sieilien und Algier soll sieb durch glatten Kopf, schmaleres, 
schwach gerandetes Halsschild, schlankere Gestalt und etwas ge- 
wölbteren Körper von cupreus unterschieden. Die beiden ersten 
Fühlerglieder sind hellroth, das letzte ist bräunlich, die Palpen rost- 
farben. Unterseite sehwärzlfcb grün. Schienen und Tarsen schwärz- 
Ikh braun. Länge 13 miH., Breite 5 miil. Aus der Beschteftung 
wäre sonst noch hervorzuheben: „D^un verl bronce, rongeätre. Tbo* 
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rax Charge dans soo milieu d*ooe ligoe longitudinale profunde, avec 
deux inipressions obliques tres enfonc^es, celle exterieure de moitie 
moiDS grande que celle iaterieure. Cot^s legferement rebordes. Ely- 
tres plus larges qae le corselet, allongees, h peine ovales, plu- 
tot paralleles, un pea convexes^ sinueases ä leur extremite; na 
point forleinent enfone^ marque le troisieme iutervalle, eoviron aux 
deux liers de Pelytre^^ 

Anhang. 

Poecilus crenaiosiriaius Cbaud. aus der Krimni ist in 
Gemnijnger^s Catalog, ich weifs nicht auf wessen Autorität, als Va- 
rietät zum cre%w4us Dejl gezogen. Zwischen meinen Exemplaren 
des crenaiosiriaius aus deiq südlichen Rufsland , welche Chaudoir 
selbst benannt bat, und dem crenaius finde ich keine Uebergänge^ 
der crenaiosiriaius ist viel gröfser, die erliabene Falte neben den 
Hinlereckcn des Halsschildes fehlt meist ganz, die Streifen der Fin- 
geldecken sind viel feiner punktirt etc. Dagegen vermag ich meine 
Stöcke des crenaiosiriaius nicht Von iugubris Dej. (gntncii/rons 
Cbaud.) zu unterscheiden, und glaube, dafs dieselben eine Art bil- 
den, bei welcher die Punktirung des Kopfes ebenso erheblich va^ 
riirt, wie bei crenaius (hier bekanntlich in so hohem Grade, dab 
^hauni den periusus ans Syrien mit kräftig punktirtem Kopfe zuerst 
als eigene Art aufstellte). 

Die Stucke 9us Cypern, welche Baudi als fraglichen crenaio- 
siriaius Cbaud. (curiicollis Peyron) versendete^ gehören sicher zu 
crenaius und stehen dem periusus zunächst. 

Ucbersicht der besprochenen F«ronia- A rteu. 

I, cuprea Linnc 2. verstcolor Sturm 
punciiceps Thoms. pauciseia Thoms. 

V. heryllina Preller v. cupreoides Heer 

V. viridis Preller v. su6cjfanea Preller 

V. cursoria Heer 3. cursoria Dej. Galt. m. 
V. eryihrqptis Fald. v.? ct;ane//a Reiche As. min. 

V. a/ßnis Sturm v. /««/tt;a(Kiud.)KraatzAs.ni. 

V. anaiolica Cbaud. 4. ^uadricollis Dej. Andal. Alger. 
V.? Reichii VValtJ ctfanea («ory 



lieber Oomorphus concolor Sturm 

von 

E. Reitter io Pascaa. 

(Hierzu Tafel I. Figur 8a -A.) 



JLrieser JB^rrAK^-ähuliche Käfer ist von Sturm zu den Bn/rrhi- 
den gestellt, wobei seine eigeolhnmliehe FOblerbilduDg und die auf- 
fallend erweiterten Tarsenglieder, welche ihn xn den Chrysomeiiden 
stellen^ nicht gehörig berftcksicbfigt wurden. Nachfolgend erlaube 
ich mir die Gattungscharaktere in einigen Punkten xn ergänzen. 

FQbler eilfgliedrig, gewöhnlich in einer tiefen Grub6 beiderseits 
Vom, an der Unterseite des Hialsschildes eingelegt. Glied 1 grofs, 
an der Spitze etwas mehr angeschwollen, 2tes grofs, iinregelniäfsig 
rund, die 4 folgenden viel danner, etwas länger dls breit, die 5 
letzten vergröfsert, eine langgestreckte Keule bildend, deren 2tes 
Glied am kleinsten. (Taf. I. Fig. 86.) 

Oberkiefer stark und kurz mit zweizähniger Spitze. (Flg.8e,cl.) 

Unterkiefer zweilappig^ der änfsere etwas länger. 

Kiefertaster kurz und dick, letztes Glied etwas zugespitzt und 
die äufserste Spitze merkbar abgestutzt. (Flg. Se.) 

Lippentaster ähnlich gebildet, nur wenig die häutige 2unge über- 
ragend, deren Ecken weit ansgerandet sind. (Fig. 8/*.) 

Unterlippe breit, die Ecken ausgerandet. (Pig« 6g.) 

Kinn breit und kurz, bei zurückgezogenem Kopfe von dem Vor- 
derrande der Vorderbrust bedeckt. (Fig. Sgi obere Ansicht h.) 

Vorderbrnst den Mund nach unten bedeckend, die kleine, karze 
Oberlippe (Fig. 8 a) und den gröfsten Theil der Augen jedoch frei 
lassend, nach rückwärts gerade abgestutzt. 

Schenkel und Schienen erweitert, etwas plattgedrödct, an den 
Körper in eigenen Gruben einlegbar; FöÜse siehe Fig. 8o. 

Kopfschild von der Stirn durch eine leicht eingedruckte I4nie 
getrennt. 



Üeber Ehizophagus puacticollls. Sahlb. 
und Vagae Wancowicz 



von 
Dt. €?. Kramt %. 



0, 



'bwobl es mir unstweifelbafl ist, daCs der in dep Aouales d6 ia 
800.' ent. de France 1865 von H. Wancowicz lieschriebede unil 
auch von ibm freundlichst mitgetheilte, in Polen unter Eichenrinde 
aafgefnndene Rhizophagus Vagae mit dem Rhizpphagtis punciicol' 
lis Sahlb. identisch ist. so will ich nicht unterlassen die Beschrei- 
bong des letzteren hier abdruclien zu lassen, einerseits weil sie im 
zweiten Bande von Sahlberg^s Insecta fennica erschienen ist, von 
welchem nur wenige Exemplare existiren, andererseits um dJe En- 
tomologen des nordöstlichen Deutschlands auf die Art aufmerksam 
zn machen, welche sich aulser in Finnland und Polen auch bei iins 
scbliefslicb dfirfle auffinden lassen. 

Sahlberg's Beschreibung (Ins. fenn. II. pars XII. p. 179) lautet: 

Rhixophagus puncticoUit: Niger ^ nitidus^ etdtdepressus^ 
ore^ aniennis, margitie apicia elt^irorumj pedibus atwifue rnjo-ferru* 
gineie, Ihorace laiiiudine paullo longiore, profundius punclalo^ ely- 
irie eai profunde punciaio^irialis. — Long, l^ lin. 

Habitat snb cortice arborum cmortuarum, rarissime; semel tan- 
tum in Ylfine lectus. 

Descr. Magnitudo fere R. depressi. Caput breve, porrectum, 
ante antennarum insertionem coarclaluni, nigrnm, nitidum, punctu- 
latuQiy ore rnfo-ferrugineo. Oculi oigri, globosi. Antennae breves, 
rnfo-ferrugineae, structura ut in R, crlhrato^ clava scilicet apice 
valde obtusa, fere truncata. Thorax latitudine vix vel parum lon- 
gior, basi apiceque truncatus, anguiis obtusis, lateribus et basi evi- 
denter marginatis, supra subdepressus, niger, nitidus, sat profunde 
et crebre punctatus, punctis tamen in medio dorsi aliquanto parcius 
impressis. Scutellum parvum, rotundatum, laeve, nigrum. Elytra 
thorace vix latiora, sed eodem fere triplo longiora, basi truncata, 
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liainem rectangulis, sopra sabdepressa, nif^ra, DÜida, margine apicis 
rufo -ferrugineOy profunde el regulariter panctato - striata. Corpus 
subtus nigram, nitidum, subtiliter panctDlatuin, ano rufo-ferrugineo. 
Pedes rofo-ferrogiDei, eademque ac id caeteris stractura. 

Obs. A JR, poliiOj cujus descriptionem a Nobil. Gyllenhal da- 
tam (insectum noo Tidi) cum hac specie comparavi, differre videtnr 
forma capitis et punctara thorads profuudiori. 

In wesentlicher UebereinstimmuDg hiermit heifst es s. B. in 
Wancowica's Diagnose: 

Subetfiindricus^ niger^ mlidiia, eapUe aniice, atUennh, pedi6u8^ 
eiyirorum laferibus summo margine^ puncto humerali ahdomine^[ue 
/errugineUf capiie dense minus /oriUer punciaio^ proihoraee obiongO' 
snb^uadrato^ disco medio sai foriiter, parce^ laitribus iubiiUor^ sag 
denss punciaio; eiyiris forHus siriato-punciatis^ sMa suiurali prO" 
fundier i^ iniersiiiio primo seris punciuhrum subiiiium notaia, — 
Long. 1} mill. 

Cepi marem unum disirictu Borisoviensi sab cortice Quercus. 
Nicht neben depressus Fabr. (wie im St ei naschen Cataloge), 
sondern neben poliius ist die Art su stellen, mit der sie, wie ge- 
sagt, grofse Aehnlichkeit hat, obwohl sie sich durch das stark pnnk- 
tirte Halsschild sehr leicht von ihr unterscheiden läfst; auch ist sie 
merklich kleiner, gewölbter etc. 
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Mastigas Heydenii nov. spec. 

beschrieben von 
A. Baron v, Roitenberg, 



Masiißu$ U$^d0nii o. sp.: JViger^ pedibwfj palpis anlenni»' 
fue /»Icet«, capiU kUe whcanaliculaio^ subiilUsim§ pundaio^ proiho' 
raee potiice' angftsiaio^ UUiiudine muUo hngiore^ subiilisßime cre- 
berrimeque puncttdaio^ elyiris maris proihoracis vix dupla^ foemi' 
nae iriplici ftre laiUudinef nUidUf subiilissime^ minus crebre puncta" 
Ittf,. jnmctisq^ fortioribus (in mare subseriaiim) irregulär it er tm- 
pressis^ apice campressiusctdis ^ acuiis^ maris hianiibtAS, — Long. 
Ai— 6 mUl. 

Dem proiongaius Gory sehr nahe stebend und ihm an GröTse 
Weni(; nachgebend: aohwarz mit peehfarbenen F&hlcrn, Beinen and 
Tastern. Die Extremitftten aehr sehiank. Der Kopf länger als 
breit, xiemlich mattglänzend, mit einem breiten, nach hinten etwas 
verschmälerten, beim cf tieferen Längseindrnck, welcher nicht glän- 
zender als der Qbrige Theil des Kopfes ist. Das Halsschild so fein 
nnd noch dichter als der Kopf panktirt, ein halb Mal so lang als 
breit, im vorderen Drittel am breitesten, nach vorn und nach hin- 
ten verengt und über die Basis etwas breiter als am Vorderrand. 
Am Grund in der Mitte mit einem sehr leichten Eindruck. Die 
Flügeldecken des c7 hoch gewölbt, sehr schmal, kaum doppelt so 
breit als das Halsschild an der Basis, mit der gröfsten Breite etwas 
vor der Mitte, nach hinten zugespitzt und seitlich ein Wenig zu- 
sammengedrückt. Die Spitzen mehr oder weniger klaffend. Die 
Decken des 9 weniger gewölbt, fast dreimal so breit als die 
Basis des Halsschildes, mit der gröfsten Breite nahezu in der 
Mitte. Die seitliche Zosammendrückuiig tritt siärker hervor, 
so dafs die Nath nach hinten etwas kielartig emporgehoben 
erscheint. Die Spitzen bald klaffend, bald zosammenschlielsend. 
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Die Decken etwa 2{nial (bei proiongaiuä Gory gut 2|mal) so lang 
als das Halsschild, gläozeod, sehr fein, etwas aDgleicIimAfsig punk- 
tirt, auf dem Rücken mit verschieden groüsen, stärkeren Puokteo, 
welche beim (^ in etwa drei sehr nnregelmSfsigen Reihen zusam- 
mengestellt sind, von denen die neben der Nath am ausgeprigtesten 
ist. Die ganz abgerundeten Schultern sind meist durch einen leich- 
ten Eindruck markirt. Die Oberseite zeigt eine sehr feine, mfifsig 
dichte, anliegende Pobescenz, Vorder- und NittsJtdfienen des ^ 
deutlich, Hinterschienen schwach gebogen. Beim $ die Schienen 
fast gerade. 

Herr v. Hey den, dem ieh mir diese Art zu widmen erlaube, 
war so gutig mir portugiesische Exemplare des proUmgaius Gory 
einzusenden und mich auf die specifischen Unterschiede aufmerksam 
zu machen. Die neue Art onterscheidet sich durch feinere Pnnk- 
tirang auf Halsschild, Flügeldecken nnd Inssonders anf dem Kopf 
darch etwas feinere, aber dichtere Pabescenz, durch schiankere Ex- 
tremitäten, schmäleres Halsschüd, weniger gestreckte Decken, mit 
viel schwächeren Schuitereiodrficken, etwas schwächer gekr&mmt^ 
Schienen des 3^, besonders leicht aber durch den Läogsehidruök des 
Kopfes, welcher bei prolongaius stark glänzend, bei HeydenH kaam 
glänzender als der fibrlge Kopf ist. 

Ich sammelte den Käfer in einer Schlucht des Gd^ges bd 
Q^ra im Neapolitaniaebco, Anbag Jiuil t8C9* Er trieb aii^i mas- 
aeahaft auf den iran dem GeiHrgsbaeh geoifsten höbcreii Pflana^ 
herum, und war besonders um einen WastarfoU ia grafser IWense 
vorhanden* 



Beiträge zur Coleopteren-Fatma von Sicilien 



von 
A. Bat-on t>. Roitenberg. 

(Xveites Stfiek.) 

(Hieno Tafel II.) 



Hisier m^nir L. AllenthalbeD nicht aelteo. loi Winter in der 
Erde und ualer Opantieogliedern. Bei 1 Ex. tod MeMioa ist der 
Randstreifen des Halsscliildes auf der ganzen Torderen HSUte aeiim 
Verlaufes verscb wunden. Bei aonslij;er Uet^ereinstioimung mit der 
Art und bei mehrfacher Irregularität in der Strelfnng der Dteken^ 
halte ich diese Abweichung för individuelle MifabildüDg. 

IT. $inmtm 111. Girg., Cal. 

H. corvimia Germ. Cat., Tdormina^ Pal., unter Steinen nnd an 
Baumwnrztln. 

Carcinops minimtu Anb^. Bei Cat. und Syr. auf der Untee- 
seite von Steinen in kleinen Geaelkcbafteo. 

ParomcUus fiavicomis Herbst. Unter der Binde einei^ altnn 
Eiche oberhalb Nicol., 1 Ex. 

Saprinus niiidulus Payk. Syr., Girg», Cat. an Cadavem. 

Snpr« 0peeHHfer Latr* Girf^, Syr., foesondera in Rindermist. 

Sapr. cAaleUes IlL Girg., Cat. 

Sapr, serripes Mars. Cat., 2 Ex. in der Nähe dq» Strapde^ 

Sopr. meitUhsceHB Er. Cat., 1 Ex. 

Sapr. aemuim IIL Cat., bei Girg. Uufis. tu der Stadtniauer 
bei Excrementen. 

Sapr. herheus Mars. Cat., 1 Ex.; t^fipf* Payk. Cat 

Sapr* co^jungens Payk. Cat., Syr.; rygtfrons Payk. Syr. 

Sapr, apricarius Er. Häufig hei Cat., im Sand am Ueerea- 
atraude. Auf den Dünen von Mondelio sammelte ich im Februar 
überwinterte Ex., die zuerst den Eindruck einer eigenen Art mach- 
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ten. Sie sind pcchbraun, ohne metalliscljen Glanz. Die Deckea 
nach der Spitze rolhbrauH. Die Punkt iruog ist verwischt und we- 
niger ausgedehnt; die Zähnchen der Vorderschienen durch Ab- 
nutzung stumpf. 

Sapr. dimidiaiu9 111. Bei Cat. und Pal. n. s. Die hintere Quer- 
linie des Kopfschildes ist oft theilweise oder ganz erloschen. Auch 
variirt diese Art bedeutend in der Gröfse. 

Gnatkancus punctukUus Thom. Girg. 

Onihophilus striaius Fabr. und exaraius III. Pal. 

Ahraeus parvuiuß Aube. An einer Eiche oberh. Nicol. 1 Ex. 

Acriitu punctum Aube und minti/tM Fabr. Cat. 

Phalacrua corruscu9 Payk. Bei Girg. an blühenden Gräsern. 

Tolyphus- granulaitu Germ. In den Blöthen der Hieracien und 
ähnlichen Pflanzen häufig. 

OlUnrus coriictUis Schh., bicalor Fabr., liijuidus Er. Cat. 

Brachypiertu einer eus Heer. Cat. 

CarpophUus hemipterus L. Termini, am Strande. 

Niiiduia ßexuosa Fabr. Bei Cat. und M ondello auf dem Strand 
an thierischen Resten. 

Soronia obiönga Bris. Syr., 1 Ex. unter Rinde. 

Pria paUidula Er. Bei Syr. in den Bl&then eines Obstbaumes. 

Pria Duieamarae III. Syr. 

Meligeihes murinus Er. Bei Cat. und Girg. auf Craciferen. 

Meiig, aeneu8 Fabr., Cat.^ immundus Krtz., ebenda, auf Nesseln. 

Xenostrangybu arcuaius Kiesw. Bei Girg. einige Exempl. auf 
Cruciferen. 

Cybocephalus festivua Er, Bei Cat. mehrere Ex. unter GemQlle 
in einem trockenen Graben. 

Cyboc, similiceps Duval. Pal., I Ex. 

^ii6aphagu$ 2pushUaiu$ Fabr. Pal. 

CoHicaria fovetcoUiä Costa. Beim Kloster 8. Martino am Fufs 
von Nufsbäumen unter Steinen und Rinden. Oberhalb Nicolosi an 
alten Eichen« 

Teredu9 nitidus Fabr. 2 Ex. oberhalb Nicol. an Eichen. 

Pycnomerus terebrans Ol. 2 Ex. mit vorigem. 

Laemophloeus teslaceus Fabr. und ater Ol. Syr. unt. Pappelrinde. 

Laemophl altemans Er. Pal.^ 1 Ex. 

SHvanus frumenimrius Fabr. Pal., unter Platanen und Orau- 
genrtnde, selten, mit bicomis Er. 

AeraphiiuM Jibulatus Krtz. Bei Päl. onter Rinden, fast immer 
in Gesellschaft einer rotbk^pfigcn Aiiieise. Exemplai^e von Air, 
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fumnius Chevr. nus Algiiir, die ich in Hm. ▼. Kiedenwetter's Samm- ' 
long vergleichen konnte, stimmten mit dieser Art tifoerein. 

Monoiomu spinicotiit Anb^.r Syr. 

Monoi, ^fuadricoiUa Anb^. Syr. und Cat. 

Monoioma sericella m.: Rufo'Jhruginea^ pumciuiaiaj pro^ 
ihorace piano ^ aequali kdHudini longiittdlne^ anguiis aniieis acu- 
iin9eulls^ prominiäis, posticiB recih, iaitrihus elyiris reguhtiiet tub- 
iüiitrqvM siriaio^eiuhsiß. — Long* Ij- mill. 

Die kleinste mir bekannte Art des Genus. Rostroth, oben mit 
etwas Seidenglanz. Kopf und Halsschild mflfsig fein, ein wenig 
chagrinirt • panktirt. Das Hatsschiid so lang als breit, auf dem 
Röcken ohne Eindrücke und etwas abgeflacht. Neben den recht- 
winkligen Hinterecken, hart am Hinterrand, ein wenig eingedrfickt; 
nach vorn sehr unbedeutend verschmälert. Die Seitenränder bei- 
nahe gerade. Die Decken über den Schultern breiter als das Hab* 
Schild, nach der Mitte erweitert und von dort etwas spitz zugeran« 
det. Auf dem Röcken sehr verwischt und undeutlich , nach den 
Seiten zu deuf lieber, etwas kettenartig gereiht -punktirt mit sehr 
feinen und regelmfifsigen, abliegenden Haarreihen. Auf einigen Vieh- 
triften bei Cat. im schweren lehmigen Boden, gerade nicht selten. 

Cryf^ophagus nUeger Heer. Pal., Cat.; acanieuä L. Mess. 

Ctypioph. Jttseiaius Krtz. HSnfig bei Mordello, Mess., Catan., 
Syr. unter thierischen und vegetabilischen Resten am Strand und 
ftof den Dönen, bald mit, bald ohne dunkle Flecken. 

Cnfpioph, puiescsus Sturm; Bei Syr. auf Obstbaumblfithe mit 
Dolocerus Reiehei Muls. 

LeueohimaÜum tlcngalum Er. Cat. 

7%onWtai MaiurHanicus Lue. Auf dem Strande von Cat. um 
Distelstaadefi ziemlich tief im Sande in einiger Anzahli 

Thor, hricattu Peyr. Bei Syr. am Pufs eines Feigenbaum«» 
und auf dem M. Pellegrino an der Unterseite eines Steines, je 1 £x. 

Thor, grandicolli$ Germ. In der Nähe von Morreale t>ei Pal. 
am Fufs alter Olivenbfiume mit M^rmed. memnonia Mark. 

Cohiocera pundaia Mftrk, Bei Pal. und Cat. hHufig, besonders 
auf Triften im Lehmboden. 

Holoparamecut niger Aube. Cat. 

Laihriidius iranwenns Ol. Pal. 

Corticaria disiinguenda Com. Syr. 

Berginus Tamaricis WolL Syr. ' 

Dermesies undulaiu$ Bralun. An einem Cadaver bei Cat. 1 E%, 

Derm, Frischii Kugel. Bei Cat. u. Girg. häufig an Cadavem. 
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Devm, aimr Ol. BciSyt iD.IMsüktaiidfi» ap den |oa{en woir 
ligen HersbUtterD* 

Attagenus hifasciatus RoMi. ln Blütbeo bei Cateo^ iio# Syr. 
Bei Girg. sehr häufig E^iemplare, bei. desto die dimkleo .Binden fast 
verachwunden «ind. 

Hadraioma vetriegoia Kö^t 6ifg. 

Amtbremnu PraisuB KrH. AU bierbcr gehera^ Mb .0. v. Kie- 
senwetter 2 Ex. von M^seu an| wekbe ich «i wniuB Fabr. mbe. 

^fitfAr« MttiUä Fabr. Cat.« Gicg. 

^fft/Ar. PimpineUoß Fahr, Syf., fiirg., Cat. DieE«. uacb»€o 
noh dureh Intensive Fftrbung und acbarfe feichnung ans. 

Synotii}fffta setom Waltl. Girg. 

Parnns pr^UffrkeomU Fabr. Girg.« Cat., in lehmigen Pfütneo. 

Pom. hydrobaUa Kieavr« Mit vorigen. Die StQcke weichen 
durch gröbere Pnsktirung und nnregebn&fiM^e RnnktatreUen von 
Bbc aua den Pyrenäen ab. Au<^b jind aie etv?a$\gr&(iier. 

£^«1« opocutf Mull und aem€U0 AIOIL Bei Pel, Mf dein san- 
digen Grand einer Wasserlettnng, je 1 Ex. 

Het€rQ€0ruß femmr0ilia Kew. Bei Syr. n«f Siabboden« :In der 
Färbung adbf variabel 1 Stüek bat fast eintarbig gelbliche Ded^en. 

Hetm-oc, oteo/eftM Curf. Cat. 1 Ex. 

HetewK* hQio90ric9U8 Rosb. Bei Girg. m fetten. Lehmuler ei- 
nes Baches; auch bei Cat. und Pal. 

Heteroc. hevigmlns Pen». Cat. 1 Ex. 

If<i0rn^«r«^ maridmusGuer, BeiGirg.ndtAo^iscricviiaRsh. 

Ateuchus sacer L. Sferra Cavalli, Girg« 

Ateuch. semipunctatus Fabr. Auf den Dunen von Ce4. und 
GiAg^ am Strande von Syr^ ^hr geoiKlin, Das Weibchen war jneist 
allein mit dem Fortsehaffen der PHIen bescbäftigt» wSbrend, dm 
kleinere Mänucben zum Schnize desseHien folgite imd ihm bei feind- 
liehen UeberQUen «u Hülfe eilte. 

Aifueh» varMoms Fabr. Nicht ^o an die Nähe 4e% Meen^ ge- 
bunden. . Bei PaJ»t Cat., Syr« Auch siemlicb hoch oberb. Nieel, 

SUyphHti Bahäfferi U ,C«1., ^irg., Syr- 

Gymnopleurus Sturmü M. Leay. Sjr.^ Girg,, Pal« 

GymnopL ßiopsus Pallas. Girg*, Qat. 

Bubas Bison L. Bei Pal. bluOg, sonst «eUeu bemerkt. Er- 
scheint vorzugsweise im Herbst und Winter. 

Copris Hispanw L. Bei Pal. besondeea auf dein M, Pellegrino 
unter Rindermist bfiufigf in aufierord entlieh groCien Es^empJ. Seine 
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drehruoiicf», bis soll weiten .Löcher ge'ben «her 2 Fafe tief xaerst 
seokrecbty dann etwas schräg; in den b£lBdi|;eii LehtnbodeiL 

Caecobku Sakrtbtri L. CaL, Girg. 

Onj/i« Ion Ol. Am Qreto bm Pal., bei €at. und Syr. hlufig. 
In menschliclieo ExoremenieD. 

OmihephagHs JEfJi^m Fabr. Gir$., Gat 

CMAö^i. Ihums Im Cat., förg. Aneb die rar. des d^ mit kar-* 
ien Hörnern, (eaprm OeiilE.) 

OniAopk. cpewMla HrbaA. (Dat., Syr. 

Onihoph, fracticamis Preifsl. Girg.^ Caf. 

Onihoph. mmrgimmiiM QM. Girg., Syr., PaL; wmhtB L. Cat 

OkUicMu ßmvipes Fat»r. and eebr vereinzelt pallipeM Fabr. bei 
Cat. und Syr. 

Aphadivg ernUieus h. Cat«, Pal. 

Apk. ae^dfllarttis Fabr. Pal. ; ßrant u r i ua L. AUentbalben. 

Aph. HydrochaerU Fabr. Bei Pal. biufig, Cat., Girg., Nicol. 

Aph, aordidus Fabr. Cat.; Ikublaim» IlL, bei Pal. hSiifis. 

Aph. aero/a Fabr. Cal« 

.^pA. parallelus Muls. R. Bei Cat. am Strand unter einem Stein 
in fföfserer Zahl, sowohl einfarbig als mit gdbev Lftfigsbiade der 
Decken. Auch bei Syr. 

Aph, Isfvtia Er. Cat.; .ägmUdim Ufb&k. Girg^ Syr. 

Aph* hmidua Payk. Nirgend aelten in den ▼erschiedenaten F^k*- 
bongen; peeari Fabr. Cat. 

Shyaammm ^fipmmnuä L. Mosa, bei Catan. hSufig am Sirende 
Die Ex. weichen durch doppelte firöfse, flachere ZwischeerSunle 
der FlOgeldecken, stärker nnd .gliniend gekörntes Kop&ehild und 
glänzendere Querwfilste des Halsscbildes^nicbt unbedettleiid von dent- 
sdien ab. Doch ghmbe ich bei H. v, Kieeenwettef UebergUnge ge- 
sehen zu haben. 

Mkjf ss g m uB vemuxmuä Muls. Auf. deb. Dftnen von Meiidello 
nnd Catania. 

Paammodins caeaus Paus. Pal.; einige auffallend kleine Slickei 
von röthlicher Färbung am Simeto im Piano di CaL 

Pamnmod* äahdoaua Mala. Auf den DAnen von Cat« nicht s. 

Paammod. poreieoUia liL Anf den Dftnen von Mondella und 
Catania' n.s. 

Paammlod. acuiallaria Mols. R. Cat. 1 Es. 

iMyhahta Dorctia Fabr. Bei Syr, im Grase einige lebende Sx.{ 
bei Cat. auf Triften meist in Pfützen. 
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H^. graecus Sturm. Bei 6irg. meist todt auf Wegen. 

Gtait^peB hypacHia ILl. Pal. 

Geoir. laevigaiuß Fabr. AUeDtbalben gemein. Die Seitlpfnr 
der Flügeldecken fritt siemlich deutlich hervor. 

Trox Fairicii Reiche. Pal.; hispidm§ Laich. Mcsa. 

Tridonia cincUpennis Lua Bei Cat. in der Nihe des Strandes 
von 10 — 12 Uhr Vormittags in grofser Meage in den Blflthen von 
Compositen. Der ^Kfifer hatte sich in den BIfithenboden oft derart 
eingefressen, dafs nur die Afterdecke hervorragte. Schon nm 1 Uhr 
war kein Ex. mehr zn finden. 

Pachypu$ coesus Er. Ein 9 wurde im Januar bei Pal. auf ei- 
nem Wege in der Nfthe des Klosters Sta. Maria di Gesa kriMhend 
gefunden. 

Peniodon pundaius Villers. Pal., Syr., Girg., Cat. einzeln. 

Oxffih^a sHciica L. Nirgends selten. Im Winter anter Siei- 
nen und an der Wurzel von Bfiumen. 

Ceiania s^ualida L. Pal., Cat., Syr. 

Celan, floralh Fabr. var. sqwimosa G. e. P. Syr. mit var. de- 
seriicola Waltl, unter Steinen. 

Gelofli. Sardaa 6en6. Im alten Theater von Taormina 1 Es. 

Valgus hemipterus L. Cat. 

Rhi%oirogu9 euphtfine Buquet. Am Fufs des M. Pelle- 
grino am 24. Dec. in Löchern anter Steinen 4 Ex. Für Eoropa nen. 

CktpnodU iene&rionis L. Bei Girg. häufig an den achwächeren 
Aesten von Mandelbäumen sich sonnend. Die Bäume schienen durch 
die Larven dts Thieres arg mitgenommen. 

Capn, ienebrieota Fabr. Girg., Syr. 

Caym. earlosa Pallas. Cal. 1 Ex. 

MekmophUa decosiigma Fabr. Bei Lentini an geschlagenen 
Weifspappeln. 

Anihaxia vimimdia Lap. und Imcena KAst. Häufig bei 'Girg. 
auf Bl&then unter alten abgestorbenen Mandelbäumen. Beide anc^ 
\m Catania. 

Pioaima ßamgmitnia VA. Girg.^ Cat. 

Aemaeodera dUcoidea Fabr. Bei Syr., Girg., Cat. nicht selten. 
Bei Syracus fanden sich unter der Stammform Ex. von der halben 
Gröfse mit geringen Ueberresten der gelben Grundfarbe auf den Decken. 

Sphenoptera geminaia 111. Auf den Dfinen von Cat. 2 Ex. 
von Girg. erreichen nur die Länge von 7 Mill., während erstere 
das Doppelte messen. 

Sphen. gfmeüaia Mannerh. • Auf den Dunen von Mondello. 
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ChryBobothrys Solieri Lap. bei Syr. mit Melanoph. decosiigma. 

Coraeffus ^violaceus Ksw. Bei Syr. auf der Achradina) büufig 
auf den jungen wotiigen ßläüern einer Distelart. 

Trachys iroglodyieß Gyü.^ Pal. 

Drach, ptuHhis ill. Syr., in der kleinen Forny-. 

Trach, pygmaeus Fabr. Haußg bei Syr., Girg., Cat, besonders 
an Mälven, in den verscfaiedenslen Färbungen. 

AphanMietis Siculw^ Müh. Cat. 

Throscus ohlusus Curt. und carini/rons Bonv. Cat. 

Adelocera cwrhonaria Schrank. Cat. 1 Ex. 

Lacon murinus L. Nicol. 

Ueterodtres crucifer Rossi. Bei Cat. am Fnfs v, Weifspappeln, h. 

Drasterius bimaculatus Fabr. Am Fafa von Bäumen, unter 
Steinen u. Gestrüpp allenthalben häufig in vielen Farbenvarielälen. 

€)rypl0hypnus curlus Germ. Am Strand bei Mess. wenige Ex. 

Crypioh. aiysidoius Ksw. Bei Cat. und Girg. unter Gerdll in 
Bacfabetteo. 

Crypioh. iapidieola Germ. Häufig in der ^iumare bei Ficarazzi. 

Cardiophorus ulcerosus Gene. Cat., Nieol., Girg. von Mandel- 
und Obstbänmen geklopft. 

Cardioph. Argioius Gene. Cat., Syr., Girg., Pal. 

Cardioph. Melampus III. Lentini; bei Syr. am Strande unter 
Sieinen. 

Cordioph. museulus £r. Oberh. Nieol. von Obstst räuchern geklopft. 

Cardioph. exoralus Er. Auf den Dunen von Mondello u. Cat. n. s. 

Agrioiea lineatns L. Cat.; sordidus II). Cat.. Adernö, Pal. 

Agr. Gurgistanus Cand. 1 Ex. von Cat. Auch N. v. Kiesen- 
wetter besafs die Art aus Italien. Für Europa neu. 

CimonychUB Jiiiformis Fabr. Lentini. 

Cyphott variabiiis Thunb. Cat.; coarctalus Payk. Syr. 

Helodes flavicoUis Ksw. Oberh. Nicol. am Fufs einer Eiche 2 Ex. 

Cantharis immaculieornis Cast. t Ex. von Girg. Diese 
Art unterscheidet «>icli von der livida L., zu der sie im Cat. Col. 
Europa als var. gezogen ist, abgesehen von der anderen Färbung, 
durch die Form des Uals^childes, welches quer viereckig ist, mit 
fast gerade abgeschnittenem Vorder- und Hinterrand, parallelen Sei- 
tenräudern, schwach abgestumpften Hinter- und abgerundeten Vor- 
derecken. Kopf und Halssciuld ohne Makel, sowie das erste und 
zweite Fuhlergtied und ilie vier letzten Bauchsegmente und Klauen 
roth. Die vordem Segmente in der Mitte geschwärzt. Im Uebri- 

B«ri. Entomo). ZeiUchr. XIV. \Q 



fM2 «. BoiUmkmrgt MäUwäge 

9#a «chwarz. Flügeldeckeo besonders nach hinten siemlidi grob 
runftelig granulirl. 

Catäharis iividm L. Lentini, Cat. 

Canih, Msiis Fabr. Einige Ex. oberhalb Nicol. von Eichen ge- 
klopft. An den Päfalent ist nur das erste GHed ein wpoig gelb ge- 
firbt. Auffallend ist das Vorkommen dieser Art im Süden. 

Canih. praecox Gene. Bei Cat. schon im M&ra auf BUUhen. 

Canth haemorrhoidaiis Fabr. Zahlreich oberhalb Nicol. von 
Eichen geklopft. 

Rhagonycha sirmminea Kiesw. Mit d«*r vorigen. 

Rhagon. nigriiar§i$ Bruil. Lentioi, Cat. 

JIMthimis ßUcarnu Kiesw. . Bei Cat., Syr. und Nieol. a«f Man- 
del* und Eichengest räach. 

MaiikinuM dryocoetts mihi: FlaoeMcens; octi/ts, ani^mus 
praeter hmsin^ dknidio capite poeieriore^ proihorarie (atm viUm ion- 
gittuiinaii, eiyiris poetice ae ad euluram^ femorUus iibiiei^fue mediis 
posterioriiusque nigratis^ capite coarctato^ minue /ortiter /nKuNolei 
marie iraneverso^ foeminae stc&<refis««riiO, prothoraee onftce ungU" 
iteUo^ ad basin etyirie eatii mngueiiore^ punetulato^ eUfirie apice 
flavoguttaiis^ subreguiarUer striata -punctaiiä, Foemimm m^jfpr um- 
dique obecuriar, — I^ng- 37~^4^ mill. 

Dem genicuiatu» Ksw. ain nSehsten stehen4^ oad von ihm darch 
dunklere Färbung aller Theile^ durch schmäleres Halsscliild und fei- 
nere Scolptur desselben und de« Kopfes unterschieden. EtM^as brflun- 
lieh gelb. IMe Augen und die hintere M&lfle des Kopfes, die Fah- 
ler bis auf die beiden ersten Glieder, eine l^reite Lftogsbinde auf 
dem Halssohilde; beim 9 Brust und Bauch, die ganaeo Hinterbeine 
und die mittlereii Schenkel von der Hfilfte bis znr Spitze schwapa. 
Beim cT der Hinterleib und an den Hintei4)teinen nur die lUlfifce der 
Schenkel schwär«. Aoeb die IHiltelbeine beller als beim 9. Die 
Flögeldecken an der Naih und naeh hinten geschwänzt « beim 9 
stärker als beim cT. Der Kopf a« Grunde stark verengt., mit den 
Augen beim 3^ stark, beim 9 sehwäclier transversal. Bei ersterem 
weni^tens doppelt so breit, als das Halsschild an der Basis. Die- 
ses etwas länger als breit, an der Basis fast um ein Drittel der 
Sehul^breitt sehmäler als die Schultern, die Seiteurftnder von der 
Mitte nach vorn oonvergirend. Kopf nnd Halsachild wenig stark, 
etwas v«i4oscheo und weitläufig panktirt. Die Decken siamlicb 
regeimäfiiig, etwas runselig panktirt- gestreif). Das Weibchen ist 
aufiier durch die allenthalben etwas dunklere Färbung auch dorcb 
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eiWBB heieuimiiwe OröÜM aungezeiehfiel. — Bei Cat. meMaeb ron 
Eicben geklopft. 

MaHhinus seriefnmetaius Ksw. Cai., Girg. 

Malihodtfis bi/urctUus Ksw. Cat., Syr. 

MaUh, mmitAriatus Ksvf. Girg., auf Craciferen. 

Maiackitts lusUanicus £r. Cat., Lentisi. 

JUaL mrkth Fabr. Cat , Girg. 

ilf«i. spinipennU Germ. Cat. 

Moi. pmrilis Et. CaL, Sjr., Nicol. 

Axinoiargus rufieollia Ol. Ca f. 

AUoiug eryihroderus Er. Allentbaiben im Frdhjahr auf BlGthen. 

Aitmi. lateratU Er. Bei Girg. auf blCibendeni Crataegus. 

Ailal, conHrictus Er. Bei Cat. von Eicben geklopft. Auch 
M Girg. 

Ai'M^ apfCttiif Perria. 2 $ bei Syr. an4er Gestrfipp. 

Ehmeus eolkwU Er. Bei Hess, von Tamarix geklopft« 

ChnropUB apiealis Ksw. I>te (} dieser Art waren bei Syracua 
am Strande im Gemülle nicht selten. Ein $ wurde nicht gefangen. 

AniidifmU ptmeiatus Rr. Wesige Ex. bei Cat. im Sande 

IVftghfM margmahu Wall). Bei Girg. unter Gestrüpp ; nur Q. 

€kioitB maculmius Cast. Syr., Leotioi. An sumpfigen Stellen. 

iktmfi0S ipustuiaiuM Fabr. Syr. 

Das, AigiricHB Lucas. Bei Syr. und Girg. hftofig. 

Dms, grUeus Küst. ßm Girg. seltener. 

Dms* aeneiveniris KösK leb besiehe die Knster'acbe Art auf 
einen Kfifer, welcher durch gans schwarze Fftbler und Beine, durch 
etwas stärkere Sculplnr und deutlicher gereihte Behaarung der FiA-^ 
gcideckea von phimbem» Ol. abweic^. Er war nicht seifen bei 
Cat., doch wurde nnr 1 (^ gefangen. 

Dolichosoma proiensum G<*n^. Im Piano di Catania gerade n. s. 

Doiieho*. smmragdinum Luc. Bei Beivedere bei Syr., n. h. 

'Dolichos, viridi-caeruteum GeofFr. Allenthalben häufig. 

Haploenemus Siculus Ksw. Nirgends selten. 

Hapl. jejunus Ksw. Cat; cylindricua Kaw. Lentfoi« 

Mapiocnsmu^ marginmius m.: NiiiAM, -cupreo ^ aeneus^ 
pedikür ioiis^ proihoracia tlyirortim^pte margini6u8 lataraiibus er«. 
nti/flrfM,. ni/efOtfiiiMtttf« proihwrate fmiittr^ elyMs grosse p%mciatis. 
-*- Leng. i-J mill. 

In Gestati wnd Gröfse ilem Pini Redt. ShtiUcb. Gi&Dte»d, 
kiipfenartig. Fühler, die ganzen Beine, die Seiteorioder des Hals- 

16* 
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Schildes, der umgeschlagene Theil der Flügeldecken und nach oben 
deren SeitenrSnder sanmartig rölhlich. Die Seitenränder des stark 
transversalen, gewölbten, nach vorn ein wenig verschmälerten Hals- 
schildes schwach gerundet und deutlich gezähnelt. Der Aufsenrancl 
der Decken von seiner Mitte nach der Spitze so ebenfalls crenu- 
lirt. Der Kopf dicht und ziemlich fein-, das llalsschild stark, die 
Decken noch stärker, auf der vorderen Hälfte ein wenig querrun- 
zelig punlctirt. Die Pubescenz weifslich. wenig dicht und etwas 
niederliegend. Die abstehenden Haare auf Kopf und Halsschild spar- 
sam bräunlich. Die Fühler des $ ziemlich stark gesägt. Die Be- 
schreibung ist nach einem einzelnen, bei €at. gefangenen $ entwor- 
fen. Doch durften Färbung und Sculptnr den Käfer leicht kennt- 
lich machen. 

Dasyiiscus medius m.: NigrO' aeneus, dense fiavo-pvheicens^ 
antennarum basi pedihusque rufo-iesiareU^ Jemoribws ungüicuUsque 
nigraiiSf prothorace aequali laiiindmi hngiiudine ^ margme posie^ 
riore ac anteriore aeqnali^ laieribus paullulo roitmdaiie. -^ Long. 
21 mill. 

Schwarz-erzglänzend, oben mit dichter, anliegender, mäfsig lan- 
ger, gelber Pubescenz überzogen. Die ersten drei Ffihlerglieder und 
die Beine bis auf die schwärzlichen vSchenkel und Klauen röthlich- 
gelb. Stirn und Scheitel ziemlich kräftig granulirt. Das HalsHchild 
so lang als breit, mit der gröfsten Breite etwas hinter der Mitte, 
der grade abgeschnittene Vorderrand so lang als der etwas gerun- 
dete Hinterrand. Die Seitenränder schwach gerundet mit abstehend 
nach rückwärts gerichteten Randborsten. Halsscliild und Flögel- 
. decken mäfsig fein punktirt. 

Wenige Ex. bei Syr. von einem blühenden Obstbaum geklopft. 

Danacaea imperialis Gene. Bei Cat. nicht s., schon im März. 

Dan. pailipet Panz. Syr. 

Trichodea alvearius Fabr. Nirgends selten, mit seiner var. Dah- 
in Spin. 

Coryneies violaceus L. Cat. 

Cor. rufipea Fabr. Cat., Pal. 

Piinus Siculue Kiesw. Diese neue, dem irroraius Kicsw. 
nahe stehende, von H. v. Kiesen wetter in den Ins. Deutschlands 
beschriebene Art. entdeckte ich auf dem M. Pellegrino, wo sie mit 
obesus und pulchellus Boield. gesellschaftlich an der Unterseite und 
in den Höhlungen von Steinen vorkam. Auch bei Syr. 

Ptin. variegaiu9 Rossi. An dunklen Orten, in Grotten und 
verlassenen Stallgebäuden, bei Girg. und Pal. 
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PHnw Au&ei Boield. Bei Cat., NIcol. und Pal. immer einzeln 
an Eichen. 

PUn. puleheilus Boield. Bei Girg. und Cat. auf Triflen unter 
Steinen, besondere aber auf dem M. Pellegrino. 

Piiu. o&««t*# Luc. Mit vorigem. Ich vermuthe, dafs dies das 
9 von pulcheilus Boield. ist. 

Ptinus corlicinu8 m.: Mas: Elongaius^ brunneus^ proihO' 
race basin versus coarciaio. rtigoso- punctata^ disco subpiano^ parce 
pubescenie^ elyiris 'itumeris prominnUs^ elongaüs ^ angusiatis^ punr 
ctato-'Siriaiis^ subseriaiim fidvo-puhescentibus, Tibiis posterior Ufus 
longis curvatis^ tarsorum posteriorum ariiculo primo eiongato. — 
Long. 2| mill. 

Fem.: Picea ^ proihoracis pubesceniia iongiascnla^ quadriloba^ 
eiyiris humer is nuUis^ ovaiis, punciato-siriaiis ^ regulariter siriaio- 
setosis. — Long. 2^ — 21 mill. 

Männchen braun von schmaler Gestalt und langen Extremitä- 
ten Die Föbler von mehr als Korperlänge. Der Kopf zwischen 
den F&falern scharf gekielt. Das Halsschild fast um ein Drittel län- 
ger als breit, kurz hinter seiner Mitte verengt und nach der Basis 
zu eingeschnürt, grob runzelig panktirt. Seine Oberfläche zeigt fast 
gar keine Erhabenheiten, da die seillichen Schwielen sehr schwach, 
die zwischen denselben in der Mitte liegende nur durch eine kleine, 
etwas glänzende Steile angedeutet ist. Die FlOgeldecken sind über 
den schwach hervorstehenden Schultern breiter als das Halsscbild, 
wenigstens 2j^mal so lang als am Grunde breit, an den Seiten bis 
zum letzten Viertel ihrer Länge gradlienig schwach erweitert, von 
hier nach der Spitze sanft zngerundet. Sie sind kräftig, auf der 
Spitze verloschen punktirt -gestreift. Die gelbliche Pubescenz ist 
anf dem Kopf ziemlich dicht, auf dem Halsschild locker, ziemlich 
kurz, wirr und nur andeutungsweise jederseits in einen Zipfel ge- 
stellt. Die Flfigeldecken sind niederliegend, wenig dicht, ziemlich 
regelmäfisig gereiht-punktirt. Die langen Hinterscfaienen sind stark 
nach innen gekrümmt. Das erste Hintertarsenglied ist so lang als 
die drei folgenden zusammen. 

Das Weibchen ist gröfser and kräftiger mit kürzeren Extremi- 
täten, dunkel pechbraun, und an allen Theiien, aufser auf den 
Decken, dichter behaart. Die Fahler kürzer als der Körper- Das 
Halsschild nicht viel läuger als breit, ziemlich lang, gelblich be- 
haart. Die Haare in vier quer nebeneinander stehende, etwas kamm- 
artige Zipfel vertheilt, von denen die mittleren die längeren sind. 
Die Flügeldecken regeimäfsig eiförmig, mit abgerundeten Schultern, 
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am OruDd so breit als das HaUsohiid, von dort aas iregelmÜsig ge- 
rundet and wieder verengt, mit der gröfsten Breite in der Mitte. 
Das Schildclien weifsiicb filzig. Die Decken panktirt«geHtreift. Die 
Puiiklreihen mit eng aneinander sehiiefäenden , die Zwischenriume 
mit einzeln stehenden, regelmäfsig gereihten Hirchen besetzt. Die 
Basis der Plögeldecken ist etwas dichter, länger and abstebcDder 
behaart. 

Eine Gesellschaft von 1 cf und 4 $ warde unter Pappelrinde 
in der Nähe yon *Mondelto bei Palermo gefunden. Vielleiebt nur 
var. des brwmeus Duft. 

Piinus carinatus Luc. Nicht selten auf dem M. Pellegrino. 

Xyleiinus pectinatus Fabr. Cat. 

Lasiodermm opiruium Mals. R. und haemorrhoidale U\. In we- 
nigen £x. bei Syr. von Disteln geklopft 

Apate capucina L. Cat. 

Zophosh pnndaia Brall. Auf den Dunen von Cat. um nie- 
dere Pflanzen, bei Syr. und GIrg. an Mauern nicht selten. Die 
Thiere sind bei Sonnenschein von grofset- Beweglichkeit, laufen dann 
stofsweise, verkriechen sich jedoch bei Wind oder nur etwas frü- 
hem Himmel sofort im Sande. Die meisten Ex. sind tiefschwara. 
Einige zeigen einen düstern Erzglanz. Diese sind kleiner, mit we- 
niger stark vorgezogenen Hinterecken des Halsschildes. Auch iit 
dasselbe sohwäolier pUnkÜrt. In der Grdfse variiren die Es. von 
ii-^e mill. 

Erodius Siculu» Sol. Auf den Dünen von Mondello^ Cafania, 
Girg. b. Die Thiere variiren erheblieh in der Grdl^e und in der 
Ausbildung der Rippen. Die Rückeurippe ist mitunter,, besondere 
hei grofsen Stocken, gar nicht angedeutet, die Seitenrippe selten 
sehr schwach, meist als deutliche, glänzende und glatte Schwiele 
bis som Ende ausgebildet. 

Pachychlle i}€JeanH Besser. In der Umgebung von Palermo 
häufig, sonst seltener bemerkt. 

Pack, Frioii SoL in gröfserer Zahl auf de« Dönen von Girg. 
gesammelt. 

Tetityritt grösaa Besstr. Bei Cat., Syr. und Girg. lim Üleeres- 
strande. Aber auch am Wege zwischen Cat. Und Nicol« und hoch 
oberhalb Nieol. circa 5501) Fufk s. M. 

Teni, (aevigaia Siev. Girg«, Taormioa, Mee«. Besonders billig 
in den Latomien von Syr. Die boiden von H. Dr K^aaii (Tenebr. 
d. a. W. p. 148) erwähnten Grübeheii des HaUschildes sind bald in 
kräftigster Ausbildung vorhanden, bald fehle» sie glmUcb. 



Sienosis tmgwtäia Hrbst. Pal. 

Sitn. MerwMdia Sol. Nico!.; pHifera Sol. Cat 

Sien, ßUformU Fabr. Gat., Nicol. Die Arten fanden sieb meiit 
in gröfseren Gesellscbaflen unler Steinen und am Grande von Bin« 
nsen und Mauern. 

Di o h ilius « o c»M« na. : Pic€0 • iii^«r ^ proihoraee laiiiudini . 
muHo iangiore^ laierihus nUtrtctisj 6a$in vwtus paulMo atigusiaio^ 
capite proiharuMque sai dense tubiiiHtrque^ elyMt punciaiis basi 
bistdcaiulis^ anüce stibiiliier seriaia-punciaiis^ postice putuiulmiis. -^ 
Long« d{ mill. 

Sebwaribraun, matU von der Gestalt de« mtntiltM SoL, dem er 
sehr nabe steht. Kopf und Halsschild dicht und fein punktirt. Di« 
Zwiccfaenräume der Punkte matl. Der Kopf etwas geatreekt, brei- 
ter als das Halsscbild. Dieses fast doppelt so lang als breit, nach 
hinten sehr seh wach verengt, die Seilenrfinder fast gerade. Die 
I>ecken wenigstens 2^ mal so lang als das Halsschild) auf der vor* 
deren Hflifte fein, aber deutlich gereiht-punktirt. Die Punkte wer- 
den hinter der Mitte undeutlich und verschwinden bald. Der 3te 
und 5te Zwischenraum ist auf der Basis ziemlich schwach schwie- 
lig erhöht. Diese Art unterscheidet sich von mfitultM Sol. aufser 
durch die deutlicheren Schwielen am Grunde der Decken, welche 
auch bei minuiua mitunter andeutungsweise vorhanden, durch fei» 
nere Punktirung des Kopfes und Halsschildes, matte Z wisch en- 
rftnme auf denselben, feinere Panktreihen der Decken und da- 
her breitere und flacheie Zwischenräume derselben. Auch ist sie 
viel dttokler gef&rbt und fast ein Drittel so grofs. 

7 nbereinatimmende Ex. sammelte ich in einer Colonie der Myr- 
fiitca barbara am Meeresstrand unterh. Girg. 

Dich, subiiUs Kraatz. In der Favorita, einer grofsen Parkan- 
lage am Fufs des M. Pellegrino unter Rinde in mehreren Ex. 

HjeA. mimUus Sol. Bei Cat. und Syr. 

Dich, periu9us Kiesw. Bei Syr., Pal., Cat. vereinzelt unter 
Steinen und am Fufs von BSumen. 

Ueienophnrua coUari» Fabr. Palermo. 

Aku spinosm L. Bei Pal. und Syr. in verlassenen Gebäuden 
D. s. Ee sind kaum 2 Ex. zu finden, welche in der Wölbung der 
Decken, der Stärke der Rippen und ihrer Körnelong, der Breite des 
Balsscbildes und der Länge seiner Hinterecken fibereinstimmen. 

SeourtM irUtis Ol. Cat., Girg. selten. 

Sctmr. 9irMu8 Fabr. und a#ro^ttf Fabr. Allenthalben gemein 
mier Strinen. 
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Blaps mucronaia Latr. Pal., Syr. 

Blnps similis Latr. Gir^., oberhalb Nicol. am Foh alter Ei- 
chen, in den Latomien und Theater-Ruinen von Syr., bei Pal. Die 
gemeinate Art; gibba Caat. Bei Pal. 

Biaps gages L. Bei Pal. häufig in verlassenen Gebäuden. Syr. 
Der Käfer vermag seinen ätzenden und stark riechenden Saft in 
ziemlicher Entfernong zu spritzen. Derselbe förbt die Hände braun- 
rot h. Die sicilianischen Stucke zeigen Neigung zu StreifeiibildaDg 
auf den Decken. 

Asida grossa Sol. Bei Pal. häufig, sonst selten beobachtet. 

Pimelia inflata Hrbst. Auf den Dünen von Girg. in zieinlich 
grofser Zahl gesammelt. 

Pim, mguiosa Germ, und Sardea Sol. Die beiden Arten wur- 
den, die erste in grofser Zahl, beobachtet und gesammelt. Bei Pal. 
fand sich nur die Sardea Sol.. welche io den dorther stammenden 
Stöcken allerdings ein von ruguiosa sehr abweichendes Ausseheo 
hat. Bei denselben ist die weitläufigere, wellige, glattere Ronzelong 
nnd das geringe Hervortreten der Kippen so ausgesprochen, dafs 
ich beim späteren Auffinden der rttgidosa in kräftig gerippten, eng 
und matt runzeligen Stucken bei Mess., €at., Sjr., Girg. nicht daran 
dachte, dafs hier vielleicht nur eine Art in den beiden extremsten 
Formen vorläge. Von Taorniina stammt jedoefa ein £x. , welches 
di« Runzel ung der Sardea und die deutlicli vortretenden- Rippen 
der rtigtub««, und zwar nicht etwa der Stücke von ihr mit schwä- 
cheren Rippen, verbindet. Auch bei Mess., Girg. und Syr» fanden 
sich Ex., welche entweder die weitläufige Scnlptnr der Stird^«i völ- 
lig ausgebildet, oder doch eine viel weitifiufigere als normale Stucke 
der rugtdosaf dabei aber deutlich erhabene Kippen besitzen, von 
denen sich die zweite nnd dritte hinleu vorbinden. Andererseits 
habe ich eine Anzahl von Ex., welche der feineren, körnigereo, 
den Käfer matt erscheinen lassenden Ronzelun^: nadi zur mguloso 
gob<^ren müfsien. die jedoch kaum noch Endspuren der Rippen zei- 
gen, wie im Gegensatz hierzu bei einii^en Ex. ^er Sardea V4»n Pal. 
die Rippen derart zum Vorsdiein komitien, dafs man sehr gut eine 
Verbindung der 2ten nnd 3ten an derselben Stelle wie bei der aus 
geprägten ruguiosa erkennt. — Idi bin nicht im Stande die beiden 
Arten mit vSicherheit auseinander zu halten, was bei einem an saf- 
dinischen nnd italienischen (besonders calabrischen) Stucken reibbe- 
ren Materiale wohl nocW schwerer fallen wfnHle. und möehte glau- 
ben, dafs sie einer Art angeboren, deren verschiedene, aonai eige- 
nen Gebieten eigenthiimliche Formen sich auf Sicilien zusanifiicnfiiidco. 
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Sepidium Sienium So). Bei Girg. aof felsigem Terrain unter 
Gras und niederen Kräutern sehr häufig. Variirt in der Grofse von 
10 17 Millm. 

Crypücus helvolus KuM. Wenige Ex. auf den Düuen von Caf. 
unter Gestrüpp. 

Oochroins unicotor Luc. Auf dem M. Pellegrino und beim Klo- 
ster Sta. Maria di Gesü bei Pal. unter Steinen l>ei der Mt/rm» harbara, 

Dendarus Dalmaiinus Germ. €at. , häufig bei 8yr. Wie die 
Pedin%iS'kr\eu ist auch dieses Thier im unberührten Zustande mit 
einem bläulichen, leicht verwischten Hauch bedeckt. 

RediniM hetopioides Germ. Bei Girg.. Nicol.. Tat. 

Ped. punciaiO'Striattis Muls. Pal. 

Ped inus lönguius m.: Angustaius^ niger^ pedihus aniennis- 
que piceis. prothoraeis dense punciaii ba»9 sinuata^ utrinque leviter 
impressa^ elyiris Uta paulio iaüwibus, elofigaio-ovatis^ fnmclaio- 
siriaiis, inferstUiis crebre punctaiis^ modice eievaiis. femoribus ma- 
ris posterior ibwis incurvis\ intus dense Juivo- er initis, tibiis fortite9' 
curvatis apicem versus pubescentibus. — Long. 7 — S\ Millm. 

Dem obiongtis Muls. in der Gestalt sehr ähnlich. Schwarz mit 
pechbraunen Extremitäten. Kopf und Halsschild dicht, fast gleich 
mäfsig punktirt, letzteres auf der Scheibe ein wenig feiner als an 
den Seiten, wo die Punkte undeutlich - länglich gezogen sind. Es 
ist etwas breiter als lang, ziemlich gewölbt, an der Basis etwas 
verschmälert, der Hinterrand ist bogig eingezogen, dadurch die I!in> 
terecken dcirtlich vortretend. Die Seitenränder sind sanft, regel- 
mäfsig nach vorn mehr als nach hinten zugerundet. Die feine Sci- 
fenleiste setzt sieh auf dem Hinterrand ein Stuck fort, tritt etwas 
nach itinen und bildet, sich verlferend, jederseits einen leichten Ba- 
sateindruck. Die Vorderecken etwas herabgedriickt, von oben vor- 
sprfnigend erseheinend. Das Halsschild ist an der Basis etwas schmä- 
ler als die Decken. Diese gestreckt, an den Seiten wenig erwei- 
tert, nach hinten ziemlich schnell zugerundet. Kräftig punktirt-ge- 
streift. Die Zwischenräume dicht punktirt und KUmal nach aufsen 
efwas gewölbt. Der Randstreifen enthält ungefähr 27 Punkte. Die 
Hinterschenkel des d sind kräftig, gekrümmt und so lang, dafs sie 
die Hiuterleibsspit^e erreichen. Auf der inwendigen Seite mit sehr 
dichter, gleichmäfsig kurzei*, gelber Pubescenz besetzt. Die stark 
gekrüiiimten Hinterschienen nur nach der Spitze zu mit schwacher 
Bewimperung. 

Bei Ca t. iti dniger Anzahl. 
fkdpotng Godarti f&ü\B. R. Pal.. Cat., Syr.,; einzelo.- 
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Heiiopa^es avorus Mals. R. Bei Sfer« Cavalli, weatUcb von 
PaL, am felsigeD (Vfeeresiifer anter Steinen. 

Phylax liNoraiis Mii!s. R. Bei Pal., Syrac, Girg. aa felsigen 
Stellen, meist in lier Ndhe des Meeres hiulig. 

Dilamus rufipes Lu<*. Bei Cat. auf Triften, s. Die Luoas^ache 
Diagnose trifil «elir gut auf die sicilianiselien Stücke za, nicht aber 
auf einen Dtlamus, welchen ich aus H. v. Kiesen weiteres Sammloiig 
als rufipes Luc. aus Algier und Spanien vor mir habe, und dessen 
DiagHoiie der folgenden, des ächten rufipts Luc, gegenüber lauten 
müfste: 

Dilamus conginer m. : PiceO'niger, anlennu psdibutqise fti- 
ceis. prolhorace latUudinis stAaequali icngUudinem subiUiier cr^hritis 
punelaio^ etyiris punctata - Mir iatis, initrsHiUs atigustUj Iransver^e 
rugosis^ puneiatis. — Long. 3-f millm., lat. 1 millni. 
Atgeria, Hispania. 

Dilamus rufipes Lucas: NUidus, piceo-niger^ aniennis pe- 
dibus^ue piceis^ prolhorace longitudine laliore^ sai Joriüer haud cre- 
bre punclalo^ elyfris slrialis, slriis fori Her remoie puncialis^ iuier- 
sliliis laliuficulis^ planis, vix rugalis^ obßolelissime uniserwlo' pun- 
ctato. — Long. 4 uiillm., lat. 1-^ milim. 
Algeria^ Sicilia. 

Scleron armalum Waltl. Selten bei Pal. und Girg. 

Opalrum verrucosum Germ. Allenthalben, besonders aber bei 
Pal. gemein. Eine Form mit gewölbteren Flögeldecken, breiterem, 
an den Seiten gerundeterem Halsschild fand sich bei Girg. 

Opatrum v alt dum m.: Nigrum^ prolhorace longituditie plus 
duplo laiiore, postice ulrin^ue for titer sinuato^ granuU/ero^ hast 
margine anteriore lat Uwe ^ laterilms rolundalis^ angulis poUicis et 
anticis productis^ elylris convexiuseulis, granulosls, laxe slriato-|mfi- 
clatis^ intersliliis 2, 4, 6, planis 3. 5, 7 paulh elevatis -^ Long. 
10-- 14 millm. <Taf. IL Fig. 2.) 

Eine ansehnliche Art und den mir vorliegenden grdfsten Ex. 
des verrucosum Germ, an Linge gleichkommend, an Breite und Wöl- 
bung sie übertreffend. Schwara, meist mit grauem Erdüberxug. Der 
Kopf grob runzelig-panklirt und nach hinten granulirt. Das Hala- 
schild weit Ober doppelt so breit als lang, die Mittellinie als Länge 
gerechnet. Die gröfste Breite binier der Mitte. Sein Hinlerrand 
federseits kräflig einwärts und in der Mitte auswärls geschwungen. 
An den Seitenrändern breit abgesetzt. Diese stark gerundet, nach 
yorn mehr als nach hinten, der Vorderrand daher viel sijhoilier als 
der hintere. Denkt man sieb die Seitenfinder in ihrer Eoadung 
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nach vorn bis lar Vereiuiguug fortgesetzt, so wörde das Halsscbild 
weit ut»er die Hälfte einer Kreitifläche bilden. Hinter- nnd Vorder- 
ecken Bind vorgezogen, die hirW^^ren stumpfer als die vorderen. Die 
Oberfllrhe deä Halsscbilde« itit gleicbniäisig gekörnt, obne Eindrucke 
und MitteHinie. Die Flügeldecken an den abgerundeten 8<*hullera 
«cbmäler als das Halsscliild am Grund, von dessen llintereeken ei- 
oigermaar^eo urascblossen oder überragt, gewölbt und besonders im 
letzten Drittel etwas bauchig. Hier fasi so breit als das HaUscbild 
an seiner breitesten Stelle, l^niai so lang alt» breit; auf ihrer Ober- 
seite mit 7, au» kleinen, flachen, um ihre eigene <iröfse von einan- 
der alMtehenden (tijibchen gebildeten Punktreihen und ziemlich brei- 
ten Zwischenräumen, von dt'nen der 1., 3.« 5., 7. etwas erhöht sind. 
Ilire gan%e Oberfläche bis auf die glatten Grölichen der Streifen fei- 
oer und dichter als das HaUüchild gekörnt. Die Grflhchen durch 
eine oder einige etwas hervortretende Körnchen getrennt. FHese 
schöne Art entdeckte ich in einiger Zahl oberhalb Cat. im Bereich 
der Lavaströnie. 

Opairum rnsiicum Ol. Allenthalben häufig. 

€^i, nigrum Kiist. Cat., Pal., Mess. 

Opairum Messeniacum m,: Nigrum, languUium^ aniennis 
itblis imrBißque /errugin^U^ prothwäcis crebre suhtUHer grnnulosi 
6asi uirinque sintiaia, elyirorum basi vix laüore^ illo aniire ongustaiv 
atkgniiß fHp^ieis firoduciis, ncuHugculis, tlfftris minuiiMim« granulo- 
siä dorso obsolete^ lateribus fortiua striaiis* sirüs obsoleiissime v€ige 
ftunrialis, parce grtmiferh — Long. 9 — 9^ Will. Taf. H. Fig. I 
et Flg. la (tibia anterior). 

Von der kürzeren, gedrungenen und gewölbteren Gestalt des 
CoUiHrdi Fairm. Ganz matt, schwarz, mit rostrothen Föhlern und 
Tarsen und etwas dunkleren Schienen. Kopf vorn grob und run- 
zelig punktirt, nach hinten stark und unregelmäfsig grauulirt, mit 
einer mitunter undeuf liehen Stirnbenle. Da« nach vorn schmiilere, 
doppelt so breite als lange Haksohild mit einer mitunter nur auf 
der Scheibe ausgebildeten, erhabenen Mittellinie. Am Hinterrand 
am breitesten. Dieser gleich von den Hintcrecken aus beiderseits 
eiinwärts geschwungen. Der auswärts geschwungene, vor dem Schild- 
elieo etwas abgeflachte, mittlere Tbeil nach hinten über die Hinter- 
ecken heraustretend. Die Seitenrftnder uiäfsig breit, ziemlich un- 
deutlich abgesetzt) ton den vorgezogeneiu ziemlich spitzen Hinter- 
ecken an nach vorn zugerundet, in ihrem vorderen Verlauf stärker 
uls rftckwftrts. Dei* Vorderrand um ein Drittel schmäler als der 
Uinttfilrand. Dit Ohtrfllche des Halssohildes ist fein und ziemlich 
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dicht f^ekörnt, dazwischen sehr fein geruDzelt. Die FlGgeldecken 
an der Basis fast eben so breit als das Halsschild, und um ein Drit- 
tel länger als breit, gewölbt, nach hinten etwas erweitert, hinter 
der Mitte daher etwas breiter als das Halsschild. Auf dem Rücken 
sehr schwach und andeutlich gestreift, die zwei Sufseren Seitenstrei- 
fen tiefer, der 3, 5., 7. Zwisclienraam sehr schwach erhaben; in 
den Streifeq stehen weil läufige, Sufserst schwach eingedrückte 
Punkte, welche durch ebenso sparsame kleine, etwas glänzende 
Körnchen getrennt sind, die nach vorn neben der Nath verschwin- 
den. In jedem Zwischenraum zeigt sich bei reinen Exemplaren eine 
Reihe änfserst kurzer, gelblicher Härchen, die nach der Spitze der 
Decken zu deutlicher werden, nach vorn verschwinden. Die Ober- 
fläche der Decken ist durch sehr feine Körnelunf^ matt und etwas 
rauh. Die Vorderschienen sind aufsen unregelmäfsig stumpf gezäb- 
nelt, gleichsam ansgenagt. 

In 8 Ex. bei Messina in der Nähe des Meeres gesammelt. 

Penthicus pnnciulatus Brüll. Ziemlich allenthalben auf Triften 
und am Fufs von Bäumen in lehmigem Boden. 

Lichenum variega(um Kost. Bei Cat. auf den Dünen am Fufs 
niederer Gewächse, selten. 

Amtnophihorus rufus Luc. Auf den Dünen von Mondello, Ter- 
mini, Cat. im Sande. 

Trach^seeiia ophodioides Latr. Mit vorigem bei Mondello, und 
selten bei Cat. 

Phaieria hemisphaerica Küst. Sehr häufig auf den Dünen von 
Cat. an thierischen und vegetabilischen Abfällen. 

Phfä. acttminaia Küst. Wie vorige, aber viel allgemeiner. Sehr 
grofse Stücke, die sich auch durch dunklere Färbung auszeichnen, 
von dem Strande von Mcss. Die Strichelcshen am Hinterrand des 
Halsschildes sind bei diesen Ex. schwächer nnd kürzer. 

Hypophioeus depreamM Fabr. Pal., bei Nicol. an alten Eichen. 

Atphitobius chrysomelinus Hrbst. Im botanischen Garten von 
Pal. im Mulm eines Baumes. 

Haionomus suhpiumbeua Fairm : Ovnitu^ niger^parce hre- 
viier albido'pilo9us^ aniennis^ pedihus profhoracU tnargMbus iatera- 
Uhus piceiSf profhorace dupia longUttdMs laiiludine, aniice angu- 
slaio. posiice %Urmque sinuaiOf sat d^nSe punctato, elyiris pt$nciaiO' 
siriaiis^ interstiiiis piliferis^ ptmdaits. — » Long. 5J — 6 millm. 
Taf. II. Fig. 3. 

Schwarz, stumpf eiförmig, mäfsig gewölbt, mit grauem Blei- 
glanz, Fühler, Beine und Seitenränder des Halsschildes pechbrami. 
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I>er durch die VordereckeD des Halsscliildes bis an die MiMe der 
Augen überragte Kopf efwas runzelig punklirl. Das Halsscbild dop- 
pelt so breit ab lang, am Hinlerrand am bieiteslen und sich bier 
der Basis der Flügeldecken genau anscbliefsend. Die Seitenränder 
nach vorn convergirend, mäfsig gerundet. Der Hinterrand beinahe 
doppelt so breit als der vordere, jederseits deutlich gebuchtet, seine 
Mitte nach hinten sehr sanft ausgebuchtet, die Hinterecken recht- 
winklig, die vorderen vorgezogen, etwas abgestampft. Die Ober- 
fläche diciit und wenig fein punktirt und mit wenig dichten, kur- 
zen weifslichen Börstchen t>e8etzt. Das Schildchen querdreieckig, 
ziemlich fein punktirt. Die Flügeldecken 24mal so lang als das 
Halsschild, mit abgerundeten Schultern, hinter denselben fast grad. 
randig, karz vor dem letzten Drittel nach hinten sanft zugerundet, 
gestreift, mit mäfsig feinen, eng stehenden Punkten in den Streifen- 
l)ie breiten Zwischenräume wenig gewölbt, gleichmäfsig, mäfsig 
stark punktirt und mit weifslichen, etwas schuppchenartigen, nach 
hinten etwas in Reihen stehenden Börstchen besetzt. Der Käfer 
fand sich am sandigen Strande und an den Salzsömpfen und Sali- 
nen am Hafen von Syracus bei thieriscben und vegetabilischen 
Abfällen, wo er in gröfseren und kleineren Gesellschaften recht 
hfiafig war. 

Diese Species steht dem Ualonomus Grnyl WoU. =; Opatmm 
^ovaium Er. sehr nahe, ist jedoch gröfser, stärker punktirt, mit stär- 
keren Streifen der Flögeldecken und in ihren Zwischenräumen un- 
deutlicher gereihten Schüppchen. Ich habe das Opatr, ovatum Er. 
auf der königl. Sammlung in Berlin mit der sicilianischen Species 
za vergleichen Gelegenheit gehabt. Neben demselben befand sich 
ein Ex. des Halo%iom. holophUus mit der Bezeichnung Opairum sp.? 
von Zeller aas Sicilien mitgebracht. Wollaston erwähnt sicüiani- 
scher, von Deyrolle stammender Stacke des Grayi^ doch bin ich 
überzeugt, dafs er entweder in ihnen die neue Art nicht erkannt 
hat, oder dafs auf Sicilien aufser dem halophilus m. in der That 
auch der Grayi Woll.. (ovalua Er.) vorkommt; denn die Angabe in 
VVollaston*s Diagnose des letzteren: ,,«/rf«« verauä suiuram subeva- 
nescetUibus^ inierstiiiis subrugulosis et minutissime punduiaiU*^, pafst 
durchaus nicht auf die neue Art. Von aalinieola Woll. unterschei- 
det sich dieselbe durch geringere Wölbung, stärkere Beschuppung 
uqd Punktirung und nach vorn weniger verengtes Halsschild, sowie 
den grauen Bleiglanz. *) 



') Ich hatte den Käfer zuerst als oeae Art. anter dem Namen Halan. 
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Caiaphroneiis crenaia Gernf. Bei Mondelfo, Cat. und Syr. nicht 
seilen in der Nähe des Meeres. 

Calcar elongafum Hrbst. Massenhaft auf dem M. Pellegrfno nn- 
ler Steinen, weniger hüußg bei Cat. und Girg. 

Heleps anihracimts Germ. Gesellschaftlich in der Favorit a bei 
Pal. unter der losen Rirrde von immergrünen Eichen. Variirt in 
der Gröfse von 16 — 16^ millm. 

HeL assimUis Köat. I Cx. bei Baggaria bei Pal. unter Olrst- 
baamrinde. 

Hei, agouus Muls. und June<trum Küst Allenthalben, besonders 
unter Oelbaiimi-inde. Gehören wohl efn^r in der Gröfse, der Stirke 
und Dichtigkeit der Punktirung und den mehr oder minder erha- 
benen Zwischenräumen der Punkt st reifen sehr variabelen Art an. 

Hei. Rossii Germ. Oberhalb Nicol. am Fufs von alten fCasta- 
nienbäumen grade nicht selten. 

Het, nmtu* Kost! Bei -Mondello und Cat. n. s. auf den Dönen. 

Hei, pailfdtts Cnrt. Auf den Dßnen von Mondello t Ex. 

Hei peitncidus Muls. Auf den Dünen von Cat. um die Wur- 
zeln einer schilfartigen Graminee. 

Parablops nov. gen. (noQoßXoiip =s straho): 

Aniennae W-ariicntaiae^ JSlifnrmes^ iongae, 

OcuU reniformes, 

Coxae anteriores, prominentes^ globosae^ processu prosiemedi 
sej%mctoe, 

Coxae mediae remotae. 

Coxae posteriores trausversae^ corpori insitae^ remotae. 

Pedes scU tenues tarsorum posteriorum articuto primo quam se- 
cwndo teriioque longiore, 

Unguieuli denticnlati. 

Elfftra ovata^ postlce diiatata. minus convexa^ teviter serobiculata, 

Scutelium parvum^ trianguläre, 

Os produetum, 

Lahram trangversum^ laierihus rotundaium^ apiee vix sinuatum. 

MandXhulae breves^ soHdae^ obtuse dentaiae. (Fig. 7 c.) 



halophilus beschrieben, überzeugt« mich jedoch, dafs er mit dem Halon, 
iubplumheui Fairro. aus Algier identisch sei, nachdem Herr Dr. Kraatz 
die Gate gehabt hatte, mir diese Art mitzutheilen. Ua dl« Beaohreibiing 
schon eegeben war and für deutsche Entomologen hier wohl leichter zu- 
gänglich ist als die Fairmaire'sche, habe ich sie nach Aeadernng des Spe- 
cieanamens atelMi laaaMi. 
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MaxiltnB hilttbae: liba inieriort^ anguiia, parva ^ apice ortiml- 
tto/o, pUifera^ exieriore hiarlirulata. articuh primo parva, secunda 
magno^ dklataio^ apice dense piioso (Fig. 76.) 

Palpi 'maxUlare9 quadriarlindati : ariictUa primo parva ^ ««- 
ctMM/o loHgiare^ teriio minnio^ quarfo magno securiformi, (Fig. 16,) 

Menium änbiransversHm^ irt^nratum. 

Lingua parrecia, apice ieviier sinuata* anguliß eiliaiiM^ laieri' 
huM aniice roiundatis. (Fig. 7 a.} 

Palpi labiales breves^ triarlicniaii, articuio ultimo crassOj imn- 
calo. (Fig. 7 a.) 

Dfeses ii«iie Genus vretfh« darch flachere Körperforni, nach 
hinten erweiterte Decken, das Qacbere und unebene Hal^achild^ so 
wie die seichten, Grfibchen tragenden Flügeldecken im Aeafsern er- 
heblich von den Abrigen Helopiden ab, ««cbeint sirh aber durch Bii- 
dang der Beine und Mondt heile züofichst an Nephodes Rosh. aiiea- 
8chlief«en. f>ie Flihier sind fedenförmig, niSfeig fein, gut von zwei 
Drittel der Körperlänge. Das zweite Glied kaani halb so lang ala 
das etwas verdickte erstte. die öbrigen Kiemtich gleich schlsnk, das 
leftte etwas zasammengedrQckt und abgesetzt eiförmig zugespitzt. 

Der aus dem Halsschild hervorgestreckte Kopf vor den Augen 
etwas vorgezogen. Diese niereofdraiig, mit der breiteren Hftifte auf 
der Oberseite des Kopfes. Das Halsschild quer, mit sehr wenig ge- 
wölbter, etwas unebener Scl)eil>e, an den Seiten erweitert. Die 
Fl&geldecken von ziemlich geringer Wölbung, oval, mit der gröfs- 
ten Breite weit hinter der Mitte, ober den Schaltern breiter als das 
Ifalsschild. nneben. Die Beine mäfsig lang, schwach. Die Vorder- 
hfiften kugeKg vortretend, durch dnen schmalen, etwas hervortre- 
tenden Fortsatz der Vorderbrust getrennt; die mittleren rundlich, 
fast versenkt, von einander abstehend; die hinteren ganz versenkt, 
Ton bedeutender Ausdehnung in die Quere und sehr geringer in die 
Länge. Vorder- und Mitteltarsen 5-, die hinteren 4gliedrig, alle 
ztemiich schlank, an den hinteren das erste Glied länger, als das 
zweite und dritte zusammen. Die Sohlen der Vordertarsen nackt, 
der mittleren und hinteren behaart. Alle Klauen fein gezähnelt, 
Bauch mit 5 Ringen. Der ganze Kifer mit sehr d Anner , greiser, 
anliegender Behaarung. Der Mund durch das Vortreten des Kopf- 
schildes hervorstehend. Die Oberlippe hornig, quer, vom fast grade 
abgeschnitten, vom Kopfschild durch eine Naih getrennt. Die Ecken 
ottd ^iten schwach gerundet. Die Oberkiefer kurz, massiv, wenig 
gekrüAimt, mrt einigen stumpfen nnd and«»tlicban Zähnen. Die 
UnteriLiefer zweilappig, mit kleinem, hävtigem, scboMtem, zogeapite- 
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fem, an der Spitze umgebogenem und behaartem inneren und gros- 
sem zweigliedrigen äuf^ern Lappen. Das erste Glied des letzteren 
müfsig Itlein, das zweite grofs, nach obeu verbreitert und ganz dicht 
bewimpert. Die Kiefertaster 4gliedrig, das ertöte Glied Icurz, nn- 
deutlich abgesetzt, das zweite über doppelt so lang, das dritte sehr 
kurz und schmäler als das zweite, das vierte grofs, heilfÖrmig. Das 
Kinn grade abgeschnitten, etwas quer, von der Unglichen . nach 
vorn verbreiterteil Zunge überragt. Diese au der Spitze leicht 
ausgerandet, die Ecken abgerundet, der Vorderrand nach den Ecken 
zu gewimpert. 

Parablops Aelnensis m,: Picens^ are^ aniennis pedibusque 
Jerrugineis. proihorace dense subliiUerque ruguloso^punciulato^ irans- 
verso, laleribus aubatigulato-roiundaiis^ basi trunraia, uirinque im- 
presaa^ vix sinuuia^ atigulifs posiiris acufiusrulh, ^lyiris subiiliier 
punchiiaiis^ griseo - pubesreniibus » ovaiiSf proihorace baai laiioribua, 
posiice ditalaiU, subiiliier punclalo-siriaiis^ ei obsolete foveolaiis. — 
Long. 8 millm. (Fig. 7.) 

Pechbraun mit rostrothen Mimdtheilen. Fühlern und Beinen. 
Der Kopf wie das Halsschild dicht und fein runzelig punktirt. and 
etwas grannlirt. Das Halsschiid breiter als lang, an den Seiten fast 
eckig erweitert. Die gröfste Breite vor der Mitte. Die Basis fast 
grade abgeschnitten, jederseits mit einem flachen, auf die Scheibe 
heraufie,iehenden Eindruck. Die Mittellinie schwach, aber breit ver- 
tieft, nach vorn sich in einen dritten Eindruck erweiternd. Der 
Vorderrand etwas schmäler als der hintere. Die Flügeldecken am 
Grund um ein Drittel breiter als die Basis des Halsscfaildes, 'i^mal 
so lang als hier breit, nach hinten erweitert, mit der gröfsten Breite 
weit hinter der Mitte. Mäfsig gewölbt, ziemlich fein punktirt -ge> 
streift, die Punkte ein wenig quer, die Zwischenräume gewölbt^, 
sehr fein runzelig-punktirt. Die ganze Oberfläche bis auf die Um- 
gebung des Schildchens durch flache, gröbchenartige Vertiefungen 
uneben, sehr dünn, ziemlich lang^ anliegend, weifslicbgrau t>ebaart, 
wodurch die Flügeldecken einen etwas silbergrauen Glanz erhalten. 

Ein Exemplar dieses Thieres, welches der Untersuchung ge- 
opfert wurde, entdeckte ich im Kaslanienwald oberhalb Nicol. un- 
ter einem locker liegenden Stein. 

Ciatela ferruginea Küst. Bei Cat. und Girg. , sehr häutig um 
Nico!, von Gesträuch geklopft. 

Cislela (^isomira) Genislae m. : Ovaia^ niiidula^ longula^ 
nigra^ griseo-pubescens^ onl^tim«, apicem versus nigticantibus pedi- 
^ms^ae fsrrugineisj prolhoracs crebre subiiliier punciaio^ aniice. ati'- 
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gttsiiUo parum convexo^ laieribus roiundaÜs, margine posteriore 
tärinque levUer sinuato medioque elevatulo^ angulis posHcis aubrectis^ 
elytris humeris prothorace patdiulo laiioribus^ convexiusculie ^ crelnre 
punciaiis^ obsoleiissitne slfiatis. — Long. 6 mill. (Taf. II. Fig. 4.) 

Schwarz, ziemlich glänzend^ mit rostrothen Beinen und Fah- 
lem. Letztere mit dunklerer Spitze des 4ten und 5ten und ge- 
schwärzten folgenden Gliedern. Das zweite Glied dreimal so kurz 
als das dritte, die folgenden bis zum 6ten fast gleich lang, von die- 
sem an etwas an Länge abnehmend. Das Halsschild beinahe dop- 
pelt so lang als breit , ziemlich flach und nur nach den Seiten zu 
abwärts gebogen. Die Mitte der Basis tritt nach dem Schildchen 
zu abgeflacht vor und ist hier meist ein wenig eingedrückt. Bei- 
derseits ist der Hinterrand sehr mäfsig gebuchtet. Er ist seiner gan- 
zen Länge nach fein aber deutlich gerandet and in seiner Mitte vor 
dem Schildchen etwas aufgeworfen. Die Hinterecken sind ziemlich 
scharf rechtwinklig. Die Oberfläche ist mäfsig fein und ganz dicht 
punktirt. Die Fingeldecken sind über die Schultern ein klein we- 
nig breiter als die Halsschildbasis, fast doppelt so lang als breit, 
ziemlich gewölbt, von den Schultern an sehr mäfsig erweitert, mit 
der gröfsten Breite etwas hinter der Mitte, undeutlich gestreift, die 
je zwei Streifen neben der Nath etwas deutlicher. Ihre Punktirung 
ist etwas feiner und weitläufiger als die des Halsschildes. Die ganze 
Oberseite des Käfers mit grauer, bei schiefem Lichteinfall bräunlich 
schimmernder Pubescenz. 

Die Art sieht den dunklen Ex. der murina L. ähnlich, unter- 
scheidet sich aber von ihr leicht durch das viel flachere Halsschild 
und gestrecktere Gestalt, von hypocriia Muls. durch gewölbtere 
Decken mit undeutlichen Streifen und flacheres, stärker punktirtes 
Halsschild, und ihre um ein Drittel geringere Gröfse. 

Unterhalb Nicol. von den St räuchern der Genista aetnensis ge- 
klopft. *) 



') Eine nahyerwandte Art sammelte ich in den Bergen von Cava 
zwischen Neapel und Salerno: 

Citiela {Isomira) parvula m,-. Elongata nigra, antennarum bati, 
tibiis, taraisque ferrugineity undique creberrime mbliliasimeque punctata f 
prothorace minus convexOf antice angustato, lateribus rotundatis^ basi utrin- 
que subsinuata^ angulis posticis subrectis, elytris subparallelis^ antiee vtx, 
postice obsolete striatis, — Long. 4| — 4| Mm. Tab. II. Fig. 6. 

Von Genistae m. darch längere, schmälere, an den Seiten noch weni- 
ger erweiterte, schwächer gewölbte Decken, noch feinere, gedrängtere 
Panktirung und geringeren Glanz unterschieden. 

B«rl. Eutomol. Zeitschr. XIV. |7 
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Omophlus curvipes Brüll. Bei Cat., Lentiiii und Nico), an Gras- 
halmen und auf Gebüsch. 

Omophlus faliaciosus m.; Elongatus^ niger elytris fulvis^ 
tarsis piceis^ prothorace parce^ subtiliter punctato^ transverso^ an- 
gulis obtusis, elytris fortius punctato-strialis^ striis transversim ru- 
geUis, inierstitiia punctalis\ maria unguiculo exteriore tarsi ante- 
rioris edentulo. — Long. 9 — 10^^ niill. 

Diese Art sieht kleinen Stücken des lepturoides Fabr. mit hel- 
len Decken täuschend ähnlich, unterscheidet dch aber sofort durch 
den Mangel des Zähnchens an der äufsern Klaue der männlichen 
Vordertarsen. Schwarz mit gelben Decken und pechbraunen Tar- 
sen. Fühler des ^ von mehr als halber, des 5 von halber Körper- 
länge. Der Kopf ziemlich siark mäfsig dicht punktirt, etwas mat- 
ter als das Halsschild. Dieses quer viereckig, glänzend, mit nach 
vorn etwas stärker als nach hinten gerundeten Seiten und abge- 
stumpft-rechtwinkligen Uinterccken. Vor dem Schildcheu und an 
der Mitte des Seitenrandes flach eingedrückt, auf der Scheibe weit- 
läufig, nach den Seiten etwas dichter, feiner als der Kopf punktirt. 
Die Decken fast gleicbbreit, an der Basis fast ein Drittel breiter als 
das Halsschild mit runden, etwas vortretenden Schultern, und mit 
ziemlich breiten; aus groben, etwas quergezogenen und durch Quer, 
runzelung einigcrmafsen unregelmäfsigcn Punktstreifen. Die Zwi- 
schenräume derselben ziemlich kräftig punktirt, Kopf tmd Halsschild 
dünn weifslich behaart, die Vorderecken des letzteren mit längerer, 
weifser, wolliger und abstehender Behaarung, ebenso die Mitte des 
Bauches, der Brust und die Innenseite der Schenkel. 

Aufser durch den Mangel des Zähnchens und die viel geringere 
Gröfse unterscheidet sich diese Art von lepturoides Fabr. noch durch 
durchgehends kräftigere Puuktirung, durch etwas schmälere Flügel, 
decken und durch etwas längeres Halsschild mit weniger abgerun- 
deten Ecken. — Bei Lentini am Bachufer auf Pflanzen hängend ge- 
funden. 

Lagria hirta L. Fast allenthalben. 

Scraptia ophthalmica Muls. bei Lentini 1 Ex. in einen Sumpf 
von Weiden geklopft. 

Xylophilus pruinosus Kiesw. Bei Cat. 1 Ex. 

Xyl. populnetis Panz. In Nicol. 1 Ex. 

Noloxus cornutus Fabr. liei Lentini von Sumpfpflanzen geklopft. 

Mecynotarsiis Rhinoceros Fabr. Auf den Dünen von Mcss. 1 Ex. 

Amhlyderus scabricoUls Laf, Mit vorigem im heifsen Sand un- 
ter kleinem Geröll, grade nicht selten in Gesellschaft einiger An- 
thicus und des Apristus marilimus Fairm. und subaenetis Cbaud. 
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Formicomus pedeslris Rossi. Fast allenthalben anter Gemülle 
und am Fufs von Bäumen. 

Form. canaHctdatus Laf. Bei Cat. am Fafs von Weiftpappeln 
in Gesellschait des vorigen. 

Tomoderus compressicoUis Motsch. Mit vorigem. Auch auf ei- 
ner Viehtrift am Grunde von Scirpus-Büscheln« 

Leplaleus Rodrignii Latr. Bei Pal. einigemal zahlreich am 
Fufs von Oelbäumen. 

Anihicus humilis Germ. Bei Cat. und Mess. am Meeresstrand, 
besonders häufig in den Salzsümpfen bei Syracus. Ganz schwarze 
Stucke bei Cat. 

Anih, insiabiUa Laf. Häufig auf dem M. Pellegrino an der Un- 
terseite von Steinen. Sonst einzelner am Fufs von Bäumen, im Ge- 
mülle und in Fiumaren. 

Anihicus ophthalmicu9 m.; Eiongatus ^ fulvo pilosus^ Jla- 
vus^ octi/t«, abdomine elytrorumque flava fenestraio dimidio posie^ 
riore nigris^ capiie subiransverao^ magno, prothorace taiitudine muUo 
laiiore^ antice globuloso, postice laieribus impresso^ coardaio^ ad 
basin paullo dikUato^ eiytris humeris promineniibus^ duplo proihora- 
eis b<Mi latioribus^ poslice modice dUataiis, sai fortHer pundaüs. — 
Long. 3 mill. . Fig. 6. 

Gelblich mit etwas röthlichem Kopf and Halsschild. Hinter- 
leib und hintere Hälfte der Decken schwärzlich. Aof letzteren das 
Schwarz von einem ovalen gelben Fleck durchbrochen. Der Kopf 
ist grofs, breiter als lang, hinter den Augen gewölbt und an den 
Seiten gerundet. Seine Oberfläche ist glänzender als der übrige 
Käfer, ziemlich fein and wenig dicht punktirt. Die Aagen grofs 
und ziemlich vorstehend. Der Kopf gestielt, mithin vomHalaschild 
abstehend. Dieses länger als breit, höchstens von | der Breite 
des Kopfes, nach vorn etwas kagelig gewölbt, hinter der Mitte 
an den Seiten eingezogen und ziemlich stark eingedrückt. Die 
Decken am Grunde wenigstens doppelt so breit als die Basis des 
Halsschildes. Die Schultern beinahe rechtwinklig, wenig abgeran* 
det und etwas beulig vorstehend. Die Decken sehr mäfsig gewölbt, 
über doppelt so lang als breit, nach hinten etwas erweitert und 
hinter der Mitte am breitesten, am Ende ziemlich breit abgerundet, 
kräflig, ziemlich dicht punktirt. Der ganze Käfer mit gelblicher, 
kurzer, mäfsig dichter und etwas abstehender Behaarung. 
1 Ex. in einem trockenen Flufsbette bei Cat. 
Anih, longicoüis Schmidt. Pal. 
Anih. ienellus Laf. Cat., Pal., Mess., nicht selten. 

17 • 



260 V. Rollenberg: Beilr. zur Coleopleren- Fauna von Sicilien, 

Anih. minuius Laf. Auf dem M. Pcllegrino mit insfahilis L^f. 
Cat., Syr. 

Anih.ßoralis Fabr. Pal., €at., Syr. 

Anlh. bifascialuß Rossi. Girg., Cat. 

Anlh. trUlie Schmidt. Pal, Cat., Girg. 

Anlh, anlJierinus L. Cat. 

Anlh. quadriguilalue Rossi. Allenthalben hanfig. 

Anlh. hispidue Rossi. Syr. 

Anlhicue Genei Laf. Bei Mess. auf den Dünen. 

Anlh, /eneslrahts Schmidt. Auf den Dunen von Mondcllo, 
Cat., Mess. 

Anlh» dichrous Laf. Pal., Syr./ Nicol., sehr vereinzelt. 

Anlh, velox Laf. Bei Lentini von Sumpfpflanzen geklopft. 

Ochlhenomus lenuicoUis Rossi. Cat., Pal. 

Anaapis variane Mals. Syr., Cat. 

Meloe viohtcea Marsh. Syr. 

MeL purpurascens Germ. M. Pellegrino 1 Ex. 

Mel. Tuccia Rossi var. corrosa Dej. Pal., Cat. 

MeL erylhrocnema Pall. Mess., Girg., am Strande. 

MeL murina Br. et Er. und rugosa Marsh. Pal. 

Hycleus dielincltis Chevr. Selten bei Girg. auf felsigen Abhfin- 
gen in der Blothe einer Winde, mit einer wohl neuen Mylabris. 

Lylla eegeium Fabr. Piano di Cat. 1 Ex. auf einer Distelstaudc. 

Lylla vesicaloria L. Bei Leutini in Orangegärten. 

Zonilis mulica Fabr. Girg. ; fulvipennis Fabr. Cat. 

Asclera caerulea L. Oberhalb Nicol. am Fufs einer Eiche. 

Oedemera brevicoUis Schmidt. Cat.; caerulea L. Lentini. 

Oedem, ßavipee Fabr. Cat., Nicol. 

Myclerus umhellaiarum. Fabr. Bei Cat. ziemlich bSufig an Feld- 
rändern auf Blüthen, bald stark, bald schwach bestäubt, häufig ganz 
nackt und dann glänzend mit etwas grünlichem Schimmer. In der 
Gröfse von 5 — 8 j- Mill. variirend. Ich zweifele sehr, dafs pulverte- 
lenlus und Uhialis Küst. eigene Arten sind. 



Das im ersten Theil dieses Aufsatzes beschriebene Lalhrobium 
erylhrurum m. ist = Lusilanicum Grav. Die sicilianischen Stücke 
sind kräftiger als corsische und spanische. 

Oedychirus (hdypus m. stehl am nächsten dem lerminalna Er. 
von Angola, welcher jedoch hinten gelb gerandete Flügeldecken, 
mit etwas schwächeren Punkten und schwächer und unregelmäfsig 
punktit'len Hinterleib besitzt. Ich konnte ihn auf der königlichen 
Sammlung in Berlin mit dem sicilianischen Käfer vergleichen. 



Beiträge zur Kenntnifs der in den Krainer 
Gebirgsgrotten einheimischen Arten der 

Gattung Anophthahnus 



von 
Dr. Gustav Joseph in Breslaa. 



VJie iD den Krainer Gebirgsgrotten einheimischen Arten der Gat- 
tung Anophihalmus sind entweder glatt oder behaart. Die Grotten 
von Oberkrain^ Innerkrain und Unterkrain parlicipiren fast gleich- 
mäfsig am Beherbergen der ersteren, während nur die Grotten von 
Oberkrain bisher durch das Vorkommen einer behaarten Art, Anoph- 
ihalmus hiriuSj ausgezeichnet waren. Es ist mir gelungen durch 
Entdeckung zweier neuen .behaarten Arten des weiter unten zu be- 
schreibenden An. puhescens n. sp. in Innerkrain und An, capillalus 
n. sp. in Unterkrain, sowie einer durch enorme Gröfse ausgezeich- 
ten Rage des An, hirtus in Innerkrain das Mifsverhältnifs auszu- 
gleichen. Demnach kommen auf jeden der drei genannten Landes- 
theile glatte Arten und mindestens eine behaarte Art: 

Oberkrain: An, Hacquelii^ Schaumii^ hirtus. 

Innerkrain: An, Schmidiii^ Scopolü, globulipennis — puhescens^ 
speciahilis, 

Unterkrain: An, Bilimeckii — capillalus. 

Wir sprechen zuerst von den glatten, und unter diesen auerst 
von der gröfsten Art. 

1. Anophihalmus Bilimeckii Sturm 

ist in den Grotten im Guttenfelder Thal, z. B. Podpec, Cumpole, 
Podtabor, Struge, sowie im Gotschewer Gebiete, z. B. am Seier 
Hügel, in der God jama in den Grotten von Treffen, Tiefenthal, 
Malgern u. a. häufig. Die Abänderungen (bei Untersuchung von 
hunderten von Exemplaren) beziehen sich 1) auf die Gröfse und 
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den Gesammthabitus. Selten gehen Individuen über die von Sturm 
angegebene Gröfse hinaus, weniger selten dagegen kommen Indivi- 
duen von auffallender Kleinheit vor. Zuweilen erscheint die Brei- 
tendimension, endlich nur die Längendimension vergröfsert. Der- 
gleichen gedrungene, kurze und im Gegensatz dazu schlanke und 
auffallend schmale Individuen sammelte ich in den Grotten von 
Podpec und in der God jama. 2) Der Kopf erscheint bei manchen 
Weibchen schmäler als bei Männchen. 3) Das Ilalsschild au£fallend 
breit, oder vorn weniger als gewöhnlich erweitert, und deshalb an- 
nähernd oval (var. ohlongicoUis), 

Die Hinterecken des Halsschildes, welche fast rechtwinklig, 
scharf und in eine zahnartige Spitze ausgehen, stumpfen sich in all- 
mähligen Uebergängen zu weniger scharfen Ecken ohne zahnartige 
Spitze ab. 4) Die seitliche Rundung der Flügeldecken kann stär- 
ker werden und die Stelle der gröfsten Breite in ihrem Verhältnifs 
zur Mitte etwas variiren. 5) Die Furchen auf den Flügeldecken in 
sanften Uebergängen mit Andeutung von Pnnktirung seichter oder 
tiefer, die Zwischenräume flacher oder gewölbter werden. — üeber- 
gänge zu An, KiesenwetterL In An, robusius Motsch. ') sind meh- 
rere der hier genannten Abänderungen bei vermehrter Gröfse ver- 
einigt. Doch kommen dieselben auch bei sehr kleinen Exemplaren 
vor und können deshalb nicht zur Aufstellung von neuen Arten 
benutzt werden. 

2. Anophthalmus Hacquetii Sturm 
von mir* nur in der Velka Pasiga bei Oberigg auf dem Krimmberge 
gesanimelt, soll aufserdem in der Mokrizgrotte und mehreren ande- 
ren Oberkrainer Grotten vorkommen. Die Abänderungen betreffen 
1) die Vermehrung der Gesammtgröfse und nähern das Thier den 
verwandten Arten An. Kiesenweiteri Schaum und Bilimeckii St. 
Individuen, die in der normalen Gröfse zurückbleiben, besonders 
schmalere und schlankere, zuweilen mit mangelhafter oder asym- 
meä'i^cher Ausbildung einzelner Theile, kommen im Ganzen nicht 
häußg vor. 2) Zuweilen wird die Punktirung undeutlich, die Flü- 
gclfurchen erscheinen seicht und die Zwischenräume flach. Und so 
nähert sich auch durch diese ßildungsnbändcrung die in Rede ste- 
höndSe Art dem An. Bilimeckii Sf. Motsch ulsky fafst wahrschein- 
lich (lieselbe als besondere Art, An. oblongus '), auf. Andere Ab- 
änderungen sind weniger bemerkenswerth. 
. ■ . . < 

M Etudes entomologiques, onzieme annee. Dresde 1862. p. 43. 
^J 1. c. p. 45. 

i 
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3. Anophthaltnus Schmidtii Sturm 

habe ich selbst nur in den beiden mittleren Lueger Grotten in In- 
nerkrain und in der Adelsberger Grotte gesammelt. Aufscrdem be- 
sitze ich Exemplare aogeblicb aus der Magdaienen-Grotte und Nufs- 
dorfer-Grotte. KeincsfaHs ragt ihr Verbreitungskreis über die ge- 
nannten Bezirke von Innerkraiii hinaus. 

Die bisher beobachteten Abänderungen betreffen meist die Ge- 
sammtgröfse nnd die Breite des Halsschildes, seltener die Form der 
Flügeldecken. Aufser der von Schmidt beschriebenen, var. Moi- 
schuhkyi ^) sind noch folgende kleinere Varietäten bemerkenswertb. 

Kleine (fast nur männliche) Exemplare, die jedoch nnr selten 
vorkommen, deren Halsschild fast so breit als lang, immer aber noch 
durch VercngeruDg nach hinten in seiner ursprunglichen herzförmi- 
gen Gestalt erscheint, bilden die var. cordicoUia Motschulsky '). 
Uebergänge zwischen Grundform und dieser Varietät besitze ich 
aus den Lu^ger Grotten. 

Auf ebenfalls sehr selten vorkommenden kleinen Exemplaren 
mit markirt breitem Kopfe, breiten Flügeldecken und etwas flache- 
rer Gestalt scheint An. trechioides Motsch. ^) basirt zu sein. Der 
Kopf soll nach M. breiter als das Halsschild sein, was bisher an 
glatten Anophthalmen nicht beobachtet worden ist. Sollte sich 
diese Angabe nicht auf markirte Breite des Kopfes reduciren, so 
liegt bei sonstiger Uebereinstimmnng mit der von mir beobachteten 
Varietät hier nur eine individuelle Monstrosität zum Grunde. 

Weniger bemerkenswertb erscheint mir die Modifikation des 
Kopfes, wonach derselbe nach vorn mehr zugespitzt und dabei län- 
ger erscheint, da dieselbe sowohl bei der Grundform als auch bei 
den genannten drei Hauptvarietäten vorkommt. Dasselbe gilt von 
der auffallend tiefen und auffallend seichten Furchnng der Flügel- 
decken. Zwischen den extremen Bildungen existiren zahlreiche, 
dieselben verbindenden Mittelglieder. 

4. Anophthaltnus Schaumii Schmidt 

kommt in den Grotten um Vir, Aich, Moräutsch, Bischofsiack u. a. 
Grotten von Oborkrain mit An. hirtus zusammen vor. In Bezug 
auf die Gröfse dieses Thieres, welche von Schaum *) auf 2 Linien 



») Verhandl. des zool. bot. Vereins. Wien 1860. p. 671. 

*) 1. c. p. 43. 

') 1. c. p. 44. *) 1. 0. p. 661. 
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angegeben wird, bemerke ich, dafs bei weitem die meisten dort ge- 
sammelten Exemplare Ober If Lin. nicht hinausgehen. Die Farben 
welche als hlafsgelb (Jtestaceus) angegeben wird, ändert bei alten 
Individuen bis ins Braungelbe oder dunkle Rothgelbe ab, wobei das 
vordere Ende des Kopfes noch dunkler erscheint. Das Halsschild 
soll nach Schaum im vorderen Drittheil am breitesten sein. Doch 
kann die Stelle der gröfsten Breite entweder gegen Ende oder in 
der Mitte des vordem Drittheils liegen, ja selbst sich den Vorder- 
ecken nähern, und so die Gestalt der Thorax modificirt auftreten. 
Am häufigsten ist die Stelle der gröfsten Breite durch die vordere 
Thoraxborste angedeutet. Die fast rechtwinkligen, kleinen Hinter- 
ecken ragen an manchen Exemplaren zahnartig vor. Die Flügel- 
decken sind nicht dreimal, sondern 2^ mal so lang als zusammen 
breit, und etwas mehr als doppelt so breit als das Brustscbild, zu- 
weilen deutlich convex, meist leicht convex (subconvex), wie Schaum 
angiebt. Die Furchnng ist so wie bei Schmidlii, also seicht. Selten 
kommen Individuen mit tieferen drei Furchen neben der Nath vor* 
Die Punktirung dieser drei Furchen i»\ undeutlich oder fehlt fast 
ganz. Ausgezeichnet ist in dieser Beziehung die acTch noch sonst 
bemerkenswertbe, in der Ihauska jama unter 2S0 Exemplaren der 
Grundform einmal erbeutete 

An. Schaumii var. planipenni«. 
Dieselbe erreicht die von Schaum als Norm angegebene Gröfse von 
2 Linien. Das Exemplar meiner Sammlung ist von rotbbrauner 
Farbe und flacher Oberfläche. Das Halsschild länglicher, vorn we- 
niger erweitert als bei der Grundform, und hat etwas von der sehr 
markirt herzförmigen Gestalt jener eingebufst. Die Flögeldecken 
sind auflallend flach. Von den drei Furchen ist eigentlich nur die 
zur Seite der Nath deutlich, die beiden andern undeutlich, ohne 
Punktirung. Ich kenne nur ein Individuum von dieser Abänderung 
aufser dem Exemplar meiner Sammlung,, das aus einer Grotte in Un- 
terkrain stammen soll. Dagegen besitze ich mehrere den Uebergang 
dazu andeulende Exemplare aus den vorgenannten Grotten. 

5. Anophthalmus globulipennis Schmidt, 
der einzige der Krainer Anophthalmeu , den ich zu unterscheiden 
nicht vermag. Alle unter diesem Namen mir geliehenen Exemplare, 
selbst aus Krainer Sammlungen^ waren unzweifelhaft Anophthalmus 
Schaumii, 

Um das Verhältnifs von globulipennis zu Schaumii näher zu prü- 
fen, sei es gestattet die Diagnosen beider nach Schaum (1. c. S. 660 
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und 661) in Parallele zu bringen, und diie in denselben fehlenden 
Bestimmungen aus der deutschen Beschreibung dieses Autors der 
Vollständigkeit wegen zu ergänzen. 



An. Schaumil. 

Testaceus, antennis dimidio cor- 
pore longiorihus^ prolhorace ob- 
longO'Cordato (angtdis posticis 
aculis^ subrectis)^ coleopteris 
valde (?) elongatis 

ovalibus 

sHÖconvexis 

(hast oblique subtruncatis) 

subliliter striatis^ 

slriis obsolete pauclulatis 

Long. 2 lin. 



An, globullpennis. 

Rufo testaceus (antennis dimidio 
corpore longioribus) prothorace 
elongato-cordaio angulis p, mi- 
nut is , prominulis , coleopl eris 



ovalibtis^ 

convexis 

basi oblique subtruncatis 

sublilissime striatis 

Long. 1\ lin. 



Nachdem ich durch Untersuchung an zahlreichen Exemplaren 
gefunden habe, dafs An. Schaumii l) im Alter auch rufoteslaceus^ 
ja selbst dunkel rothgelb, 2) die Mehrzahl der Exemplafe über die 
für globulipennis angegebene Gröfse von 1|- nicht hinausgehen, 3) der 
Thorax hei var. planipennis besonders lang erscheint, 4) die angtdi 
postici^ mtnu/t, zuweilen zahnartig vorspringen, also prominuli,^ 5) die 
Flügeldecken nicht 3mal, sondern etwa 2^mal so lang als zusammen 
breit und mehr als doppelt so breit als das Brustschild sind, also 
in demselben Verhältnifs zum Thorax stehen, wie bei globulipen- 
nis^ 6) zuweilen convex sind, 7) die Furchung der Flügeldecken in 
var. planipennis undeutlich wird, die Punktirung erlischt, so ist für 
ein mäfsiges Unterscheidungsvermögen der Unterschied zwischen bei- 
den Arten verwischt. Ich bin deshalb versucht globulipennis als 
das eine Extrem einer Reihe anzusehen^ deren Gros /in. Schaumii 
und deren anderes Extrem die var. plimipennis bildet. 

6. Anophthalmus Scopolii Schmidt. 
Diese durch gedrungene Gestalt und kräftige Fühler von allen 
andern Krainer Anophthalmen abweichende und An. Asturiensis Pr. 
nahe stehende Art, von der mir nur die Exemplare in des Herrn 
F. Schmidt^s und H. Hauptm. L. v. Heyden's Sammlung bekannt sind, 
ist im Alter ebenfalls nicht testaceus (Schaum 1. c. 662), sondern 
dunkelrothgelb oder düster braungelb. Nach Schmidt^s Angabe ist 
ihr Fundort die Grotte von Setz in Innerkrain. Dieselbe soll in 
dem Adelsberger Bezirk liegen, etwas von dem Wege ab, der von 
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Adelsberg uach Luegg fuhrt. Nach Mittheilung Anderer hat H. 
Schmidt nicht eigenhändig dieses Thier gesammelt, sondern von sei- 
nem im Sammein von Grotteninsekten eingeschulten Diener erhal- 
ten, der es in der genannten Grotte gefunden haben will. Ich habe 
1864 und IS65 die letztgenannte Gegend eifrig durchforscht and 
erfahren, dafs dort eine Ortschaft oder Berg oder irgend ein Gegen- 
stand dieses Namens nicht existirt. Wohl aber existirt eine unhe- 
nannte Grotte zwischen Luegg und Adelsberg, die ich, als ich ohne 
Führer diesen Weg zu Fufs zurücklegte, zufällig auffand, aber von 
den Bewohnern der umliegenden Dörfer Prestava, Brinie und Sa- 
gon nicht hatte erfahren können. Wenn man, von Luegg kom- 
mend, den Weg, der rechts ab nach Landol führt, verläfst und ohne 
Weg immer auf die Georgs-Capelle oder die bald sichtbar werdende 
Bur^ von Adelsberg gerade zugeht, so liegt kurz zuvor, ehe man 
den von Kaltenfeld nach Landol führenden Weg schneidet, also auch 
ehe man den nach Sagon führenden Weg erreicht, die in einem 
Hügel befindliche Grotte, deren Eingang von fern sichtbar ist, zur 
Linken. Obgleich ich zweimal dieselbe emsig durchsucht und man- 
ches werthvoUe Grottenthier' darin gesammelt habe, gelang es mir 
doch nicht An. Scopolii darin aufzufinden. Der Fundort dieses 
Thieres bleibt also noch für jetzt in mystisches Dunkel gehüllt. 

IL Behaarte Arten. 

7. Änophthalmus hirtus Sturm. 

Bisher nur die einzige bekannte behaarte Art ans Krain, und 
zwar in den Oberkrainer Grotten sehr verbreitet. In denen um 
Vir, Aicb, Moräutsch und Bischofslack kommt das Thier meist 
in Gesellsehaft von An. Schaumii Schm. , in der Velka pasiga auf 
dem Krimmßtrge bei Oberigg dagegen von Anoph. Hacqueiii Sturm 
vor. Mehrere von F. Schmidt, von Andern und mir im Innerkrain 
gefundene behaarte Anophthalmen gehören einer neuen Art, An. 
puhescens^ an. 

Bis auf die Stellung und Zahl der gröfsercn borstentragenden 
Punkten auf den Flügeldecken und etwa- die Länge der Fühler zeigt 
An. lürtus wenig erhebliche Abänderungen. Vor Allem sei bemerkt, 
dafs in der Beschreibung von Sturm und Schaum einige Differen- 
zen vorkommen. So giebt Sturm die Fühler länger die Flügel- 
decken, Schaum auf mehr als die halbe Körperlänge an. Sie er- 
reichen nahezu |, an einzelnen kleinen Männchen f der Körper- 
länge; ferner erwähnen wir, dafs das Männchen durch Glanz, spar- 
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liehe Behaarung, Wölbung der Flügeldecken, längere Fühler, Er- 
weiterung des Islen und geringere Erweiterung des 2len Tarsal- 
gliedes an den Vorderfüfsen vom Weibchen sich uuterscheidet. 
Durch die Beschreibung des An» cosiulatus Motsch., in der aber 
von Behaarung nichts erwähnt ist, wird man unwillkürlich an das 
•Männchen von hirtua erinnert. Was ich als An. costulalus Motsch. 
zugesandt erhielt, waren Männchen von hirtus. Sehr kleine Männ- 
chen, welche durch langes Liegen im Spiritus — was fast stets bei 
den Vorräthen der Krainer Händler geschieht — ihrer Behaarung 
verlustig gegangen, und bei welchen die Streifen der Flügeldecken 
undeutlich sind^ haben ein eigenthümliches Aussehen. Nach einem 
solchen Männchen dürfte die Beschreibung von An. longicornis 
Motsch. angefertigt sein. Unausgefärbte Männchen mit glänzenden 
Flügeldecken befinden sich in manchen Sammlungen als An, dilu- 
cidus Schaum. Das Brustschild ist zuweilen vorn breiter als ge- 
wöhnlich, und erscheint dann nach hinten mehr al« gewöhnlich ver- 
engt. Die herzförmige Gestalt derselben wird dadurch noch mar- 
kirter. 

Die eingestochenen borstentragenden Punkte in der dritten 
Furche, deren Zahl von 3 bis 5 auf einer oder beiden Flügeldecken 
variiren kann, erscheinen bei Weibchen mit besonders matten Flü- 
geldecken braungelb ^ sowie die Nath. Sturm nennt diese Punkte 
Grübchen, und bildete an dem Exemplar auf Tafel 40S deren 5 ab, 
während Schaum (Naturgesch. d. Ins. Deutschi. S. 662) nur von 3 
eingestochenen Rückenpunkten spricht. Am häufigsten finden sich 
4 dergleichen Punkte. Anfserdem ist das Weibchen dichter be- 
haart, die Flügeldecken flacher und etwas breiter. 

Eine bemerkenswerthe Varietät — möge sie v. convexa beifsen — 
fing ich 1865 in der Pasi<;a-Grotte auf dem Krimmfoerge. Dieselbe, 
ein Männchen, zeichnet sich durch stärkere Basaleindrücke und 
Länge des Thorax, auiTallend starke Wölbung der Flügeldecken, 
dunklere, stärker abstehende Behaarung, weniger stumpf abgerun- 
dete Spitzen der Flügeldecken und gröfsere l^änge des erweiterten 
ersten Tarsalgliedes an den Vorderfüfsen ans. Anfserdem föllt die 
gröfste Breite der. Flugeidecken weiter nach hinten als in tler 
Grundform. 

Einer besondern Ka^e v. spectabilis^ vielleicht besondern 
Art, gehört eine kleine Anzahl von Exemplaren an, welche die 
Gröfse von An, Schmicllii St. (3 Lin.) haben, also doppelt so grofs 
und dabei schlanker als der gewöhnliche An. hirtus sind. Zu die- 
ser auffallend verschiedenen Gröfse steht aber die Summe der übri- 
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gen AbweicbuDgen in nicht gleichem Verhältnifs. Sie beschränken 
sich auf Behaarung, die bei hirtus grauweifs. hier graugelblich ist 
— die Borstenhaare sind ebenfalls dunkler — 2) auf das Fehlen des 
Zähnchens an den fast rechtwinklichen Hinterecken, 3) auf gestreck- 
tere Form der hintersten Partie des Brustschildes. Jedoch sind die 
beiden letztgenannten Merkmale nicht constant, wenigstens habe ich 
ein Exemplar vor mir, dessen Brustschild form, bis auf die Gröfse, 
iti nichts sich von der des gewöhnlichen hirius unterscheidet. Ei- 
nen Uebergang zur dieser äufserst auffallenden Rage oder Art bildet 
ein Individuum in der Sammlung des Herrn Hauptmann L. v. Hey- 
den, welches derselbe zur Ansicht mir zu leihen so freundlich war. 
Es ist nicht so grofs und nicht so schlank, immer aber noch merk- 
lich gröfser als der gewöhnliche hirtus. Von der vorstehend ge- 
schilderten Rage besitze ich ein eigenhändig erbeutetes männliches 
Exemplar aus einer Grotte bei Koschana im Innerkrain, ein zweites 
erhielt ich von einem Krainer Sammler als An. Schmidtii^ 2 andere 
Exemplare aus Innerkrain erhielt ich zur Ansicht von einem Krai- 
ner Freunde (M. Schenk). Bei solch beschränktem Material ist es 
in Anbetracht von hier möglicherweise vorhandenen Uebergängen 
selbst zwischen den extremsten Gehaltsabweichungen unmöglich 
sich für Aufstellung einer neuen Art zu entscheiden. Die Beschrei- 
bung von An, rosircUus Motscb. pafst bis auf die Behaarung, von 
der M. nichts erwähnt, auf die vorstehend bezeichnete Ra^e. 

Ich reihe hier die Beschreibung zweier neuen behaarten Arten 
aus den Krainer Grotten an. 

8. Anophthalmus pubescens nov. sp. 

Ferrugineus^ dense^ /etiu«, humiliierqtu capillatus^ aniennis di' 
midio corpore longioribtu^ ihorace vix cordaio^ ovalem formam ap- 
propinquante mediam pariem versus latissimo^ elyirorum dense sub- 
UlUergue ptmctaiorum apice rolundaio^ siriis vix disUnctiSy prope 
marginem et apicem versus suppressis, — Long. 2\ lin. 

Durch dunklere rost- oder braungelbe Färbung, ansehnlichere 
Gröfse, robuste Gestalt, kürzere Föhler, weniger herzförmigen, als 
ovalen Thorax, feinere, dichtere Punktirung, undeutliche Streifung, 
schon beim ersten Blick von hirius verschieden. 

Die Farbe der Oberfläche ist rost- oder braunroth, die der Un- 
terseite des Abdomen, der Föhler und Beine heller. Die Gestalt 
robust, dabei gestreckt. Die Behaarung ist einfach, hellgelb fein und 
dicht, kürzer als bei hirius und bedeutend weniger abstehend. 

Der Kopf ist etwas länger als das Halsschild, aber von gleichei' 
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Breite, die Fühler etwas länger als der halbe Körper, merklich kur- 
zer, als die von hirius, in ßezng auf das Längen verhall nifs der ein- 
zelnen Glieder zu einander analog gebaut. Die fast geraden, ziem- 
lich tiefen Stirnfurchen nehmen drei .Vieri el der sichtbaren Kopf- 
länge ein. Der zwischen den Furchen in der Mille befindliche 
Theil halb so breit als jede der beiden Kopfschwielen. 

Das Brusfschild ist mehr oval, als herzförmig, vorn in gröfse- 
rer Breite als hinten abgeschnitten, die gröfsie Breite am Ende des 
vordem Drittheils. Hinterecken scharf recbtwinklich mit zahnarli- 
ger Spitze. 

Die Flügeldecken auch beim Männchen malt, so dafs der Un- 
terschied zwischen beiden Geschlechtern nicht so grell ist als bei 
An, hirtus'^ beim Weibchen flacher als beim Männchen, undeutlich 
gestreift, gerunzelt - punktirt , die Seiteuränder flach bogenförmig, 
nach vorn allmählig flach bogenförmig bis zur Basis verschmälert, 
hinten ebenfalls ver8chmälert,^mit abgerundeter, nicht ausgeschweif- 
ter Spitze. 

Die Extremitäten sind der Gröfse des Thieres entsprechend 
lang, das ersle Glied der Tarsen an den Vorderfufsen beim Männ- 
chen doppelt so lang als das zweite, beide verbreitert. 

Die Grotten, in welchen ich das Thier bisher gesammelt habe, 
gehören sämmtlich Innerkrain an; es sind die Mrzla jama im Kreuz- 
berge bei Laas und die Planina-Grotte. 

Dieser Form stehen änfserst selten vorkommende Individuen, 
in der sehr abweichenden Gröfse von 3 bis 3^-^ Lin., nahe. Aufser 
der enormen Gröfse Gnde ich nur im Brustschilde, das hier fast pa- 
rallele Seiten hat, hinten nur wenig mehr verengt als vorn ist, 
seine gröfste Breite dicht vor der Mitte zeigt, und in der gröberen 
spärlichen Behaarung einige Verschiedenheit. Ich mufs aus Mangel 
an genügendem Material die Artrechte auch dieses Thieres unent- 
schieden lassen, und bezeichne es einstweilen als v. ampla. Es 
steht in demselben Verhältnisse zu An. pxtbescena wie die v. spe- 
c(ahili8 zu An, hirtus. 

2. Anophihalmus capillatus n. sp. 

BrunneO'J'et'rugineus^ elongalo-ovaitts , convextis^ nanus laulus- 
que^ parca^ longa, cana^ ohliquague cae^arie vesiitus^ capite elongaio^ 
ihoracis latiludinem superante mandibulis pof^ectiSy aniennis reiro- 
fleclis mediam elytrorum partem tangenübus^ arliculo ierlio secun- 
dum paullo superanie^ ihwace consiricio^ fere ovali, marginibus /e- 
vissime arcuaiis^ angulis ei aniicis et poslicis non dislindis^ elyiris 
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basi consiriclis^ ovalibtis^ convexis, relrodilaiatis^ apice acuUs^ rugo- 
sis^ corjarits, dense levUerque pundatis aique pubescentibus. Long. 
H Hn. 

Wenig kleiner, aber merklich schmaler als An. Scopolii und 
An. Asiuriensis^ mithin die kleinste aller bisher entdeckten Anoph- 
/Aa/mti«-Arten ; durch stark gewölbte Oberfläche, zierliche Gestalt, 
dunkelroslrothe Färbung und grauweifse, dichte, abstehende, grobe 
Behaarung und mehrere andere Kennzeichen ausgezeichnet. 

Der Kopf ist breit, breiler und länger als das Brustschild, spär- 
lich behaart; die Schwielen stark vortretend, von der Miltelpartie 
der Stirn durch kurze, tiefe, breite Furchen geschieden. Die Man- 
dibcln stehen stark vor mit verlängerter, gebogenen Spitze und ge- 
rader Basis. Die Fühler sind von } der Körperlänge, zart und stark 
behaart, das zweite Fublerglied nur wenig kürzer als das dritte. 

Das Brustschild ist schmaler als der Kopf, oben flach gewölbt 
und spärlich behaart, von eigenthümlicher, unregelmäfsiger, ovaler, 
fast würfelförmiger Gestalt, hinten eingeschnürt, vorn und hinten 
gerade abgeschnitten, die Seitenränder sehr flach gekrümrot und 
scharf gerandet. Vorn und hinten kaum eine Spur von Ecken, und 
deshalb an die Bildung des Thorax bei Aphaenops erinnernd. 

- Die an der Basis zusammengeschnürten Flügeldecken sind stark 
gewölbt, länglich oval, vorn stärker als hinten verschmälert, die 
Oberfläche lederartig gerunzelt, dicht und seicht pnnktirt, gelbwcifs, 
fast reihenweise abstehend behaart. Die Stelle der gröfsten Breite 
der Flügeldecken fallt etwas hinter deren Mitte. Die Ränder sind 
deutlich gerundet und scharf gerandet, am Ende zahnartig zugespitzt. 
Die Füfse mittellang und kräftig. Das einzige Exemplar — ein Weib- 
chen — , nach dem ich diese Beschreibung entworfen, ßng ich am 
5. August 1868 in der Grotte God jania bei Ober-Skrill in Unter- 
krain, nahe der croatischen Grenze. 



Synonymische Bemerkungen 
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1. Trechus spelae'us Reiflei (Beil Ent. Ztschr. 1869. S. 361.) 
wird, wie mir Herr Dr. Hainpc brieflich niiltheilt* von H. Miller 
für ideniisch mit Trecfms microphlhalmtis Mi 11. f;eliallen. Da icb 
von dem letzlcren nur 1 Ex. besitze, so ist U, Miller gewifs besser 
als ich im Stande über die beiden Arten ein Urlheil zu fällen, wel- 
che icb nach Reiltcr's weitläufiger Beschreibung für verschieden hal- 
ten mufste. 

2. Oxypoda nilidiveniris Fairm. (et Laboulb. Faune ent. 
franc. I. p. 438), vom Autor nach Exemplaren aus den Hochpyre- 
näen von Pandellc beschrieben, erhielt ich ebenfalls von H. Pan- 
delle, und erkannte in ihr die seltene Oxypoda lateralis Sah Ib. 
(infuscata Kellner). 

3. Melanoius fascicularis Kust. (KSf. Europ. XXHI. 37.), 
welcher von Candeze (Elaterid. III. p. 308.) und in verschiedenen 
Catalogen zu brunnipes Germ, gezogen wird, ist mir von H. Dr. 
Küster zur Ansicht eingesendet worden, welcher für sein typisches 
Exemplar das Recht einer eigenen Art reclamirl. Ich finde das- 
selbe mit griechischen Stücken übereinstimmend, welche in dorThat 
eine, vom deutschen brunnipes verschiedene Species bilden; beim 
Weibchen des griechisch-türkischen Käfers ist das letzte Hinterleibs- 
segment mit viel längeren^ gelben, beiderseits stärker büschel- 
förmig beisammenstehenden Haaren besetzt, als beim brunnipes 9; 
die so behaarte, hinten breitere Hinterleibsspitze ragt weit deutli- 
cher unter der Spitze der Flügeldecken hervor; dabei ist die grie- 
chische Art deutlich gröfser, in den Schultern breiter, nach hinten 
stärker verschmälert etc. 

4. Oberea insidiosa Muls. ist in de MarseuPs Catalog ed. II. 
minor p. 113. mit Unrecht zu ra^^anaKüst. gezogen. Diese Art 
ist nicht mit ragusana Dej. identisch, obwohl Küster unter sei- 
Art die ragusana Dej. citirt. Die echte ragusana Dej. ist viel- 
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mehr die von Mulsant als insidiosa beschriebcoe, dalmalinischc Art, 
welche auch in Griechculand von Dr. Kruper gesaninielt wurde. 

Mulsant giebt bereits an, dafs die ragus€ma Küst. jedenfalls 
von seiner insidiosa verschieden sei; dieselbe kann aber überhaupt 
nicht wohl eine Oberea sein, denn: 

1) sind die Fühler der Ob. ragttsana etwas iSoger als der Kor- 
per, während sie nach Redtenbacher und Mulsant bei Oberea kür- 
zer als der Körper sein sollen; 

2) hat ragusana vorstehende Schultern, also nicht „durchaus 
gleichbreite Flügeldecken'^, wie Redtenbacher sagt, oder lineaire, 
wie Mulsant angiebt. £ine weifse Rückenlinie findet sich bei vie- 
len Ph^^toecien, aber bei keiner Oberea, 

Ich nehme keinen Anstand, die Oberea ragusana Küst. auf 
gi'ofse Exemplare der Phytoecia ephippium zu beziehen, da die Be- 
schreibung genau auf sie zutrifft. 

/ Dafs KQster bereits eine andere Phyloecia (rufipes Ol.) als eine 
Oberea (coeca Küst. Käf. Europ. XIII. 85.) beschrieb, hat schon 
V. Kiesen wetter (Berl. Ent. Ztschr. 1859. p. 92.) bemerkt. 

5. Für Phyioecia fuscicornis Muls. (Opusc. ent.XIII. 1S63. 
p. 168.) aus Griechenland und der Türkei, schlage ich den Namen 
orienialis vor, da eine Phyioecia fuscicornis bereits in der Berliner 
entomol. Ztschr. 1863. p. 130. von H. v. Hey den beschrieben ist. 
Heft I., II. der Berl. Zeitschr. 1863 wurden berdts im Juni 1863 
ausgegeben, während die Widmung des 13ten Heftes der Opuscuies 
an Prof Blanchard das Datum des 13. October 1863 trägt. 
/ 6. Rhyiyrhinus imprcssicollis Lucas (An. art. de TAlgcrie 

p. 430 pl. 36. fig. 7.) ist jedenfalls nicht mit dem impressicoUis Bob. S. 
ans dem südlichen Frankreich identisch, was bisher insofern fälsch- 
lich angenommen zu sein scheint, als z. B. de Marseul in seinem 
Caialoge den impressicoUis Bob. S. in den Alpen und Algier vor- 
kommen läfst. Es wäre zu wünschen , dafs H. Allard auch über 
diese Art Auskunft ertheiltc, nachdem er humilis Luc, annutipes 
Luc. und variegaius Luc. gedeutet und zu dilaiahts Fabr. gezo- 
gen bat. 
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50. Myelois Cognata n. sp« 

Diese Art, 20 — 23 Millim. grofs, steht der gröfseren Myel, 
Conwhä^Ua ('26-^32) so nahe, dafs sie dafyr gehalt«ii warde. Mir 
iiegen davon föaf Exemplare^ 4 ^ und i $, vor, die mir . A. Becker 
aod H. Cbrisloph aus Sarepia saDdten. Allein die viel kleineren, 
dfiimeren, schwach nach aufwäHs f^ekröcnm4en Palpen der MyeL 
Cognaia^ welche kaum vor der Stirn hervorragen , machen eine 
Verwechselung mit M. Canvoluieiia^ die lange^ vorwfirls gerichtete 
Palpen hat, unmöglich. Die Palpen der Cognata gleichen vielmehr 
denen der M, Terebrella. Auch die unbewimperten dünnen Fühler 
mit wenig stärkerem Basalglied sind denen der letzteren Art gans 
ähnlich. 

Die Zeichnung der Vorderflügel von M, Cognata gleicht nun 
der von M, ConvoiuieUa aufserordentlich. Zunächst ist aber der 
Orundton bei Cognata ein lichterer, heil aschgrau, während er bei 
ConnoluteNa mehr rüthlich grau, oder braungrau ist. Beide Arten 
haben eine dunkle Basal-Querbinde, die nach innen weifs begrentt 
ist. Bei Cognata verläuft diese Binde aber gerader, ist etwas wei- 
ter von der Basis entfernt oud meist nur am Innenrande weifs be- 
grenzt. Beide Arien führen auch eine zackige weifse, schwarz um- 
grenzte Anfsenlinie oder Binde. Bei Cognata steht diese Binde dem 
Attfsenrande eutscfaieden viel näher und führt lange nicht so scharfe 
Zacken. Die beiden am Ende der Mittelzelle übereinander stehen- 
'den schwarzen Punkte sind bei Convoktieila meist zusammengeflos- 
sen, bei Cf^^ata stets getrennt, und steht der untere mehr nach 

B«rl. Batomol. Z«ittehr. XIY. IS 
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aafsen. Hinterflöge] durchscheiDend grau mit dunkler Limballinie 
und weifsen Frenzen, die an der Basis scharf abgeschnitten grau 
bleiben. 

£in aus der Umgegend Wiens erhaltenes, 20 Millim. grofses 9 
möchte ich fast zweifellos hierher ziehen, nur ist es am Innenrand 
etwas verwischt, und deshalb nicht ganz kenntlich. Noch besitze 
ich ein 26 Millim. grofses $ von der Insel Sardinien, das der Can- 
voltäeUß sehr ühiiliicib ist, nur sf k^fW PalfiQV da), i^b f# kaum 
dazu gehören durfte. Ebensowenig pafst ea zu Cognaia^ da die 
Aufsenbinde stai*k gezackt ist; doch läfst sich aus diesem einzelnen 
Weibchen nichts machen. 

51. Myelois Xanthocephala n. sp. 

Das einzigste, 27 Millim. grofse Männchen erhielt ich von H. 
Christoph in Sarepla; es ist sehr gut erhalten und mit keiner an- 
dern Phycidee zu verwechseln. Es steht der an Grofse gleichen 
Myelois In/uscaieila am nächsten, hat aber statt gelbbrauner 
(braunrotber), aschfarbene Vorderfliigel. Davon atiehi sehr 
auffällig der lehmgelbe Kopf und Thorax (besonders Halakrageo) 
ab, weshalb ich den Namen Xanthocephala (Gelbkopl) wählte. Die 
Bildung der kui^zen, nach oben gerichteten Palpen, sowie der iea- 
sersf kui^ bewimperten Fühler ist genau so wie bei /n/tiMralW/a. 
Die Vorderflugel, etwas schmäler aia die d«p M. InfuscaUiia^ aind 
aschgrau, sch^värzlich untermischt; das Aufsenraadfeld mit den Fran- 
aen bleibt eintönig malt braunaebwarz. Es wird nach innen vdn 
einer zackigen wctffen Binde begre«zt, die der von In/hucatelia 
an Form ganz entspricht. Die innere weifslieiie Binde (Linie) ist 
fast nur durch die dunkler bleibende Umgrenzung zu erkennen. Auf 
der schwarzen glänzenden Unterseite dieser Flügel bleibt der Vor- 
derrand schmal gelblich, nur in der Gegend der oberen zweiten 
Binde wird er durch Schwarz unterbrochen. Der Innenwand ist wie 
bei Infuscatella glänzend weifslich. Die Hinterflngel sind ziemlich 
durchscheinend weifslich grau mit duntfier Limballinie und gleich 
dahinter dunkler Basalgrenze der sonst weifaliehen Franzen. M. Im- 
fuseoieHa bat ganz dunkle HinterflQgel mit lichten Fransen. Fast 
könnte man Xanthocephala ffir eine lichte, graue Form der Infu&om- 
telia halten, wenn niolit unter der grofsen Menge ungarischer in- 
/uecaieUa^ die ich sah, jeder Uefoergang fehlte. M, InfuMeatelia 
wurde auch von Herrn J. faderer im Taurn» in so groCaen (bis 
97 Millim.), kräftig gezeidineten St6eken gefangen, dafs m«n faat 



«Iure; tfi^fre AH iTarfeittt ztt hiä^rt Vei^ttcbl \i\, di» M«r d«» \XiMi. 
ihotffphülti ft^eb viel feiTiiftr stt^hl. 

52. Sciaphila La^täna n« sp* 
Vod dieser pr86btigMi Art griff i^h dm 8. Und l7. Jlinf tW€\ 
ganz reine MSnncben an trockenen, lichten Stellen bei ä. lld^fbnio 
]ti Ali-Cft^tilien. I>ie beiden 8ffiel^e inessen W und 23 Mirim. Die 
A^. sieht ao!^ wie eine kleine, sehr grefle Ptntictha mit ganz dutik- 
let) HififefflOgeld. die aber Pl^sidna nie zi^igY, tii def ^fe aoeh 
aicbef nicht als Lokirifordi gezogen werden kann. Die Vordei^bgel 
^ttd geiblfeh vteifs, obtte die meist zahlreichen scliwarzed t^i^dkt- 
chen in diesem Weifs. Die sonstige Zeich nung^an läge ist abet^ g^ 
nau dieselbe. Zuerst kommt eine am Vorderrand anhängende dunkle 
Halbbinde, danri in d«r Mitte ^in^ dbdiU pii^alle) naeh aarsen ver- 
laufende breite Fleckeilbinde, dnd wiederum nach der 8piMe hin 
«nne dritte Fleck eii binde, die bei dem eioen Stüok zusammen kännt, 
bei det» andern fn zwei grofse Flecke getrenut ist« Alle di^e 
grauen Flecke und Binder bestehen tfna fast schwarzen, weifsf^Au 
^diiachten Theileii. uod sind gewifs ziehnlich verinderiich. Die 
dunkle Unterseite dieser Fli»gel läfst^ wie bei Peniiiana^ die obere 
schwarte Zeiohnong s<;hwaeh durehstheined, and fuhrt am Vorder- 
rande eine Anzahl lichter Flecke oder BfikoheH. Die Hiaterflögel 
skrd völlig sdiwarzgrau- mit kau« lichteren Franzeki^ die aber nodh 
8D ihrel* Baals eine dunklere Tbeilurtgslinie erkennen laesen. A<üf 
dar Unterseile sind sie aoffbllender Weise viel Uchler, weirsikh init 
S^warz gamisobt. 

Kopf and Schalterdecken sind weifslich, der Thorail dazwi- 
sehett iet sehfvärzitch gezeichBet, anch die Palpen nach aulaen 
BchwireUeh. 

53. Olindia Pedemontana n. ap. 

Diese Art fldg vomT Ende Juni bis Mitte Juli nicht selten in 
crneoi batCaen, mit Haseln olageaträueh stark bewaoliseiien Pelsen- 
wiftkel vor Macngnaga. und vermuthe ich fast, defs iie auf der ge- 
nan»len Pflanze labt. Die Stücke varii^en in der Oröfsvt von 12-^ 
15 Millm., siad also etwa so grofs wie Ol, U^Mdana oder kleinere 
AibulmntLf welche beiden Arten ich übrigens ftr zosamm^Bi^ehöFeBd 
hetraehte^ iflt itk dies in meiner Arbeit über die grieeltisoheh Le^ 
pideptei^» näher auseinander setzte. 

OL Ptde^komtanu, bat duokle hraiingvane Vorderflögel mit nafa- 
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braunen Zeichnungen darauf, die also nur sehr wenig sieh hervor- 
heben. Die Zeichnungen sind dieselben wie bei Albulaaia^ ein brau- 
nes Basalfeld. eine braune Mitfelbinde und eine braune, von der 
Plügelspitze ausgehende Haibbinde. An der gleichfalls etwas gebo- 
genen Mittelbinde sitzt nach aufsen am Innenrande meist noeh ein 
brauner Fleck. f>ie Hinterflugel sind schwarzgrau. 

Die Möglichkeit, diese Pe^enumiana als eine Albtäana zu deu- 
ten, wo das Weifs braungrau wird, gebe ich gerne zu, das Thier 
selbst macht aber durch die ganz dunklen Vorderfliigel einen ganz 
•anderen Eindruck. Bei Vogogna in dem Hauptthale, wo es nach 
dem Val d^Anzasca hineingeht, griff ich am 15. Juni zwei- richtige 
weifse Ol. Albulana, 

54. Oxypteron n. gen. Impar n. sp. 

Diese eigentlinmliche Art wurde von H. Christoph bei Sarepta 
aus einer ziemlich grofsen, schmutzig grünen Raupe in gröfserer 
Menge erzogen. Sie steht wohl am Nfichsten bei CAeimaiopkiia 
Torlricella^ von der sie indefs so wesentlich i^weicht, dafs ich ein 
neues Genus daraus bilden zu mössen glaube, das ich im Nachfol- 
genden durch den Vergleich mit Cheimaiopkiia fixire. 

Zunächst ist die Gestalt der Flöget wesentlich verschieden; 
dieselben sind bei Oxypierofi bedeutend schmaler und die Vorder- 
flögel sehr spitz zulaufend. Besonders sind die Weil>chen von 
Oxypieron noch schmal > und spitzflögeliger als die Männcheor, und 
zeichnea sich dieselben durch einen äufsersl langen Hinterleib aus, 
der bei normal gespannten Exemplaren in seiner bedeutend gröfse* 
ren Hälfte hinter den Plugein hervorragt. Aufserdem erhält dieser 
lange Hinterleib, der meistens an seinem hinteren Tbeile noeh et- 
was an Dicke gewinnt, durch aufwärts stehende Beschuppnng ein 
sehr rauhes, eigen t hu mliches Ansehen. Der Hinterleib des cTi ^un 
normaler Länge, überragt die Flügel nur deshalb um ein Geringes, 
weil sie schmaler als bei Cheim» Toriricelia sind. 

Die dünnen, meist etwas divergirenden Palpen ragen ein we- 
nig vor dem Kopfe hervor, sind also etwas länger als bei Ch. Tor- 
iricelia. Die Palpen des $, bei Cheimaiophila noch kleiner als die 
des cf , sind bei Oxypieron mindestens ebenso grofs und wohl noch 
etwas dicker. Die Stirn, grau wie das ganze Thier, ist etwas stär- 
ker beschuppt (behaart) als bei Toriricelia. Die Fühler des cT^ 
etwas länger als die Hälfte der Vorderilügel, sind schwach gezähnt 
und sehr deutlich bewimpert, ein wenig stärker als bei Tortrirella; 
die vielleicht etwas kürzeren Fühler des $ bleiben fadeufürmig. 
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Die Beine, besonders die hinteren, sind ganz bedentend länger als 
bei Toririceilaj bei welchen die Hinierschienen auffallend lang und 
dicht behaart sind, was bei Oxypetron nicht der Fall ist, obwohl 
sich auch hier eine dünne Bebaarnng vorfindet. 

Die Mittehippe der Vordertl&gel ist bei Oxypieron unbehaart, 
ebenso wie bei Cheimaiophila, bei der auch der Rippenban ganz gleich 
KU sein scheint. Rippe 2 der Vorderflngel entspringt etwa bei f 
der hinteren Mitlelrippe. Auf den Hinterflngeln entspringen Rippe 
3 und 4 nebeneinander, 5 und 6 (nach Heinem. 6, 7) sind kurz 
gestielt. 

Oxypteron Impar mifst zwischen 17 — 22 Millm. Flügelspan- 
nung. Die Vorderflugel sind röthlichgrau, meistens, besonders in 
der Mitte, mit Schwarz reichlich bestreut. Der Vorderrand ist nach 
der Basis zu etwas lichter, zuweilen fast weifslich. In der Längs- 
mitte des Flugeis befinden sich 4 bis 5 braungelbe Flecke, die meist 
sehr sichtbar auftreten, doch auch bei einzelnen Stücken fast ganz 
unkenntlich sind. Auch am Aufsen- und Inuenrande sind oft noch 
viel kleinere gelbe Flecke zu erkennen. Einzelne Männchen haben 
fast ganz eintönig lichtgraue, ein Weibchen fast schwarze Vorder- 
flügel. Die glänzende, zeichnungslose graue Unterseite dieser Flü- 
gel wird nach den Spitzen za schwärzlich. Die Hinterflügel sind 
weifslich, nur ganz lichtgrau angeflogen. 

55. Conehylis Argeniomixtana Chr. in litt. 
Diese prächtige neue Art sandte mir H. Christoph in etwa 8 
bi» 10 m&nnlichen Exemplaren ein, und fing er sie gleichfalls in 
der Umgegend Sareptas. Sie steht am nächsten bei meiner Meridiana^ 
die sicher eine ganz verschiedene Art von Zeph^ana ist. Canch, 
ArgetUomixiana mifst 20 — 24 Miilm. Flügelspannung. Kopf, Tho- 
rax und Vorderflügel sind schön citronengelb. Die Palpen sind fast 
ganz senkrecht nach nnten gerichtet. Auf den Vorderflügeln steht 
eine grofse Zahl silberglänzender Flecke, die fast reihenartige Quer- 
pnnktlinien bilden und in der Aufsenbälfle des Flügels am deut- 
lichsten auftreten. Einige dieser Flecke, besonders am Innenrande 
und am Ende der Mittelzelle, erbalten eine amethystfarbene Fär- 
bung. Dafs dieselben, wie bei Conch. Meridiana^ deutlich erhabene 
Schuppenhäufchen bilden, kann man nicht sagen, wenn sie auch 
wohl ein wenig Über die citronengelbe Grundfläche sich erheben. 
Am Vorderrande sitzt eine Anzahl meist sehr kleiner bräunlicher 
Punkte, von denen nur ein Paar etwas gröfser, fleckenartig hervor- 
treten. Die dunkle, bräanliche Unterseite dieser Flügel ist mehr 
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oder minder stark lichtgelb ^gittert, besonders »in AnfeeurAnde; in 
der Mitte bleibt sie meist Keicbniuigslos und wird j^egen de» liinen- 
rand bin weifsiieh. 

Die weifsen Hiuterflögel siod bei eiDMlnon $4ack«o. oben an4 
aot«ii uemlieb de^^Uieh and stark brättoiiek ge^Mterl; bei einem 
Stück bleiben sie it^essen y4Uig weifs ohtie alle Gklenis^. 

Dureb die seböoe ciiconeAg«lbe Flrbong, yiel gr6&ere Zahl und 
gl^qMndere ^ütMrQeoke der VorderflG^el , die meiat gen^iiterleo, 
tielleren Bii\terfl8gel eto. unteiwcbeidet sie sieh leielit v^o C*. Me- 
ridiana. Sollten die .braunen Flecke der Vorderflngel sehr etapl^L 
auf4r«teo9 so köruite sie auch et^as an CotioAw . jfV/wwia ^riRnern^ 
die abei? ganz dunkle HinterQAgel. und nur ^eni§ Silberoeichniifl^ 
auf' den. Vorderflögeln bat. 

^& Co«^A^''m ClmtJityanßi Chr. i^ liM^. 

Auch diese schöne \th fvwrde von H. Gbrietoph bei Sarept« 
entdeckt, und iaegen mir davon drer Pflrchen vor. In der GpöTna» 
narüren sie voa 16t-20 Millm. Sie stehen derC jPor/tiAtm» H.-S. 
sehr, nahe, di« FiiigeJi sind fast ebenso geieiobnei« nur anders ge- 
fArbt. Zunäohsi sind) die Vonderflügel aiemlicb viel schmaler ujmI 
haben eine sohmulaig. gröne^ staft gelber Gcua4ifanb& Sie sind abev,^ 
wie diese, durchweg mit weifeen Fieekobea (RunMen) dicht b^. 
streut. Auf der dunklen Unterseite ist meistens nur der Aufsenrand 
grau, doch t«tird auck dieser beieinig^n RtOckeii mehr oder minder 
licht gesoheckti; heii einer Atherraiion eines </^, das, oben ^st sebwe- 
feigelb, iat^ bJetht die ynletfwUe vorwtief^qdi licht. Uie HlwteRißgel 
sind) bei. den NäiiAch^n yöUi^ wi^fs^ ^i dien Wei(beh«n 8ebw.lMrdi(di. 
mit weifsen Franzi^ Bei« dem einuni VjVeihohen aijod) aie sehn oia^ 
deiiilicJi. viieifs |^gil4icvt« Kopf und TliDrax atnd gnani^o e4eii gr$a-. 
gffau, wie dijS Voi.derflii§el, die kursbeo Palpen sfoink n^aeh» -ahllräl^is 
gnn^ti. ^ppe 3^ 4 <kr Biiite^flijgeJi entspringen aus eiAem P^qiktti. 
6, 7* sind ^esHebK 

Ab^ehee^ von. der viersK^biedenen- Fävbuagi der V^Mderflilgek md 
den UmatsAde, dafa dieaeUben. bei C/aM««iia- dMit^licU llf^gea.geakedbt 
sindv nntteracbeifteu. die veiii v^eifsei^ Qijateiiflltgel das (fl- d^eoe neiMi 
All* leicbt von JfkrfiitmtM» Vicin4mßn mih den oieii»«) 9liwM»n^lptmk, 
gJlaißh sein, aalK ist klgeinen^ leigJb Spwieii ^on. Quevbindiwaii^.JMl' 
aoßb. 4uokle Uinteüflngeiiv «oasI* ^teb^ sie, vf^enigatteq^. uuoitk^ Jltürit. 
hmkidamh^ aucb^ dar Chihr^g^ ^ieni^lsiDbi nabe^ 
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leb fiog diese Art Eode April und Anfang Mai bei Sn. Ilde- 
fooso, Alt•C^li«^. gaA» ausadiUefsli^b atif Santolkia Ro«inannifo- 
lia. leb faad später au. den Stengeln und Zweigen dieser kleinen 
strauobariigen Pflanze vielfacb Anscbweliiin^n mit Rüupcben darin, 
diC icii aber nicht erzieben konnte, und die viellejcht diese Art ge- 
liefert bAtten. Die Art variirt von 12 — 16 Millm. und ist am er- 
stes ait kleinen, sebr dun bleu und KekbiM4ngalioaeii C, Bichlerimna 
¥'.'R^ Ml ▼«rgtefiben« Fast mebr noich erinnern die Vordecflögei an. 
Atf/tMite Piniwnrmma Z.; dodi da die hintere Mittelrippe der Hinter- 
flögel altoolut nicht behaart ist, auch der Paipenbau- von den Arten 
der Gattung RtUnki sehr abweicht, kaiw ich sie nicht ffir eine 
solebe halten. SkfkfMirana Curt>., die mir in Natur und Abbildung 
ipiftziieb unbekannt ist', wurde es noch sein können, doch dann 
mßfflte 8yhe0trm9$a keine Re4mia sein^ Auch weiüs ich nicht, oh 
in England* &nlo/tna B^äfnarinifidiu vorkommt. Die ziemlich star- 
ke»9 aacb vom gerichteten Palpen ragen ansehnlich aber den buschig 
behaerleii Kopf hervor, und sind^ wie jener, schiwarzgrau gefärbte, 
nur diie Spit«en> der Schuppen (Haare) sind zam Theil ganz leicht 
licht aufgeblickt. Die sehr kurzen Fühler des (^ sind ziemlich lang 
bc^imp^rty ^aa bei denen den Gafttung Reiinia nicht der Fall ist, 
wo sie schwach gekerbt sind. 

Die dumkleB,. gtangrünen Vorderilögel haben nur sebr schwach 
hervortretende Zeichnungen. Bei einigen Männchen verschwindea 
dieselben fast ganz, während sie bei den Weibchen meist schärfer 
auftreten. Man; erkennt ikvaielens eine sebi^e dunklere Binde am 
Iniienrande aufaitzend, die der bei Richierianm entspricht, und eine 
gana am Vorderrande anhingende Halbbinde ^ die den Innenwinkel 
nifdhi gens erreicht. Ein dunkler Pieek am Inoenrande, hinter der 
ernten Biacle, seheint fest eine nnterbrechene Fortsetzung der obe- 
ren tefseren Halbbinde zu sein. Uebrigens erreicht die erste Binde 
aaeh nur selten den Vorderrand. Eine öfters licbtgraue Schuppen- 
EiniAreuiiog, besonders am Innenraod, hebt die Binde und den Fleck 
dehinter beaonders hervor. Die eigentliche Liimballinie vor den 
graue» Franzen ist nndeutlicb und meist nur nach dem Innenwin- 
kel bin deutlicher, dahingegen führen die Frenzen eine meiat sebr 
deutliche schwarze Basallinie. Die Unterseite dieser Flügel ist fast 
eintdoig glänzend grausobwarz. Die Hinterflogel sind schwärzlich 
grau, etwa wie bei Richter itma. Von ihrem Geäder bemerke ich 
noek, dafs Rippe Si, 4 ganz kurz gestielt erscheinen, während 6, 7 
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sehr lang gestielt and Oberhaupt sehr stark sind. Rippe la ist an 
der Basis, wie auch bei Richteriana^ lang behaart. 

58. Conchylis Pyramidana Mos* Zell. 
Von dieser aasgezeichtieten Art erhielt ich zwei Mänacheo 
durch H. Christoph aas Sarepta. Das eine raifst 12. das andere 
14 Millm. Sie gleichen keiner mir bekannten Art. Die Grundfarbe 
ihrer Vorderflügel ist ein Rostbraun, etwa wie das der Binden bei 
MCuhlweiniana, Sie führen am Innen rand, etwa ^ und ^, zwei pa- 
rallel laufende , nach aufsen bis zur Mitte des Flügels gehende 
weifse Strichci, oder Halbbinden, von denen der üofsere sich oben 
umbiegt and halbkreisförmig fast bis in den Innenrandwinkel ans- 
läuft. Das eine Stück zeigt noch hart vor den Franzen eine weifse 
ufiterbrocbene Linie, die beim andern uor angedeutet ist. Ferner 
sitzen noch am Vorderrande gegen die Spitze hin 2 bis 3 weifse 
Striche oder Häkchen an. Auf der schwärzlichen Unterseite schim- 
mert bei dem einen Stück die obere Zeichnung matt durch. Die 
Hinterflügel sind schwarz mit Uehten Pranzen, die an der Basis eine 
deutliche dunkle Linie zeigen. Kopf braungelb, rauh behaart; die 
behaarten Palpen hängen ganz nach unten; die Fühler sind lang 
bewimpert. Der Thorax ist braun und die Seh ulterd ecken etwas 
lichter, fast weifs amrandet. Ob Herr Professor Zelter diese Art 
auch von den Pyramiden hat oder weshalb er sie Ptframidana 
taufte, weifs ich nicht zu sagen; ich adoptire nur einfach seinen 
Namen. 

59. Reiinia Tessulatana n. sp. 
Diese prächtige Art erhielt ich zuerst von C. Kaiisch aus Ma« 
laga^ der sie aus den Samenkapseln der Cypressen im Juli dort er* 
zog. Später erhielt ich ein Pärchen davon aus Catatonien, und Dr. 
Wocke t heute mir mit, dafs er davon ein Slück aus der früheren 
Mann^schen Sammlung hätte, das dort den Museumsnamen Tcmm- 
iatana geführt, den ich beibehalte. An Oröfse variiren die Stücke 
von 15 bis gegen 17 Millim. Die Grundfärbung der Vorderflügd 
ist ein glänzendes Gran mit mehr oder minder rosa Anflug, • beson- 
ders am Vorderrande. Hart hinter der Basis steht eine feine schwarze 
Querlinie, dahinter, etwa bei .| FlügellStige, veriävft damit parallel 
eine zweite, die in der Mitte etwas verdickt, und naeh aufcen eon- 
vex ist. Dann kommt erst bei \ der Läbge eine dritte (eine, et- 
was Undeutliche Qüerlinie, und kurz vor der FIfigelspilze verläuft 
eine vierte deutlichere vom Vofilerraild bis fcur MUfe des A üben* 



randes.« \ Diese leftiereo beiden Linien nfthern sich in ihrer Mitte 
etwas, sind auch wob) »chwarh B förmig verbunden, und allerlei 
kleinen Mndilieationen unterworfen, so t^ B. gabelt sich die innere 
zuweilen am Innenraiid. Zwisdien die8en schwarzen Linien stehen 
mehr oder minder dcfot liehe matt br&unflicbe Wi^tche oder Flecke. 
Die UnteFseite ist achwäniich, nur gegen den Aufs^niand zu röth- 
lieb, wie die Franzen. Die scbmulzig grauen Hinterflugel föhren 
lichtere Franzen mit dunkler Basallinie. Der Kopf ist weifslicb 
oder gelblich, die kleinen PaIpBn sowie die Vorderhiiften meist 
sebdn rosa; sonst sind die Beine weifslicb. 

Diese scliöne, mit keiner andern auch nur annJihernd zu ver- 
weebselnde Art wird gewifs übf'rall dort vorkommen, wo die Cy* 
pressen in Anzahl wachsen. 

60. Retinia Miniatana n* sp. 
Das einzigste sehr gut erhaltene Weib dieser Art wurde in der 
Umgebung Lyon^s gefangen, und' mir bei meiner Durchreise dort 
von dem Finder fiberiassen £s ist so ausgezeichnet, dafs ich kein 
Bedenken trage^ nach diesem einen Stück eine neue Art aiifzu^tel- 
leto. Die Vorderflogel, von 19 Millm. Spannung, sind dunkel zin- 
noberrot h. wie ich einer solchen Färbung bei keinem andern Schmet- 
terling mich zu entsinnen weifs^ Sie führen nur wenige grauweifs- 
liche verloschene Zeichnungen, besonders in der Mitte und vor dem 
Aofseiirande, die den Etndrnck von zwei «tark unterbrochenen wol- 
ligen Querbinden machen. Dann findet sieb noch etwas Weifs hart 
hinter der Basis, und die Ftogelspilze selbst ist so gefärbt. Dieses 
Grauweifs ist durchaus nicht wie das Silbergrau, mit dem Reiinia 
BtwUana und Resineiia so reichlich gezeichnet sind. Auch tritt 
es nicht in so kompakten Binden- auf wie bei diesen beiden Arten. 
Die Kränzen der Ret, Mmiatana sind grau Die Unterseite der 
Yorderflfigel ist schwarz mit lichtem Inoen- und Aufsenrand, und 
vier liebten Punkten an dem letzten Drittheil des Vorderrandes* 
Die schwarzen Hinterflugel haben graue Franzen mit dunkler Ba- 
sellinie. T>er ThoraK ist zinnoberroth, nur die Flügeldecken führe« 
graue Spitzen. Der Kopf mit den kleinen Palpen ist grau. Dies 
bescbrietiene Stück kann, meiner Ansicht nach, unmüglich eine äus- 
serst auffallende Aberration irgend einer andern bekannten Art sein. 

61. Grapholitha Placidana Md. in litt 
Diese reisende Art steckte auch in Mannas früherer Sammlung 
unter dem beibehaltenen Manen, loh erhielt sie ausschliefslich ans 
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8areptdf, imd versandte $\t Mher ol» Lobesia PiaekUjma* D» äbor 
Rippe 3 tfnd 4 #ef Hinterfifigf^l ^ehr lang gestielt siad^ während sie 
bei h6be$ia weit von einander gesondert min sollen, M> kan» Pkk» 
eidana keine Lobesia im l>ederer*schen Sinne sein. SeinvoMiDn vcr^ 
einigt wieder Lobesia mit GraphoHihn, Aueb unter den ftafsdrat 
zahlreichen Arte» der GrapholUhm steht Ptaeidmit^ ganz framd du, 
und pafst zo keiner. Ibre Gröfse betragt 15-- 17 Milldi. Die Gro«d* 
färbe der Vorderflügel ist vielleteht eigentKfb matlgpao n»il weifsli- 
ch«r Gilterzeicbnung and schön mattrothen Flecken. Letzl>ere pri* 
dominiren aber so, dafs man die Grandfarbe riditiger maitrorlb it«t^ 
nen d&rfle. Die weifsen, ziemlich starken GHterzeiohnungen sind 
durch eine Beschreibung derselben doch nicht deallicb zu itiaebei»y 
und können nur durch den Pinsel veransefaauHcht Werden, waa f^fi«« 
ter geschehen soll. Vor dem Innenwinkel stehen hart vor einer 
weifsen Linie drdr fast stets s€br deutliche kfeine schwarze Punkte 
übereinander^ wie meist bei Lerttuana oder aueb Hifp€ricaiMi\ wo 
sie indessen stricbförmig »nid. Die Franzen sind grau, meist asit^ 
röihlichem Anflog. Vor ihnen steht eine ziemlich echai'fe Limbal- 
linie, die nach oben ein bis zwei Mal von der weifisen ZeicbiiaD^ 
durchbrochen wird. Die dunkle Unterseit« zeigt am Vorderraode 
nach aufsen zu 3«— 5 weifse Punkle oder Häkchen. Die weitsea 
Hinterflögel sind am Rande, und naaienllich in der Vorderspttze« 
etwas dunkel angeflogen; at>er mir aul der Oberseite. 

]>« Kopf ist weife; die Palpen sind äwfseiist rauh behaart and 
stehen entweder nach vovn, wo sie den K#pf fast uAf seine Länge 
öberragen, oder sie bangen in den olieisten Fällen etw«a» iaeto notea« 

62. Grapholitka Ästragalami Chr. in litt. 

Vnter diesem Namen sandte mir Christoph die vorliegende Art 
aus Sarepta^ and vermotbe ich daher, dafs er sie von Atiragalus 
Arzog. Die Art; 13— 16 Millm. grofs, möchte am eliesten bei .^dspt^ 
disc&na einaareihen sein , obwohl sie aueb hierzu schlecht pafst. 
Am meisten ähnelt sie einer Art, die ich aus Bnglafid als Farvm* 
tttna WiJfkinson erhiell, die jedo>eb ebenso unbekannt wie diese neue 
Art sein wird*. Gr. Astragahna bat im Verhall aifs zu ihren nur 
sehmalen Vorderflögeln einen ziemlicfa starken fiinlerteib wnA erbäl4 
dadarch ein gedrimgenes Anseb^i. * 

Die Vorderflögel sind dunkel, schmutzig gröngrau, etwa wie 
bei ganz dankten A^idhcan: Sve fMiren' dnf der zweiten Hälfte 
des Yarderraodesi etwa 4 Paar lichtere Doppel bi^cbeaf^ die durch 
hier etwas dunklere Grundfarbe getrenilt werden, walobe danach 
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aaob als dtinklere Fkck« am Vorderrande ansusehen sind. Blei- 
^tm^ni sind diese HMcchen nicht; daliinge^n »lebt vor dem In- 
ni^fiwiblc^l eio bk^gläozender Slrieb, vor dorn, nach innen, drti 
aebwaraMt- ^riebelolien nbereinaipder «itehen. Dieae schwarzen Stri- 
oheieben werden aber Wi keinem Stack nach innen (wie bei Asffi- 
ikscana u. a.) durch eiiKs zweite ßieilinie begienet (eingeacblossen). 
Dalnii^efien aetsi sich dre verbandet) (.* Bleiliiiie bei iwei der vorlie* 
gende» Stucke bis nach dem Vorderrande hinauf Fort^ parallel mit 
deoi Aufsenvand verlaufend Die g'rauien Fraui^en haben liemlreb 
a^aiike» GlaaK. Die Utilc-PMile Bieter Plufel ist glänaend grau, nur 
iiim Vorderra*id tri4t gegen die Spitz« s« etv^as Zeiicbnung ani Die 
Hinterfl£g!et sind bei dem Männoiien grauweiFs und weitdeo amtk 
d«iu AiijCsearattd bin bedeutend dunkler; beim WeitMsb«!) sind sie 
{ast eij»ilö»i§ gr^m« Die Framen sind viel Hehler «nd fnbren an der 
Basir« die« bekannte dunkle Liniev Tborax und Kopl sind grtingrau, 
die Sliim uftd die kleinen sehr behaarten Palpen etwas lichter. 

63. l^ichrorhampb0> Harpeatia n. sp. 
Diese bocbalpine Ari fand ich zuevsl« £»de Juli ttn Ober«£o- 
gadki« am Fufa dea Pia LangMwd - Kegels in einer Höhe von 8 bis 
9004li Fvkk, Im vorigen Jabre fand icti sie 86114* bäufig' am Fuf« des 
eigefitli>elien Gorvevgrat und. fast- \^h smi »einen Spi^tae hinauf, adso. 
auolk bei $)§00 FuJ» herum. Sie flog bf«r Anfangs Augusti gam. 
hlemh antStellc«^ wo. der Schnee vor wemgen Woehen weggeschmol- 
3|ea wart, »ndi wo <iiiamantlicb< diei: kleinie Rharmios alpinn häufig 
wofilw. ' An Gröfse varürt* diese Art von. Ki-^ 17 M-ill«t. Sie tskekt 
v<M) den bekannten Arten der grofseren Rugmonona am udebsten, 
abwekbl ^ie me^ damit verwechselt werden kami, da sie in der Mitte, 
desjunenrendea eine liehterei ^'ofte^ (leckenartige DoppelbiiWk' fuhrt,, 
d^d et i ftvgfi ioitana gäialicb lehltu Letztere Art flog vm Eiiigad4n 
f^i'feat glei)rben>St«lleB viid b&iili;g(pe- als l/otpaaita, während sie ant 
Genn^fgrat d«hrcbafis febUe. Die<'F6nbui»^deivVeNrderf]ii[gel is^ grün*. 
gjtaii) etwa, wie bei Bugnionant»^^ milt maAt bleigi*aüen Zeicbonngen 
d«w^u|^ die kiige niehti so stark glänzend; sind. Diese« Zeicfinungenv 
bfisiteiben suj9iacbst' in eine« Art b«>eit0n. doppelten« Miitelbinde, die ms 
der Mitte des Innenrandes fast fleckenartig aufsitsti Sie- zieht* aiebi 
von hier schräg auswärts bis zur Flögelmitte und geht dann in ei- 
nem spitzen Winkeln naob d'em 1[«|tte9i>ande\ zoNlok , wo sie etwa 
b^i! eip. Drittel fsfijvadet. Dadurch enistehtt ein, dunkles Besalfeld 
mit fl^lzetaf^ A/Kinlselt iQ< de.i^ JMijte., da9 noif selten noob die Sparern 
^^WB, liAfth^ih iS^iQbonf»^ b^^.. A^t dei^ Sur^eiMn Flogeltbeile siitiumi 
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am Vorderrande zunächst ein lichter (weifslicher) Doppeistrieb, 
und dann drei eiofache, fast gleich weit von einander entfernte 
liebte Striehe, die sich nach unten hin in matt bleifarbige Linien 
fortsetzen. Die Linien des ersten Doppel«! riches laufen dicht neben- 
einander, öfters vereinigt, bis zum Innenwinkel. Ebenso Tereinigen 
sich gleich oben die Linien der beiden ersten getrennten Striche, 
und verlaufen gleichfalls in den Innenwinkel, wo sie mit der ersten 
Linie zusammenstofsen. Die BJellinie des dritten Striches, zuweilen 
fast ganz oblitterirt, läuft an den oberen Theil des Aofsenrandes ans. 
Doch sind diese Zeichnungen vielfach modificirt, und ist besonders 
zu erwähnen, dafs die weifslicben Striche am Vorderrande oft nur 
wenig lichter als die folgenden matten Bleilinien, also grau sind. 
Vor dem Anfsenrande stehen, nach unten bin, wie bei Bugniotiana 
o. a., 3 — 4 schwarze Punkte (zuweilen stricbartig) übereinander, 
denen am oberen Ende meist noch ein bis zwei Punkte folgen. 
Diese sind stets durch eine strichartig sich verlängernde Einschnü-^ 
rung der weifsen Franzen-Basallinie getrennt, welche zuweilen oben 
fast verschwindet, aber dann auf der Unterseite stets noch sichtbar 
bleibt. Bei Grnneriana findet sich eine ganz ähnliche Einschnörung. 
Die Spuren einer bleifarbenen Limballinie finden sich nur hinter 
den unteren schwarzen Punkten zuweilen vor. Dann folgen die an 
ihrer Basis meist stark Hehlen Pranzen, während sie auf ihrer zwei- 
ten Hälfte, stark abgeschnitten, glänzend grau sind. Die glänzend 
graue Unterseite zeigt nur die weifslicben Striche am Vorderrande 
und die weifsltche Franzen • Basallinie mit ihrer Einschnürung auf 
Rippe 6. Die schwarzgrauen Hinterflfigel haben lichtere Franzen 
und Unterseite. Die äufserst stark behaarten, ganz abgestnfzten Pal- 
pen sind wie Kopf und Thorax dunkel graugrün. Bugnianana hat 
ganz andere glatt behaarte spitze Palpen. Chavanneana La Harpe, 
die nach einem Männchen beschrieben wurde, das ich in La Harpe^s 
Sammlung im musee cantonal zu Lausanne nicht mehr finden kcninte, 
soll sehr schwache Vorderrandshaken haben, die tiei Harpeana 
sehr deutlich auftreten. Ich glaube Obrigens sicher diese Chavan' 
netma ans dem Engadfn zu besitzen, und benenne diese neue Art 
zu Ehren des Bearbeiters der sehweizerischen TorMeiden^ Mr. de La 
Harpe, in Lausanne. 

64. Dichrorhampha Plusiana n. 0p. 
Diese prächtige Art ist der vorigen am ähnlichsten, hat aber 
in ihren typischen Exemplaren eine grüngelbe Färbung derVord^r- 
flügel (etwa wie Gruneriana) mit stark glänzenden Bleilhiien ntcbf 
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auften. leh fund sie soerst Mitte, Eode Juli im EogadtD nicht ganz 
so. hoch wie die^ vorige Art; dann fing ich davon, zur selben Zeit, 
im vorigen Jaiire prächtige Stücke bei Maeugnaga auf dem Wege, 
der aber das Weifsthor führt, kaum 6000 Fufs hoch, auf einer 
prächtigen, nach Süden gelegenen Alpenniatte, dicht oberhalb des 
Pttfses vom Macugnaga->Gletscher. Auch besitze ich ein diesen ganz 
gleiches Stück aus dem Wallis. Diese Stücke führen nun alle eine 
grüngelbe Färbung der Vorderüägel, während die Eugadiner (min- 
destens 2000 Fufs höher, gefangen) hiervon meist nur Spuren auf 
der mehr grauen Grundfläche zeigen, sich jedoch in einzelnen 
Stucken den gelben fast ganz nähern. Als Hauptunterscheidungs- 
Merkmal von Marpeana besitzt Piu^iana am Innenrand in der 
Mitte einen grofsen, fast weifsi^n, meist viereckigen (dreieckigen) 
Fl«ck, der sieb nie bindenartig nach vorn verlängert, sondern stets 
in der Flögelmitte, wenn auch nicht gerade scharf, endet. An der 
Basis am Inaenrand führt er meist einen (bis zwei) dunkle kurze 
Striche, von denen dieser Fleck in dem einen Falle (WalUser Stück) 
getheilt ist, ja die innere Hälfte desselben fast verloren gegangen 
ist. so dafs er viel schmaler auftritt. Der Flügelbasaltbeil ist bei 
den gelben Stücken meist sehr atark mit weifslichen Querlinien 
durchzogen, bei den Fngadinern bleibt er dunkel. Aufser den bei 
Uarpeana erwähnten, hier ganz ähnlichen fünf weifslicheu Vor- 
der randshäkcheu, zeigt sich hier, bei den dunkleren Stücken zuwei- 
len noch ein Paar bei ein Drittel der Länge. Die drei äufsersten 
lichten Vorderrandshäkchen sind bei manchen Stücken völlig weifs, 
und stechen bei allen mehr gegen die Bleilinien ab, wie bei 
Uarpeana, Diese Bleilinien sind viel glänzender, besonders bei 
den gelben Stücken, sie haben einen andern Verlauf wie bei 
Harpenna^ und sind namentlich zwei hinter dem weifsen Fleck lie- 
gende, die sich zuweilen fast kreit«förmig vereinen, besonders stark 
glänzend. Doch ändern sie auch ziemlich in ihrer Zeichnung ab. 
Vor dem Aulsenrande liegt eine Reihe schwarzer Punkte, meist 6 
bis 7, von denen nur zuweilen die obersten zwei dorch einen weis- 
sen Strich von den andern getrennt werden. Dieser weifse Strich 
tritt 'aber auf der Unterseite stets, zuweilen sogar doppelt auf. Die 
dunklen, sehr stark glänzenden Franzen zeigen auch eine lichtere 
Basallinie, die aber nur selten sehr deutlich auftritt. Die Unter- 
seite ist bei den gelben Stöcken glänzend schwarz, bei den andern 
zuweilen silbergrau, und treten die Vorderrandshäkchen, sanimt dem 
schon erwähnten Aufseorandstrich, meist sehr scharf auf. Auch 
die Hiuterflügel sind bei den gelben dunkler als bei deo.andera 



StQckeii) vt<^ 4it toor heftig lichtereo FNMtni ein« d^ullibhe «kiiik- 
lere BsMiKnie zeigen. Dieser Linie gelit auf d^ Uiilereeil-e tnei- 
Btens eine weifslicbe, nicht scharf betreute Linie Torliufi IMe Pal- 
pen fast gani so rauh und kurt abgestutat wie bei Hntpeanu^ 
sind an der Basi« licht und an der oberen Hüifte dunkei; bei d«o 
gelben Piemonteaen direkt gelb und tiefsehwart, b(>l den-Engadl- 
neru scbmutzig weifs und dunkelgrau. Der Kopf ist bei dllen »otist 
dunkel, sowie der Thoras, der aber bei den gelben Stöcken ganz 
gelbe FlQgeldecken hat, die bei den andern nur etwas lichter grau 
sind. Ich kenne sonst keine Art, mit der Piuiiana zo verwechseln 
wäre. 

65« Pkthorobla$t%s? Auranitana Md. in litt» 

Von dieser prSchtigen Art besitze fch zwei Stöcke, von denon 
das eine sicher ans Ungarn (Umgegend Ofen's?) stammt, das and<$re 
stammt ans Hopffer^s Sammking. Mann hatte ein Stftdl unter obi- 
gem Namen in seiner froheren Sammlung, das jetzt Dr. Wocke be- 
sitzt. Die vorhegenden Stöcke, zwei Weibchen, sind 14—15 Mm. 
grofs. Die Art gleicht am ersten einer riesigen Phth, RhedieHa 
(von denen meine gröfste II Mm. mifst) ohne l^tle Verdunkelung 
der ersten zwei Di ittheile der Vorderflngel. Letztere sind also bei 
Awaniiana prächtig dunkel- (braun-) orange gefärbt, nmr tn 6^r 
Mitte am Innenrand etwas lichter (gelblieh), da wo bet andern Ar- 
ten der gelbe oder weifse luoenrandsfleck sich befindet. Der ganze 
Vorderrand ist mit einer Anzahl gr&fserer und kleinerer scbwAraer 
Häkchen (Striche) besetzt, die durch weifsgelbliche Trennung noch 
stärker hervortreten. Die Flögelspttze selbst wird von einem schwar- 
zen Pleck, angenartig, ausgeföllt. Dann stehen noch am Aufaei»^ 
rande schwarze Striche öbereinander (anf den Rippen) und am In- 
nenwinkel ist das eine Stock auch ganz schwärzlich angeflogen. 
Zwei glänzende Bleilinien, ähnlich, aber stärket als bei MfitfäleUa^ 
ziehen sich vom Vorderrand, wo sie weit getrennt sind, bis in dfe 
Nähe des Innenwinkels, wo sie sich fast «^«reinen. Die änfsere ver- 
läuft zum Theil parallel mit der feinen schwarzen Lfaiballinie. wel- 
che vor den stark glänzeaden dunklen Fransen steht. Dicht un- 
terhalb des starken Vorderwinkelfleckes erleidet diesellre eine U^ 
terbrechung durch einen lichtgelben Strich, wodurch zuglai^^b die 
Pranzen etwas eingesehnört werden. I>ie Untersevte dieser FMgel 
ist ganz schwarz mit einer Anzahl lichtgelber VerdemAndshäfccfacii. 
Die Hinferflügel sind durrbtas schwarz mit gdbliehwaifeett Pri»- 
«en. Die sehr kleinen Palpen , Slirn aikl Hfiften def Bein« ntfi 



weiblichgelb; der Scfaeifel und Thorax gran mit Orange schwach 
gemischt;- die 9^\m mhwI glätraeiiA «Slbefgriia. Ebenso ist der oben 
p^n% srhwan^ QiDterUib mi der Bauchseite silbei^rau. 

£a y^rw^bselR ist diese sch&oe Aurantiana mit keiner eodera 
lair b«k|iBOl)eo Art; #b fß aber Riebt eine Didkrarhampha slatt Phtho- 
rMamU sei 4 4a» fPtU i«b niebt bestioimt behanplcH, da ich «las 
tieSder durch das hier ganz nothweadige Entschuppen der Tbiere 
nicht uniersuclieii mag. 

66. Morophaga Unicolor o. ap. 

Hiervon fing ieh im Jahre 1854 zwei Männchen auf der Insel 
Serdiaien. (im Norden beim I>orfe Ploagbe), wae ieh giaobe in ei- 
iletti Walde aller Eiclien, wo i<ch ans den Schwimmen einer Kiebe 
die fl/oröphßgm Mwr^lm Dnp. erzog. Die beiden Bzaaiplare von 
tfor. ITiHceier messen 17 und \9 Nillm^ sind elf o viel kJelner als 
Mp^0Ua^ von denen die mir v^irliegenden 23^*2$ Mm. messen, Ihre 
VorderlMgel sind eintdnig scbwarsgrau; ner die änfsersle scharfe 
Vfrderkanie erscheint ein wenig iiebleri, sowie aoch die Frenzen 
etwas Uobteir «ntermischl sind^ und eine sehr schwache lichtere 
iJingstinie zeigen. Fast, nur mtt der Loufie entdeckt man, beson- 
ders am änfaepen Tbeil de$ Fingeis. eine Anzahl dunklerer Fleck- 
chen, die etwas erhabene Sebnppi'uanbliufungen sind Die Unter- 
seite ist eintönig gi^0u, mit einer lichteren feinen Linie vor den 
Franken» Ebenso sind die Hinierflögel grau mit matt lichterer 
Fran^enlioie. 

Das zweite Palpeogiied, nach unten und aufsen fast schwars, 
ist iuiserst dick bebeart, mehr als bei Mor, JHiorelh und den Sqat- 
«lie- Arten, Nach unten seitwfirts zeigt es einige abstehende bor- 
stige .Ha^ire, wie ich solche bei M. Moreih- in gröfserer Anzahl sehe. 
Das graue> dfinne, ziemlich lange Endglied steigt aus dem buschi- 
gen Ende des zweiten senkreclit empor, ist gelblich, mit schwacher 
dunkler Ringel^ng bei dem einen Stilck. Die Ffihler sind nur aus- 
serst seh vf ach gekerbt, wie bei ilfore//«; durcbens nicht stark be- 
wimpert wie bei 8c. ßoieii und Tessn/a^e/Za« und viel geringer ge- 
kerbt eis bei Sq, Foly^arL Fast möehte ich glauben. daGü die Gat- 
tiing MtoTophag^^ be#<)nders nur auf den gemeinscbaftlieben Ursprung 
dfr Rippen $, 9 der Vorderflügel b.egri^ndet, eine etwas künstliche 
9Qii und «ehr gut mit Sewriia vereint werden könne ^ zu der sonst 
Poiypwri der Yerscbiedenen Fühler w€|gen. auch nicht pafsl. Die 

Seiu(( d^x m^r* Unicohr siiüd wie bei den ^arclto-Arten und wie 



67. T«»ea Ätrifaseiella u* 8p. 

Das eiDziggte ganz frische Männchea dieser oeuen Art fing ich 
am Morgen des 10^. Sept. an einem vom Regen noch gant feuch- 
ten, mit Lichenen stark bev?achsenen Felsblock bei Celles-les-baiiie, 
D^p. Ard^che Es steht am nächsten bei PmieiarieUa Brd. (Ni- 
gripuneielia Heyd.), dessen Gröfse, 8 Mtllim., es aach hat. Der 
Grundton der Vorderflugel ist aber bei unserer A rt rein weifs, wäh- 
rend derselbe bei Parieiarielta stets gelblich erscheint. In derMilte 
des Flügels vertäu!^ eine breite schwarze Binde, die sich dem Vor- 
der- und Inneiirande zu etwas verj fingt. Dahinter steht am Vorder- 
rande m^ch ein grofser schwarzer Fleck, der sich fast mit der HU- 
telbinde vereint, und unten eine vor dem Anfsenrand stehende dunk- 
lere Parbenreihe, die sich bis an den Vorderrand binanfzieht, gleich- 
falls berührt. Diese schwarsen Zeichnungen sind aber sehr onbe- 
stimmt begrenzt und mit weifslichen Atomen mehr oder mioder 
durchsetzt. Dann zeigen die Fldgel noch ganz an ihrer Basis, be- 
sonders nach dem Vorderrande hin, schwffrzlicbe Zeichnungen. Die 
grauen, sehr lang befranzten Htnterflfigel sind noch etwas spitzer 
auslaufend als bei Parieiarieila. Der starke weifse Kopfscbopf ist 
nach vorn unlen sehr wenig gelb augeflogen, doch nicht annShernd 
so gelb wie der von ParieiarMia stets und durcbgehends ist. Die 
Fühler erreichen mindestens zwei Drittheiie der Vorderflügellänge, 
sind durchaus fadenförmig und dunkel. Bei ParielarieHa erreichen 
sie höchstens die halbe Flügellänge, sind (natürlich bei* Männchen) 
viel dicker, gezähnt, bewimpert und stets hett. »An den sonst hel- 
len Füfsen sind die Tarsen und Mittelschienen deutlich dunkel ge- 
ringelt, was bei Parieiarieiia nicht der Fall ist. Auch ist der Hin- 
terleib entschieden bei Tin. Alrifaseietla schlanker als bei Parte- 
iarietia. 

68. Tinea Angustipsnnis n. sp. 

Diese ganz ausgezeichnete Art wurde von meinem Freunde 
Hartniann bei Mündien entdeckt, und ähnelt durchaus keiner an- 
dern Tinea, Es liegt mir davon eiu Pärchen vor, das 13 — 13,5 
Millm. Flügelspannung niifst. Die dunklen Vorderflügel dieser Art 
sind schmal und ziemlich spitz-; ganz auffallend schmal und spitz 
verlaufend sind aber die grauen Hinterflugel, welche sehr stark glän> 
zend (fast golilglänzeud) und in der Spitze etwas dunkler sind. Fast 
der ganze Vorderrand ist bei ihnen ziemlich lang befranzt; an der 
Basis des Hinterrandes (Aufsen- und Innenrand sind durcüanä vel*- 
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scbmolzen) sind sie fiufserat lang. Die schvrSralieb grauen, glSn- 
zenden VorderflQgei haben vrenig hervortretende orange oder blei- 
fiirbene anbesttmaif e Zeichnungen, oder Beimischungen. In der Flu* 
gelmitte, bei ein Drittel ihrer Länge, sitit ein Häufctien emporge- 
riehteter schwarzer Schuppen, die aber durch Abfliegen (Spannen?) 
sehr leicht verloren gehen, da das sonst äafserst frische Weibchen 
sie nur noch auf dem Unken Ftögel ganz deutlich und voll zeigt. 
Oberhalb und am unteren Theile nach aufsen steht ein orange, gold- 
glinzender LSngsstrich; dicht dahinter beGndet sich eine grdfsere 
bleiglftnzende Stelle, mit einem Stich ins Violett. Am Vorderrande 
bemerkt man 6 — 7 solche lichtere Fleckchen. Die am Aufsenrande 
gelblichen Franzen werden am Innenrande schwärzlich. Die geb- 
lieben Franzen zeigen eine dunkel (dreimal) gescheckte Basallinie. 

Die Kopfhaare sind auf dem Scheitel dunkel orange, unten auf 
der Stirn lichter, schmutzig orangegelb. Die glänzend silbergrauen 
Ffihler smd sehr schwach sägefonnig, und erreichen mindestens drei 
Viertel der Vorderflftgellänge. Die grauen Beine sind an den Füfeen 
liöhter geringelt. 

69. Micraptery^ Isobasella n. sp, (?Calthella yrar.b.Z. 

Lin. Ent. V. p. 323-) 
Ich griff hiervon im vorigen Jahre am 8. Juli ein Pärchen auf 
blühendem Gesträuch, Abends, bei Macugnaga, zwischen Mengen der 
ilfier. Aruneella^ die dort sehr häufig war. Die beiden fast 10 Mm. 
grofsen Stücke sind demnach nur wenig grofser als CW/Ael/o, und 
vielleicht, nur eine Lokalform davon. Da sie völlig eintönig gefärbte, 
glänzend grüne Vorderflügel haben, ohne die Spur einer violetten 
Basis, so stimmen sie in sofern mit der von Zeller 1. c. beschriebenen 
var. 6» über^n. Dahingegen sind IhrefiinterflAgel sehr stark violett ge- 
färbt, viel stärker als die meiner deutschen CaliheUa. Ferner sind noch 
die Franzen der Vord«rflögel an ihrer Basis, zumal beim WeibcheB, 
sehr schön violett - purpurgUnzend , was bei CaiihHia nicht vor- 
kommt. Die rostgelben Kopfhaare, Fühlerlänge, so wie ThoraiL sind 
wie bei Oo/iAetta, nur sind die kleinen Schulterdecken kaum vio- 
lett angeflogen. Ob wir es hier mit einer Art oder Lokalform von 
CaUhella zu thun haben, kann nur durch eine grofse Zahl südlicher 
Exemplare aus versclitedenen Lokalitäten konstatirt werden. 

70. Micropteryx Completella n. sp. 

Von dieser sehr kleinen Art fing ich nur ein Männchen auf der 
Insel Sardinien; es ist aber so ausgezdchoet^ das es zur Peststelion^ 
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dfir Ar% geiiu|;fA kamt Grftfie 6 Mm. Am oMbteti steht m bei 
Awreaiidlß Sa (vfQjofi«Ai Z^). Die purpurlerbeDeii VerderiKgel ba- 
liePf me diese, wf^ Galdbindtn, aber cweii tMU^ golden gefärbtea 
A.ttlieii<beil» der wieb inqen etwas spHaig atsllnft imd hier faal die 
anleite Qnerbiode beirrt* Da uno diese QuefbiadoR aaeh iaat 
dopi^li so breit wie bei Amr^eUa aiod, so k&oote man die Vor* 
derflftgel ehe« so fut und besser MgoldsUnsend mit por|iuraer Basis, 
Nittelbiode und halhmondiormiftr Aofsenbinde'^ beaei^bnen. Nor 
die AoTserale Spitae doa Flftgels aeigt noch eioea sehr tLleinen vio- 
lotlen Fleek. Die Franaen sind glinaend gran. Auf der Untetseile 
icheinen die beiden Binden, ond in derAufsenspit&e hier ein deut-> 
lieh begrenzter Fleek durcbf so dab wir hier also die Zeiehnnngon 
der Aur0alellti volhtlndig haben. Dennoch glaube ich nieht^ dab 
wir ea hier mit einer blofien AbenaHon oder sftdliehenVarieiAt der 
Jkmtßi^Ua %n tbnn baban) di^ die vorliegende CrnnpUttRa snnlGhst 
so sehr viel kleiner ist, und ich aneb seehe richtige AureaUlU aus 
Andalusien besitae, die, obwohl etwas kleiner ab die dentsohea 
StfickCf doch immer noch viel gröfser als Complei^la sind. Die 
grauen Hinterflfigel sind nur an ihrer äufseren Hälfie hin etwas 
violett angeiogen, schwächer als bei Aureaiella. Der Kopf ist lei- 
der sehr abgerieben, doch sidieint ea nach einzelnen Haar -Resten, 
dals dieselben nicht ^fenmgitm^i sondern hlab sehmntziggelh wa- 
ron. Eine gröfsere Reibe von. gleieben Sticken kann JUkr. Com- 
plH^Uik erat ids vdl% sichere Art feslstdlen, obwohl wedctr ZeUer, 
Wocke« noeh ich an ihren Artreohlen zweifeln. 

71. Ädelß Flßr^Uß Z. in litl. 

Diean neun Art erhielt ich zanrat in einigen Stücken von A. 
Becker, später in Hehraahl ron H* Chnstnpk aua Saraptn gesandt. 
Ea ki woU die Ueinate Art dar €atinng, 7^9 Mm., und 4Bieht 
ma fast wie eine kloine Ad. Ru^/nmi^Um ans. ihiie Vorderiilgeli 
elMivas aehmikv, aind einfarbig statk gilnzei|d grün (grfin umI GoM^ 
gbrnz). Bei einem Mftnanhen aind sie Cssi grftnbsaun.. Die flinler- 
flOgel aind gra», nach der Basis zn lichter, und an der äolseren 
Hälfte etwaa violett angclKogen. Die Scheitelhaare aind. bat. den 
Weihehen fast ebenso orange wie hek R^^JirmUellm^ bei den Alänn- 
eben sind aie matter, ftist sebmntaiggelb. Die Ffthlersind bfi den 
Männchen fast so lang wie die Vorderfl&gel; bei den Weibchen et- 
was kflrzer. Sie erscheinen zuweilen an Ihrer Spitze etwas lieh- 
ter^ fa^t weifalioli ; in Wirkliebkeil beruht dies wohl nur auf einem 
{^iebtreiei^i da sie stark gr&ogiänaend, wie der Thooaxv aindL Eine 
Verwechselung mit einer bekannten Art ist anmägUeh. 
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72. Swammerdammia Alternan^ a ap. 

HiervoD fing ich Mitte Juli im Ober-EngaAa kei Maria Sib 
drei MäDOcben, wenn ich nicht irre, iit einem Lärchenwald^. Die 
Art ist liamlid gr^fs, 17-*- 19 Mm^ hat tmi emfdBfg dtniiielgraae 
Vorderflögel mit grob eingeatreate« weiiaen and fichwarzeo Sabnp- 
|ien. Diese Schuppen machen fticb oamcBtlicb abwechsekid iehwava 
nnd wi^ifa auf den Rippe» das üufieren FlSgelthola beaiia*klicihf« 
Nor daa eine Stuck Ififgt xvvei iiadeulKcb« durtkle Quefschallen alt 
Spttren von Binden in der MUte erkennen. Die ^raoeo Fvaasea 
sind nut oben an ilwer Basia dunkler. Die grauen Hintarfligel aiad 
muidestens ebenso stark g,ewölbt wie bei Sw, ApiceUa^ Die K/apf- 
haaie sind scbmatzig gelbgran, bei dem eiaea Sitkk fast g/elb¥i«iEK 
Die kleinen t dnnuen^ grauen Palpen hängen bei dem einen SHheli 
fast senkrecht nach unten, her den anyderA «iad sie etwa» nack Toni 
geriebtet. 

Smammerd, Alifmmns steht der Sw^ Alpk»Ua von den öalreieU* 
scb^n Alpen sehr nahe, i&t nuc etwas grdfser, duaklei* wmL feUt um 
dar gelbliche Basidstreif ia der Mitle der Vordecfiügel, dev AipHeU^ 
zeigt, Alpiceüa scheint ubrig|8n& äulserst za variiren, aa griff ieb 
im verigen Jakre bei Macngnaga am 4. Juli ein SlQck,. das «er* 
herrschend gelbliche Pärbwig der Verderflugel seigt, und das ickn«c 
ffir eine ^/ptcW/a- Aberration ansehen kann. Zwei andere Stficke, 
welche ich Anfang^i Asguat unter einer groisen Menge der ZMeria 
S»^ragfl0 als solche g^iff, sind auffallend aeiebnxmgshia, und' ba* 
beo keine eigentliche gelbe BasalUnie, gjehören auch vielleicht eiaei* 
eigenen Axt an. Unter AlpiceUm H.-& ist jedenfaLU. nux Hercicfa- 
SdiWer's Art, Fig. 359 p. 282, z» vecsteben> da seine ia dea neue- 
ten Beiträgea Fig««45. abgebildete AipicaUa aweifeltos eine Zeüerim 
Swtlfrugite ^ sein mub. was anfser der Zekhnnng der VondeaSiU 
gel dufob die iufserst spitzen Hinterfldgjsl ersiditUch wird. Diete, 
wie ich glaube von De« Hofraann beaehKiebeae Art, der die Raupen 
an Saxifraga fand, flog bei Zermatt an. einaelnen Felsen au£ Saax^ 
Craga äufsiorst hfiofig und fand ich auch nech die Puppen. dav.Mi« 
2UBmna,FQfi€iapmm*Ua St%. wurde mehrfach Vm diese Mpieelh' tk-Su 
gehalleo^ nadli Stainlon ist sie ea oicbi; noch weoif^ ist es meios 
4tom«nis. Vielleicht ist meine ^/^«nuiiia mit anter dea Meben Ex/^ 
emplaren der Zelteria FasciapenneUa von Frey,. Tiaeid.. d., Schwein 
p. 200, einbegriffen, der wobl jedenfiiUs^ mehrere Arten veneinte. 
Seine siebent Stucke stammten auch aus dem Engadin, von. wo ipk 
avfser meinen drei Miex^wns. noch zwei dunkle ^la. CtmsjMFStflb 

19* 
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und eine ZeUeria Saxifragae habe. Jedenfalls können wir erst 
durch eine grofse Anzahl gnfer Exemplare aus verschiedenen Fund- 
erten hier klcr scAien. 

73» Berricbia n. gen. ExcelBella n. sp. Beutti in litt. 

Es ist dies eine ftufserst interessante Entdeckung des Herrn No- 
tar Carl Rentti, der mir darüber Folgendes miltheilt: „fch habe 
diese Art zuerst 1857 bei Lahr in einem Stück gefunden, dafs ich 
1868 an Herrn Dr. Herrich -SchSffer sandte^ der mir darüber be- 
merkte: Jedenfalls neu, doch zur Bekanntmachung noch mehr und 
bessere Exemplare zu erwarten, zwischen Scythropia und Bypono^ 
mtuia. Später erhielt ich noch einige mangelhafte und beschädigte 
Stfieke, nannte die neue Gattung Herriehia^ und sandte sie als soldie 
1860 wieder an Herrieb -Sehäffer, der mir f&r die Benennung der 
Gattung dankte und wiederholte, dafs er sie für eine gute Gattung 
zwischen Scyihropia und Hyponomeuia halte. Ich habe später auch 
noch einige Stücke an Professor Frey in ZArich geschickt, der sie 
mir als unbekannt zurQcksandte. Einzeln fing ich die Art da und 
dort an Nadelbäumen. Dies Jahr nun (1869) gelang es mir an ei- 
ner kleinen Steile etliche 20 Exemplare zu fangen (17. bis 20. JuW), 
welche gewifs hinreichen Gattung nnd Art festzustellen; ich nenne 
sie nun Htrriehxn Excelselia.^^ So weit Herr Rentti, der mir 
die Beschreibung flberläfst. 

Herrichia nov. gen. Scheitel- und Stirnhaare (^t glatt an- 
liegend, nnr die Hinlerhauptshaare stellen empor. Keine Neben- 
angen. Saugr&ssel sehr klein beschuppt. Labialpalpen dönn, lang, 
sicheM^rmig nach oben gerichtet, den Kopf weit überragend. FAh- 
1er des Männchen« deutlich bewimpert, besonders nach dem Ende 
hin durch abstehende Schuppen etwas knotig; welches letztere sich 
auoh beim Weibchen findet. Sie haben etwa zwei Drittel Vorder- 
flügellänge. Vorderfl5gel wie bei Hyponomeuta, HinterflAgel schmal 
vm bei Scythropia, Rippenban der HinterflAgel: 3, 4 entspringen 
dieht neben einander am unteren Ende der Mittelzelle, die sehr 
dentlieh getheilt ist, 5 entspringt aus deren unterer Abtheiinng, 
0, 7 weit von einander ans der oberen Abtheilung. Vorderflfigeh 
Rippe 2 — 9 verlaufen in den Aufsenrand, 8, 9 in der Spitze des 
Vorderrandes aus, 10 entspringt etwa in der Mitte, 11 bei ein Vier- 
tel der oberen Zellenrippe. 

Kopf, Thorax nnd VorderMgel der Herrichia ExeeUeUa sind 
Weif^, letztere mit dunklen Schöppchen mehr oder minder bestrent; 
bei den Weibchen bedeutend mehr. In der Mitte der Flfigel, nahe 
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am luneoraiMiy sieht ein meiii d^tliclier dunkler Fleck» der bei ei* 
Di||;en Weibeben sehr ^rofs wird. Daröber, in der Millelflelle, be« 
findet sieii »uweilen noch ein kleinerer undeutlicher Fleck. Eben 
so ist der Theil des Flügel« am Ende der Hitteiaelle bei den Weib« 
eben stark sehwars bestäubt, £mI fleckenförmig. Aueb vor deu 
Fransen sowie in der Plfigelspitze befinden sich dunklere Schuppea*« 
anhftufungen. Die hellen Fransen sind an ihren Spitsen dunkel 
und «eigen auch bei einigen Stficken noch eine dunkle Hitleliinicif 
die nach dem Innenwinkel xu mit der dunklen Aufseniinie diver* 
girt« Die Unterseite ist sehwars mit lichieren Fransen. Die weile«, 
lichgrauen UinterflQgel sind weit lichter als die bei Seyth, Craiae* 
gtUa^ sonst ebenso gebildet. Das mittlere Glied der sonst weifsea 
Palpen ist nach aufsen dunkel. Kopf und Thorax durchaus weifs;. 
Filhler schwach geringelt« Etienso sind die Tarsen und Mittclacbi^ 
neu der Beine geringelt $ die Hiotersdiieuen sind ziemlich lang und 
dicht behaart. 

74« Cerostoma Satellitella Mos. Zeller. 

Diese ausgeseiehnete Art ist gleichfalls eine Entdeckung des: 
unermüdlichen Sammlers H. Christoph bei Sarepta« Sie überragt 
nicht nur an Gröfse, 23^-25 Mm., alle andern bekannten Cero* 
sloma-Arten, sondern hat auch eine von diesen gans verschiedene 
Zeichnung. Dadurch dafs letstere in der LSngsrichtung der Vor» 
derflfigel verläuft, sowie durch die auf diesen befindlichen Schup- 
penbiuCchen, mu£B sie am besten bei ScabreUa und InsiabUeUa Mn.* 
gestellt werded, welcher letsteren Ai*t sie durch den gleicheu Flu« 
gelschnitt und Palpenbau noch näher steht« 

Die Vorderflügel sind äschgrau, an ihrer Basis leicht licht* oder 
brSAnliohgelb, jedoch so, dafs der Vorderrand ganz schmal, der In- 
neuraud aiemlich breit grau bleibt. Diese gelbe Färbung, welche 
breit fleekenarlig etwa bis su ein Viertel der Flügellähge geht, setst 
sich dann meist streifeuartig in die Längsmitte des Flügels fort nn^ 
findet sich mit einer kleinen Unterbrechung hinter dem Schlufd der 
Mittelzelle als gelblicher Wisch, der in den Vorderwinkel ausläuft, 
wieder« Jedoch tritt diese mittlere und iufsere gelbbraune Päiimng 
meist nur ziemlich uodeutlieh auf, da sie mehr oder minder vom: 
Grau bestreut wird, was bei einem Stück sogar l>et dem Basall hell 
der Fall ist. Bei dem einzigsten mir vorliegenden Weibehen selat 
ai^h dieser, hier sehr lichtgelbe Basallheil entschietlen gar nicht iu 
den Flügel fori, sondern endet bei dem ersten schivarzcn Scfauppeun 
Mofehen, das in der togcuannten Flügelfalte etwas hinter ein Viertel 
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der Ftft|p)l8ii^e steht. Etwa 2 Mm. htiiter diesem ersten dunklen 
Uiufeheii aufgerichteter Schlippen befindet sich bei •tten MSnncben 
(8) ein Slmlicb^s, etwas kleineres zweites, das dem Weibchen ab- 
solut fefall. Einaelne ülfinncben zeigen noch am ¥orderrand bei ei« 
Viertel einen dunklen Fleck, ferner drei dbnklere Stricbt nm finde 
deatfelben and einen kleinen Punk« am Schlnis der Mittelaclle. An- 
dere Beigen Hintere L&ngsstretfen an äufseren PIfigellhcil, wddie 
den Rippen enlaprechen. Auch sind hier dfters eine grßfsere Partie 
grober sehwarser Schuppen dngestrevt. Der Aufcenrand ist durdi- 
aiM nicht ausgeschnitten, wie bei Aepereüa oder Set^fteÜa^ sondern 
nur am otiem TbeH gßiiz wenig eingebogen ^ etwaa weniger noch 
ah bei IneialikUa Mn. Die hieran etofeenden granen Framen fth- 
ren meist an ihrer Basis, in der Mitte und am Ende sebwarae 
Striche, die aber nur sehr verloschen oder mdimentlr anfheten« 
Die Unterseite ist einfafsh dunkel mit wenijg lichteren Frenzen und 
3 — 4 weifslichen Strichen (Hlkchen) am Ende des Vorderrandea. 
Die grauen Hinterflfigel werden an ihrer Basis etwas lichter und 
haben genau die Form der inefMIeUa Mn., die etwas schmSler sind 
und etwas spitaer anlaufen als die bekannte Radiaieüa i^FUeella), 
Dos aehr hinge, huschige sweite Palpenglied, «na dem gam vom 
das kleine apitae Endglied hervorragt, ist nur dem von IneimbUeUm 
Mn. gleich kommend ^ nnd erinnert etwas an den Palpenba« ven 
Tpeoiopihte (Faeeieihu), noch mehr aber an den tou Pkwraia^ 
wp aber das dteoe Endglied gans vom herausragt. Bei dem Weih- 
chen der SatdUieÜa ist das Endglied &6t ganz in der vordern Be< 
hiarung verstecki. Die fadenförmigen Ffthler aind lebhaft graa und 
schwarz geringelt, die dunklen grauen Beine bleiben ungeringelt:. 
Kjopf und Thorax sind aschgrau, nur die SchuHerdecken sind fast 
ganz, oder an der Spitze braungelb. Der Mangel der gelben FIft- 
^albasis sowie die aufrecht stehenden Schuppen bäufehen etc. unter» 
aeheiden MneiaibileUa Mn., die auch etwas kleiner ist, sofort von 
SaMlUMa. 

73. CerQ$toma Nebulella n. ap. 

Die zwei mir vorliegenden frischen Männchen sandte mir eben« 
MIa H. Christoph aus der Umgegend Sarepta*s. Gröfse 17n. 18 Mm. 
Diese Art hat dieselben langen Palpen wie die vorige und steht der 
Inaiühüeüa Mn. am nUchsten. Ihre VorderflAgel sind danket gran 
mit breitem w^fslichen Vorderrande, der bd dem einen StQcke 
an d^r Basis ziemlich rein weifs, dann aber nebelartig verloschen 
was bei dem zweit^i Stick dnrdigehends der FaU iat. 



Vor der Sfttlte st riMQ kier drd sehrig nMh iniieD verlaofende vtt- 
lotchoie dunkl« Linieo. Aiu der Basi« »eht sicli, gaot sebarf v^t 
dem weibliebcn Vordeminde absduMidoHi, ein donklerer gHiogniiteff 
lilDgswmch, der sieh nach auften uniDerklieh verliert. Er bildet 
etwas hinter eitt Drittel dm» Fltkg^Uinge eine haibmnde Amatfilpung 
in den «teidBca Vorderrandw Senkreebt unter dieser Aasst&t|Mmg 
steht eln^ enmal hei den einen Exemplar sehr deutlicher, schwar- 
ser Punkt, sowie sich einseine scfawarse Schuppen hier und da auf 
der Flfif;eUliehe leralrent seigen. Am Innenrand ist die Pflrbung 
auch ein wenig liebt gvAngrau, was man nur dureh die Loupe er- 
kennt. Der Aufsenrand mit den Franken ist fast gar nicht einge« 
liegen. Die grauen Fransen zeigen nur in ihrem obern Theil, wo 
sie viel kilrser sind, twei dunkle Linien, die bei der Mitte der 
Aubenrundslttnge TÜlig anihören. Die graue Unterseite zeigt nur 
am Ende des Vorderrandes 3*- 4 weibe Striche, durch tieferes 
DunkeU das also aueh stridi(5rmig erscheint, getrennt Hinterflftgel 
ganA wie bei der fodgen Art; ebenso der Mpen- und FAhterbau. 
Ko^, Thorax und Beine toind dnftrbig donkelgrau. 

Der breite, liditere (weide) Vorderrand mit der punktartigefi 
Emstiklpung unterscheiden Plew, NetuUüti leicht von der etwas 
gtdfseren Imt^MMa Mn. 

7d. Dpfrt94üria Seneeionis n. sp. 

Diese Art ei*zog ich zuerst Ende Juli, Anbog August 1862 in 
Sn. lidefonso (Alt-Castiüen) ans Raupen, die ich etwa einen Monat 
ffMier auf der Sierra Guadarrama (drca 7000 Pofs hoch) in den 
Buttern^ Blflthen und Knospen einer niedrigen grofsbifihenden Sc- 
necio (Tourneforti glaube ich> spanisch ,,Hoja Romaua^^) gefunden 
halte. Spiler erzog sie auch Herr PfafTeoeelier im Ober-Engadin 
und im vorigen Jahre Dr. Wocke bei Trafoi (Söd-Tyrol) aus einer 
Ssnecio-Art. Diese Art variirt sehr an Gröfse, 14 — 21 Mm.; die 
gröfsten St&cke sind aas Tyrol, als mittlere Gröfse kann man 18 Mm. 
annehmen^ also ist die Art etwas grdfser als die bekannte PariieUa^ 
Bei dieser, der Depr, Ferutae^ Cachrith und UipfH^muraihri Nick, 
dteht sie am besten, und ähnelt besonders d^r letzteren sehr. Die 
Grundforbe der Vorderfltlgei hat dasselbe dunkle Gelbgrau wio 
letztere^ selten mit einem Stich in's RolhtMrann, wie dies PwiUUÄ 
vorherrschend zeigt. Die Plfigelbasis ist, wie der Thorax und Kopf, 
lichter grau oder rötbtich gelb, nach aufsen am Innenrand scharf 
schwarz begrenzte Am Lichtesten und Auftallenditeii tritt A\m% 
BasaUirbuug bei den Spaniern, viel dunkler meist bei den Tyfolem 
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auf. Bei ein Driltel FlügeilURge slebeD in der Miftelzelie liacb oben 
Bwei sebwarae Pankle sebräg übereinander, der untere etwas nacb 
aufaen, wie dies bei Bippom€arathri und einigen andern Depressarien 
der Fall ist. Dahinter sieben, neben einander^ awei weiCsUcbe» 
niebr oder minder stark schwarz nmeiiiBite Punkte^ • Ton deaen der 
innere etwas kleiner ist. Nur bei zwei meinet 12 yorliegenden 
Stücke verschwindet er, aber nur auf dem dnen Flügel des Tbie* 
res, nnd ist auch hier durch einen schwarzen Punkt noch angedeu* 
tet, der als Ueberbleibsei der schwarzen Umrandung zu belraehten 
ist. Bei Hif^omuralkri und Pariielia kommt der innere weilae 
Punkt nicht vor; bei Ferulae und CachriiU^ wo aufser diesem oft 
noch ein dritter weifser Punkt stellt, fehlen die beiden schiyarzea 
Basalponkte. Sonst zeigt Dep. Smecjonta anf der Flügelfliche zer« 
streute sch^rHrze Schuppen und meist eine sehr undeutliche schwarze 
Puoktreihe vor den gleichgefilrhten Franzen. IHe dunkle Unterseite 
führt einen liebteren (gelblichen), schwärz gefled&fen Vorderrand 
lind ist an ihrem fiufsern Theile mit den Frenzen violettröthlich an- 
geflogen. Die grauen HinterQügel sind nach aufsen etwas dunkler« 
und auf der Unterseite sind liart iot den Franzen die Rippen zu- 
weilen breit licht, so dals eine Art gescheckter Limballinie hier 
entsteht. - Die lichtere^ gelbliche oder röthliche Ffirbupg des Kopfes 
und Thorax hsbe ich bereits obeo erwähnt; das spitze Endglied der 
Palpen ist bei den lichter gefSrblen Stücken (Spaniern) vor dem 
Ende sehr deutlich dunkel geringelt, was bei den dunkleren natür- 
lich fast nicht zu ei:kennen ist. Die Futterpflanze der Raupe ist^ 
aufser den angegebenen Unterschieden der Punkte und Fäi^bung des 
Thieres, hier fast der Hanptunterachied von. den nahen Arten ^ wie 
dies noch bei andern Depressarien und besonders ßJihocolletU' nnd 
Neplicula' Arten gleichfalls hauptsächlich der Fall isU Freilich glaube 
ich, dafs manche dieser Arten später eingezogen werden müssen. 

77. Depressaria Bupleurella Eppelsheim in litt« 

Diese schöne Art ist eine Entdedcung des Herrn Eppelsheim 
in der Rheiupfalz, der sie mir unter obigem Namen einsandte, und 
mir deren Beschreibung überiärst. Er schreibt mir darüber: .«i^aupe 
von Ende Juni bis August an den Blättern von Bppleurnm fafcatiHil 
in einer durch das Zosammnuheften der beiden Biattränder gej^ildc' 
ten Röhre, deren vorderes Ende sie befrifat; sie wechselt oft. Schmet- 
terling von Ende Juli bis in den September.^' Gröfse der vorlie- 
genden 8 Exemplare 17. — 24 Mm« Depr. Bupleweüa dürfte am 
tieaten zwjschen Depr, Lüanoüdeila (besonders der vpr. LmerpUü) 
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und Badielia zu setzen sein, unterscheidet sich aber durch ihre ei- 
genthümliche kastanienbraune (braunrofbe) Färbung der Vorder- 
flügel sofort ¥Ott diesen sowie allen andern mir bekannten Depres- 
«arien. Auf diesen so gefftrbten Yorderfldgeln befinden sich mehr 
oder minder eingestreute weifse Schuppen, die keinerlei Art von 
deutlicher Zeichnung bilden und die sich vorzugsweise gegen den 
innenrand und am Anfsen- wie Yorderrand vorfinden. Sonst be- 
nserkt man nur noch am Euöe der Mittelzelie einen äufserst ver- 
loschenen dunklen Pänkt (Fleck), vor dem in der Mittelzelfe, dn 
ihnlicber kleinerer steht^ der aber bei einigen Exemplaren gar nicht 
mehr zu erkennen ist Die rdthlichen Franzen zeigen bei mnigen 
8tiieken eine Art dunkler BasaHinte^ die indefs den meisten durcb- 
aus fehlt. Die grauschwärzltche Unterseite zeigt lichtere Franzen 
9iit rotblichen Spitzen, und überall an den Rändern, besonders ge- 
gen den Vorderrand hin 9 sparsam eingestreute weifse Sch&ppcfaen. 
Die granweiftliehen Hinterfiügel führen nadi aufsen röthliche Frtti- 
zen, deren Basis zuweilen eine dunklere Linie zeigt. Auf der Un* 
lerseite sind diese Flügel am Vorderrande und besonders in der 
Spitze dunkler nnd mit weifsen Schuppen stark untermisd^ 
Uebrl^ens führen die Hinterflügel der Depr. Bupleurtlia am Aufsen» 
rand, kurz hinter dem Innenwinkel, eine sehr starke Einbuchtung, 
stärker als die entsprechende bei Libanotidella, 

Kopf und Thorax ist dunkel rothbraun, der letztere mehr oder 
minder, zuweilen überwiegend weifs beschuppt; .besonders ist der 
Mesothorax sowie die Spitzen der Schulterdecken stets weifs. Das 
mittlre Palpenglied ist nach innen weifsgelblich; an derSfMtze ist 
es wie das dünne dritte Glied licht rdthiich. Die Ffihler u>id der 
grane Hinterleib sind ähnlich wie bei Depr. LUmnotidetia; letzterer 
ieX bei Bupleureila wohl noch etwas schlanker, und h&m Männchen 
en den Seiten nicht so lang und voll behaart. Von den grauen 
Beinen sind die vorderaten am dunkelsten, nät rotblicbem Anflug, 
nnd tritt hier die sonst sehr schwache Ringelnog der Tarsen zienih 
lieh hervor^ die Hintersehienen sind lange nicht so dick, namentlich 
dicht behaart, wie bei LibwMiidaUa, 

Depres0ar%a BupliureUm unterscheidet sich durch ihre ganz 
Hparte, roth kastanienbraune Färbung der Vorderflugel, mit einge- 
streutem Weifs, von allen andern Arten der Gattung sofort. 
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78. Depressaria Subpallorella n.sp. (j!Pallorellaü,'S. 
Fig. 448; var. c. (et b.) Z. Lin. Ent IX. p. 204.) 

Diese Art erhielt ieh seit Jahren, wie e« tchdnt in gesogenen 
Sticken aus Ungarn als PM^reUa^ die mir allerdings von den denl- 
aehen PMortUa ziemlich abweichend erschienen. Nach Stainton*B 
Ansicht, die auch Professor Zelter iheitt, Ist dies aber nnsiWMfelhaft 
eine neue, der PMoreUa sehr nahe siehende Art, die ich auch noch 
in einem Stftek aus Montpellier besitze. Dspr. Sn^llore//« ist 
dnrchschntltJich etwas grdfser als PaUoreila^ und messen meine vor- 
liegenden Stftcke 21 — 26 Mm. Ihre Plirbong ist genau dasselbe 
Fahl- oder Beingelb wie hei PMarelUk Die Vorderfifigel -sehei- 
aen etwas breiter %n sein und sind auf ihrer gansen Fliehe mit 
schwarsen Atomen (öfters sehr dicht) ziemlich gleichmäfsig 
bestreut, was bei PaUoreUa nie der Fall ist. Der streifen- 
ähnliche Wisch am Innenrande, bei dentsehen PnUoreHa stete 
«ehr deutlieh, fehlt hier ganz oder ist nor gegen den Innenwin- 
kel kiu, wo er bei PaUntreiia aufhört, angedeutet. Bei einigen 
SrnkpoHm^tiia zieht sidi hier yor dem Aufsenrande hinauf ein brei- 
ter schwärzlicher Wisch (durch dicht angehäufte sehwarte Schup- 
pen gebildet), wie er sieh bei PiMortUm wohl nie findet, wo hier 
zuweilen die Rippen allein schwarz angeflogen sind, ich glaube 
fist, dafii PaUwreUa H.-S» Fig. 448. nach einem ungarischen Slfick 
abgebildet wurde und dann sicher hierher gehört; nur ist das Tkier 
sn klein und zeigt auch dunkle Rippen, die eben bei meinen un- 
garischen SiApaüoretta durchaus nicht heryortreten. Vielleicht so- 
gar hat Zeller liei seiner PaUor^Üa yar. b, auch eine ungarische 
Subpaihniia yor sieh gehabt. Die drei schwarzen Punkte der Pni* 
ioreila finden sich ebenso bei SnApaUwMa^ nur treten sie hier in 
ciaigen Fällen, durch die rdchere schwarze Bestäubung, weniger 
dentlich heryor. Dahingegen tritt noch bei manchen Stöcken sehr 
dentlieh in der untern FlAgeifalte, schräg unter dem ^mittleren sehwar- 
sen Punkte ein yierter schwarzer Punkt auf, wie er sich bei Pol* 
iorM» nie fiodet. Dieser fehlt ▼ielleicht bei SubpattcrMM eigent* 
lieh nie, wird aber oft durch seine Kleinheit in der schwarzen Be- 
stäubung unkenntlich. Die schwarzen Punkte des Aufsenrandes sind 
etwas yerloschener als die entsprechenden bei PalioteUa, 

Die weifsgrau glänzenden Hinterflfigel mit weifslichen Franzen 
und meist dunklerer, durchbrochener Limballinie unterscheiden sich 
nicht von denen der Paücrella, Sie fuhren ebenfalls am Innenwin- 
kel eine sehr starke, laug befranzte Ausbuchtung. 
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iCopftiieile, Thorax , Bein^ ond Hinterleib sind fast ebenso ge- 
färbt und gezeichnet als bei PoiioreiUi, 1^9^% mittlere Palfftenglied 
ist Buweiten nach anfsen kaoo) dnnklcr angeflogen. Die vier vor- 
deren Beine sind dunkel (braan); die hintersten lieht; die Baneli* 
a«ife führt swei teitliche diinkie Striemen, zwischen weichen ««- 
weiien zwei deutliche schwarte Pünktreihen stehen, die aber auch 
ganz fehlen können. 

Sehr ähnlich kommen auch schwarz bestreute Varietäten rmi 
Aepr. Spmrmanniana der Subpaihreila^ doch sind erslere zunächst 
stets kleiner und unterscheiden sie sich namentlich durch die Form 
dier HinterflUgei, welche am Innenwinkel fast gar nicht ansgebucb- 
tet und auch nicht el^n länger befranzt sind, wie Beides in so ho- 
hem Afnalse bei Suhpmü&reila stattfindet. Wie Obrigens hier die 
Arten ineinander fibergehen, lieweist noch der Umstand, dafs Prof. 
Zdier frfiher (Lin. Ent. IX. p. 201) ^^rmannkma als var. b. der 
Defnr, iMnrella aufstellt. 

79* Geleehi0 Libidinosu n, sp. 

Das gat erhaltene Pärchen dieser neuen Art erhielt ich früher 
vom Signore Ghiliani, der es in den piemontesischen Alpen gefan- 
gen hat. Diese grofse Art mtfst 2S Mm. Plfigelspannnng und ähnelt 
der bekannten Gei, Ttf^ridiUlia am meisten, da die Vorderlift« 
gel fast ganz eintönig aschgrau gefärbt sind. In der Form sind 
sie noch etwas mehr zugespitzt als bei TephridiUlla. Auf densel« 
ben treten nur sehr undenliicb drei «cbwarze Punkte auf; zwei 
über einander, etwa bei ein Drittel der FUkgellänge, und einer am 
Scblttfs der Mittelzelle, der sich beim Männchen mit dem oberen 
der beiden ersten Punkte linienartig vereint. Vor den gleicb ge* 
färbten Franzen stehen beim Männchen äufserst undeutliche schwane 
Pftnkicfaen. Die dunkle Unterseite zeigt nur an den Rändern, be- 
sonders in der Spitze, einige wenige weifse Schüppchen. Die dab» 
kelgranen, etwas lichter befraozten HinterflOgel sind am Hinterrsnd'e 
lange ntcbt so stark gewölbt, und vor der Spitze so deutlicb ans^ 
gelmchtet wie bei Tephridiieüa. Sie gleichen am meisten d^ien 
^er Gel, ]V4gra oder der gemeinen ErieeisUa^ nur sind aie woU 
n«eh etwas schmäler. 

Die Palpen sind denen der Ericeiella ganz ähnlieh; das mitt« 
lere Glied ist also weniger dick wie das bei TephridiUUa^ mit der 
sonst der Palpenbau auch ziemlich fibereinstimmt. Beim Männchen 
ist das mittlere Glied weifslicb, das Endglied schwarz; beim Weib- 
chen ist das hier noch dfinnere Mittelglied grau und schwarz ge- 
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mischt, ebenso wie das elwas danklere Endglied, das hier an sei- 
nem Ende scharf abgeschnitlen hell ist. Die Slirn ist ein wenig 
lichter als der grau und schwarz gemischte Scheitel; der Thorax 
aoeh etwas dunkler. Die fadenförmigen Fühler sind seh wach heH 
und dunkel geringelt. Die grauen Beine haben ziemlich scharf 
«chwarz und weiCs geringelte Tarsen; auch die hintersten Schienen 
sind nach aufsen schwarz, nach innen ziemlich laug und dicht hell 
behaart. 

Am Charakteristischten ist der Hinterleib der GeL Libidina»a^ 
der in beiden Geschlechtern so stark entwickelte B^attungsorgane 
zeigt, wie ich sie bei keiner Gehdkia sonst kenne, wonach ich aucb, 
auf die Begierden dieses Thieres schliefsend, dasselbe taufte« Der 
Hinterleib selbst ist oben dunkel, unten licht, sehr stark seidenar- 
tig glänzend. Das Minnchen hat ein Paar Afterklappen, die mia^ 
destens doppelt, fast dreifach so grofs sind, als die bei TepkrM- 
ietta. Der bei dem vorliegenden Stuck aufwärts gekrümmte starke 
gelbe Penis föhrt etwa in seiner Mitte einen nach oben gerichteten 
grauen Haarbnscb« Beim Weit>cben ragt aus den letzten Segmen- 
ten eine breite hornige, hinten gerade abgestutzte Legerohre, über 
1 Mm. lang, herror. 

Durch diese Eigenthümliehkeit, sowie durch ihre Gröise unter- 
scheidet sich Gel, Libidinoßa leicht von allen andern Gelechien. 

80« Gelechia Hungariae n. sp. 

Diese ganz eintönig grauschwarze Art erhielt ich in gröfserer 
Anzahl von Herrn Pech, der sie in der Umgegend Ofens entdeckte. 
Greüie 14 — 19 Millim.; die ziemlich verschiedenen Weibchen «od 
stets kleiner, nur bis 16 Mm., und statt grauschwarz sind sie lich- 
ter, etwa dunkel mäusegran. Nur wenige Männchen lassen auf den 
Vorderflügeln zwei nebeneinander stehende, sehr undeutliche schwane 
Punkte, wie bei SpurceHa H.-S., erkomen, mit der die Art auch 
Aehnlidikeit hat. Spureella ist aber weit lichter, braungrau geflrbt 
und hat namentlich ganz helle gelhliche Palpen, die bei Uungarime 
^ stets dunkel-f beim $ lichtgrau werden. Sonst ähnelt Gel ihm- 
gariae noch ziemlich der Gel» Ericeteüa, Jn/mto/ts und der neue» 
Furianiella Heinem. (die ich alle drei für ineinander übergehend 
halte), hat aber viel längere Franzen und ist die Hinterflügelspitze 
hier deutlieh hervorgezogen (der Aufsenrand vor der Spitze einge- 
bogen), was bei JErUelella gar nicht der Fall ist. Einzelne Gel. 
ihmgariae sind auch auf den Vorderflügeln etwas lichter bestrcnt, 
besonders nach dem Aufsenrande hin, bei einigen Stücken fast in 
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Porin einer Aufsenliaie. Die bereits oben erwfihnlen dunklen Pal- 
pen sind kurzer und gedrungener als bei Ericeiella^ etwa wie bei 
Spwrcella^ nur ist das Endglied noch körzer. Thorax und Beine 
sind dunkel (schwarz), die Tarsen schwach licht geringelt. Der 
dunkle Hinterleib ist an der Bauchseite lichter^ glSnzend grau. 

81. Oelechia Pasauieola n. sp. 

Diese Art fand ich Ende ApHl, Anfang Mai ziemlich hSn6g auf 
ganz kahlen Schaaf weiden in der unmittelbaren NSbe von Sn. Ilde- 
fonso (Alt-Castilien) fliegen. Dr. Wocke bestimmte sie mir als „der 
Gei. MfUinetta sehr Shnlich'S und in der That stimmt sie mit die- 
ser hinsichtlich der Färbung ganz fiberein, die genau denselben gelb- 
aschgrauen Ton hat. Sonst aber zeigt sie mit der viel dunkleren 
(grauschwarzen) €r€i, Velocella so viel Uebereinstimmung, zumal im 
Bau der Palpen, Hinterflfigel etc., dafs sie sehr wohl als eine lichte« 
darwinistisehe Form derseltien angesehen werden kann. 

Die gelbgrauen Vorderflfigel erseheinen meist etwas dunkler 
gestreift (auf den Rippen) und erkennt man fast stets eine unter- 
brochene, sehr verloschene lichte Aufsenrandsbitide, die sich beson- 
ders am Vorderrande zeigt, und den weifsen Zeichnungen von Vtf 
hiceUa entspricht. Vor den Franzen stehen einige meist sehr ver- 
loschene dunkle Punkte. In der PIfigelfolte steht eine schwarze, 
bräunlich umrandete Basallinie, etwa bis ein Drittel Flugell§nge ge- 
hend, und am Ende derselben steht schräg darnber ein schwarzer 
Punkt, der sich auch meist linienartig nach aufsen verlängert, und 
da aneh braun umrandet wird. Das Braun nnterdrfickl hier, wie 
auch zuweilen bei der untern Linie das Schwarz fast ganz. Die 
diesen entsprechenden Linien lassen sich auch nicht selten, zumal 
durch das Braun, auf den sonst schwarzen Fingeln der Velocella 
nachweisen. Die glänzend lichtgranen Hinterflfigel mit gelblichen 
Franzen sind denen der MuKneIh ganz gleich; die von Velocella 
sind nur etwas dunkler. 

Die Palpen sind nun durchaus verschieden von Mulinella , l>ei 
denen das Mittelglied viel dfinner und fast glatt beschuppt ist, und 
ganz gleich mit denen der VeloceUa gebildet, wo das Mittelglied 
ziemlich dick, mit langen, nach unten stehenden Schuppen besetzt 
ist. Sie sind aber bei Gel. Pascnicola ganz licht, gelbweifs ge- 
ftrbt; bet Velocella dunkel, grauschwarz, nur nach Innen und oben 
etwas lichter. Auch die Stirn und der Scheitel sind meistens gelb- 
lich, zuweilen aber auch grau bei Pascuicola, Diese Kopftheilc blei- 
ben selbst bei dem einen Weibchen von Pascuicola licht, das 
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80Bst Mm fut ebeiuo scbwarse Vordcrflagil wie tjpiiAb« F#t^ 

82. Oelechia Spiraeae Chr. in litt. 

Diese kleine Art hat etwa« Aehnliehkeit mit GtL Acum inm ' 
ielia, and wurde fQr eine dunkle Varietät davon gehalten, waa aie 
aber wegen der ganx andern, aehr diekea Palpen nie aein kann. 
Ea iat dies wieder eine Entdeckung daa eifrigen H. Chriateph bei 
Sarepta. Gröfse 12«--^14 Olin« Vorderfl&gel granacbwara mit einem 
violetten Anflug und mehreren (drei) verloachenen orang« Pnnkt« 
atrichelcben, von denen swei in der Mittelaelle nebeneinander, einer 
darunter, aU längerer Slricb^ in- der Falte atebt. Doeh treten diese 
(lecke ei'sl, dnrdi die Lonpe beseben, dentiicher berror, wo man 
denn auch siebt, dafs diese unscheinbare «chwnnie Pdnktehen um* 
ffkeB» Die Hinterfiftgel sind fast gans an wie bei AcmmumiMm^ 
nur ist die Spitae etwas mehr ausgezogen, die üinboctitmig davev 
ttbo stärker; obwohl auch .4ciiiiitno/«lln hier in der Fnrm ein we- 
nig abändert 

Das charakteristisebe Merkmal dieser Mi bilden nur die Pal* 
pet) von denen das mitUei'e Glied auffallend dick ist, nnd ^wnr 
nicht durch einseitige lange Beschuppung nach onten oder vovo^ 
aondern es iat siemUch rund bernm mit nach oben gerichteten, nicht 
eben langen Scha|]9»en bekleidet, und sobei»t also der eigenUiehe 
Körper dieses Gliedes verdickt sn sein. Auch das kurae, «iwa ein 
Drittel so lange Endglied ist ganz anders wie aon&t bei den fielen 
chien, da es in der Mitte sichtlich dicker als an der Basis nnd der 
Spltibc ist, und so fast lanceitf&rmig erscheint. Die Färbung des 
Mittelgliedes iat dnnkei mit Grau gemischt, das Endglied schwikv- 
lieb mit ganz heller Spitze nnd auch hellerer Basis. Die Fihler, 
ao wie die Tarsen sind schwach hell und. dunkel geringelt. 

Dl« eigenthömlicben Palpen , weldie einem eifrigen Sj&t^mn- 
tiker sicher hinlänglich Stoff zur Bildung elnei* neuen Gattung, ge- 
ben, unterscheiden diese Art sofort von allen ähnUcbeo mir bekanu- 
ten Arten. 

Am. ScUnsse der Be«QhreilMin{|^ sehe «h noch zur rechten Zeit« 
dafs die mir von H. CMstoph aua Sarept« im letzlno' Jabre in 
Mehrzahl eingesandten „Tp9Qlophu0 Spiraeße'^ sicher mit dieser, 
von. Professor Zelter benannten GeUchia identisch sind^ Ans dem 
von Christoph gegebenen Namen scbliebe ich,, dafs er diese Art von 
einer Spiraea (wohl aus den Blutben} erzog. Aber ein Ty$olopku$ 
kann die Art nie sein, da bti Tp9Qb>phu$ das zweite Pa%«nglied 



•m Ende s^r di«b« lang bMchappI ist, umi das lange döntia Eod» 
glied «ckelfikaiig daraoa henForragf. So wird wobl tpSter eiae 
neue GattQDg daraus gemacht werden mHaseOf ftr die ieb dann den 
Namen Rhynchopacha yorschlage. 

83« . GehcMa Rh$mh0llif0rmi^ n. ep. 

Hiervmi erhieU ich ein Pllrcben aoa Sarepta dnreb Herrn A. 
Becker. Die Art steht der fiW. BhtmMla S. V. am nächsten, ist 
eher «iinäebst grdlsert 18 Mmw Die granen Yorderflögel sind, he* 
•anders beim Mftooeben, auf der torderen HSifte rötUich angeflo- 
gen» was bei MhfmMla nicht der Fall ist. Ferner tritt hier eine 
verlosebene, Uchte Aefaeorandbinde auf, die am Vorderrand beasn- 
devs deutlich ansitat, «od die der BkmaMia fehlt, wo hier nur ein 
sehwaner Fleck am Vorderrande aufsitzt. In dar Mittelftclie stdien 
bifiTt wie bei JüAem^etto, «wei schwarze Punkte, die aber bei ilAom- 
heUi/mrmis mehr strichfSrmig sind^ besonders ist dies bei dem inaeu 
reo schwanen Imken der FaU, das merkwürdigerweise auf dem 
rechten Fl&gel bei beiden Stficken ein langer dfinner Strich ist, 
wihrend es anf dem linken Flfigel beim Weibchen einen kleinen, 
hein HAonchen Kwei kleine Punkte bildet. Man siebt also wie 
diese Zeicbnuagen sogar bei demselben Stück rechts und links ab* 
ündera können. Auch unterhalb des ersten schwarzen Zeichens, in 
dier Falte, Ififat sich beim MAnoehen nocli ein sehr radtmentfii^er 
schwarzer Punkt erkennen, der bei andern Stücken gewib viel dent- 
lidMr auftreten kann. Der bei tfJumMlm en der Basis des Vor4»p* 
Muidea ziemlich Inuge schwarze Strich ist bei ÜAemM/t/brniis nur 
als eia kleiner schwarzer Punkt erkeunber. Auf der dunklen Un« 
terseite ist der Aufsere Tbeil des Vorderrandes ziemlich breit weib^ 
lieb. Die gUnzendgraue« Hinlerflögel mit gelblichen Frenzen koin<* 
nasn in ihrer Form denen der MhomA^Ua ganz gleich, d. b. ihre 
Spitze ist nur sehr wenig ausgezogen. 

Sehr verschieden sind aber die Palpen dar Qel: BhmmMiifov* 
mis, deren 2les Glied aebr diek nach unten besebuppt ist, schwarz 
und an der Spitze scharf abgeschnitten (röthlaeh-) weils. Das apilze 
schwärzliche Endglied ist dunkel, nach innen lichter. Stirn und 
Scheilel sind weifsKich, ehenso-die F&hler angeringelt und licht; 
heim MAnnchen ist Alles etwas rothlieh ange6ogen. Thorax beim 
N Annchen rölWidi, Mm Weibehen mehr weifslich« Beine nach 
anfsen dunkel, die Tarseu schwach geringeil. Der Hinterleib isA 
tieim Weibchen oben gUnzeod grau, und sind die Segmente anlC ih- 

hmteren Tbeil ganz weift; der Legestachel ragt lang berTnr» 
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Beim Mfionchen sind oben' die ersten beiden Segmente gcibliefa, die 
hinteren grau; die Bauchseite ist vorwiegend weiblich, besondera 
der Afierboachel, der Obrigena nielit retatiir gröfaer ala der bei 
Rhombella ist. 

84. Gelechia Syrtieola Beatti in* litt. 

Die beiden mir vorliegenden Stöcke, Mfinnchen und Weibchen, 
wurden vom Herrn Notar Rentti am 7. Juni 1857 auf den Rhein- 
ittseln in Baden gefangen und mir Kur Beschreibung öbergel^en. IH^ 
MSnnchen ist etwas geflogen^ das gröfsere und lichtere Weibchoi 
aber völlig rein. Gröfse 16,6 — 17,6 Mm. Die Art ibnelt am mei« 
sten der Gel, Muscaeella Z., erinnert auch etwas an Cotiilnuella, 
Pftipen wie bei Continuelia^ das mittlere Glied weifsliebgrau, ziem- 
lieh dick beschoppt, Endglied etwa von der Linge des eweiten, 
fchwdrzlich; bei Museoeella sind die Patpen dAoner nnd linger. 
Ffthtcr etwa von di*ei Viertel der Vorderflfigdlänge, beim Minncben 
dentlicli gezähnt. Kopf grangelb, fibnlich wie bei MuscoseUa^ nicht 
weifs wie bei Coniinuella, 

Farbe der Vorderflügel schmotzig gelbgrau, wie bei Mn&coeeilm^ 
Tmrpella und manchen eintönigen PopuieUa, Etwa bei ein Drittel 
der Flögellänge liegt in der Falte ein wenig auffallender dunkler 
Strich, vor welchem bei dem einen Stock ein auffallender weile« 
Kcher Querwisch steht. Bei diesem Stöek ist auch die weifsliehe 
Aufsenrandslinie, entsprechend der bei Musooseiia^ Populella etc., 
deutlich erkennbar, sowie hier am Vorder- und Anfsenrande w^fii* 
liehe Schuppen vielfach eingestreut sind. Eigentliche dunkle Aus« 
senrandspunkte sind kaum, oder doch nur sehr verloschen, erkenn- 
bar. Franzen schmutzig gelbgrau mit vielen schwarzen Pünktchen ; 
Spitzen liditer. Das zweite Stück ist dunkler gehalten ohne dent« 
Kche weifse Zeichnung. Die weifslichgrauen Hinterflögel sind de« 
nen der Conimuella ganz ähnlich, die Spitze ist vielleicht noch et« 
was mehr ausgesogen. Jedenfalls sind sie von denen der Popuiella 
wesentlich verschieden. Die Beine mit geringelten Tarsen bieten 
weiter keine Eigenthömlichkeiten. 

85. Gelechia Insularis Rentti in litt. 

Die fönf vorliegenden Stücke, 1 Männchen und 4 Weibehen, 
sind gleichfalls eine Entdeckung des Herrn Reutti, der sie Anfangs 
Juni 1867 auf den Rheininseln fand. Gröfse 13-^16 Mm., etwa 
gerade wie Gel, Tueeilagktie, der sie auch am meisten ähnelt. Pal* 
pen ähnlich wie bei dieser, weifslich; das zweite Glied ziemlich 
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behaart, nach aafseD bis kora vor dem Ende dnokel; das Endglied 
an der Basis and vor der Spiise dunkel geringelt« 

Kopf, Thorax und Vorderfliigel schmotsig weifsgran, mit einem 
Stich ins Gelbe. Letztere sind lichter als bei Tussiiaghus, eintö- 
niger, nicht mit so vielen Pfiaktchen bestreut. Vier der vorliegen- 
den Stöcke zeigen zwei dentliche schwarze Punkte, etwa bei ^ und 
^ der Flögellfinge, nicht fern vom Innenrande. Bei zweien dieser 
Stöcke steht etwas schrSg ober dem ersten ein dritter Punkt; bei 
dem einen Exemplar erkennt man nur den unteren ersten Punkt. 
Bei Gel. T^issUaginis und SerMÜa Z. (SeriaiipuHeieUa Heinem.) sind 
die drei Punkte fast stets ganz deutlich und steht hier der ünfsere 
Punkt weiter vom Innenrand entfernt, etwa in der Flögelmitte, in 
gleicher Höhe (horizontal) mit dem (mittleren) ersten obern Punkt. 
Die namentlich am Innenwinkel sehr langen Frenzen sind bei meh- 
reren Exemplaren nach der Spitze des Flögeis zu mit schwarzen 
Atomen bestreut. Die Hinterilögel sind denen der Tussilaginis |^nz 
gleich gebildet, der Ausschnitt vor der Spitze öndert etwas ab, ist 
aber immer ziemlich tief. Die hintersten Beine, mit lang behaarten 
Schienen, sind angensclieinlich länger als die der Gel. TiusUaginis, 

■ 

86. Gelechia Deserticolella n. sp. 

In der Umgebung Sareptas von H. Christoph entdeckt, der mir 
hiervon eine Anzahl Exemplare einsandte. Gröfse 10,5 — 12 Mm., 
der vorigen Art und der TusHiaginis am nftchsten stehend, aber 
mit rein weiisgrauer Grundfarbe ohne eine Spur von Gelb. Die 
durchweg weifslichen Palpen sind ganz wie tiei den obigen Arten. 
Der ganz weifsliche Ropf hat schwach geringelte Fühler, deren star- 
kes Basalglied oben meist schwfirzlich erscheint. Der grauweibe 
Thorax, Hinlerleib und Beine bieten nichts Besonderes; an den letz- 
teren sind die Tarsen Aufserst wenig dunkel geringelt. 

Die weifsgrauen Vorderflögel sind durchweg, wie bei Tutsüa- 
giftts, mit dunklen Atomen ziemlich dicht bestreut. Sie föhren in 
der Regel nur drei schwarze, etwas gelb umschattete Punkte, von 
denen zwei nebeneinander unfern des Innenrandes, und einer schräg 
ober dem ersten in der Mittelzelle steht, also genau wie bei den 
Stöcken der vorigen Art, wo sich drei Punkte vorfinden. Aulser- 
dem zeigen aber einige Stacke noch einen vierten schwarzen Punkt, 
und zwar dicht hinter der Basis in der Flögelfalte. Dieser Punkt, 
bei dem einen Stuck nur noch durch seine gelbliche Umschaltnng 
angedeutet, fehlt den meisten Exemplaren durchaus. Auf den lan- 
gen Frenzen sind auch meistens schwärzliche Schuppen eingestreut. 

BtrI. Entomol. Zeitschr. XIV. 20 
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Die gräu^vefifsen Hfnterflfigel, mit langen weifBlIcbeti Pranaen^ sind 
fast ebenso gebildet wie bei IntularH und T^usitaghiU, TieHeicht 
ein klein wenig sebmiler, weniger aoagebnchlet als bei der letzte- 
ren Art. 

Die kleinere Stator, das Fehlen des gelben Tons, t>esottders 
auch der fast weifse Kopf trennt diese Art sofort Ton /nsiildrls and 
TSissüaginis, welcbe lelatere ancb eine andere Stdlong der Vorder- 
flfigelpnnkte hat. 

87. Geleekia Cnlmimioolella n. sp« 

Diese sehr kleine, 6 — 11 Mm., eintönig grane Art fand ieh id 
einer Höhe TOn 8 — 1 0,000 Fnfs, zuerst am Pix Langnard (Engadin), 
dann anf dem Gornergrat (Wallis), und kommt sie sicher öberall in 
den Alpen in gleicher flöhe vor. Diese nene Art kommt am mei- 
sten einer kleinen Gel. PsÜeUa nahe, die aber etwas gröfser, anf 
den Vorderflfigeln dentlicher gecetchnet ist und auch ein anderes 
Grau bat. Gel CiäminicoleUa hat eintönige, glinzend dnnkelgraue 
Vosderflfigel bei den Mftnnchen, die hier nur selten etwas lichter 
werden, während sie bei den seltenen Weibchen stets lichlgrao sind. 
Auch ist die Form der Flöget bei den Weibchen gans anders, schmä- 
ler und viel spitzer, als bei den MSnnchen, wo sie mit denen der 
PeileUa n. a. ganz ähnlich sind. Meistens lassen sich in der Mit- 
telselle zwei nebeneinander stehende schwarze Pfinktchen, wie bei 
Psüelln^ erkennen, wihrrad ein dritter Punkt,« nuten in der Falte, 
nnr bei einem Stock zu erkennen ist. In der Flögeispilze selbst 
befindet sich, besonders bei den lichteren Weibchen, öfters eine 
pnnktartige Verdunkelung. Alle diese Zeichnungen treten sehr un- 
deutlich auf, und giebt es auch Stöcke, wo die Flögel absolut dn- 
tönig grau IHeiben. Die lichtgranen Hinterflögel mit gleich geßrb- 
ter Spitze sind ebenso wie bei PsileUa gebildet, mit lang voi^gezo- 
gener Spitze; bei dem Q sind sie nur wenig schmaler. 

Die Palpen sind fast ebenso wie bei PeileUa gebildet; das 
döbne Endglied ist indessen entschieden länger, fast so lang wie 
das dicker beschuppte Mittelglied. Ihre Farbe ist grau wie die aller 
fibrigen unerwähnten Theile, ron denen die Ffihler und Tarsen kaum 
geringelt genannt werden können. 

Sehr ähnlich ist Gehchia t)»lmin$coieUa auch der gleich grofsen 
Prompiella Stand, aus Andalusien, deren Grundfarbe aber ein bräun- 
liches Grau hat, und der, ebenso wie der Peilettu^ der starke Sei- 
denglanz der Vorderflögel unserer neuen Art fehlt. Der hohe Fund- 
ort dieser Art, wo sie von Mitte Juli bis Anfang August niedrig 
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am B«ideii benittiicgt, ist aach ein tehr golct Unteffsdwidansi^ 
mttkinal tod den andem Arte» der Eb«iie<i 

88» Oßlßchia JJsiulaiella n. fp. 

Das nur voiüegende Pftrohen fand H« Christoph b« Sarepta, 
and kMimt die Art der kkmieila sehr nahe. Gröfae etwa wie bet* 
jener, 10 Mm. Grandfarbe der Vorderflogel genan wie bei imc» 
st€Üi$, violettgran mit sehwairzen Atomen stark bestrent« Dieaehwar- 
sen Punkte naf denselben fahren aber lange nicht eine so retcbtielie 
gelbe (orange) Umgebang als bei IwuHmIUl Aach stdien die drei 
schwara^d Punkte anders, nftmlich awd nebeneinander io dier Mit- 
tchelle, der dritte (fehlt btA dem eiden Stfick) schräg unter detan 
efSten» Bei IntMlefo steht der iofse^ Punkt statt oben in der 
MittelaeUe, onten am Innenrande. Uebrigens kann sich jeder der 
beiden oberen Punkte bei UsitUeUtUa in awei Pftnktchen aoflöaen, 
wie dies bei den vorliegenden beiden Stücken schon auf der einen 
FU^elseite dar Fall ist. Die etwas liditer grauen Hinterflögri «ii- 
aerer Art sind zugleich ein wenig schmaler^ mit nicht völlig so lang 
gezogener (ausgebogener) Fliigel^itae als bei Iniuielku 

Das mittlere Palpenglied ist ziemlich stark nach unten be- 
schuppt, mehr als bei inwUUa^ besonders aber ist das Endglied fast 
doppelt so lang bei UstukUeäih Ihre Farbe ist sdbouitzig Weifs. 
beim $ erscheint das Endglied schwach gmngett. Alle anderen 
Theile sind grau, die Bauchsdie ««eifslich^ auch die Beine elwfts 
lichter. Die Tarsen sowie die Fühler sind kaum geringelt zu nennen; 

Mit andern mir bekannten Arten ist Qel, KUiulaieiia nieht zu 
verwechseln. 

89. Gelechia Orihogonella n. ap. 

Aach hiervon sandte mir H. Christoph zwei bei Sarepta gefan- 
gene Stücke ein. Diese unscheinbare Art Unist 13 Mm., ist also 
etwa so groCs wie Gel. AcumiHaiellm^ mit der sie auch fiist ganz 
ähnliche, eintönig (braun) achwarzgraue Vorderfliigel gemein bat. 
Auf diese» dunklen Vorderflftgeln lassen sich äufaerst schwer zwei 
faintereinanddr liegende dunkle Paskte in der Falte und darüb«er, 
jiach aufsen in der Mittelzelle i zwei eben so gestellte Punkte er- 
kennen. Feine gelbliche Striche, wie bei Aeuminaielia^ {etilen durch- 
aus. Die Franzen sind iichtgrao, bei dem einen Stuck in der Mitte 
mit dunklerer ThetlongsHnie. 

Das Haupterkennungszeichen dieser Gel. OrikogonelU 
bietel^eForm der grauen flinterflügel, weiche vor denFrim- 

20* 
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%ea (oder aa der Basis denielben) gelblich omsittfiit ereeheinen. 
Diese Form ist dnrchaas abwei<^iend von deneo der fihnlichen dank- 
len Arten, und ibnelt am meisten der der GeL Deiera^la Z. Oie 
Spitze ist nSmlich sehr lang nnd sehmal ausgezogen, und die sie 
bildende Einbiegung maeht fast einen rechten Winkel, wie 
ebenso vricder die nach unten folgende Ausbiegung recbtwiiiktig eo 
nennen ist. 

Auch die Palpen komniien denen der DHer%$üa weit nSber als 
denen der AeuminaUila^ Tmrrelia ete. Sie «ind zunichat viel \än^ 
ger siobelförmig auswärts nach oben gerichtet; das mittlere Glied 
ist viel weniger verdickt (dfinne), das Endglied viel länger als bei 
Jtemminaiella. Das mittlere Glied ist dunkel, nur an der Spitze und 
nach innen wird es gelblicb, wie das ganze Endglied. Die Stirn 
ist ein wenig heller als der dunkle Scheitel; die Pftbter sind deot- 
Hch hell und dunkel geringelt. Der Thorax sowie die vorderen 
Beinpaare sind dunkel, die hintersten lichter, die Tarsen fiberall 
kaum geringelt. Die ersten Hinterleibssegmente sind liditer, gelb- 
lich, die hinteren glänzend grau. Die graue BanchBcite sowie' die 
graue Unterseile aller Flügel ffihrt einen lebhaften Seideoglanz. 

90. Gelechia Für füre IIa Z. in litt 

Unter obigem Namen sandte mir H. Christoph ffinf Exemplare 
dieser fast einflirbig gelb^eifsen Art aus Sarepta. Grdfee 13 — ^^16 
Mfllm., also etwas gröfser als Gel, TuMilaginu^ bei der die Art am 
besten stehen mag. Vorderflfigel bei drei Stficken weifslicb, bei 
zwei gelbUch, mit ganz kleinen dunkleren' Schflppchen, besonders 
auf dem Aufsentheile, dicht bestreut, wodurch so ein „kleiernes^* 
Aussehen entsteht. Nur bei einem Stöcke zeigen sich in der Mit- 
telzelle und an derem Ende zwei nebeneinander stehende dunklere 
P&nktchen, durch Zusammenhäufung der dunkleren Schöppchen ent- 
etanden, die aber auch hier erst zu sehen sind. Die weifsen Hin- 
ierflfigel mit gelblichen Franzen haben etwa dieselbe Form wie cKe 
der TWstlo^/ttls, d. b. eine ziemlich stark ausgezogene Spitze und 
davor ein«i meist noch tieferen Ausschnitt (Binbieguiig). Aber 
letzterer scheint etwas abzuändern, und ist namentlich bei dem ei- 
nen gelblichen Stfick links fast ganz schwach, während er rechts 
stärker, wenn ancli nicht so stark wie bei den andern Stficken ist. 

Die Palpen sind denen der Tu^sÜagMs ähnlich, das mittlere 
Glied nicht dick, das donnere Endglied ist kfirzer als das mittlere. 
Die Färbung ist weifslicb, nnr das mittlere nach »utsen etwas dun- 
kel angeflogen. Bei dem einen Sifick ist auch das Endglied vor 
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•d«r Spitze schwacli duokei geriogelt, Kopf uad Tliorax weifeHcb, 
die Fohler deallteh dunkel geringelt. Die wetMiobeu Beine sind 
an Ihren Tarsen niobt geringeft sn nennen. Der Hiülerleib ist 
gelblieh. 

Ob die gelbliehe Form^ welche naeh Wocke in der Mheren 
Siann'sohen Sammlung als Depmiperaidla stecktet doch nkhl einer 
andern sehr nahen Art angehdren mag, darfi her kann nur ein rei* 
oberes Material entscheiden. Ebenso beiitse ich ein Stftdk onter 
dem Namen ^^Ptaücoleita^ Mos. Z. aus Sarepta, welehes ich iror 
der Hand als merkwürdige Aberration sur Fkrjwreiia ziehen möchte. 
Es stimmt sonsi ganz got mit den geUUiehen St&cken, hat aber am 
Inneorande zwei ziemliiA scbarle schwarze Punkte, und zwar den 
einen in der Falte, etwa bei ein Drittel, den andern, dahinter ober- 
halb des Innenwinkels, etwa bei zwei Drittel der Fl&geUinge. Fer«> 
ner ist hier das mittlere Palpenglied völlig weifi^ das EndgUed aber, 
kurz vor der Spitze, sehr auffallend schwarz geriagelt. Es ist dicB' 
öbrigens das einzigste siohere Weit»ehett, wlhrend von den andern, 
vier sichere Männchen sind, das eine gelbe Stftek (M^paupentiMi)* 

9ber keinen Leib mehr hat. 

. . - ■ • -. / . 

91. Gelechia, Sieversi. Chr. in litt. 

Diese schöne Art wurde gleichfalls von H. Christoph bei Sa-- 
repta entdeckt, und wenn ich nicht sehr irre, von ihm auf Tama- 
tix erzogen. Durch die schwarze Lüngszeiehnuog auf der Mitte des 
Flögeis ähnek sie etwas meiner auch auf l^nnarix erzogenen Gei,^ 
PhtUttiformis (OIHaeUa MilL), so dab ich sie erst daför hielt. Aber 
sie ist davon völlig verschieden, und so lasse ich ihr den vonChri*- 
sti^h gegebenen Namen zu Ehren des jetzt leider verstorbenen Pe- 
tenburger Entomologen Sievers. Grobe 15 — 17 Millni. FSrbung 
der Vorderflfigel röthlich grau, mit einem unterbrochenen schwar- 
zen Mittel • Löngsstrich (Mittelsehatten). IMeser Mittelstrieli fängt 
hinter der Basis an, und geht fost zur Flügelhälfte, dann bricht er 
sich naeh oben. und bildet hier einen meist sehr scharf abgesetzten, 
an seinen Enden au weilen punktartig verdickten kurzen Längsstricb. 
Unter diesem ganzen Strich ist ein dunkler, schwarzgrauer Schat- 
ten, der sich dahinter bis in die Flügelspilze fortsetzt. Hart an der 
Basis steht am Innenrand noch ein kleiner schwarzer Strich, sowie 
auch meist oben am Vorderr8(tad, kurz hinter der Basis, ein Ins zwei • 
knrze, feine, schwarze Strichelcben sich befinden. Auch vor den 
Franzeil steht eine unterbrochene achwarze Limbaltinie. IMe Fren- 
zen selbst sind bis zu -ihrer Hälfte etwa schwärzlich und rothlieh- 
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graii gemisdit; an der ftpbtreo Hilfte gisd sie rfttUiohgrau^ mit ei* 
Bcr deailicb abgctetelcti donkleo MitleUiitte daria. Auf der sondt 
eintönig glfinfeend grauen UntereeHe dieser fUgel^ triH aoeh diese 
End-Franzenlinie deutlich anf. Die grauen Hinterfl&gel mit liebte- 
reo Pmozen lieben ehse mir wenig auigeeogene S^lEe^ etw» wie 
bei Gel, Imierrupieikh, an wetebe 9i€99rti derdi die LSngandeluieng 
der Fiftgel aueb erinnert. 

Daa mittlere PttipengHed iat m» reebt diok, lang nai^ nnten 
beecbnppt; das lange dAnne Endglied ist mindestens Ton dessen 
Ltoge. Ibre Pfirbnng ist, wie die des Ko^ und Tborax, rdtblieh 
gmOf das End^ied ist in d«f Mitte etwas dnnU^. Sowebl 
FftUeiv wie ^eeiatdnig f^inzend granen Beme aind 

Gel. SUverMt^ welcbe dnrebeine gute Abbildung am 
kenntUeb gemadit werden kann^ ist mit keiner Art nu verweeh«^ 
sein, denn OeL PlmuUtfarmU (bei der sonst der Mpenban gans 
ähaftieb ist) bat eine von der Basis an beginnende, breite Mit* 
tel^LlttgsstrieaM, die nach enten gan» aebarl tob. der hier aeiiS* 
nen RoeaoPJhrboiig abgesciinitten ersebcintw 

92* Geleehia Magnetella n« ep. 

Diese prächtige Art ist eine Entdeckong des Herrn Lederer^ 
der ne bei Magnesia fing» Die Diagnose ^chwan mit sebwefel» 
geUwin Köpf, Thorax, Flugelbams und »wei Vorderrendefleckeii^ 
enthilt eigentiteb die Besehreibnng des gansen Tbkres. €rdlse des 
mir vorliegenden Mfinnchens 17 MiUm. Anf den brm^nschwaraen 
Vorderfldgeln ist ein sebwefelgelbes, stemlich grade abgesdiaittenea 
Baaalleld, mindestens ein Viertel der Piigellinge eianebnend. Nur 
der Vorderrand bleibt an s^er Basis dnekeL Dann biagt in der 
Mitte des Vorderrandes ein grofder, nnregelaifng viereekiger, and 
ver der Spitze ein kleiner dreieckiger gctlber Fleck am Vorderrande* 
Besonders hinter dem Basalfeid, aber ench hinter dem ersten gros» 
seo Fleck, befindet sich in dem Schwarz ein dunkel btan scbiUeni* 
des Halbband. Auf der Unterseite sebeinen die gelben Zmbnnn« 
gen matt dnrcb, nur vor da* Spitze tiefiodet sich, dem kleinen Heck 
entsprechend, eine scharf gell»e Stelle. Die schwarsen HinterSfigel« 
sind aiemlidi breit mit nicht sehr stark ansgeiogener Spitse. 

Der sonst gans gelbe Kopf hat schwarte F&bler. Die Pal{ieA 
sind sehr dflnn, sichelförmig nach oben gerichtet. Der Thorax ist 
gelb, nur die Scbnlterdecken bleiben an ihrer Basn schwär«. Die 
Brost bat je seitlieb einen groben gelbliebweUaen Fleck. Die dim- 
kelea Beine sind an ihren Tarsen sehr grell hell geringelt, atfeb 
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hintersten Schienen sind nach aufsen in der Mitte und am Ende 
(bei den Spornen) weilslich. Die dnnklen Spornen fahren weifse 
Spitzen. Der glänzend dunkle Leib fuhrt nur unten einen blafs- 
gelben AfterbüscheL 

€?«/. iftlo|^«teAa ist. auch nicht annSbemd mit einer mir be- 
klauten Art zu verwechseln, und dürfte noch am besten vielleicht 
bei ^^adreUa zu stellen sein. 

93. Gelechia Semicosiella n. ep. 

Diese auflgezeiehnetc kleine Art sandte mir H* Christoph in, 
sechs St&cken aoa Sarepta ein. Gröise 9^—11 Mm* Kopf und 
ScbuUerdecken hlafsgeib, Vorderflügel granschwarz, 
mit breiter^ bräunlichgelber Coata bis zur Fingelmitte: 
und einer (meist in der Mitte unterbrochenen) gelblichep Aus-. 
searand-Querbinde« Das Grauschwarz der Vorderflügel iat. 
meist matt , bei einem Stick üaat so tief wie bei GeL LueuieUa^^ 
ZA der SaneoBiMa am besten zu stellen ist, obwohl ihre Zeichr 
nnng sowohl von dieser wie aUen Midern mir bekanntes Arten. 
gan% verachiedea ist* Der Vorderrand ist, von der Basis tieginnend 
bi« reichlich ein Drittel seiner Länge breit bräunlichgelb, welche 
Färbung bei einigen Stücken ziemlich scharf abgeschnitten ist, bei 
andern iodefs sich allmälig verliert Bei drei Viertel der Flügel 
länge steht vor dem Aofsenrand eine gelbliche Querbinde, welche 
in der Mitte einen Zacken nach aufsen macht. Meistens aber ist 
diese Linie in der Mitte mehr oder weniger von der dunklen Grund- 
farbe durchbrochen, und bleibt dann nur ein starker Fleck am Vor- 
derrande und ein klemerer am Innenrande übrig. Die Franzen sind . 
grau, an der Basis mit starken scbwaraen Schüppchen bestreut. Die 
Unterseite der Flügel ist glänzend grau, nur am Vorderrande scheint 
der äubere gelbe Fleck (Binden -Anfang) durch. ]>ie grauen^ Hin- 
teiHügel, deren Frenzen an der Basis einen gelbliehen Schein zei- 
gen, haben fast dieselbe Gestalt wie bei Luculeila^ d. b. ihre Spit? 
ist ziemlich weit ausgezogen. 

Die sicbdf5rmig nach aufwärts gerichteten Palpen sind düil'' 
und etwas länger als die der LuctMla, eintönig gelblich, wie^^ 
Kopf, Prothorait und die Schulterdecken. Nur die Fühler bP®" 
dunkel. Die Beine sind glänzend lichlgrau; die vorderen w'"^*^ 
nach aufsen zuweilen dunkler mit hellgeringelten Tarsen, 1^^^^ 
aber bei den meisten Stücken ganz licht. Auch der Hinte^^'^ ^^* 
licbtgrau glänzend, unten beim d mit gelblichem Afterbüs^^^* 
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94. Oelechia Robusiella d. sp. 

Hiervon erhielt ich drei Exemplare, 2 HUDncben and 1 Weib- 
chen, von A. Becker and H. Christoph ao8 Sarepta. Diese dgen- 
thnmliche Art mit sehr schmalen, sandgrau gemischten 
Vorderflügeln and langem, krftftigem Hinterleibe hat ei- 
nen von allen andern mir bekannten Geieehien verschiedenen Ha- 
bitus. Gröfse 16 — 17 Mm. Grundfarbe des Thieres ist ein sand- 
farbenes Gelbbraun. Die langen, schmalen VorderflGgel seigen nn- 
regelmftfsig lichtgraue Beimischungen, besonders am Aofsenrande^ 
wb man eine Art lichterer Querbinde mit einem mittleren Anisen- 
zacken, der fast die Fransen erreicht, erkennen kann. In der ziem- 
lich tiefen FIfigelfalle stehen, etwa in deren Mitte und vor dem 
Ende, zwei schwarze Strichelchen (Punkte) neben einander, üb^ 
welchen, in der Mittekelle, ein dritter steht. Doch fallen diesel- 
ben wenig auf. Die weifsgrauen Hinterflfigel sind gleichfalls schmlil 
und haben eine nur vvenfg ausgezogene Spitze. 

Die weiislichen Palpen sind nicht sehr lang, sicheffSrmig nach 
oben gekrümmt, mit nur schwach rauh besdiupptem MUtelgliede. 
Bei dem einen MSnnchen ist das spitze Endglied schwärzlich ange- 
flogen. Die Stirn hat starken Glanz und ist etwas lichter als der 
gelbbraune Kopf und Thorax. Die Beine sind gelbHeh weifs , die 
Tarsen sowie die Schienbeine nach aofsen grau gefleckt (geringelt). 
Der Hinterleib ragt fast mit «einer Hälfte über die Flügel hervor, 
und ist, besonders beim Weibchen, ziemlich breit. Beim Männchen 
sind die ersten Ringe oben gelb, die hinteren sowie die ganze 
Bauchseite ist weifslich, letztei^e mit ziemlichem Glanz. Beim Weib- 
chen ist der Hinterleib gelb, und führen die Segmente hinten, be- 
sonders an der Bauchseite, graue Schuppenringe. 

95.*) Gelechia Pancaliella Z. in litt. 

Diese prächtige Art i^t auch eine Entdeckung des H<;rrn H. 

itoph, der sie Anfangs Juli in Anzahl bei Sarepta erbeutete. 
Stainton steckte sie unter dem Museum-Namen Feroidellß Ap^ 
^* Y Kabinet zu Wien, und versandte ich sie früher unter |dem 
^onVrof. Zeller gegebenen Namen Pa»caUeüa, Gröfse fa^t^fil)^ 
Stüci 10 Mm« Vorderflügei olivenbraun mit erzgläpzien- 
der ^18, Basaliittie, Vorder- und Inneurandsfleck iq der 
Mitte k(] schrägem Vorderrandsstrich vor der schwar- 
zen Spitse. Die Baais ist in ihrer ganzen Breite erzglänaendf 

j It ^^^ bereits eine Gelechia Fervidella Mann giebt, darf diese Art 
den mm^AFertidtUa nicht behalten. 
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die ertglineeDde Basal-Linie, richtiger Binde, lioft vom Vorderrand 
dohrSg nach aufaeo bis xaQ} iDoenrand, den sie nicht ganz erreicht« 
Ein rundlicher eraerner Fleck sitzt etwa in der Mitte des Vorder- 
randes, dahinter erhebt sich vom Innenrande ein länglicher Fleck, 
der sich bei einem StAck fast mit dem oberen verbindet. Knrs vor 
der Spitze endlich steht ein schräger, etwas mehr weifslich (goldig) 
glänzender Strich am Vorderrande. Alle diese Erzzeichnungen sind 
sehr gering schwarz umslnmt. Der änfiserste Theil des Flügels mit 
den Pranzen ist stark glänzend schwarz. Unterseite stark glänzend 
grau (mit goldigem Schimmer), nnr am Vorderrand scheint der 
schräge Strich vor der Spitze wäifs durcli. Die mattschwarzen 
Binterfifigel haben eine lang ausgezogene Spitze, wie GeL Miceüa, 
bei der PaneaUeUa auch am besten zn stellen ist. 

Die dfinnen Palpen sind änfs^vt lang sichelförmig nadi oben 
gerichtet, noch länger als bei Gei. Miofila; besondinrs ist das dnnk* 
lere Endglied entschiedett länger als das gelbe Mittelglied. Kopf 
und Seboherdecken sind stark erzglänzend, der Thorax bleibt oliven- 
brann, die-Fftbler aiod lebhaft schwarz und erzweifs geringdt. 
Ebenso sind die Tarsen und Schienen an den blauerzscbillernden 
Beinen geringelt. Der Hinterleib ist oben braunsdiwarz, fast ohne 
allen Glanz, desto glänzender ist die Bauchseite, wo alle Segmente 
anf ihrer hinteren Hälfte sehr starken Goldglanz ffthren. 

96. Bolcophora n. gen« Statices Chr. in litt. 

Diese neue Art, welche ich in keine der vorhandenen Gelechi- 
den-Gattnngen unterbringen kann, ist gleichfalla eine Entdeckung 
des Herrn Christoph bei Sarepta, der sie mir als ^^Ypsoiophvs Sia- 
iic€8^^ in grdfserer Anzahl zusandte. Da ich unter den mir fetzt 
vorliegenden 15 Exemplaren nur ein Weibchen vorfinde , so ver- 
muthe ich, dafs Chrbtoph diese Art nur auf den Blüthen einer Sta- 
tice fing, sie nicht von dieser Pflanze erzog, obwohl die Stficke fast 
ausnahmslos ganz rein sind. 

Uolcophora nov. genUs. 

Stirn ganz glatt, mit nach unten gerichteten Schuppen bedeckt. 
Scheitelhaare von hinten und seitwärts nach der Mitte und vorn zu 
gerichtet, nur wenig erhaben, so dafs der Scheitel fast glatt scheint. 
Nebenaugen fehlen. Die ziemlich dicken Föhler sind nach unten 
sehr kurz bewimpert, und, besonders an ihrer Spitze Inn, durch 
abstehende Schuppen etwas knotig. Der Saugrössel ist sehr dGnn 
und lang, von der Basis an bis zu | oder ^ seiner Länge lose he- 
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scbnppt Nebenpalpcn bemerke ieh nicht. Die LrfiialpdpeB siad 
gelechienartig sichelförmig nach oben gerichtet, divergireod, und 
überragen den Kopf am ein Bedeutende«. Daa «weile Glied iet 
sehr hing, dick, aeitwfirts etwas sosammengedrfickt und mit glatt 
aoli^enden, nach aofwärts gerichteten Haaren besetst, die nnr naob 
oben, und zwar an der inneren Seite (dem Kopf sugekehrt), etvvas 
abstehen. Das sehr kur^e (etwa j- ao lange) Endglied ist wefl% 
dfinner als das zweite Glied, ebenso behaart und spiU anslaofend. 
¥arderflögel lang (wie bei Anorsia Spmiiella)^ Fransen von^ der 
Spitze bis zum Innenwinkel fast gleich lang; die Flftgelblte iat 
meist tief gefurcht, ebenso sind kleine Furchen gegen die Spilse 
hin. Die gegabelte Apical*Rippe verUuft in den Verderraiid, kors 
vor der Spitze, Rippe 2, die weit von Rippe 3 getrennt isf, maebt 
eine sehr starke KrüBunung iiach innen zu. HfnterflAgel ziemlich 
breit (trapezf^nrig), der ffintorrand ist nach unten ziemlieh stark 
gewölbt, vor der Spitze aber nur aehr wenig (geiechienartig) ein- 
gebogen. Rippe 3, 4 entspringen didit nd^eneinander. Rippe 6, 7 
smd sehr lang gestielt Hokophora steht am besten zwischen Ammt* 
slo und Chelaria. 

Die vorliegende Art, Siaiiees, 17 — 21 Mm. grofs, hat aach- 
graue VorderflSgel, von derselben Färbung wie AnarHa GenUia^ 
mit kaum erkennbaren Zeichnungen darauf, öfters durchaus zdeh* 
nungslos. In der Mitte (oberer Ast der Mittelzelle) und am Aus- 
senrande befinden sich meist matt graubraune Längsslriche, den Rip- 
pen entsprechend, die zuweilen etwas weifslich umgeben sind« Im 
Ende der Hittelzelle stehen ein bis zwei (nebeneinander) dunklere 
Punkte oder Strichelchen, ebenso steht meist vor den Frozen eine 
unterbrochene schwfirzlicbe Pnnktreibe. Aach in der meist sehr tief 
gefiurchten FlögeUalte steht zuweilen ein sdbwärzlicher Strich. Die 
gUnzend grauen Hinterflfigel sind fast genau so geformt wie bei 
Tp$ohfAMs^ besonders JunipereUus. Palpen, Kopf und Thorax grau. 
Beine und Hinterleib bald heller (zuweilen gelblich), bald dunkler 
glänzend grau, mit weilslichen Haaren an den Hinterschienen und 
gelblichem Afterbfischel. 

97. if elanarat a nov. gen* Modesta n. sp. 

Auch diese Art erhielt ich in gröfserer Zahl von H. Christoph 
aus Sarepta, und nöthigt sie durchaus zur Aufstellung einer eigenen 
Gattung neben Anania und TpmUophus. 
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M^ianarsia bot. gen» 

Stirn mit läo^ren Schoppen nicht gan« glatt hekleidet Schei- 
telhaare von den Augen nach der Mitte %n gerichtet. Unterbaib 
der FfiUer steht eine kleine Reihe langer, steifer Wimperhaare» 
Nebenaogen fehlen. Fühler dfinn, nnliemmpert, suwdlen darch 
abstehende Schoppen sdiwaeh slgeförmig (knotig) erscheinend. Ein 
eigentlicher Saogrössel fehlt, oder ist nar ganz rudimentir als swd 
«wischen den Palpen liegende beschoppte Plättehen £o erkennen, 
Mixiilarpdpeo. fehlen. Labialpalpen Eiemlicfa sia«k, grade nach yorn 
gerichtet, meist etwas divergirend. Das aweite Glied {die Palpe 
fast allein bildend) ist seitlich zasammengedrfickt, nach nnten kiel- 
ftrm% spita mit nach vom gerichteten Schoppen (Oaaren) anlie- 
gend bekleidet» Die obere brdtere FUche, etwas ranher« führt voc 
ihrem Ende eitte Art Vertiefung, in der, bei beiden Geschlechtern 
gleich, das finfserst korae, nicht gana dflnne Endglied liegL 
Dasselbe reicht nicht bis anm Ende des «weiten Gliedes ond ragt 
nur. bei einigen Stöcken iofsemt wenig aus den Haaren nach oben 
hervor, sondern liegt, nach vom gerichtet, frei in der oben angege- 
benen Vertiefong. Vorderflfigel schmal, ziemlich spitz mit langen 
Frenzen, besonders am Innenwinkel. Die gegabelte Apieal« Rippe 
(7, 8) veriAofi; in den Vorderrand vor der Spitze. Hinterflügel sehr 
lang befraozt, trapeafürm^ mit etwas aosgezogener Spitze nnd Ein- 
biegong am Hinterrand, Rippe 3 entspringt weit von 4, 6 noch 
weiter von 7. 

Die vorliegende Art, Modest a^ zwischen 13 — 19 Millim« ia 
Gfüfse varürend, ist fast dorcbaos zeichnungslos, weifslichgrau mit 
gdblicbem Ton. Die Vorderflügel zeigen bei einigen Stücken in 
der Falte ond am Scblufs der Hittelzelle ein Paar dunklere Flecke» 
immer nur sehr rudimentSr. Die ganze FlfigeUUche ist, genau be- 
sehen, mit kleinen dunkleren Atojoen dicht bestreut, welche auf 
den. langen Frenzen am deotlichsten auftreten. Diese f Öhren, be- 
sonders an der äufsern Hfilfle, mehrere dunklere Liogslinien, durch 
rein lichte geschieden. Ein aberrirendes Stock bat viel dunklere, 
faat brauograue Vorderfiügel. Die grauweirslichen Hinterflögel mit 
gelblichen Franzen sind hinsichtlich ihrer Form mit denen von 
Tptol. SUacelfus nnd Corsieefiua am öbereinstimmendsten. , Alle an- 
dern Körpertheile sind von der Grundfarbe; zu bemerken ist nocbf 
dafs die hintersten Schienen sehr lang behaart sind., 
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98. Megacraspedue Attriiellus Z. in litt. 

Unter diesem Namen ei-faielt Ush die vier Torliegenden Männ- 
chen von H. Christoph aus Sarepta. Oröfse 11 — 14 Mm., also et- 
was kleiner als Meg, ImpareUue, dem AüriieUue sousi äufiierst aha- 
lieh. Grandferbe der Vorderflögel auch liohtgrau (weifeiich), aber 
bedeutend stärker mit schwarzen Atomen bestreut. Am Ende der 
Palte steht ein dunkler verloschener Strich, und ein eben solcher 
Punkt am Ende der Hittelselle. Bei dem einen Stfick zeigt sieb 
auch vom in der Falte, und vor dem obern Punkt noch ein sehr 
verloschener zweiter dunkler Fleck. Die weibgrauen Hinterflfigel 
k<>mmen mit denen von ImpareliuB ganz iHierein, 

Das zweite lang behaarte Palpenglied ist nach aufsen au sei- 
ner unteren Hftifte dunkel, sonst wie der Kopf, Thorax, Beine und 
Leib grau, letzterer, sowie die Beine, mit ziemlichem Glanz. Fah- 
ler ungeringelt. 

Meg. AiirHeUiue iSbt sich sehr wohl als eine etwas kleinere, 
dunklere Form von Imparellus ansehen, welche letztere Art noch 
zum Unterschied ziemlicb stark geringelte Fühler hat. 

99. Megacraspedus Argyroneurellus Chr. in litt. 

Diese prächtige Art erhielt ich gleichfalls ans Sarepta von H. 
Christoph, allerdings untermischt mit einigen Ckilopselaphus Fai» 
lax Mb. GrÖfselO— 21 Mm., Vorderflfigei blafsgelb mit sil- 
bernen Streifen auf den Rippen. Die Vorderflügel sind schmal 
und spitz wie bei den andern bekannten Megacraspedus-Arien^ be- 
sonders auch die Flügel des Weibchens. Die Grundfarbe ist bläfs 
ockergelb, und sind die Hauptrippen alle schön silberweifs angege* 
ben. Auch die Randrippen sind alle mehr oder minder, besonders 
an ihrer Basis, silbern angezeigt, und kann man so den Rippenver- 
lauf dieser Flügel vollständig und sieher erkennen. Die Hinterflügel 
sind weifslich glänzend mit gelblichen Franzen, bei dem W^bchen 
kaum schmäler als beim Männchen. 

Die Palpen sind genau wie bei den andern MegeUsraspedus- 
Arten, das zweite lang behaarte Glied graubraun, oben weifslich, 
das daraas hervorsehende kleine dünne Endglied ist auch braungelb. 
Kopf gelblichweifs; die Fühler deutlich geringelt. Der gelbliche 
Thorax fuhrt zwei breite weifse Streifen in der Mitte und weifs- 
liehe Spitzen an den Schulterdecken. Hinterleib und Beine, beson- 
ders die vorderen, bräunlich gelb, zuweilen lichter, die Hinterschie- 
nen mit langen weifsen Haaren. 
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Meg. Arg^ronewreüus stdit dem Lagapdhks am nftchsten, der 
aber meist viel kleiner und attf den VorderflOgeln seichnoo^los isf. 
CkUops^apkMß FaUaac hat viel stärker gUazende Silberzeiciinang 
auf den Vorderflugeln, deren Verlauf durch der andern Rippenban, 
ein gans verschiedener ist. Audi sind hier die Palpen weit länger, 
weniger ranh behaart und ohne irgend eine äniserlich erkennbare 
Spur des dritten Gliedes, das bei allen ilfsgoerosyieilifs<.Arten deut- 
lich nach oben ragt. 

100. Protasis Pleurotella n. sp. 

Hiervon sandte mir Kaiisch zwei Männchen ans Andalosien ein, 
die f&r eine kleine PUwroia gehalten wurden. Der gänzliche Man« 
gel eines sichtbaren End^iedes an den Palpen verweist die Art aber 
zu ProlosM Piificle/Ai. Grobe etwa dieselbe, 13-* 14,6 Mm. Fär- 
bung aber grau. Die aschgrauen Vorderflngel sind namentlich am 
Vorderraride breit mit dunkleren Atomen bestreut. Bei dem einen 
Stfick tritt am Ende der Mittelzelle ein sehr deutlicher dunkler 
Punkt auf, dies Stftek hat sogar auf dem linken F15gel noch einen 
zweiten Punkt in der Falte. Das andere Stfick ist pnnktlos.' Die 
mattgrauen Hinterflngel mit lichteren langen Franzen sind etwas 
schmäler und spitzer ab bei Prot, Puncielia. 

Die' langen weifsgranen Palpen sind nach anfsen an ihrer un- 
tern Hälfte dimkel. Der Kopf ist weifslichgran^ die dunklen, 
scbvvach bewimperten und etwas gezähnelten Ffihler (ganz wie hei 
Piewroia) ungeringelt. Thorax, Ffifse und Hinterleib eintönig grau. 

Proiakis PwudeUa hat bekanntlich gelbe Vorderflfigel; kleine 
Plewroia Erieeteiia (Teligereüa Stand.) unterscheiden sich, abgese- 
hen von den Palpen, durch ihren ganz weifsen Vorderrand sogleich. 

101. Ätremaea nov. gen. Lonohaptera n. sp. 

Von dieser höchst eigenthfimlichen neuen grofsen Art und neuen 
Gattung erhielt ich ein Pärchen von meinem Freunde A. de Gras- 
lin> der dieselben in der Vend^ aus den trocknen Stengeln einer 
Typha erzog. Die Art, anscheinend bei PieroUmche sehr gut pas- 
send, wird durch die typischen Gelechien-Palpen weit davon entfernt. 

Airemaea nov. genus. 

Stirn dicht nifd glatt beschuppt. Scheitel mit langen Schup- 
pen (Haaren) bedeckt, die sich von den Seiten nach der Mitte hin 
etwas aufwärts richten. Augen verfaältnifsmäfsig klein; Nebenaogen 
fehlen. Fühler dfinn, etwa von zwei Drittel der Vorderflfigellänge, 
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bdm BMonehea äaftent kan bewimpert, ersehetoen dareh em Eode 
der Glieder abstehende Seboppen 8Ciiwach gesihnelt* Die Ma3Eil* 
laipalpen sind Biemlich fpxifs, deutlich hinter den grofeen, tiehelför* 
mig nach oben gebogenen Labialpalpen erkennbar. Letstere ragen 
weit Aber die Stirn henror, das zweite Glied, glatt anliegend l>e* 
haart, ist wenig dieker als das etwa eben so lange Endglied. Der 
inberst schwache, kurze Sangr6ssel ist an seiner etwas breiteren 
Basis beschuppt. Vorderflfigel lang und spitz snlaufettd. ' Die ge- 
gabelte Äpicalrippe (7, 8) verlfiuft mit ihrem untern Ast (7) direkt 
in die Spitze, mit dem obern in den Vorderrand, worin sonst noch 
drei Rippen (§, 10, 11), von der Mittelselle entspringend, ▼erlaufen. 
In den Anisenrand verlaufen noch fünf Rippen (2, 3, 4, 6, 6), deren 
ottterste (2) im Innenwinkel ausliuft. BinterflAgel laacettC5rmig, 
am Hinterrand etwas ausgebogen. Die Hitteizelie ist durch eine 
starke Rippe getheilt. Rippe 3 und 4 entspringen weit von einan^ 
der, 6 und 7 dicht nebeneinander ans dem finde der oberen Mif- 
teUeUc 

Von der vorliegenden Art, Lomehoptermf hat das UinncheB 
26> das Weibchen gar 34 Mm« FlfigelspannUng, es ist also eine der 
ailergrftisten bekannten Tineiden. Die Vorderiftgel dad lieht r6ti»- 
liebgrau mit deutlich erhabenen Rippen, swisehen denen beim ^ 
dnnklere Schüppchen zahlreicher eingestreut sind, die sich sonst 
hier und da sparsam vorfinden. Das Männchen zeigt einen, verlo- 
aehenen schwarzen kleinen Fleck (Punkt) am Schiufa der Mittel- 
zelle, davor noch einen kleineren, nnd einen dritten damnter in 
der Palte. Beim Weibchen erkennt man nur deutlich den zuerst 
genannten Punkt, die andern sind so gut wie ganz in der hier völ- 
lig Mntönigen grauen PlSehe versehwunden. Die PranzMi sind 
weiblich. Die Unterseite aller Flfigel ist eintönig weifsgelblicb. 
Die weifslichen HinterflGgel sind nicht eben lang befranzt, viel kur- 
zer als bei Pierohmeh». 

Kopf und Thorax röthlich graui ähnlieh cKe Bane^ nur sind 
die vorderen etwas dunkler, die hlnteisten an den Sehieneti fast 
weiblich) die Tarsen sind nach anfaen äulserst matt, donkJer gis- 
ringelt. Der gelbüchgraue nackte Hinterleib ist besondere beim $ 
sdir stark und lang, die Hinterflfigel fast mit seiner Hälfte ülier- 
ragend. 

Abgesehen von den ganz verschiedenen Palpen, t^i Pierohmehe 
stark behaart^ grade nach vorn oder unten gestredct, den viel brei- 
teren Hinterflfigeln nnd verschieden^i Rippenverlanf bat AiremH^eu 
jedenfalls grofae Aehnlichkeit nrit PieroUmehe* 
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102i Bla$toba$is Änthophaga d. sp. 

Diese Art liegt mir in sechs Exemplaren vor, welche C. Ka* 
lisch In Mabga ans den Blfithen von Layendel, Hitle bis Ende Hai, 
erzog. Grdise 14 — 16 Mm., also etwa wie AI. Phyddeiia, mit der 
sie grofse AehnMdikeit hat, nnr ist ihre Grundfarbe sehr licht 
a seh g ran, fisst weifsgrau. Die Vorderflfigel zeigen bei 4 Stuckern 
auch swei verloschene dunklere Qnerbinden oder Quersehatten. Der 
erste, kurz vor der Flftgelmitte, besteht aber nicht, wie bei Pkyd^ 
della^ ans einer durchgehenden Binde, sondern ans awei grdfseren 
dunklereh Flecken, von denen der eine am Vorderrande anhängt, 
der andere darunter^ schrSg nach aufsen vor dem Innenrand steht. 
Dahingegen ist der dunkle Querschatten vor dem Aufsenruid bei 
zwei Stöcken völlig durchgehend, bei zwei Stücken hingegen nur 
am Innenrande aufsitzend. Zwei Blagi. Anihophaga haben fast 
ganz eintönige Vorderflügel, wie dies ja auch zuweilen bei Phye^ 
della der Fall ist. Die Unterseite ist dunkel mit lichteren Pranzen. 
Die Hinterflfigel sind glänzend grau, mit gelblichen Franzen, zumal 
an deren Basis. Die hart an der Basis sitzenden Pranzen sied von 
aufsergewöhnlicher Länge, und erreichen das Ende des Hinterleibsr 

Die Palpen sind beträchtlich körzer wie die der PhyctMkM^ 
nicht wie diese sichelförmig nach oben gebogen, sondern meistens 
grade vorgestreckt, bei zwei Stücken sogar nach unten hängend. 
Ihre Färbung ist dunkel, an den Spitzen lichter. Die Stirn ist mit 
ganz glatt anliegenden, nach unten gerichteten langen Haaren be* 
deckt, und sowie die hier ^ stark entwickelten Angendeckel an der 
Basis der Föhler silberweifs. Die Fühler sind etwas länger bewin* 
pert als die der Phycidellm. Thorax^ Hinterleib und Beine silber* 
grau, die Hinterschienen mit langen weifslichen Haaren besetzt. 

Bloäi. Anihophaga, durch die angegebenen Momente sicher von 
Phycidella verschiedeu, kann auch nicht zu der mir in Natur un- 
bdcannten Oec&ph. lAunrndulat Mn. gehören, die Herr Mann In Cor- 
aica aus den Blättern des Lav^dels erzog und die unter andern 
ganz dunkle braungraue Färbung haben soll. 

103. Acrolepia Tauricella n. sp« 

Hiervon brachte Herr H. Ribbe 2 oder S ganz ähnliche, schön 

-erhaltene Exemplare ans der Krimm mit, von denen ich ein Stück 

besitze. Gröfse 12 Mm., wie Acr. Vespereüa und Eglani9rieiia^ 

Zeichnung ganz ähnlich der BeinleUa, Vorderflügel glänzend schwarz- 

gran, fast so wie bei BeiukUa^ mit einem eben solchen weifsen, 
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etwas oblongem Innenraodsfleck etwas vor der Mitte der Innen - 
randslfinge. Bei allen meinen BettUeßa sitzen aber in diesem weis- 
sen Fleck, hart auf dem Innenrand,, noch einige schwarze Strichel- 
chen, Punkte, die bei Tauricella fehlen. Auf dem iettten Fiögei- 
Drittheil befinden sich bei TaurieeUa dentlich al^esetzte, sehr kleine 
weifse Pünktchen, welche in einer Art Qnerlinie hinter der Mittel- 
selle, am Vorder- und vor dem Aolsenrende bis gegen das Ende 
des Innenrandes stehen. Eine lichtere graue FSrbung, wie bei Be- 
itdeUa^ hat dieser Flfigeltheil nicht, und wenn sich auch bei Beiu- 
iella zuweilen einige deutliche abgesetzte weiTse PQnktchen, aufser- 
halb der lichten Ffirbung, erkennen lassen, so sind dieselben doch 
ganz vereinzelt. Die dunklen Franzen fQhren an ihrer Basis eine 
schwarze Linie, breiter als bei Beiuleüa^ und haben dicht unter dem 
Vorderwinkel eine lichtere Stelle. Die Unterseite ist stark glfin- 
zend dunkel, mit einigen lichteren Strichelchen am Vorderrand vor 
der ^itze und einer lichteren feinen Limballinie. Die Hinterflüg^ 
sind etwas durchscheinend grau. 

Palpen und Kopf etwas lichter, gelbgrau; die Fühler sind ziem- 
lich gezähnelt, stärker als bei Beiulella. Thorax schwarzgrau. Hin- 
terleib lichter grau, stark glänzend, besonders an der Bauchseite mit 
gelblichem AfterbÖschel. Die gleichfalls glänzend grauen Beine ha- 
ben nach aufsen dunklere hell geringelte Tarsen. 

Abgesehen von den angegebenen Zeichnungsunterschieden und 
dem Umstände, dafs AcroL BeiuieUa beträchtlich gröfser als Tau- 
rieeUa ist, so ist letztere auch ein viel schwächer gebautes Thier 
mit kürzeren Flügeln, etwa ganz wie VeepereUa Z., so dafs trotz 
der oberflächlich ganz gleichen Zeichnungsanlage Niemand Tauri- 
ceila für eine BeitdeUa Varietät ansehen kann. 

104. Zelleria Plumbeella n. sp. 

Drei männliche Stücke dieser Art, welche mir C. Kaiisch aus 
Malaga einsandte, gehören nach Stainton sicher nicht zu seiner eng- 
lischen FaeciapenneUa^ sind derselben aber recht ähnlich. Grdfse 
19r— 20 Mm. Grundfarbe bleigrau. Vorderflfigel an ihrer äufseren 
Hälfte, schräg von \ des Innenrandes bis \ des Vorderrandes, etwas 
lichter, fast weifslich grau; der Hinterrand mit den Franzen wieder 
dunkler. Hart an der Basis des Vorderrandes stehen 2 — 3 schwarze 
Punkte, dann folgt eine Reihe von 6 — 7 schwarzen Punkten auf 
der oberen Zellenrippe, auf der unteren stehen hdchstens 3-— 4, 
während vor dem Innenrand wieder eine Reihe von 9 — 10 schwar- 
zen Punkten verläuft. Das eine Stück zählt bedeutend weniger 
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Punkte. Die flufsersle Flugelepitze ist schwärzlicb, darunter sind 
die hier etwas eingebogenen Franken an ihren Spitzen weifslieb. 
Bei dem einen aberrlrenden Stück bleibt auch bier alles fast ein- 
tönig bleigraa. 2SelL Fasciapenneiia ^oil eine graue wollige Mittel- 
binde haben, vor der Spitze einen weifsen Costalfleck, dem ein 
schwarzer folgt etc., was bei Plumbeetla gan^ fehlt. Die glänzend 
grauen Hinlerflngel haben etwa« gelbJichgraue Fritnzen; die Unter- 
seite aller Fiiigel ist eintönig grau. 

Die kleinen dünnen herabhängenden Palpen sind wie der übrige 
Kopf bier durchaus licht grau, bei Fasciapenneiia mit Dunkel ge- 
mischt. Ebenso sind die schwach gezihnelten Fühler ganz unge* 
ringelt. Der graue Thorax führt vorn zwei seitliche schwarze 
Pulpen, sowie an der Basis der Schulterdecken zwei sehr kleine 
schwarze Pünktchen, nur bei dem einen Stuck gröfser. Beine und 
Hinterleib eintönig grau, letzterer an der Bauchseite etwas siiber- 
grao giSnzend. 

Es ist dies die siebente Zeüeria^ welche Stainton im XI. Vol. 
seiner Nat. Hist. of Tineina p. 92. 93. erwähnt, und ist dieselbe, 
aufser mit Fasciapenneiia^ mit keiner der andern fünf Arten zu ver- 
wechsein. Hiernach bemerke ich noch, dafs mir C. Kaiisch zu glei- 
cher Zeit mit diesen drei Zell, Piumbeetia zwei sehr ähnliche Stücke 
mitsandte, die ich früher nach oberflächlicher Ansicht für dieselbe 
Art hielt. Das eine etwas abgeriebene Thier scheint mir mit dem 
neuen Paradoxus €hyrideiius Mill. identisch, das andere als „Wick- 
ler aus Nachtschatten, am 16. Januar erzogen^^ bezeichnete Stück 
scheint ein neuer Paradoxus mit weifslicher Flügelspitze zu sein, 
doch ist das Tbier leider durch Schimmel etwas verdorben und zur 
Beschreibung nicht geeignet. 

105. Gracilaria Flava n. sp. 

Von dieser kleinen Art fand H. Christoph mehrere ganz gleiche 
Stücke bei Sarepta, von denen er mir ein Männchen einsandte. 
Gröfse 10 Mm., also wie kleine Grac, Alchimieila, bei der die Art 
auch stehen mufs. Vorderflögel blafs gelb mit nicht starkem Glanz. 
Die Flügelspitze ist ziemlich breit bräunlich, während der Innen- 
rand äufserst schmal und matt bräunlirh gefärbt ist. Unterseite 
glänzend grau, mit scharfem gelben Vorder- und Innenrande und 
breiterer Flugelspitze. Hinterflugel glänzend grau mit lichteren 
(gelblichen) Franzen als bei Alchimiella, 

Th.or93L und Kopf gelb, mit röthlich braunem Glanz. Palpen 
gdblicb, an ihrer Spitze brauu. Fühler hell und dunkel geqngelt« 

Berl. Bntomoi. ZeitachT. XIY. 21 
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Hinterlefb bleigrau mit gelblicher Bauchseite und Äfterbfischel. Die 
vordem Schenkel und Schieden sind nach anfsen donkelgrau, die 
hintersten Beine sowie Tarsen gelblich. 

Zu verwechseln ist Grac, Flava mit keiner Art. sie kann auch 
sicher keine zeicbnungslose Aberration der AlchimieUu sein. 

106. Stagmatophora Tririvella Z. in litt. 

Diese groFse prSchtige neue Art wurde mir unter dem vorsie- 
henden Namen in Anzahl von H. Christoph aus Sarepla eingesandt. 
Gröfse 12—17 Mm., also wie St. Serraieila^ bei der die Art auch 
am besten steht. Vorderflügel schwarz mit drei goldglän- 
zenden Silber-Querbinden und einem Apicalfleck. Die 
erste Binde verläuft kurz hinter der Basis vom Vorderrande schräg 
nach aufsen bis kurz vor den Innenrand. Die zweite Binde be- 
ginnt am Vorderrande, kurz vor dessen Mitte, und geht etwas 
schräg bis zur Mitte des Innenrandes, den sie nicht ganz erreiehl. 
Sie verläuft lange nicht so schräg wie die erste Binde und sitzt 
fast rechtwinklig am Vorderrande an. Die dritte silberne Binde* 
beginnt etwa bei | des Vorderrandes und verläuft schräg nach in- 
nen bis zum Innenrand, wo sie sich der Miltelbinde ziemlich nä- 
hert. Der silberne Apicalfleck sitzt etwas unter der eigentlichen 
Spitze des Flugeis. Auf der ganz dunklen Unterseite ist nur hart 
am Vorderrande die dritte Binde als weifslicher Strich angedeutet. 
Hinlerflügel grauschwarz, die Franzen des Hioterrandes an ihrer 
Basis gelblichbraun. 

Palpen etwas länger als bei Serraielia (besonders das Endglied), 
gelblichweifs mit schwarzer Basis des zweiten Gliedes. Stirn und 
Scheitel in dessen Mitte gleichfalls gelblich, an den Seiten und nach 
hinten ist letzterer schwarz. Fühler, an der Basis ganz schwarz, 
am £nde etwas lichter, durch ziemlich stieirke Zähnelung fast gerin- 
gelt erscheinend. Die schwarzen Beine haben weifsgeriogelte Tar- 
sen und Hinlerschienen. Leib glänzend schwarz mit schmutzig gel- 
bem Afterbüschel beim Männchen. 

107. Elachista Freyi n. sp« 

Diese ausgezeichnete kleine Art fing ich am 23. Juli des vori- 
gen Jahres in den acht mir vorliegenden Exemplaren (6 d^ 2i 9) 
auf einer prächtig bewachsenen Alpenwand, am Fufs des Weifs- 
thorpasses, oberhalb des Fufses vom Macugnaga-Gletscher (Piemoot), 
etwa 5-6000 Fufs hoch. Die Thierchen flogen an dem sehr stil- 
len lauen Abend spontan im Grase herum. Gr&fse 6^^7 Mm., also 



europäische Lepidmpieren. 323 

etwa wie ExaeieUa aad Nigrella^ bei der sie auch am besten zu 
»teilen ist. Sie zeichnet sieb aber vor allen Arten der Frey'schen 
Abtheilung A. 3 (Plugel schwarz, mit weifsen Binden und Flecken) 
dadurch ans^ dafs sie keine Binden, sondern nur Flecke hal; 
also eigentlich eine neue Abtheilung bilden mü{ste. Die nach vorn 
ziemlich stumpfen Vorderflögel sind schwarz, beim Weibchen viel 
tiefer als beim Männchen. Sie führen drei (zuweilen vier) weifse 
Flecke. Der erste stebi nahe am Innenrande in der Falte, etwa 
bei halber Flfigellänge. Beim Weibchen vergröfsert sich derselbe 
bis zum Innenrand selbst und wird derselbe sogar fast bis zur Banis 
ziemlich breit w^eifs. Der zweite weifse Fleck steht schräg über 
dem ersten hart am Vorderrande, etwa bei -f seiner Länge. Der 
dritte, viel kleiner und unscheinbarer, steht in der Fiögelspitze 
selbst. £in vierter sehr kleiner Fleck findet sich meistens noch im 
Innenwinkel, schräg unter dem obern Costalfleck, vor. Unterseite 
schwarz, nur beim Weibchen scheinen die obern weifsen Flecken 
matt durch. Hiuterflngel grauschwarz mit etwas lichteren Franzen. 
Kopf durchaus schwarz, nur die Basis deS' Palpen - Endgliedes 
erscheint etwas lichler (weifslicb). Thorax, Hinterleib und Beine 
schwarz, die Tarsen oft ziemlich deutlich weifs geringelt. 

^ Diese ausgezeichnete Art, die durch den gänzlichen Mangel ei- 
ner weifsen Binde und alleiniges Auftreten von weifsen Flecken 
mit keiner bekannten verwechselt werden kann, benenne ich zu 
Ehren des ausgezeichneten Bearbeiters der Gattung ElachUia^ mei- 
nes hochgeehrten Freundes, Prof. Frey in Zürich. 

108. Lithocolletis Millierella n. sp. 

Meia Freund Milliere fing diese ausgezeichnete Art vor 8 bis 
10 Jahren bei Lyon and tbeilte mir drei gut gehaltene ongespannte 
Exemplare mit. Ich glaube fast^ dafs diese Art zuerst von Herrn 
Pokorny, dann von Dr. Wocke aus Minen von Celtis australis- 
Blättern, aus Südtyrol, erzogen wurde. Gröfse 7 — 8 Millim., wie 
kleinere Litk, Belulae^ der sie auch an Zeichnung und Färbung am 
nächsten steht. Vorderflügel ockergelb mit kurzer weis- 
ser Basalstrieme und zwei weifsen schrägen Querlinien, 
die eine in der Mitte, die andere vor den Franzen. Der 
weifse- Basal-Längsstreif, in der Mitte stehend, hat kaum ^ Flügel- 
länge. Die erste weifse Querlinie verläuft von der Mitte des In- 
nenrandes schräg auswärts in den Vorderrand, vor dem sie sich 
etwas verdickt und einen Winkel nach aufsen macht. Sie ist an 
ihrer änfsern Seite, besonders in der Mitte, mit einigen schwarzen 
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Schöppcben besetzt. Fast parallel damit verliaft, hart am Aofsen- 
rande etwas Dach lAnen eingebogen, die zweite weifte Linie, etwa 
am Innenwinkel beginnend und kurz vor der Spitze in den Fren- 
zen selbst endend. Auch diese weifse Linie ist am Innenrande nach 
innen, an der Spitze nach aufsen (unten) mit schwarzen Schfipp- 
chen besetzt. 

Der Kopf mit den Fühlern ist weifs; nur die Haarb&sebel an 
der Wurzel der Fühler und der Rand seitwärts am Scheitel sind 
gelb. Der Thorax ist weifs, in der Mitte gelblich; die gelben Schal- 
terdecken sind nnr am Rande weifslich. Beine weifslieh mit gel- 
ben Haaren an dem Ende der Schienen und ganz dunklen Spitzen 
der Tarsen. 

tAth, MiUierelia ist durch die Zeichnung der zwei parallelen 
weifsen Querbinden von allen andern LH hocolleii« - Arien sofort zo 
unterscheiden. 

109. Cemiostoma Adenocarpella d. 8p. 

Diese Art fing ich im Juni bei San lldefonso (Alt-Casttlien) aus- 
schliefslich um Adenocarpus herumfliegend, oder ich scheochte sie 
durch Klopfen von diesen Sträuchern ab, in deren Blätter die Raupe 
zweifellos lebt, da ich auch verlassene blatternartige Minen davon 
auffand. Diese klrine Art, etwa 6 Mm. grofs, ist nur sehr wenig 
gröfser als die kleinste Art der Gattung, Lustratella. Sie hat sehr 
licht bleigraue Vorderfliigel, lichter als die der SciieUa^ doch durch- 
aus nicht weifs. In der Flügel8pitze steht weniger Gelb (Kupfer- 
farbe) als bei Sciiella und Lustraiella^ es befinden sich hier am 
Vorderrand zwei weifsgraue, schwarz umsäumte Flecke und in der 
Spitze stehen zwei schwärzliche Linien, von denen die einis nach 
oben, die andere horizontal nach aufsen zeigt, während diese bei- 
den Linien bei Lusiraieila beide nach oben gerichtet sind. Im In- 
nenwinkel, richtiger an dem untern Theil des Aufsenrandes , steht 
ein länglicher, matt Tiolett schillernder Fleck, der nach innen und 
anfsen schwarz umgeben ist. Sonst sind alte Theil« des kleinen 
Thierchens einfarbig glänzend grauweifs. 

Abgesehen von der etwas verschiedenen FlOgelspitzenzeii^nttng 
ant erscheidet sich Cem. Adenocarpeila durch die viel hellere Fär- 
bung sofort von der dunklen husiraitÜa und durch die viel klei- 
nere Statur sofort von SciieUa, 
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110. Opogona Panchalcella d. sp. 

Das Fldgelgeäder diesier von Prof. Zeller 1853 (Bull. Moscou 
p. $04) nach einem Stock aufgestellten Gattung ist ganz aufserge- 
wöbnlicb. Die schmalen spitzen Vorderflugel haben bei der vorlie- 
genden Art nur eine Innenrandsrippe und eine durchaus offene, un- 
geschlossene Miltelzelle, deren untere Rippe drei Aesie nach dem 
Hinterrand ausschickt und dann endete während die obere Rippe, 
mindestens eben so weit vom Vorderrand wie von der untern Rippe 
entfernt, etwa bei zwei Drittel der Vorderrandslänge endet, nach- 
dem sie kurz vor ihrem Ende den Anfang eines nach unten ge- 
richteten Astes zeigt, der, verlängert gedapfai, die Mittelzelie ab- 
spbliefsen würde. Auf den schmalen, äufserst spitzen Hinterflugeln 
sind die Rippen so fein, dafs sie kaum zu erkennen sind; eine ge- 
schlossene Mittelzelle ist auch hier nicht. Deutlich erkenne ich 
nur einen am Innenrand verlaufenden, ziemlich lang gegabelten Ast, 
so wie unklar eine Rippe am Vorderrande, die 2 bis 3 Aestcben 
nach vorn hat. 

Die vorliegende Art ist eine Entdeckung des Herrn H. Chri- 
stoph bei S^repia, der mir davon eine grÖfsere Zahl einsandte. 
Gröfse 9 — 11 Mm. Das ganze Thierchen ist eintönig prächtig gold- 
glänzend grüngrau, etwa von dem Farbentop dev^As, Moäesielia, 
aber mit viel stärkerem Goldglanz. Nur die Qinterflügel sind auf 
der Oberseite bis gegen das Ende, wie die Franzen und Behaarung 
der Beine ohne Glanz, grau, erstere mit violettem Schipimer. Im 
Uebrigen verwei&e ich auf die von Prof. Zeller 1. c. angegebenen 
und Taf. IV, 13 — 16. abgebildeten Gattungsmerkmale, unter denen 
besonders der enorm breite, glatte Kopf charakteristisch ist. Sehr 
interessant ist es noch, dafs die (^ogana Dimidiaiella^ die Zeller 
nach einem Stück aus Java aufstellte, im vorig/eo Jahr auch von 
Haberban^r in Nord - Persien , bei Astrabad, gefunden wurde, eine 
Gegend die dem europäischen Lepidopteren - Faunengebiet durchaus 
angehört. Trotz der grpfsen Verschiedenheit dürfte Opogona am 
besten zwischen BuccukUrix und PhyUobrostis gesetzt werden. 

111. Nepticnla Promissa n. sp. 

Die Minen dieser A^'t fand ich im September und Anfang Oc- 
tober bei Celles^les-bains, Dep. Ard^che (Süd -Frankreich), in den 
Blättern von Pistacia Lentiscus unjd Rhus Cotinus. Die Mine ist 
oberseitig, lang, nnrc^elmäGsig gewunden, und liegt stets im Innern 
des Blattes, nur bei kleinen Blättern den Rand desselben berührend. 
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Die Excremente ffillen die ganse Mine ziemlidi unregelmSfsig, oder 
in etwas gekrümmt parallel liegenden Reihen, aus. Die Raupe ist 
gelblich grön. Das Cocon ist dunkelbraun, seifen lichter. Der 
Schmetterling, der wohl sicher zwei Generationen hat, wurde hier 
im Winter in der Stube erzogen. 

Die Art, etwa 4 Mm. grofs, gehört zu den kleineren der Gat- 
tung und hat matt schwärzliche Vorderflfigcl mit zwei sehr unbe- 
stimmt jgehaltenen weifslichen Flecken oder Binden. Die erste der- 
selben steht etwa bei i oder |, die zweite bei f oder | der Flü- 
gellänge. Sie sind sehr unregelmäfsig mit schwarzen Schüppchen 
mehr oder minder bestreut, schmäler oder breiter, zuweilen sehr 
breit, manchmal den Vorder- und Innenrand yollig erreichend, zu- 
weilen durch Schwarz etwas getrennt, so dafs sie dann als grofse 
Flecke angesehen werden können. Die äufsere weifsliche Binde 
hängt stets am Vorderrand, wenn sie nicht in einigen wenigen Fäl- 
len ganz oblitterirt ist, was auch der ersten Binde zustofsen kann. 
Ganz in der Flügelspitze steht meistens noch ein unmerklich klei- 
ner weifser Fleck. Die Franzen sind an dem obern Theil des Flü- 
gels ganz weifs, und werden erst am Innenwinkel und Innenrande 
grau. Bei einem aberrirenden Weibchen ist die Flügelfläche vor- 
herrschend weifs mit schwärzlicher Basis, Mitteiileck und Aufsen- 
feid. Hinterflügel grau. 

Der Kopf ist gelblich, bei den meisten Stücken auf dem Schei- 
tel etwas grau nntermischt, nur in ein Paar Fällen auch hier fast 
rein gelb, oder weifsgel blich. 

Die ersten Minen dieser Art entdeckte ich am 14. September 
1866; da ich mich genau an diesem Tage vor 10 Jahren verlobt 
hatte, benannte ich das Thierchen zur Erinnerung daran. 

112. Pterophorns? Ginnamomeus Chr. in litt. 

Diese Art wurde mir unter obigem Namen von H. Christoph 
in zwei männlichen Stücken zugesandt. Wegen der breit abge- 
stutzten Vorderflügelzipfel, besonders des zweiten, müfste diese Art 
ein Plaiyptilus sein; aber der gänzliche Maugel eines Schuppen- 
häufchens an der dritten Hinterflügelfeder, sowie sonst äufserlich 
grofse Aehnlichkeit mit Pteroph. Phaeodaclyltis^ veranlassen mich 
die Art zu derselben zu setzen. Grofse etwa dieselbe, 20 bis 21 
Millm. Grundfarbe ein röthliches Zimmtbraun. Auf den Vorder- 
flü^eln befindet sich eine weifsliche, ziemlich scharf begrenzte 
Binde, die vom Vorderrande schräg nach innen geht bis ziir Spalte, 
und sich dann auf dem untern Theil schräg nach aufsen fortsetzt, 
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hier |edoch Dicht so deuflich anfiritt. Vor dem Aafsenraiid der 
beiden Zipfel zeigt das eine Stück noch e>ne sehr feine, undeatliche 
weifse Linie. Der Aufsen- oder Hinterrand selbst ist, besonders 
beim hinteren Zipfel, sehr breit aligestatzt, etwas aasgebogen, völ- 
lig verschieden von den hier zugespitzten Zipfeln des Pi. PhaeO' 
daciylus. Die Franzen dieser Zipfel« Au fsenrän der sind weifs und 
werden am Innenrand graubraun. Die Hinterflugel sind fast genau 
so geformt wie bei Phaeodaeiylus^ aber statt grau, zimmtbraun. 

Die Fühler, sowie die Tarsen und Hinterschienen sind lebhaft 
braun und weifs geringelt; die langen Schienen sind ganz weifs. 

Eine Verwechselung des Pi, Cinnamomeus mit andern bekann- 
ten Arten ist aus den angegebenen Momenten nicht möglich. 

113. Pterophorus Rhypodactylus Z. in litt. 

Auch diese Art fand U. Christoph t>ei Sarepta und sandte sie 
mir unter dem von Zeiler gegebenen Namen in einer Reihe von 
gleichen Stucken ein. Die Art steht gleichfalls dem Phaeodaciylus 
nahe, ist aber etwas gröfser, 24 — 27 Mm., und blasser, zeichnungs^ 
los. Die Grundfarbe ist ein sebmufzig Graugelb, das bei einzelnen 
(zumal geflogenen) Stucken sehr licht wird. Die längeren Vorder- 
flugel haben vielleicht einen etwas tieferen Einschnitt, sonst ebenso 
zugespitzte Zipfel wie bei Phaeodadylus. Auf der ganzen Flögel- 
flSche finden sich dunklere, grob eingestreute Schüppchen, und der 
Vorderrand ist meist dunkler gefärbt, jedoch nur äufserst schmal 
und wenig in die Augen fallend. Die am Vorderrande der Zipfel 
kurzen gelblichen Franzen werden am Innenrande dunkel, grau. Die 
Hinterflügel sind schwärzlich grau mit gelblichen Franzen, die höch- 
stens am Innenrand der letzten Feder, meist nur an ihrer äufseren 
HiUfte, grau werden. 

Die Fühler sind ziemlich lebhaft hell und dunkel geringelt; 
die Palpen an ihrer Spitze etwas dunkler (bräunlich); sonst sind 
der Kopf, Thorax und die Beine durchaus eintönig graugelb, die 
letzteren etwas lichter, weifslicbgelb. Der gelbliche Hinterleib führt 
ein breites dunkles Dorsal-Längsband und je ein bis zwei dunklere 
Linien. Auch die Bauchseite zeigt eine sehr undeutliche dunklere 
LäogsstreifuDg. 

114. Lycaena Tsauriea Lederer in coli. 

Diese neue Art steht der Lyc. Eros am nächsten. In der von 
mir kürzlich angekauften Sammlung des leider viel zu früh verstor- 
benen Herrn Jul. Lederer steckten hiervon drei Männchen, während 
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ich ein viertes MSnncbeB frfi^er von ihm selbst erhielt. £r fin^ 
diese Stücke bei Karli Boghas im Taarus, im südiicfaen Kleinasien. 
Sie sind etwas grftfser als L, Eros und kleiner als deren Varietät 
Eroides\ die vorliegenden Stficke messen zwischen 30 und 3'2 Mm. 
Plagelspannung. Die Oberseite fübrt ein ähnliebes Blaugrdu wie 
bei £f*os, nur ist dasselbe etwas mehr smaragdfarben. Drei Stücke 
haben einen ziemlich breiten schwanen Aufsenrand^ der auf den 
Hinterflögeln fleckenartig auftritt. Die Franzen auf den Hinterflü- 
geln sind ganz breit weifs, ohne dunklere Basis, von der man auf 
den Vorderflögeln eine schwache Andeutung sieht. Das ielEte Ende 
der in die Aufsenränder ausgehenden Rippen ist fast überall schwarz. 

Ganz verschieden von allen bekannten Lycaenen ist die Unter- 
seite. Ihre Färbung ist hier zunächst licht gelhgrau; an der Ba^is 
der Binterflügel finden sich nur schwache Spuren eines grönlichen 
Anflugs. Die Vorderflfigel führen nur einen langen verlosehenen, 
schwarzen Mittelfleck, und bei allen 4 Stücken nur finf schwarze 
Aufsenraods- Augenflecke. Die Basal- Augenflecke fehlen durchaus. 
Ebenso fehlen die rothen Randflecke ganz, und sieht man hier nur 
stekr verloschene Schatten der sonst bei den Lyeaenen meist so 
stark auftretenden Randflecke. Auf den Hinterflugeln sind die 
schwarzen Augenflecke alle äufserst klein, t heil weise verschwunden. 
An der Basis stehen zwei bia drei, vor dem Aufsenrand. normal, 
in jeder Zelle einer, die aber bei einigen Stacken tbeilweise fehlen. 
Ebenso sind hier auch die Randflecken sehr schwach ausgeprägt und 
zeigen sie nur in Zelle 2 un4 3 einen sehr matten rötblichen Kern« 
Der längliche weifse Mittelfleek ist ohne die Spur eines schwarzen 
Kerns; der weifstiche Aufsenraodsfleek in Zelle 3 und 4 erstreckt 
sich bei zwei Stacken fast bis zu dem unteren Ende des Mittel- 
flecks, wodurch er beinah ein striemenartiges Ansehen, wie bei den 
Arten der Xyc. J[>afflon-Groppe erhält. Doch sticht die graoweifs- 
liche Färbung dieser Flecke nur wenig von ^er ^elbgrauen i^rund- 
fläche ab. Die Beine sind weifslich, die Tarsen derselben kaum er- 
kennbar dunkel geringelt. Die Palpen sind gl^hfails ^rauweifs, 
nur oben schwärzlich. Die Fühler, unten weifs, «ind eibea deutlich 
geringelt; die Kolbe «nten lebhaft rolbbrfrun^ oben schwara. mit 
weifser Spitze. Zu verwechseln ist Lyc, Isaurica w<^en der «ehr 
matten verloschene» Flügelunterseite weder mit Ero8 noch irgend 
einer andern Lycaenm, 

Hier bemerke ich noch, dofs mir Niederer auch JUyc. Eros aas 
dem Taorns sandte, und zwar als „Uebergäni^ su CaniMtts 1I»-S.^S 
welche letztere Art er demnach als kleine asiatische Eroe angese« 
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ben hat, die aber aiich sehr leicht mit kleinen Icams verwechselt 
werden können und sicher theilweise verwechselt worden sind. 

115. Lygris Roessleraria Led. in litt, et in coli. 

Auch diese neue Art enideckte Lederer bei Kiilek im Taurus, 
und beabsichiigte er sie unter obigem Namen zu beschreiben^ unter 
dem sie aacfar in seiner Sammlung steckt. Er wollte, wie er mir 
mündlich sagte, eine Zasammenstellung aller bisher in Kleinasien ge- 
fundenen Leptdopteren geben, und bei dieser Gelegenheit diese und 
einige andere von ihm dort eiildeckle neue Arten beschreiben. Lnf- 
grrs Roeaderaria steht der %»fgr. Tesiaia L. am nächsten. Zunächst 
ist sie etwas grö&er, 30*-^ 37 Mm., und ha< eine lichtere, gelblicbe 
Grundfarbe. Die Zeichnung der Vorderflugel ist ganz anders. Un' 
fern der Basis steht eine nach anfsen gekrömmte lichtere Querlinie, 
die nach innen etwas dunkler beschattet ist. Eine zweite lichtere, 
fast wetfse Querlinie entspringt am Vorderrand dicht hinter der er- 
sten, verläuft dann etwas gebogen, schräg durch den Flöget bis 
kurz vor den Innenwinkel. Der Innenrand selbst ist hier schwärz- 
lich, und steht am Innenrande, zwi^hen den beiden Querlinien, 
ein kleiner weifser Halbkreis. , An der äufsern Hälfte des Vorder- 
randes hängt ein grofser, bieiter, bräunlicher Fleck, der scharf weifs 
umsäumt ist und sich schräg bis kurz vor den Aufsenrand hinzieht* 
Aufserdero sitzt oben am Aufseurande, bei der Spitze beginnend, 
ein langer rothbrauner, weifs umrandeter Fleck, ganz ähnlich wie 
bei Te8lat4Jk L. Vor den grauen, ziemlicli langen Franzen steht eine 
dunklere Limballinie. Auf der blafsgelben Unterseite steht ein schwa- 
cher dunkler Mittelpunkt; dahinter am Vorderrande zwei schwarze 
Querlinien, die fast bis zur Fiugelmitte gehen und sich hier in ei- 
nem schwarzen V^isch verlieren. Besonders auffallend ist aber der 
scharf markirte schwärze Aufsenrandsfleck , bei der Spitze begin- 
nend und dem obern rothbraunen Flecke ganz entsprechend. 

Die Hinterflngel sind nur bei einigen Stücken etwas dunkler 
grau angeflogen, sonst gelblich mit bräunlichem Anflug nach aufsen 
hin. Es befinden sich darauf zwei Querlinien, eine sehr verloschene 
in der Mitte und eine ziemlich seharf ausgeprägte Aufsenrandslinie, 
die schwach gewellt ist. Sie ist weifslich, nach innen dunkel be- 
schattet und wird nur nach dem Vorderrande zu undeutlich. Am 
Innenrande stöfst sie auf einen schwärzlichen Wisch. Die grauen 
Franzen führen gleichfalls eine scharfe dunkle Limballinie. Die 
blafsgelbe Unterseite ist mit kleinen dunklen Atomen bestreut. Aus- 
ser den beiden oberen Querlinien, hier schwärzlich, tritt ein sehr 
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deutlicher schwarzer Punkt am obern Ende der Mittekelle, vreit 
vor der ersten Querlinie, auf. 

Palpen schmutzig braun; das erste Glied nach unten weifs, das 
Endglied dunkler, fast schwarz. Stirn und Scheitel weifsgrau. Die 
gelblichen Fühler sind auch beim Männchen ungezähnt und Sulserst 
kurz bewimpert. Thorax und Hinterleib gelb, die Glieder des letz« 
trren an ihrem Ende weifslich geringelt mit eingestreuten dunkle- 
von Schuppen. Die Brus^ ist weifslich. Die Beine sind gelblich, 
nrir die Schenkel und Schienbeine schwarz punktirt, die Tarsen 
einfarbig gelb. 

Herr Lederer benannte die Art zu Ehren eines unserer tüchtig» 
sten deutschen Lepidopterologen, des Herrn Appellationsrath Dr. 
Köfsler in Wiesbaden. 

Lithocampa Millierei Staud. cf. 

Vor Kurzem erhielt ich auch ein Männchen der p. 119 ff. in 
diesem Jahrgang beschriebenen neuen Lithocampa. 

Die Zeichnung und Färbung der Vorderflfigel ist genau dieselbe 
wie bei dem beschriebenen Weibchen, höchstens ist der Vorderrand 
bis zur ersten Makel etwas lichter, röthlich weifs. Die Hinterflügel 
sind ganz weifs mit einer scharf abgesetzten dunklen Limballinie; 
nur am Vorderwinkel steht eine Spur von Grau , das bei den Ro- 
tna«a- Männchen sich stets mehr oder minder noch am Aufsenrande 
befindet. Auf der Unterseite ist am Vorderrande etwas Grau auf- 
gestreut; der Mittelpunkt fehlt fast ganz. 

Die Fühler sind fadenförmig, kaum stärker als die des 
Weibchens, Sufserst kurz, fast gar nicht bewimpert. Die Fühler 
der Lith, Ramosa sind bekanntlich ziemlich lang doppelt gekämmt. 

Die Palpen des Männchens sind röthlich mit einem schwarzen 
Strich am Ende des zweiten Gliedes, der sich auf das Endglied fort- 
setzt. Auch die Behaarung der Beine ist völlig rosa, ohne die graue 
Färbung beim Weibchen. 



Beschreibungen einiger neuer Käfer 

von 
Dr. Clemens Hampe in Wien. 



Sphodrus exaratus nov. spec. 

Eiimgaius. nigro-p jceti« ; capiie eiongato juxia oculos ulrin^jue 
hipundaio; tfioracis co/rdaii basi subemarginaia; coleopieris nigro- 
piceis^ obiongO'Ovalibus^ fortUer siria^is. — Long 15 mill. 

Besitzt beilSofig die Gestalt des PrMonychus angusiaina^ aber 
er ist weit kräftiger gebaut, iler Seitenrand des Halsschildes ist 
mehr aofgebogen, die FtFigeldecken sind mehr gewölbt, die Strei- 
fen viel tiefer, die Zwischenräume Stark erhöht, die Fufsk lauen glatt. 

Die Unterseite ist pechbraun, die Oberseite und zum Theil 
auch die Schenkel schwarzbraun; das Mätinchen schlanker als das 
Weibchen. 

Kopf lang, rückwärts etwas verengt, mit 2 Punkten hinter den 
Augen; Fühler pechbraun, von mehr als halber Körperlänge, das 
dritte Glied etwas kürzer als das 4te and 5te zusammen genom- 
men; Halsschild wenig länger als vom breit, hinten ziemlich stark 
eingezogen und ausgeschweift, der Hinterrand sehr wenig ausgeran- 
det, die Vorderecken spitzig, die Hinterecken etwas mehr nach aus- 
sen vorspringend, die Oberseite leicht aufgewulstet, fein quer ge- 
runzelt, der Seitenrand, besonders rückwärts, breit aufgebogen, die 
feine Mittellinie vor- and rückwärts abgekürzt; Flügeldecken läng- 
lich-oval, ziemlich gewölbt, sehr tief gestreift, die Zwischenräume 
riihdltch erhaben; Beine schlank, stark behaart, die Klauen glatt. 

Wurde in oitseren kroatischen Höhlen gefunden. 

»• 

Ämara amabilis nov. sp. 

Obhmgo-ovaia^ supra virescenii- vel coeruieo-aenea^ infra nigro- 
picea^ aniennitrum arüculis tribus pedibus<jiue rufis; ihorace anlice 
Iruncaio, posiiee uirin^ue leniier impresso et pundulato; eiylris 
fiubiiiUer punciato-siriatis. — Long. 6 — 7 mill. 
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LäDglich-eiförmig, oben grünlich oder blfiniich, metallisch glän- 
zend, unten schwarzbraun, die ersten drei Fnhierglieder and die 
Wurzel des vierten, zuweilen auch das letzte rotb, die übrigen 
schwärzlich; die 'Schenkel und Schienen roth, die Tarsen schwarz 
angelaufen. 

Halsspbild um l Mill. breiter als lang, an den Seiten sanft ge- 
rundet, nach vorn verengt, der Vorderrand gerade abgeschnittrn. 
seine Ecken abgerundet, die Hinierecken rechtwinklige die Ober- 
seite schwach gewölbl, mit einer feinen Mittellinie, die Basis etwas 
flach gedrückt, beiderseits mit einem schwachen, panktirten Ein- 
druck; Flügeldecken an der Basis so breit als das Halsschild, läng- 
lich-eiförmig, schwach gewölbt, nach vorn fein, nach rückwärts 
tiefer punktirt-gestreift^ der Enddorn der Vorderscfaieneu dreizackig. 
— Aehnelt sehr der Amara rufipes^ ist aber bedeutend kleiner, die 
Flügeldecken viel feiner punktirt-gestreifl und rückwärts mehr zu- 
gespitzt. 

Mein Bruder fing diese schöne Art bei Agram. 

Anophthalmus Croaticus noy. sp. 

Rufo'iesiaceus ; ihwaee cordcUo^ laiertitua röiundaio; coleopie^ 
ris ovalibus, convexis^ puncitdato^Malis. — Long. 6 — 8 raill. 

Steht dem A. Hacqueiii am nächsten, aber der Kopf iai mehr 
oval, das Halsschild an den Seiten nach vorn stärker gerundet, die 
Flügeldecken sind kürzer eiförmig, schmäler and weit mehr ge- 
wölbt. 

Kopf oval f Fühler von mehr als halber Körperlänge ; Halsschild 
kurz -herzförmig, an den Seiten nach vom stark gerundet. Hinter- 
winke! stumpf mit scharfen Ecken, an der Basis ziennlich tief aua- 
gerandet, oben gewölbt, di« Mittellinie tief; Flügeldecken eiförmig, 
stark gewölbt, ziemlich tief punktirt-gestreift, die Streifen am Rücken 
am tiefsten, gegen die Seiten allmählig und«atlich, verschwinden 
vor der Spitze, die Punkte am dritten Streifen und gegen den Aas* 
senrand sehr deutlich. 

Von Frau v. Stiegler in der Oszailer Höhle in Croatien entdeckt. 
A n m. In derselbea Höhle kommt nebst dem Sphodttu exaratus 
und Adelops Croaticus auch ein Lepioderus vor, den ich als inier' 
medius m. versendete, Welcher sich jedoch vom serieeus nur darch 
bedeutendere Gröfse, röthlicbbraaDe Farbe, kürzere -und spärlichere 
Behaarung und gröbere Panktirung ooterseheidet, daher wohl nar 
als eine Varietät desselben betrachtet werden kann. 
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Agaihidium nudum nov. sp. 

Glohosutn^ hadium^ taevigatum , niUdtim; elyiris basi uirinijue 
Mique iruncatis^ slria^ue anturati nuUa. — Long. 2 mill. 

Fühler rothbraun. Kopf so breit als der Vorderrand des Hals 
Schildes, kaum wahrnehmbar punktirt. dunkelbraun, der Mund roth- 
braun; Halsschild so breit als die Flügeldecken, die Vorder- und 
Hinterwinkel sowie der Seilenrand zugernndet, letzterer gelblich 
durchscheinend, rundlich gewölbt, spiegelglatt und glänzend; Schild- 
chen dreieckig, glatt und glänzend; Fingeldecken jederseits schräg 
abgeschnitten, die Schultern abgerundet, glaM, glänzend, ohne Naht- 
streif; Unterseite rothbraun; Beine gelblichbraun. 

Wegen des fehlenden Naht^treifens nach varinnä zu stellen. 

Vaterland: Croatien. 

Anaspis subtilis nov. sp. 

StdtUneariß^ nigra^ dense eericeo-pftbescens^ antennarum basi pal- 
pisqu€ pallide-ftavis^ tibiis et tarsis rufo-piceis. — Long. 1,7 — 2 mill. 

Hat Aebnlichkeit mit der A. iabiata^ ist aber schmäler, fast 
linear, conrexer, die Pubescenz dichter und grauschwarz, die Quer- 
stricheln auf den Flügeldecken sind sehr undeutlich und auf dei^i 
Halsschilde nur bei einer sehr starken Vergröfserung wahrnehmbar. 

Kopf schwarz, rund, convex, sehr fein seidenartig behaart; die 
Palpen und die ersten 6 Glieder der Fühler blafsgelb. die übrigen 
schwärzlich; flalsscbild hoch gewölbt, äufserst fein quergestrichell. 
sehr fein, niederliegend, dicht, grau seidenartig behaart, vorn mehr 
als rückwärts verengt^ am Vorder- und Hinlerrande gerade abge- 
schnitten, an den Seiten abgerundiet; Schildchen breit, rückwärts 
abgerundet, dicht behaart; Flügeldecken am Grunde zusammengezo- 
gen, und da so breit wie der Hinterrand des Halsschildes, dann li- 
near nach rückwärts verlaufend, an der Spitze dnzeln abgerundet, 
fünfmal so lang als das Halsschild, sehr convex, sehr zart querge- 
strichelt, sehr dicht niederliegend, grau seidenartig behaart; Unter- 
leib und Schenkel schwarzbraun. Schienen und Tarsen rothbraun. 

Würde Tünbieiuem Bruder in Siebenbürgen gefangen. 

Silaria picta nov. sp. 

Oblonga^ rvfo'flava^ nitida^ pubescens, capiie^ thorace elyirisque 
iransversim striatie^/oculis^ anienüatum apice^ elylris basi^ sutura^ 
mäodis frifttur, poetetiori comnnmi, pedore abdomine^pte nigris. — 
Long. 3 miil. 

Kopf ruod, r&thlicbgelb, gläozend, fein qaergestrichelt^ die Pal- 



334 C Hompe: über 

pen und die ersten Glieder der Föliler blafsgelb, die letzten fönf 
schwärzlich; Augeu schwarz; Halsschild röthlichgelb^ glänzend, flach 
gewölbt; der Vorderrand gerade abgeschnitteo, der Hinlerrand zwei- 
mal schwach gebuchtet, nach vorn mehr als nach rückwärts zusani- 
mengezogeu, an den Seiten wenig gerundet, oben quer gestricheil 
mit gelber, kurzer Pubesceuz und hin und wieder ein schwärzlicher 
Anhauch wie zur Bildung von Makeln; Flugeidecken an der Basis 
so breit wie das Halsschild, dann gegen die Mitte etwas breiter, 
nach rückwärts wenig verschmälert, an der Spitze einzeln abgerun 
det, flach gewölbt, quer gestrichelt, glänzend, gelblich behaart, rötii- 
iichgelb, der Grund, die Naht, eine grofse Makel in der Mitte jeder 
Flügeldecke und eine kleinere, gemeinschaftliche an der Nath vor 
der Spitze schwarz; Brust und Hinterleib schwarz; Beine gelb, die 
Spitze der Tarsenglieder schwärzlich. — Ist vor S. i-pusitdaia zu 
setzen. — Wurde von H. Spitzy io Steiermark entdeckt. 

Barypeithes vallestris nov. sp. 

OUongu9^ pubescena^ niiiduSf nigro-picetu ^ aniennis pedibusque 
piceis^ rosiro laiOy supra piano ^ apice pmUlulum hnpreMo; scrobe 
profunda; ihorace foriiier ei crebre piinclalo; coieopieris eiongaiis 
Jortiier punciato-siriaiis, — Loqg. 4 mill. 

Aehnelt etwas dem B, moHicomu9\ aber der Rüssel ist breiter, 
an der Spitze nur sehr wenig eingedrückt, das Halsschild schmäler, 
grob und dicht punktirt, die Schenkel nicht keulenartig dick etc. 

Unterseite pechbraun, Oberseite pechschwarz, glänzend, Fühler 
und Beine röthlichbraun. — Rüssel breit, oben fläch, mit liefen 
Punkten, an der Spitze au»gerandet; Fühlergruben tief und bis an 
die Augen ausgehöhlt; Halsschild so lang als breit, in der Mitte et- 
was erweitert, grob und, besonders an den Seiten, sehr dicht pnnk- 
tirt, mit einer erhabenen, glatten Mittellinie; Flügeldecken länglich, 
in der Mitte wenig erweitert, rückwärts abgerundet, grob punktirt- 
gestreift; Vorderschienen beim Männchen schwach gebogen, beim 
Weibchen gerade; Schenkel nicht sehr verdickt. Die weifsliche Be- 
haarung ist ziemlich dicht und lang. — Ist bei B. moUicomus ein- 
zureihen. 

Wurde von meinem Bruder zu Adamsthal bei Brunn gefangen. 

Sciaphilus maculatus nov. i^p. 

Obiongus^ niger^ dwße brunneO' et viridesc9nii-»quamo4U$^ «n- 
tennU pedibuaque rufis; eiyiria foriiier punciato-siriaiis^ maculßiUn 
squamosis^ 4eiU brevUsimis ob^iiia, — Long. 4-^5 mill. 
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Kopf sammt Rüssel fast so lang als das Halsschüd, mit braunen 
and gelblicbgrfineo, f^iäozenden Scbappchen dicbt besetzt, der Rüs- 
sel selbst scbmäler als der Kopf, flaeb eingedrückl ; Publer rolb; 
Halsschild so lang als in der Mitte breit, an den Seiten leicbt ge- 
rundet, vorn und rückwärts gerade abgeschnitten, mit braunen, die 
Mittellinie und die Seiten mit gelblicb-grunen Schuppchen sehr dicbt 
besetzt; das an der Spitze abgerundete Schildcben grünlich beschuppt; 
Flögeldecken länglich -eiförmig. 2^mal so lang als das Halsschild, 
stark punktirl -gestreift, mit braunen und gelblich-grunon. glänzenden 
Schüppchen dicht und fleckig besetzt, die Zwiscbeniäume mit weifis- 
Uehen^ ziemlich dicken, sehr kurzen Börstchen; Beine roth, grün- 
lich beschuppt, die Schenkel schwach gezähnt. 

Der iSf. maculaius hat in Hinsicht seiner Gestalt und Färbung 
Aebnliehkeit mit dem cosiulattM^ nach welchem er auch einzuschal- 
ten ist; aber er ist kleiner, die Flugeidecken haben keine erhabenen 
Zwischenräume etc. — Mein Bruder fing ihn bei Agram. 

Sciaphilus caesius nov. sp. 

06tongt*s, ntger^ viridi'CinereO'Squamoaus ^ antennis^ iibiis iar- 
sisque rufis; el^tris puticiato-siriatis ^ piiis longie obsiiis. — Long. 
5—5,5 mill. 

Kopf und Rössel zusammeu so lang als das Halsschild, mit grun- 
lich-grauen Schüppchen und niederiiegenden Härchen dicht besetzt, 
der Rössel flach, kaum eingedröckt; Halsschild an den Seiten leicht 
zugerundet, nach vorn verschmälert, der Vorder- und Hinterrand 
gerade abgeschnitten, die Oberseite gewölbt, mit einer mehr oder we- 
niger deutlichen, erhabenen Mittellinie, sehr dicht beschuppt und mit 
niederliegenden weifsen Härchen besetzt; Schildchen sehr klein; 
Flögeldecken 2jmal so lang als das Halsschild, länglich-eiförmig, an 
den Schultern sanft abgerundet^ rückwärts zugespitzt, eng puuktirt- 
gestreift, dicht grünlichgrau beschuppt, dieZwischeuräumn mit lan- 
gen, schwarzen Haaren besetzt; die Unterseite lichter beschuppt; 
Beine dicht behaart, die Schenkel schwach gezähnt, dunkelbraun, 
Schienen und Tarsen rotb. — Ist zwischen smaragdinus und eeio- 
sulus einzureihen. 

Mein Bruder fing diesen Käfer in Siebenbürgen. 

/Callidium lineare nov. 'sp. 

Lineari'eloogßium^ angttslaium^ depresaum , bninneum , ienuiier pu- 
Sescens', aniennis vix longitudine corporis; ihorace ialiiudine lon-^ 
giore; elyiris subiiiiter punctulatis. — Long. 7 mill. 

Kopf fast so breit wie das Halsschild, zwischen den Äugen et- 
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was aasgehöblt, dicht niKl f ief punktirt, dOnn behaart; Au§;eD grofa, 
schwarz, lief ausgerandet; Kieferiaster abicmlich vorragend, gelblich^ 
das ]eUte Glied so lang als die zwei vorhergehendeo zusaRimen. an 
der Spitze schief abgestutzt^ Fubter kaum so lang als der Körper, 
das zweite Glied klein, das vierte kürzer als das fünfte, lang be- 
haart; Halsscliild etwas länger als breit, an den Seiten in der Mitte 
mit einem kleinen, stumpfen Hocker, vor- und riiekwSrt^ einge- 
schnürt, der Vorder- und Hinterrand gerade abgeschnitten, der er- 
stere durch die Einschnürung etwas aufgebogen, die Oberseite fast 
flach, dicht und tief punktirt, dünn und lang behaart; Schildchen 
viereckig; Flügeldecken etwas breiter als das Halsschild, linear, an 
der Spitze nicht erweitert, 2^mal so lang als zusammen breite flach, 
sehr dicht und fein punktirt. sehr fein, kurz und niederliegend be- 
haart; Unterseite glänzend, gröber punktirt; Beine laug behaart, 
Schenkel nicht keulenförmig verdickt. — Kann vor caetanewm ge- 
stellt werden. 

Vaterland: Corfu. 

Pachyta Balcanie^ nor. ep. 

Nigra, nitida; ihorace laterHus tubercniato; aniennarum arii- 
cuUs 6 primie^ iihiis elyirisque paUide-flavis^ his punclis 12 nigrie. 
— Long. 16—17, lat. '6—7 mill. 

Von der Gestalt der P. variabilis, doch breiter, and die Flü- 
geldecken rückwärts stärker binabgebogen. 

Kopf ziemlich breit, schwarz. runzHg-punktirt, kurz und spär- 
lich gelb behaart; Augen bräunlich; Ffihlcr nicht von ganzer Kör- 
perlänge, kräftig, die ersten vier Glieder ganz, das fünfte über die 
Hälfte gelb, die übrigen schwarz; Halsschild vor- und rückwärts 
tief eingeschnürt, Vorder- und Htnterrand emporragend, die Mitte 
wulstig erhaben, schwprz, matt, sehr dicht und tief punktirt , kurz 
und spärlich gelb behaart, mit einer glatten Mittellinie^ an den Sei- 
ten in der (Mitte mit einem Tuberkel; Schiidchen längiicb-dreieckig, 
sehr fein und runzelig punktirt; Flügeldecken an der Basis noch ein- 
mal so breit als das Halsschild, 2^ mal so lang als an den Schultern 
breit, nacb rückwärts allmählig verschmälert und stark hinabgebo- 
gen, einzeln abgerundet, blafsgelb, äufserst dicht und fein punktirt, 
ganz kurz und niederliegend gelb behaart, jede Flügeldecke mit 6 
schwarzen, ziemlich grofsen Punkten, wovon die 3 längs der Natb 
und der mittlere an den Seiten von gleicher Gröfse, die 2 andern 
aber kleiner und etwas länglich sind, der mittlere an der Nath ist 
mehr viereckig, die übrigen vollkommen rund; Unterleib schwarz, 
glänzend, fein runzelig punktirt, gelb seidenartig behaart; Beine 
schwarz und glänzend, die Schienen bis auf die Spitze und die Soh- 
len blafsgelb. 

Herr Haberhauer fing von diesem ausgezeichneten Thiere fünf 
Exemplare auf dem Balkan. 
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(Sechstes Stück.) 



Hydrobius flaviiarsia: BrevUer ovalis^ convexus, fglaher^ 
supra niiidus, subtus opacus^ niger^ proihoracU marginibtis^ elytro- 
rutn margine posiico^ femoribua tibiisque fusco-rufis^ ore iarsisque 
pallide flavis^ prothorace subiilius^ elytris fortius dense pundatis. — 
Long. 2i-3 Mi 11. 

In der Form und den relativen Längenverhältnissen der Taster- 
glieder dem U, globulus Payk. ähnlich, aber etwas gröfser, das 
Halsschild feiner und seichter punktirt, die Oberlippe und Taster 
ganz hellgelb. Das Halsschiid hinten am breitesten, an den Seiten 
sehr schwach gerundet, nach vorn stark verengt, sehr seicht, aber 
ziemlich dicht punktiri, ringsum bräunlich roth durchscheinend. 
Die Flügeldecken ohne Nahtstreif, viel stärker punktirt als das Hals- 
schiid, der Seilenrand von der Mitte bis zur Spitze schmal bräun- 
lich roth. Die Unterseite mattschwarz, die Hinterleibsringe röthlich 
gerandet, die Schenkel und Schienen dunkel braunroth, die Füfse 
hellgelb. 

Philhydrus tropicus: Ovalis, subdepressus ^ nitidus^ niger^ 
proihoracis margine postico et laterihus /alt«, elyirorum margine late^ 
rali tarsisque tesiaceia; dense punclalus, siria suturali supra medium 
adscendenie; mesostemo iameUiformL — Long. 5j- Mill. 

Bezüglich des Umrisses, der Färbung und Scnlptur dem dncius 
Say ähnlich, aber durch die Bildung des Mesosternum von demsel- 
ben sehr verschieden, auch bedeutend kleiner und weniger gewölbt. 
Von |Mi//tp«« Brüll, durch andere Färbung und gröbere Punktirung 
abweichend. Schwärz, die Taster braun , das 3te Glied und die 
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Basis des 4ten gelblich, die Seiten des Halsscbildes breit, der Hin- 
terrand und bisweilen auch ein Tbeii des Vorderrandes schmal gelb 
(in letzterem Falle auch der Kopf jederseits vor den Augen mit ei- 
nem gelben Fleck), der Seitenrand der Flugeidecken , nach hinten 
breiter, gelblich, vor der Spitze mit durchscheinenden schwarzen 
Linien, die Tarsen röthlich gelb. Oben gleichmäfsig dicht und ebenso 
stark punktirt als cincius^ von den 3 Reihen gröüserer Punkte auf 
den Flügeldecken die mittlere am deutlichsten, die innere und äus- 
sere kaum angedeutet, der Nahtstreifen weit hinter dem Schildchen 
abgekürzt. Die Mittelbrnst als dünne Platte horizontal nach vorn 
verlängert, und am Ende fast vertical abgestutzt, die £ndecke etwas 
nach unten vorspringend. 

Choleva exigua: Ovtäa^ niiidfda^ puhescens^ picea^ margi- 
nibus undi^iue ferrugineis^ aniennis tenuibua Juscis^ basi arUculo- 
que ultimo teataceie; prothorace angulis posticis acuminatis; elytris 
transveree Btrigosis; tnesostemo caritiato, — Long. 1 Mill. 

Dem C. colonoides Kr a atz anzureihen, fast von gleicher Gröfse, 
jedoch nach vorn relativ breiter, etwas weniger gewölbt, die Füh- 
lerkeule schlanker, das Halsschild kaum sichtbar punktirt, der Kiel 
der Mittelbrust höher und nach vorn hin mehr verlängert. Eiför- 
mig, unter der dicht anliegenden, grauen Behaarung glänzend, oben 
pechbraun, unten dunkelrostroth, die Fühler bis zur Mitte und am 
letzten Gliede gelblich, die Ränder des Halsschildes und der Flügel- 
decken röthlich. Das Halsschild nach hinten schneller und mehr 
verbreitert, die Hinterecken etwas länger zugespitzt, als bei colonoi-^ 
des. Die Flügeldecken kürzer, an der Basis breiter, an der Spitze 
mehr einzeln abgerundet, der Nathstreifen und die Querstreifung 
aber sonst ganz wie bei genannter Art. Der Kiel der Mittelbrust 
eine weit nach der Vorderbrust hin reichende, dünne Platte bil- 
dend. 

Phalacrus tropicus: Breviter ovo/i«, niiidus^ nt^er, capite 
antice^ prothoracis laieribue atque elytris margine apicali flams^ stA- 
tus^ antennis et pedibus pallide testaceis; antennarum clava laxa^ 
articulo ultimo praecedentibus duobus non longiore^ brevUer conico; 
proihorace vix perspicue puncttdato^ angtUis posticis rectis; elytris 
subtiliter striatis et seriaiim punctulaiis, Stria suiurali supra medium 
adscendente, - — Long. Ij- Miil. 

In der Gestalt dem corrti^cu« Payk., in der Färbung dem Cu- 
baner flavangulus Chevr. ähnlich. Schwarz, die Flögeldecken nach 
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der Spitze hin bräunlicher, der äufserste Rand derselben wie die 
Seiten des Haisschildes and das Kopfschild gelblich, die Fühler und 
Beine gan% blafs schalgelb, die Unterseite schalgelb mit geringer Bräu- 
nung auf der Mitte der Hinterbrust. Die Fühlerkeule lose gegliedert, 
die ersten beiden Glieder kurz^ quer, zusammen ebenso lang, als 
das schief kegelförmige Endglied. Das Halsschild äufserst fein pnnk- 
tirt, mit genau rechtwinkligen Hinlerecken. Die Flügeldecken fein 
gestreift und gereiht punklirt, der Nahtstreif etwas über die Mitte 
hinaufreichend. Von der Seite gesehen sind Halsschild und Flügel- 
decken nicht in einem Bogen, sondern die letzteren hinter dem 
Schildchen mehr gewölbt. 

Cr^ptorhopalum piiosumi Breviier ovatum^ dense punciU' 
laium^ sipiamU piliformibus appressis et pilis longis flavidU denae 
ve<liltim, nigrum^ antennis pedibusque fusco-testaceis ; clava anten- 
tutrum apice ohtuaa^ extus nigra^ segmewto anali transverse impresso^ 
apice longe flavo^dliato, — Long. 2^ Mill. 

In der Form dem C maculcUum Fab. gleichend, sehr kurz ei- 
förmig, niedergedrückt, überall sehr fein und dicht punktirt und 
Qiit kurzen, niederliegenden und aufserdem auf der Oberseite noch 
mit langen, aufrecht stehenden, nach hinten gerichteten, gelblichen 
Haaren ganz dicht bekleidet. Schwarz^ die Fühler und Beine bräun- 
lich gelb, die Keule der ersteren länglich oval, mit stumpfer Spitze, 
fast bis an die Basis schwärzlich. Das Analsegment an der Spitze 
dicht gelblich gefranzt, vor derselben quer eingedrückt. 

Eine zweite Art aus Bogota, in der Sammlung des Herrn 
Banquier Nawrad hier, ist: C. truncatum: Breviier ovatum^ denae 
puncttUatum^ aubtiiiter appresso-griaeo pÜoaum^ nigro-aeneum^ an* 
tennia /errugineia^ clava apice nigra et truncata, — 2 Mill. 

Uroxya laevipannia: Oblongua, nitidua^ rufo-piceua, eupre- 
acena, elytria ferrugineia*^ capite fere laevi^ antice rugato^ clypeo 
jtucia dentea emarginato; prothorace denae aubtUiter punctata^ baai 
marginato et aerie punctorum tenuium inatructo^ iateribua partim 
rotundato^ aulctäo lateralis anguloa fere attingente^ impunctato'^ 
elytria prothorace laiioribua^ aubtiliter atriatia^ atriia obaolete pun» 
ctviaüa^ aeptima vix projundiore^ interatitiia planis impunctatia, 
Antennia testaceia^ clava denae albido'tomentoao, — 8 Mill. 

Durch den glatten ebenen Scheitel, den querrunzligen Clypeus 
und die mit sehr oberflächlichen Punkten besetzten, feinen Streifen 
der Flügeldecken zunächst mit IT. cupreacena Westw. verwandt, 

22* 
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aber durch das anders geataltete, hinten darchaos gerandete Hals- 
Schild leicht von demselben zu. trennen. Pechröthlich, aaf Kopf 
und Halsschild kupfrig glänzend, die Flageldecken rostroth. Der 
Kopf auf dem Scheitel eben und kaum v?ahrnehmbar punktirt, der 
Clypeus querronzlig, vorn neben den Zähnen tiefer ausgebnchtet, 
auch von den Wangenstucken durch eine kleine Ausrandung ge- 
trennt. Das Halsschild, von oben gesehen, bis weit vor die Mitte 
parallel, dicht bei den Vorderecken schnell verschmälert, dicht und 
fein punktirt , der ganze Hinterrand fein abgesetzt und mit einer 
Reihe seichter Pünktchen versehen, die Seitengrube wenig geschwun- 
gen, lang, fast in die zugespitzten Vorder- und abgerundeten Hin- 
terecken auslaufend, nicht punktirt, der Seitenrand nur nahe den 
Vorderecken und wenig aufgebogen. Die FlQgeldecken über der 
Mitte ansehnlich breiter als das Halsschild « hinten zusammenzuge- 
spitzt, die feinen Streifen sehr undeutlich punktirt, die fast ebenen 
Zwischenräume glatt. Die Hinterbrust zwischen Mittelhüften und 
Episternen mit einzelnen groben Punkten. Die Vorderschienen breit, 
wenig gebogen. 

Onthfrus brevicoUis: Subelongaius^ parum convexus^ ^'g^y 
clypeo vix emarginaio^ aniice transverse ruguloso^ frofiie st/Aiiliier 
puncitUa^ medio iuberculo conica insiructa^ proihorace disco subii- 
liier ^ lateribus /ortius et densius punctata^ aniice declivi^ poeiice 
vix longitudinaiiier impresso; elyiris proihorace plus duplo longiori- 
&tM, profunde siriaiis^ siriis subtiliier puncitUis^ iniersiUiis convexis^ 
coriaceis^ apice subtiliier puneiaiis-^ pygidio remote punctulaio, — 
Long. 13 Mill. 

Durch das im Verhält nifs zu den Fingeldecken kurze Halsschild 
von den verwandten Arien abweichend. Schwarz, die Fühler, die 
Spitzen der 4 hinteren Schienen und die Tarsen rostroth; die Un- 
terseite, der Kopf und das Haisschild (namentlich an den Seiten) 
glänzend, die Flögeidecken matter. Langgestreckt, auf den FlQgeJ- 
decken etwas niedergedrückt , der Kopf zwischen den Augen glatt, 
auf dem sehr seicht ausgebuchteten Kopfschild vorn querrunzlig, 
auf der vorderen Stirn mit einem kurzen, kegelförmigen, fein pnnk- 
tirten Hörn. Das Halsschild mehr als doppelt so breit als lang, auf 
der Scheibe fein und zerstreut, nach den Seiten (namentlich den 
Vorderecken) hin dichter und tiefer punktirt, vor der Mitte der 
Basis sehr seicht der Länge nach eingedrückt, vorn etwas abschüs- 
sig, von der Mitte des oberen Randes dieser Stelle ein sehr stumpfes 
Kielchen bis zum Vorderrande. Die Flügeldecken mehr als doppelt 
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80 lang als das Halsschild, an den Seiten bis hinter die Hinterhüften 
sehr wenig gerundet , tief gestreift, die Streifen sehr fein punktirt, 
die gewölbten Zwischenräume lederartig sculpirt, nur vor der Spitze, 
sowie die Afterdecke, zerstreut fein punktirt. 

Oniherus Kirßchii Har. €ol. Hft. II, 96. kommt auch in 
sehr kleinen Stücken bis zu 10 Mill. Gröfse vor, bei denen der 
bläuliche Schiller der Flügeldecken kaum noch wahrnehmbar ist. 

Pinoius foveicollis: Oblongus^ convexuSj nitidfUus^ piceu8^ 
aniennis rufiB, svbtus rufo'pihsua; ciypeo foriiier ohtuse bideniaio^ 
ievittir reflegpoj rugtiloso; comu froniali 6r«vf, binodulo; prolhorace 
svhaequaliier iranßverse eonvexo^ laevi^ iaierihus vix perspicue ptin- 
citUaio^ basi media iongUuditudiier impresso, margine laterali breviter 
rftfo'Ciiiaio: elyiris stAquadraiis^ remoie punciaio-siriaiis^ iniersü" 
tiis convexiusculis iaevibus^ tibiis posticis ctUcari apice emarginato, 
— Long. 18 Millim. 

In die letzte Gruppe (Monogr. Har.) in die Nähe von P. Agenor 
Har. gehörend, von dem er sich durch die längeren, mehr genäher- 
ten,, also eine schmalere Bucht einschliefsenden Zähne des Kopf- 
schildes, entferntere und weniger tiefe Runzeln desselben und das 
fast völlig glatte Halsschild unterscheidet. Der Kopf hinter dem 
Stirnhöcker quer ausgehöhlt, dieser an der Spitze ausgerandet und 
von hinten her leicht eingedrückt. Das Halsschild fast gleich- 
mäfsig quer gewölbt, vorn kaum abschüssig, nach den Vorderecken 
hin sehr seicht und fein punktirt, in der Mitte der Basis ein tiefer 
Längseindruck. Die Flügeldecken ebenso punktirt gestreift wie bei 
Agenor^ doch sind die Zwischenräume, namentlich nach der Spitze 
hin, etwas mehr gewölbt, auch glänzender, da sie bei Agenor durch 
eine überaus fein lederartige Sculptur matter erscheinen. 

Pinoius incisusi Subelongaius^ nitidus, convexus^ rufo-piceus^ 
subtus breviter rufo^pilosus ; ciypeo leviler emarginato^ transverse ru- 
guloso ^ capite subtiliter sparse punctato , comu frontali leviter re- 
ctirvo^ basi subcompresso ; prolhorace antice forliter declivi^ quadri- 
tuhercuiato ^ margine anteriore pone ocutos utrinqtte acute exciso^ 
laierihus sparse punctulato; elyiris crenuiato^striatis^ interstiiiis con^ 
vexis, lateralibus pundulatis; tibiis anticis tridentalis, posticis extus 
deniiculaiis. — Long- 12 Mill. 

Dem Bau des Hinterleibes nach mehr mit den Oniherus- Arien 
übereinstimmend, denn die Länge desselben ist entschieden geringer, 
als die Entfernung der Mittelhüften von den Binterhüft^n , durch 
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das mehr entwickelte Kopf born und das vorn steiler abfallende Hals- 
schild aber mehr den Ptfiolff«- Arten zuneigend. 

Länglich, ziemlich gleichbreit, rolhbraan, glänzend, unten auf 
den Seiten des Halsschildes und der Brust schwach röthlich behaart. 
Der Kopf sehr fein und seicht punktirt. das Kopfschild dichl quer- 
runzelig, Torn leicht ausgerandet, das Kopf hörn an der Basis von 
den Seiten her zusammengedrückt, mit der Spitze nach rückwärts 
gebogen. Das Halsschild im vorderen Drittheil steil abfallend, der 
obere Rand des Absturzes nicht scharfkantig, mit 4 Höckerchen, 
von denen die beiden mittleren etwas näher bei einander stehen und 
durch eine tiefere Furche getrennt sind, der Vorderrand hinter je- 
dem Auge tief, fast scharfeckig ausgeschnitten, auf der hinteren 
Scheibe und der steil abfallenden Fläche glatt, bei den Höckerchen 
und an den Seiten seicht und fein punktirt, die Seitengröbchen sehr 
seicht. Die Flügeldecken mit Ausnahme der Naht etwas heller ge- 
färbt als der übrige Körper, stark gestreift, die Streifen fein gekerbt, 
die äufseren Zwischenräume fein zerstreut punktirt. Die Hinter- 
schienen an der Aufsenkante mit 6 Zähnchen besetzt. Die Seiten 
der Brust und des Hinterleibes mit groben und tiefen Punkten be- 
streut. 

Phanaeus Haroldi: Suhopacua, niger^ pygidio viridi, pro- 
ihoracis lfäeribu8 femorihtisque posierioribus obsrure olwaceisi^ capUe 
iransverse carinaio^ carina acute iridentaia^ clypeo vix emarginato'^ 
proihorace sublaevi, basi biimpresso^ aniice ieviter reiuso^ comibus 
duobus ereciis conniveniibus ^ margini aniico^ mßdio producio ap- 
proximatis\ elytris late striatis^ siriis vix puneiaiis, irUerstiiiis ron- 
vexis^ subiilissime remoie punciulafis; iibiis anticis quadridetUaiis, 
— Long. 23 Mill. 2. 

In die Nähe von eonspiciUatus gehörend. Mattschwarz, das 
Halsschild nach den Vorderecken hin, die Fingeidecken an allen Rän- 
dern, das Pygidium und die Unterseite glänzend, die Afterdecke 
grün, das Halsschild an den Seiten und die hinteren Schenkel grün- 
lich schimmernd, die Behaarung dunkelbraun. Das Kopfschild vorn 
sehr wenig ausgerandet, die Stirn mit einem queren Höcker, der 
oben gekielt nnd scharf dreizähnig ist, nach vorn steil abfällt, nach 
dem Scheitel hin sich allmälig verflacht. Das Halsschild aufseror- 
dentlich fein und entfernt punktirt, auf der hinteren Hälfte ziemlich 
gewölbt, vor dem Schildchen mit zwei tiefen Eindrucken, von ei- 
ner seichten Längsfurche durchzogen, die Mitte des Vorderrandes 
spitz vorgezogen, hinter demselben eingedruckt und mit 2 aufrechten. 
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geg«) einander gekrümniteo, an der Basis zusammengedrückten Hör- 
nern, welche in dem Eindrucke stehen, so dafs aufsen neben ihnen 
eine Furche gebildet wird; die Vordereckeu etwas aufgebogen und 
deutlich nach anfsen vorspringend. Die Streifen der Flügeldecken 
nur an der Spitxe mit seichten Punkten, die Zwischenräume gewölbt, 
sehr entfernt und fein punktirt. Die Afterdecke an ihrer Basis dich- 
ter und tiefer, nach der Spitze hin seichter und einzeln punktirt. 
Die Vorderschienen vierzähnig. 

Herrn Freiherrn £. von Harold, dem ich über coprophage La- 
mellicornien viele gütige Mittheilungen verdanke, als Zeichen aufrich- 
tiger Verehrung gewidmet. 

Phanaeus bogoienais: Suhopacua^ aubtus niger vel obscure virU 
</i«, supra viHdis, cupreo-micans^capUe et proihorace nigro-variegaHs ; 
clypeo integro. fronte cf comu simplici recurvo^ 9 carina transversa^ 
antice arctiata; prothorace basi biimpreseo^ asperato^punctato^ d de- 
planaia-decUm^ parte plana triangulari^ basi utrinque aurita^ antice 
Irtmrala, vix elevato-marginata , vix binodtUa^ 9 convexo, ante apU 
cem tubercuh traneverso^ eubtrinodulo ; elytrU late atritMtie^ striie 
punctatis^ interslitiis convexis^ crebriue punctuiatis. — Long. 14 — 19 
Millim. 

Dem P. prasinue und Uermee Har, am nächsten stehend. Auf 
der Unterseite schwarz oder tief dunkelgrün, an den Seiten des 
Hinterleibes und den Hinterscbenkelo heller grün, ebenso die Brust- 
platte, namentlich der cT? oben wenig glänzend, grün, mehr oder 
weniger ins Kupferrothe übergehend, so dafs nur das Pygidium und 
die schmalen Ränder des Halsschildes und der Fingeldecken grün 
bleiben, der Kopf ist beim 9, mit Ausnahme der Seitenstücke unter 
den Augen, ganz, beim c^ nur die vordere Hälfte des Clypeus und 
das Hörn schwarz; das Halsschild ist bei grofsen 9 fast ganz schwarz, 
so dafs nur an den Vorderecken, zu beiden Seiten des kleinen Qoer- 
wulstes hinter dem Vorderrande, in der Mitte der Basis und auf 
der Scheibe einige symmetrisch gestellte Flecke kupferig grün blei- 
l>en, bei kleinen 9 ist nur die Scheibe schwarz gesprenkelt; bei 
den cT sind die an der Basis der Abplattung jederseits aufgebogenen 
Ecken und ein Fleckchen unter den Narben am Seitenrande schwarz, 
bei gröfseren Exemplaren ist auch die Scheibe schwarz gesprenkelt. 
Das Kopfhorn der cT ist am Grunde breiter und nach oben hin 
nicht so schlank als bei prcMtnti«, so dafs der Längenunterschied 
bei kleinen Ex. recht auffallig wird. Das Halsschild ist ganz ebenso 
raub sculpirt, wie bei praeinus^ dem cf fehlen aber die selbst bei 
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den kleinsten Stöcken des letzteren noch vorhandenen Knötchen 
unmittelbar hinter der vorderen Abstumpfung der abgeplatteten 
Fläche, bei dem 2 ist der vordere quere Höcker wenig uneben, 
während er bei prasinuB ans 3 verwachsenen Tuberkeln besteht, 
deren mittlerer etwas mehr nach vorn gerückt ist. Auf den Flögel- 
decken sind die Zwischenräume ebenso stark gewölbt, die Streifen 
aber etwas tiefer und deutlicher punktirt^ als bei prasinua. Der 
ebenfalls nabe verwandte Hermes hat kaum gewölbte Zwischenräame 
der Flugeidecken. 

Eurysternus claudicans: Opacua^ ^eviier 9eiulo§us^ piceus^ 
elylris rufescenlihtts; capiie anlice fortUer deflexo^ densius grosse 
punctaio; prolhorace foriit er punctata^ dimidio postico UUe impresso^ 
disco antico foveola parva laevi^ aniice in canaiiculum exeunte ei 
utrin^^ area parva laevigata suhelevata; eiyiris carina laierali dense 
ciliaia; /emorihus anticis crassis^ hast intus detäe majore^ margine 
interna explanato^ eroso-dentaiis^ tibiis aniicis latis^ tridentaiis, in- 
tus denticulatis apice^ue hämo forti adunco^ femoribus posticis c/a- 
vatis^ compressis, ante medium dente insiructis^ tibiis posticis media 
stibito infractis^ apice oblique truncatis^ calcaratis^ intus pone me* 
dium dentibus duobus distantibus, — Long. 15 Mill. 9« 

Durch die etgcnthömliche Bildung der Beine von allen übrigen 
gröfseren Arten abweichend. Pechbraun, die Flügeldecken einfar- 
big rothbraun, oben durchaus matt, mit zerstreuten kurzen gelbli- 
chen Borsten besetzt, unten auf der Mitte der Brust und den letzten 
Hinterleibsringen etwas glänzend. Der Kopf vorn stark niederge- 
bogen und eiogedrückt, dicht grob punktirt mit eingestreuten klei- 
neren Punkten. Das Halsschild auf der hinteren Scheibe und nach 
den Vorderecken hin mit grofsen, auf der vorderen Scheibe und 
nach den hinteren Seiten hin mit kleineren ringförmigen, borsten- 
tragenden Punkten besetzt, vor dem Scbildchen mit einem breiten, 
sich nach vorn verschmälernden Längseindruck, nahe dem Vorder- 
rande mit einer kleinen glatten Grube, vor welcher eine I^nne zum 
Vorderrande läuft und neben dieser Grube jederseits ein kleines, 
glattes, kaum erhabenes, dem Grunde gleich gefärbtes Feldchen. 
Die Fingeldecken etwas gröber gestreift als bei nebulosus^ der 4te 
Zwischenraum ein wenig gewölbt, die übrigen eben, die Naht fast 
vom Schildchen an erhaben, mit einer Reihe gröfserer borstentra- 
gender Punkte, die Zwischenräume haben kleinere, in unregelmäfsi- 
is^er dem Aufsenrande des Zwischenraumes genäherter Reihe stehende 
Punkte, der Seitenkfet ganz dicht borstig gewimpert. Die Vorder- 
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schenke! sehr dick, innen mit scharfer dfinner Kante, welche durch 
kleine Buchtungen in verschieden breite^ manchmal doppelte Zähne 
getheilt ist und an der Basis einen durch eine weitere Bucht abge- 
trennten, gröfseren Zahn trägt, die Vorderschienen breit und kurz, 
hinter den 3 gröfseren, unteren Zähnen tief gekerbt, am Innenrande 
scharf gezähnelt, die innere Endecke als starker Haken nach abwärts 
gekrümmt, die 4 hinteren Schenkel keulig, die Keule etwas zusam- 
mengedrückt, an den hintersten zwischen der Basis und Milfe ein 
starker Zahn, die hintersten Schienen in der Mitte plötzlich, nach 
unten geknickt und an der Endhälfte innen mit 2 von einander ent- 
fernten Zähnen, an der Spitze schräg abgeschnitten und gespornt. 
Die Hinterbrust mit seichtem Längseindruck an der Basis und gros- 
sen ringförmigen Punkten weitläufig besetzt. 

Eurysiernus nebulosus: Opacus^ fuscus, ru/o-marmoratus^ 
femorihus posferioribus ßavidis; capite prothoraceque hreviter pilosis, 
illo aniice parum depresso^ remoie puncialo, hoc densius pupillato- 
punctaio^ disco antico area parva laevigaia aenea; elylris subUlius 
punetaiO'airiaiis» mteratilHs 2, 4, 6 anie apicem fasciculato-pilosis. 
earina laterali laevi*^ tibiis aniicis sublua carina crenulaia^ medio 
dente magno instructis^ tibiis posticis aequaliter sat curvatis^ apice 
foriiter acuminatis^ ecalcaratis^ intus dentatis^ femoribus posticis 
dente magno ante apicem. — Long. 14 — 16 Mill. 

Mit E, mexicanus Har. verwandt, aber durch den Mangel eines 
Zahnes an der Basis der Voiderschenkel und der Behaarung auf 
den Flügeldecken von demselben zu unterscheiden. Oben dunkel- 
braun mit röthlich gelben Flecken marmorirt, namentlich an den 
Seiten des Halsschildes und auf den Flügeldecken, auf der Unterseite 
die hellere Färbung vorherrschend. Der Kopf wie bei E. calUgram- 
mtMDalm. vorn wenig eingedrückt und sehr fein, nach hinten zer- 
streut grob punktirt. Das Halsschild auf der Scheibe ziemlich dicht, 
nach den Seiten hin sperriger mit groben Augenpunkten besetzt 
und vorn in der Mitle mit einem glatten erzgrünen Feldchen, übri- 
gens wie der Kopf gelblich behaart. Die Flügeldecken mit glatter, 
nicht gewimperter Randkante, auf der Naht und dem 2ten Zwi- 
schenraum dicht vor der Spitze, auf dem 4ten und 6ten, etwas mehr 
davon entfernt, büschelig gelb behaart. Die Vorderschienen bei bei- 
den Geschlechtern auf der Unterseite mit einer gekerbten Kante und 
einem grofsen Zahn ein wenig vor der Mitte, der Innenrand gewim- 
pert, der Aufsenraod beim cT mit 2 stumpfen, beim 9 mit 3 scharfen 
Zähnen, von denen ()er unterste etwas länger als die beiden anderen^. 
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die hintersten Schienen stark, aber gleichmäfsig gebogen, an der 
Spitze lang ausgezogen, nicht gespornt, innen stark bewimpert und 
gezähnt; die hintersten Schenkel nahe der Spitze mit einem et^^as 
nach innen geruckten, grofsen, stumpfen Zahne. Auf der Brust- 
platte die beiden Eindrucke vor den Hinterhiiften ziemlich tief und 
aufserdem 2 längliche Grübchen, eins hinter dem Vorderrande, das 
andere auf der Mitte. Der Hinterleib beim cT an der Basis seicht 
eingedruckt, das Analsegment gleichmäfsig gewölbt, meist ganz oder 
wenigstens auf der Mitte erzgrun. 

Onihophagus femoratis: Pvhescens^ **%^ capUe^ protho- 
race et pygidio nigro^aeneis , aniennarum clava^ elytris (stUura yu- 
sco-aenea excepia) et fiemoribus iestaceis; capiie bicarinatO'pundato^ 
clypeo integro^ transverse sirigoso; proihorace sai foriiier^ posiice 
remotius^ punctata^ basi iinea longUudinaii impressa^ aniice gibhere 
iransverso^ tUrinque nodosa; elytris subiiliier geminaio-siruUis. inier- 
st'Uiis grantäis minutis sparsis; tibUs aniieis ^-deniaiis, — Long. 
6 Mill. $. 

In der Gröfse und Form dem O. siriatulus Beaov. nahe ste- 
hend. Kopf, Halsschild, mit Ausnahme der bräunlich durchscheinen- 
den Seiten und des Pygidium schwarz mit grünlichem £rzglanz, 
Fühler braun mit hellgelber Keule, die Flügeldecken schalgelb, nur 
die Naht bräunlich grün erzglänzend, die Unterseite schwary. mit 
schwachem Erzschimmer, die Schenkel hellgelb, die umgeschlagenen 
Seiten des Halsschildes, die Spitzen der Mittel- und Hinterhüften, 
sowie die diesen angränzenden Theile der Hinterbrust und der Hin- 
terleib längs der Mitte bräunlich gelb. Der Kopf vorn gleichmäfsig 
gerundet, behaart, hinter und zwischen den beiden Kielen punktirt, 
vorn querstrichelig« Das Halsschild mit nach vorn ziemlich dichten, 
nach der Basis und den Seiten zu etwas zerstreuteren Punkten be- 
setzt, die von hinten nach vorn eingestochen erscheinen und auf- 
rechte kur%e Haare tragen; auf der hinteren Hälfte eine eingedrückte 
Längslinie, vorn ein querer, jederseits in ein Knötchen endigender 
Höcker. Die Flügeldecken mit sehr feinen, durch seichte Kerben 
unterbrochenen Doppelstreifen, die Zwischenräume fein lederartig 
genarbt und mit kleinen, ein aufrechtes Haar tragenden Körnchen 
bestreut. Die Afterdecke ziemlich dicht und grob punktirt und ab- 
stellend behaart. Die Vorderschienen breit, vierzähnig. 

Philochlaenia Burmeisteri: Subparaliela cT* oblonga 9, 
nitida^ sparse pubescefu^ cf fusca^ capite pvoihoraceque cupreo-mi' 
caniiltusj elytris nigro ' aeneis^ ni/b-ctrcumcinelis, ^ fusco^testaceit^ 
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suhiua dUuiior ; clypeo reflexo-marginato^ vix 8%nuato^ forüier et dense 
punetato; antennis 9'artictilatis ^ artictdis flahelli cf aegualihus^ 9 
decresrentibus; prothorare irregutarUer sparse punriato^ laterihus cf 
aeqtuditer^ 9 medio angulato-rotundato ; elytris prothorads hast ^ 
angu8tioribu8^ 9 aetpialibtts^ irregulariter pwactafia^ cosiulis mx per- 
spicuis; atdttus dense grosse punctata^ tibiis anticis tridentatis eca/- 
caratis^ tarsis cf paullo lofigioribus, — Long. 8 — 11 Mill. 

Bezuglich der Umgräozung der GM, Philochlaenia der Auffas- 
sung Burmeister^s folgend^ die bekanntlich von der Blanchard^s ab- 
weicht, mufste die vorliegende Art in diese Gathing aufgenommen 
werden und ist in die Nähe der brevis und juncea Burm. zu stel- 
len. Das Männchen erscheint wegen des gröfseren, relativ breiteren 
Halsschildes mehr parallel, das Weibchen nach hinten etwas ver- 
breitert; die Behaarung entspricht, da jeder Punkt ein Haar trägt, 
der Sculptur, sie ist auf dem Kopfe und Halsschilde etwas abste- 
hend^ auf den Flügeldecken und der Unterseite anliegend, sehr 
fein, so dafs davon die Grundfarbe nicht verändert wird. Beim 
Männchen der Kopf und das Halsschild pechschwarz mit Kupferglanz, 
die Flügeldecken schwarz, erzglänzend, ringsum trübroth gerandet, 
die Brust pechbraun, der Hinterleib rostgelb, beim 9 die Oberseite 
bräunlich gelb, ohne Metallglanz, der Kopf am dunkelsten, das Hals- 
schild etwas heller, die Fingeldecken und die Brust gleichfarbig 
lichter als das Halsschild, der Hinterleib scbalgelb. Der Kopf stark 
und dicht punktirt, das Kopfschild stark aufgebogen, kaum bemerk- 
bar gebuchtet; die Fühler hell «chalgelb, 9gliedrig, der Fächer beim 
cT ein Wenig länger und aus gleichlangen Gliedern gebildet, beim 
9 das Endglied kürzer als die beiden anderen. Das Halsschild 
beim cf länger als beim Q, feiner und zerstreuter punktirt als der 
Kopf, die Punkte hier und da glatte Stellen frei lassend, in der Mitte 
der Basis ein kleines Zähnchen, an den Seiten gleichmäfsig gerundet, 
beim '9 fast doppelt so breit als lang, an den Seiten stumpfeckig. 
Das Schildchen stark pnnktirt. Die Flügeldecken beim cT an der 
Basis schmäler, beim 9 ebenso breit als der Hinterrand des Hals- 
schildes, mit starken, unregelmäfsig vertheilten Punkten bestreut. 
Die Afterdecke stark gewölbt und ebenso wie die ganze Unterseite 
mit genabelten Kreispunkten ziemlich dicht besetzt. Die Beine ab- 
stehend behaart, die Vorderschienen spornlos, beim cT etwas breiter 
als beim 9, dreizähnig, der oberste Zahn nur durch eine Ecke an- 
gedeutet, die Vordertarsen des c^ länger und dicker, als die des 9> 
mit dicker Haarsohle, alle Krallen geichgrofs, gespalten und klatfend. 
Der Hinterleib des cT etwas eingezogen, des 9 aufgetrieben. 

Herrn Pi'ofessor H. Burmeister zu Ehren benannt. 
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Aniichira robust a: Aeneo-nitens^ elytris fttscO'peUucentihua^ 
abffominis segmentis postice pedUtusque cupreis ^ peclare futvo'pitoso ^ 
clypeo paraholico^ leviter reflexö, antice densissime longitudinaliter 
strigoso fronte vertice et prothorace sublaevibus^ hujus margine la- 
terali transverse strigoso '^ scutello tertiam suturae partem aequante ; 
elyiris iaevibus^ pone humeros impressis, margine tateralt striata- 
punctatis, ante apicem punctulatis; pygidio tateribus transverse stri- 
goso ; mesostemo korizontali breviter conico ; ungue majore profunde 
furcato, — LoDg. 36 Millim. 

Im Umrifs eiaem cf der Chrysophora oder Cotalpa nSher kom- 
mend, als der typischen Form der Antichira, doch durch das hinten 
fast üngerandete Halsschild (nur neben den Hinterecken ist der Rand 
in kurzer Strecke abgesetzt) zu der ersten Abtheilung der ächten 
Ruteliden und durch das parabolische Kopfschild zu den Antichiri- 
den verwiesen. Nach Burmeister^s Eiutheilung der Gatt. Antichira 
wurde sie neben svhaenea ßurm. zu stehen kommen. Dunkel erz- 
grün, die Plugeidecken braunroth durchscheinend; der Kopf und das 
Halsscbild mit anfserordentlich feinen und zerstreuten Pünktchen 
besetzt, das Kopfschild vorn hinter dem schwach aufgebogenen Rande 
und das Halsschild neben dem abgesetzten Seitenrande dicht ge- 
strichelt. Die Mandibeln gerundet, mit nach aufsen vortretender 
findecke. Das Schildchen ein Wenig länger als breit, | so lang 
als die Naht, mit geraden Seiten. Die Flügeldecken unmittelbar 
hinter den Schultern am breitesten^ von da nach hinten glcichmäs- 
sig verengt, glatt, nur am Seitenrande 2 Punktreihen und zwischen 
Schulterhöclcer und Seitenschwiele ein punktirter Eindruck, ebenso 
ist die Gegend unter dem Spitzenhöcker punctulirt und leicht quer- 
strichelig. Die Afterdecke an der Spitze lang gelblich behaart. 
Die Brust mit Ausnahme der hinteren Mitte dicht gelblich behaart, 
der Mesosternalfortsatz kura, horizontal, vor der ziemlich nahe der 
Spitze liegenden, tief eingedrückten Naht etwas aufgeworfen; der 
Hinterleib an den Seiten dicht und lang behaart, das Analsegment 
zu beiden Seiten lang gewimpert. Die Mittel- und Hinterschienen 
innen behaart, die gröfsere Klaue an allen Füfsen tief gabelig ge- 
theilt. 

Antichira cupripes: EUiptica^ parum conveBda^ nitida^ sub- 
tus ßavO'pilosa^ capite (clypeo excepto) prothorace et scutello laete 
viridi - aeneis ^ prothorace utrinque viltis duabus antice conjunctis^ 
luteis^ elytrts atris^ vittis duabus apice conjwictis, luteis, pygidio 
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nigrO'Oeneo^ faada intermedia transversa luiea^ subtus peciore ob- 
scure aeneOf coxis nigris^ abdomine pedibusque cupreis *^ clypeo para- 
&o/tco, elevato^mturginato, dense — fronie minus dense — vertice^ protho- 
race^ scuielh atque elytris vix- punctatis; scutello sutüram dimidiam 
aequante^ pygidio valde transverso, parum convexo^ versus apicem 
punctis magnis piliferis; processu mesosterni longo ^ aniice pauUo 
dependenle\ ungue majore furcato, — Long. 19 iVlill. 

Id die Gruppe der variabiUs Burm. gehörend und dieser Art 
im Umrifs und Wölbung ganz ähnlich, von fucata Fab. und bivit^ 
tata M. F^. durch geringere Gröfse und andere Zeichnung, von ati- 
dicola und variabilis Burm. durch das nicht quergestrichelte Pygi- 
dium verschieden. Von trifida Burm., mit der sie in Bezug auf 
die Bindenzeichnung viel Aehnliches hat, durch den vorn abwärts 
geneigten IVIesoslernalfortsatz und andere Färbung der Unterseite 
abweichend. Oben glatt, glänzend, unten mit ziemlich langen, gelb- 
lichen Haaren nicht dicht bekleidet. Die Punktirung der Oberseite 
auf dem rötblichen Kopfschilde ganz dicht und grob, auf der Stirn 
weniger dicht und feiner, auf den übrigen Theilen sehr zerstreut 
und fein. Von den Vorderecken des Halsschildes an bis zur Spitze 
der Flugeidecken 2 gelbe Längsbinden, die eine den Seitenrand des 
erzgrünen Halsschildes und der tiefschwarzen Flugeidecken einneh- 
mend, die andere neben den Schildchenecken vorbeigehend, die 
Naht nicht berührend, dicht an der Spitze mit jener zusammenlau- 
fend. Das erzgrnne Schildchen von halber Naht länge, nach der 
Spitze hin leicht eingedrückt. Die Afterdecke kurz dreieckig, we- 
nig gewölbt, sehr zerstreut fein punktirt, nach der Spitze bin mit 
einzelnen, sehr groben, tief eingestochenen, lange Haare tragenden 
Punkten besetzt, dunkel erzgrün mit breiter, die Seitenränder er- 
reichender, gelber Querbinde. Die Brust dunkelerzgrün, an den 
Seiten punktirt; der Hinterleib kupferig schimmernd, an den Seiten 
der ersten Ringe grob quergestrichelt; der Mesosternalfortsatz bis 
zur Mitte der Vorderhüften reichend, vorn abwärts geneigt; die 
Beine kupferroth, die gröfsere Kralle gabelig gespalten. 

Antichira planipennis: EUiptica^ nUidissima^ supra glabra^ 
subtus sparse pilosa; aenea^ pr'othoracis iateribus elytrisque testaceis^ 
horum sutura margineque lateraii nigris^ pygidio^ ahdomine et pedi" 
bus partim testaceO'-peliucentibus '^ clypeo transverse parabolico^ suh' 
convexo^ elevado-marginato, dense punctulaJto^ fronte antice utrinque 
transverse impressa^remote punctulata; vertice^prothorace^ scutello ely- 
trisfue vuc punctulaiis'j scuiello tertiam suiurae partem aequante^ 
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apice pwncio impres&o^ eifftrit pUmiusculis^ pone hutmerum impreuis; 
pygidio^ hast media excepia^ rüde iransverse sirigaso^ processu me- 
sosiemi atUice dependenie; ungae majore furcaio. — Long. 15 Mill. 

Nach Burmeister's £intheilung in die Grappe der chiorophana 
gehöread, yoii der Gröfse einer kleinen variahilis^ aber die Fl5gel- 
deckeo minder gewölbt als diese. Das Kopfschild dicht punktnlirt, 
anf der Scheibe leicht gewölbt, hinten durch einen Quereindrnck 
jederseits Yon der Stirn abgesetzt, der erhabene Rand nicht ganz 
bis zu diesem Quereindrnck reichend; der ganze Kopf, das Hals- 
Schild und das Schildchen erzgrnn glänzend, mit rothgoldenem Schim- 
mer anf Stirn, Scheitel und Scheibe des Halsschildes, die Seiten 
des letzteren breit gelblich durchscheinend. Das Schildchen •}- so 
lang als die Naht, in Form eines gleichseitigen Dreiecks, die Spitze 
mit einem tief eingestochenen Pnnkt. Die Flügeldecken stark glän- 
zend, bräunlich gelb, an der Naht und den Seiten schwarz gerandet, 
ganz glatt. Die Afterdecke wie der Hinterleib dunkel röthlich gelb 
und erzglänzend, mit Ausnahme der Mitte der Basis, grob und weit- 
läufig qnerstrichelig, am Rande einzeln beborstet. Die Seiten der 
dnnkelerzgrnnen Brust und das Analsegment querrissig; der Meso- 
stemalfortsatz nach vorn abwärts gebogen, die knopfförmige Verdik- 
kung am £nde aber nicht, wie gewöhnlich mit nach aufwärts, son- 
dern mit nach vorwärts gerichteter Spilze. Die 4 vorderen Tarsen 
des (T verdickt, an den vordersten die gröfsere Klaue mit einem 
breiten fast bis zur Spitze reichenden Lappen, an den mittleren 
und noch mehr an den hinteren ist die Spaltung in 2 allerdings 
sehr ungleiche y eine obere sehr feine und eine untere viel breitere 
Spitze deuüicher. 

Thyridium Blanchardi; Viride y aniemnis fuscis^ pedihus 
aniicis tarsisqne amnihus iestaceo-peüucentihus^ ahdominis segmentis 
fiavido-^narginaiis ; supra glahrum^ suhius pilosum; clypeo paraho- 
/tco, aniice levUer recurvo^ vix marginaio^ dense pundato; capiie 
proihoraceque suhdense punciultdis; scutello quaria suiurae parte 
majore^ latitudine hasaÜ longiore^ suhtiliter remote punctato'^ eiytris 
ialiSy parum eamoexis^ later'dtus marginatis^ cnhre punctulaiis; pygi- 
dio sulcuUs troMSversis vermiculatis; processu mesosterm minus de- 
pendenie^ umgue majore Jurcaio, — Long. 25 Mill. 

Dem F. cupriventre Blanch. aufserordentlich fihnlich, doch 
sind das Kopfiichild, das Schildchen und das Mittelbrustbein abwei- 
chend gebildet. Die Grundfarbe ist oben ein lebhaftes Grßn^ unten 
mit einem Stich ins Gelbliche, namentlich sind die Hinterleibs« 
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Segmente auf ibrer hinteren Hälfte deutlich gelb, auch der verdickte 
Seilenrand des lialsschildes und der Flügeldecken, die Vorderbeine 
und alle Tarsen sind gelblich durchscheinend; die zehngliedrigen 
Fühler braun. Die Behaarung der Unterseite und des Pygidialran- 
des ganz wie bei cuprivenire. Das Kopfschild an den Seiten schwach, 
vorn nicht gerandet und leicht aufwärts gebogen, die Stirnnaht 
durch eine feine, schwarze, gebogene Querlinie jederseits vor den 
Augen augedeutet. Die Punktirung auf Kopf und Halsschild über- 
all deutlich, wie gewöhnlich am Scheitel und auf der Scheibe des 
Halsschildes weniger dicht, nach dem Kopfschilde und den Seiten 
des Halsschildes hin dichter. Der Umrifs und die geringe Wölbung 
des Halsschildes ganz wie bei cuprivenire. Das Schildchen länger 
als breit und länger als der 4te Theil der Naht, zerstreut und fein 
punktirt. Die Flögeldecken nicht mit so stark abgesetzter Rand- 
Schwiele^ sonst wie auch die Afterdecke ähnlich denen der genann- 
ten Art in Umrifs, Wölbung und Sculptur. Das Mittelbrustbein 
bis zwischen die Vorderhüften reichend, wenig abwärts geneigt. 
Die gröfsere Kfalle gabelig getheilt. 

Die Art steht wohl trotz des gröfseren Schildcheus und des 
mehr vorgezogenen Kopfschildes , £igenihömlichkeiten jener sonst 
unier Dorysteihus (Dej.) vereinigten, von Burmeister zu Macraspis 
gestellten Arten, am passendsten unter Thyridium^ welche Gattung 
sich von Aniichira kaum trennen läfst, man müfste denn die abwei- 
chende Bildung des Halsschildes als Unterschied gelten lassen, das- 
selbe ist nämlich bei Thyridium vor dem Schildchen ober die Hin- 
terrandlinie etwas vorgezogen, bei Aniichira etwas ausgerandet. 

Ich erlaube mir diese Art Herrn Prof. Blanchard in Paris zu 
widmen. 

Thyr idium hiri um: Oblongum^ nüidum , eubius ßavo'hirau- 
Itiifi, vi'ric/e, proihorace laier ibus fiavicanie^ iibiis iarsisque laeie 
vioiaceie; clypeo laio^ aniice roiundaio^ reßexo-marginaio, dense ru- 
gulo80'pt$nciaio\ capite proihoraeeque minus dense punciaiis^ hoc 
usque ad medium paralielo^ aniice sai angusiaio; scuiello minore^ 
subiiUier pundaio*^ eiyiris subdense punciuiaiis^ versus suiuram ie- 
viier siriolaiis^ pygidio vermiculaio ' sulccUo ; processu mesostemi 
dependenie: ungue majore furcaio. — Long. 30 Mill. 

Diese Art hält bezüglich der Form des Kopfschildes genau die 
Mitte zwischen F. cuprivenire Bianch. und Blonchardi; bei cu- 
privenire ist dasselbe, wie bei flavipenne Burro. kurz, breit und vorn 
abgestutzt, bei Atrium ist es zwar auch kurz und breit, aber vorn 
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gerundet oad hei Blanchairdi paraboliseh, ähnlich denen der Anü- 
cAtro-Arten. Flach gewölbt, hioter der Mitte der Flügeldecken ein 
wenig verbreitert, oben glatt, der Pygidialrand und die Unterseite 
mit Ausnahme der Mitte des Hinterleibes mit langen, steifen, gelben 
Haaren besetzt, dieselben auf der BasalhSlfte der Hinterleibsringe 
zusammengedrängt, und daher von oben gesehen, an den Seiten 
büschelig erscheinend. Oben lebhaft grün, an den Seiten des Hals- 
schiides und der Kopf vorn gelblich, unten blasser grün, die Schen- 
kel und Ränder der Hinterleibsringe gelblich, die Schienen and 
Tarsen hell violett. Der Kopf und das Halsschild ziemlich dicht, 
das Kopfschild noch etwas dichter punktirt, die Punkte vorn zu 
leichten Runzeln zusammeniliefsend. Das Halsschild von der ßasLs 
bis zur Mitte parallel, hier einen stumpfen Winkel bildend und 
nach vorn steil un^d stark verengt. Das Schildchen \ so lang, als 
die Nath, mit gerundeten Seiten, fein punktirt. Die Flögeldecken 
ohne Seitenrandlinie, ziemlich dicht, fein und seicht punktirt, die 
Punkte nach der Naht hin in die Länge gezogen. Die Afterdecke 
mit tiefen, gewundenen, durch einander laufenden Querfurchen, am 
Rande abwärts gewölbt. Der Mesosternalfortsatz mehr nach unten 
geneigt, als bei cuprivenire^ bis zur Naht bräunlich durchscheinend. 
Die Seiten der Brust und des Hinterleibes dicht und fein punktirt. 
Die gröfsere Kralle aller. Fufse gabelig gespalten. 

Ch l Orot ab ogo tensis: Aeneo-viridis^ abdomine pedibusque cti-> 
preis^ antennis nigris; supra glabra, subtus flavido-hirsuta^ clypeo 
dense ruguloso'punctato ^ Jronte^ prolhorace et scutello subtilissime 
sparse punctatis-^ elytris longitudinaliter obsolete slriolatis; p}fgidio 
striolis transverais vermictUatis^ basi media rarioribus : processu me- 
soslemi declinato, clavato. -r- Long. 18 — 26 Mill. 

In die letzte Gruppe Burmeister^s zu stellen. Mäfsig gewölbt, 
hinter der Mitte beim cf vveniger^ beim $ mehr verbreitert, oben 
glatt, nur das Pygidium an den Seiten mit langen, gelblichen, stei- 
fen Haaren besetzt, auf der Unterseite eine ähnliche, auf der Brust 
(mit Ausnahme der Spitzen des Mittelbrustbeins und der Hinterbrnst) 
dichtere, auf den Hinterleibssegmenten reihenweise Behaarung. Oben 
lebhaft grün mit leichtem Erzglanz, unten auf dem Hinterleib und 
meist auch an den Schienen und Tarsen stark kupferglänzend. Das 
Kopfschild ungerandet, vorn kaum, an den Seiten nicht aufgebogen, 
dieht runzelig punktirt; Stirn, Scheitel, Halsschild und Schildchen 
äofserst fein zerstreut punktirt, die Punkte nach den Seiten des 
Halsschildes zu zwar etwas deutlicher, aber nicht dichter. Die Flu* 
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geldecken hinter der Schulter leicht eingedrückt, sehr seicht längs- 
gestrichelt, auf den beiden, durch einfache seichte Streifen angedeu- 
teten Nerven verloschen punktirt, der Seitenrand mit kurzen, stei- 
fen, entfernten Haaren gewimpert. Die Aftefdecke mit queren, 
wurmartig gebogenen, vertieften Linien. Die Brust an den Seiten 
dicht qi] ergestrichelt; die Hinterleibssegmente mit einer unregelmäs- 
sigen, queren Punktreihe; das Mittelbrustbein bis zwischen die Vor- 
derhüften reichend, nach vorn abwärts geneigt, an der Spitze leicht 
knopfartig verdickt. An den Vorderbeinen des (/ das Krallenglied 
verdickt und innen gehöhlt, die gröfsere Ki'alle in 2 ungleiche Theile 
gespalten, einen sehr dünnen und spitzen äufseren und einen brei- 
ten, an der Spitze schräg abgestutzten inneren, die Krallen der 4 
hinteren Füfse einfach, bei dem $ hat die gröfsere Kralle der Vor- 
derfüfse in der Mitte einen scharfen Zahn, an den 4 hinteren ist 
sie gabetig gespalten. 

Plai^coelia nervosa: Obovaia^ crassa^ postice sttbdepreesa, 
nitida, supra glabra^ svbius pectore pedibusque sparse griseo^pilosis^ 
iaete viridis^ marginibus flavis; capite proihoraceque dense subtiliter 
punctaiie'^ elyiris versus laiera striato^nigro-punctulaiis ; processu 
mesosiemi horizoniaU sublanci formt . — Long. 25 Mill. 

Nach hinten noch mehr verbreitert, aber weniger gewölbt, als 
P, valida Burm.; durch den Mangel des gelben Nabtstreifen, die 
Behaarung der Unterseite und die dichte Punktirung des Kopfes 
und Halsschildes von der genannten Art, durch den Mangel erha- 
bener Rippen auf den Flugeidecken von den übrigen Arten mit ei- 
förmigem Umrifs verschieden. Oben lirhtgrun, nach vorn hin und auf 
der Unterseite hell olivengrün, Oberlippe, Fühler, Vorderhüften und 
Tarsen bräunlich gelb, Kopfschild, Halsschild, Schildcheu und Flügel- 
decken gel bgerandet (letztere an den Seiten breit er, an der Basis schmal), 
die Nerven der Flügeldecken lichter gefärbt, die beiden inneren nur 
vorn, die beiden äu&eren bis fast zur Znrundung von undeutlichen 
Punktreihen eingefafst, anfserdem noch eine Punktreihe dicht neben 
dem gelben Seitenrande. Kopf und Halsschild dicht und fein punk- 
tirt mit eingestreuten, etwas gröfseren Punkten. Die Aflerdecke 
dicht und fein punktirt, mit einer Reihe grober, lange Borsten tra- 
gender Punkte längs des Randes. Die Mittelbrust horizontal, zwi- 
schen den Hüflen schmal, vor denselben etwas verbreitert und stumpf 
zugespitzt, gelb gerandet. Die Vorderschienen aufsen und die Spor- 
nen an allen Schienen an der Spitze schwarz gerandet. 

B«rl. Bntomol. Zeltoohr. XIV. 23 
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Leueotkyrens aeneieeps: OBlamgiu^ miiidmbu^ wmpra giaber^ 
miiu* bremier appresMh-piUtnw^ casimmeus^ smUms dUmiktr^ veriice 
migro-aemeo^ pedihms paUidis; ciypeo semicirculari^ plamo^ eiettaia- 
wtargimaio^ dense — fronie prcihcractque remoiius fartiier — pUHCiaiis; 
scmieilc^ lärm^fue ptmciaio : elfiris pome medium parum dUaimiis, mth- 
ssriaiO'puneiaiis^ tmtice tramsverse m^fulom; pygidio suUulis irmiu- 
verMis. remetU^ uirhupu rngnloge impresso^ <J Mcnlo a&ido'-hariaio, 
iarsis omiieis cum ariiculo vmguindari dilaiaiis. — i-iOOg 12 Mill. 

In die Gmppe des microeephahu Barm. gehöreBd. CaattoicMi- 
braon, Unglich, oach hinten dot wenig Terbreiterf. oben gaiK glatt, 
nnten mit feinen, konen, anliegenden, seratrenten Hirehen bekleidet. 
Das K«pfechild von der Form eines KreiasegmentB, erhaben geran- 
det, nicht vertiellU dorch eine deutliche Naht von der Stirn getrcnnl, 
dicht grob pnnktirt, Stirn und Scheitel schwarz, leicht eragUnsead, 
ebenso grob, aber zerstreater punktirt, der Kopf ober den groben 
halbkugeligen Aogen wenig breiter als der Vorderrand des Hals- 
schHdes; dieses zerstreot grob pnnktirt, in der Mitte so breit als 
die Basis der FIfigeldeeken, anf der Scheibe leicht eragHincend. Ih» 
Schildchen in der Mitte glatt, jederseits dicht ond fein pnnktirt. 
Die Flügeldecken an der Basis Terworren pnnktirt ond quer geren- 
zelt, nach hinten zn last gereiht pnnktirt, mit leieblem Erascbimmer 
«n beiden Seiten des Schildchens. Das Pygidinm mit kurzen^ Qner- 
fnrcben und iederseits einem fein gemnzelten Eindruek. Die Vor- 
derhnist ohne senkrechten Zapfen, die Vorderschienen mit 3 Zfihnen, 
▼on denen der oberste etwas entfernter stellt, an den Vordertarsen 
anch das Klauenglied verbreitert, die Hinterschienen nicht waden- 
artig verdickt. 

Ct^clocephaia iongiceps: Tesiaeea, niiidaj pedare ytavo-pi- 
l&sOy pygidio apice comaio; clifpeo paraboUco^ suhacuio^ recunxo^ 
menio /brtiier emarginaio^ mandibulis ietmibus^ aeuminaHs^ capUe 
prolhoraeeque vix pundalis^ hoc baai immargmaio; ehfirU maculis 
duabus /nseis^ una humerali^ altera obliqua ante medium prope sm- 
iuram, nervis uirinque remote puneiulaiiß^ iniersiiUis sparte Umler 
pundatis^ pedibus pogierioribus elongaiis^ iiüie a$Uicis iridmdaiis^ 
detUibus approximaHs^ genicuiis. Ubiarum apice et tarsis nigris. — 
Long. IS Mill. 

In die Gruppe von O. scmiabete&ides Bnrm. gjehörtüd und in 
der Färbung der hnmeroHs ähnÜoh, dooh darch bedeutendere Wöl- 
bung, spitzer«» Kopfachild« schwSohere Panktirongv weni|^r spiHe 
Vorderecken des Halsschildes, andere Stellotig dee^ Flechea> liuf der 
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ioneren Sefaeilie der Flügeldecken und näher aD einander gerückte 
Zähne der Vorderschienen von derselben abweichend; von den hei- 
len Varietäten der ustulaia ßurm. durch den starken Haarbuseh 
an der Sptize der Afterdeeke. von maculiUa Burm, dnrch die stark 
beiiaarte Brust verschieden. Das Kopfschild nach vorn ebenso ver- 
schmälert, wie Bei usinhia^ das Halsschild aber mehr dem von Au- 
mertdis gleichend, also an deit Seiten nicht so stark gerundet, nach 
hinten wenig verschmälert, Kopf und Halsschild sehr fein und zer- 
streut punklirt. Die Flügeldecken mehr gewölbt, als bei den er- 
wähnten 3 Arten, neben .der Naht und den Nerven feine Punkt- 
reihen, in den Zwiechenräumen zerstreut seicht punktirt; auf dem 
Schulter höek er ein kleiner Wisch und vor der Mitte neben der 
Naht ein grülserer schief nach hinten und innen gerichteter Fleck 
braun, doch fehlt der letztere bisweilen. Die Afterdecke matt und 
glatt, am Rande dicht gewimpert und an der Spitze mit langem 
und starkem Haarbuseh. I>ie Behaarung der Unterseite wie bei 
tMiti/alo, die Färbung der Beine wie bei Auniera/i«; die Vorderfüfse 
des cT weniger stark verdickt, als bei tuiulaia^ das 3te Glied nach 
unten nicht eckig erweitert. 

Cy,clocephala munda: Nitida, rufo-testacea ^ elytris dtiuHo- 
ribus'^ clypeo lato^ sinuato^ eievato-marginato^ densius levUer pun- 
c/a/o; capiie prothoraceque remoie punctaiis, hoc margine laierali 
ciliaioj basi immargmaio'^ elytris subiiliier puncicdis^ postice breviter 
ereciO'SetulosU^ nervis vix diatingiiendis'^ pygidio et suhius ionge 
Julvo pilosa^ pedibus poaterioribus elongatis^ pedibus anticis tibiis 
tridentatis^ dente superiore remoto^ tarsis valde incrassaiiß, — Long. 
15 Mill. 

Unter die CyeU slntuUae^ rn die Nähe von picta und pubescens 
Burm. gehörend, aber von allen bekannten Arten dieser Gruppe 
durch die kurzen, steifen Börstchen auf dem hintern Theil der Flü- 
geldecken abweichend. Von der Gröfse einer kleinen ptcfaBurm., 
aber gewebter, das Kopfschild etwas kurzer und vorn deutlicher 
gebuchtet, erhaben gerandet und ziemlich dicht mit seichten Punk- 
ten besetzt; die Mandibeln mit ebenso starker, rückwärts gebogener 
Attfsenecke, wie k»ei pieta. Die Stirn und der Scheitel weitläufiger, 
das Halsschild auf der Scheibe kaum siclitbar, an den Seiten dich« 
ter und tiefer punktirt, das letztere im Umrifs ganz dem der picia 
gleichend. Die Flügeldecken seicht und zerstreut punktirt, die Ner- 
ven durch Punktreihen angedeutet : die Afterdecke zerstreut punk- 
tirt und wie die ganze Uuterseite bräunlich gelb behaart, die Haare 
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der Afterdecke Dach der Spitze hio länger. Die VorderschieneR 
dreiKähnig, der obersie Zahn weil abgerückt, klein, aber scharf, an 
den hintersten stehen die Borstenkränze auf erhabenen, fast über 
die ganze Aufsenfläche laufenden Leistchen, die hintern Tarsen län- 
ger als die Schienen, an den vordersten, namentlich im Klauenglied 
stark verdickten ist das 4te Glied am Vorderrande innen ausgeran- 
det fiir die Aufnahme der Spitze der gröfseren Klane, unterhalb 
dieser Aasrandung innen eckig erweitert, während bei pieln dieses 
Glied am Vorderrande kurz dreieckig zugespitzt ist und die eckige 
Erweiterung nach innen vom Vorderrande selbst ausgeht. 

Es genügt wohl auf diesen Unterschied der Vorderfufse der cf 
hinzuweisen, um die Ansicht zu widerlegen, die beschriebene Art 
könne eine ungefleckte und seichter sculpirte Varietät der picia 
Burm. sein, welche letztere auch nach hinten zu eine zerstreute, 
aber etwas längere Behaarung auf den Fingeldecken zeigt. Dieselbe 
ist vielleicht nur an sehr wohl erhaltenen Stücken bemerkbar, da 
sie der Autor nicht erwähnt. 

Es mag sich hier die Beschreibung einer ausgezeichneten, neuen 
brasilianischen Art anschliefsen. 

Cyclocephala marginalis: Nitiduia^ pectore segmetUisque 
abdominis serie transversa pilosis, supra fulvo-testnrea^ capiie^ pro 
thoracis sigfiaturis, sculeih^ elytrorum sutnra^ margine lateraii mU' 
cuiisque disci 1 — ^ nigris^ subttis rtAfo-picea; ctypeo lato^ re^cjro, 
leviter sinuato^ subtus actifiitna/o , rapite et prothorace sparse pun- 
ciutatis; elytrorum nervis utriwfue fortiter punctalo-striatis^ inter- 
stitiis sparse punciatis; pygidio opäco^ taevt^ utrin^ue impresso; /t>e- 
dibus posterioribus elongatis, — fjong. 19 Mill. 

St. Catharina in Brasilien. 

In die Gruppe der Cycl. sinuatae^ in die nächste Verwandt- 
schaft der stictica Burm. gehörend; sie ist gröfser als diese Art, 
und relativ breiter. Das Kopfschild bietet eine eigenthümliche Bil- 
dung dar, die bisher noch bei keiner anderen Art dieser Gatt, be- 
obachtet ist: dasselbe ist nämlich vorn in der Mitte unterseits in 
eine abwärts gerichtete Schneppe ausgezogen, oben ist es dem der 
stictica in Bezug auf Länge, Breite und seichte Buchtung des Ran- 
des ganz gleich, die Punktirung aber ist feiner und zerstreuter, der 
Rand selbst dicker aufgeworfen. Die Aufsenecke der Mandibeln ist 
kaum angedeutet. Das Halsschild ist wie bei stictica hinten fein 
gerandet, an den Hinterecken etwas weniger gerundet und feiner 
punktirt; schwarz mit einem rothgelben Fleck jederseits hinter den 
Augen und am Seiten ran d trübrotb durchscheinend oder die trüb- 
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roihe Färbang wird Grundfarbe und nur auf der vorderen Scheibe 
jederseits ist eine yerwaschene, schwarze Zeichnung. Das Schild- 
chen bedeutend länger, als hei siictica^ einzeln punktirt, pechbraun. 
Die Flugeidecken haben ganz den starken Randhöcker, wie bei der« 
genannten Art, sind aber flacher und die Punktirung etwas feiner 
die Nerven mehr hin und her gebogen und von Punktstreifen ein- 
gefafst; bräunlich gelb, die Naht, der Seitenrand (beim 9 vom Rand- 
höcker bis zur Spitze sehr breit) und 3 kleine Flecke auf der 
Scheibe, 2 vordere nebeneinander und 1 dahinter auf der Linie des 
Randhöckers, schwärzlich braun bis schwarz. Die Afterdecke matt, 
unbehaart, der Länge nach stumpf gekielt, an der Spitze etwas vor- 
gezogen, vor derselben jederseits etwas ausgebuchtet und an den Sei- 
ten leicht eingedruckt. Die Unterseite schwarz, mit röthlichem 
Schein auf der Brust und dem Analsegmeute, die Brust hinten in 
der Mitte glatt, sonst fein gelblich behaart, die Hinterleibssegmente 
haben eine Querreihe gelblicher Börstchen. Die Beine von der Farbe 
der Brust, die Föfse viel länger, als die Schienen, die Vorderschie- 
nen ($) dreizähnig, der oberste Zahn etwas mehr abgedröckt, als 
bei siictica, 

Sienocraies laevicoUis: Oblongus^ nUidua, nt^er; ciypeo 
foviiter rttgoso^ boM giltho, simpliciter marginaio^ Jronie pone sutu- 
ram iransverse depressa*^ proihorace laevi^ latertbua laie marginaio^ 
elyiris tiervis ^rtia/uor, sMh punctatis inclusis^ inierstitiia sparte 
grosse punciaiis*^ pyg^^^o laieribusque meiasiemi et abdominis grosse 
punctatis^ mesostemi epistemis dense grosse punctatis et fusco-pi" 
losis'^ mento^ prost emo et pedibus fusco^setosis, — Long. 22 — 23 
Millim. 

Zwischen S. cvdior Burm. und lahorator Fab. zu stellen. Das 
Kopfschild nach vorn schnell verschmälert, die Einbuchtung vor den 
Augen fast rechtwinkelig, der R^nd zwar erhaben, aber vorn weder 
zurnckgebogen, noch gebuchtet, die Fläche äufserst grob gerunzelt, 
▼or der Stirnnaht aufgeworfen ohne ein eigentliches Kielchen, die 
Stirn hinter der Naht der Quere nach eingedruckt, mit einzelnen, 
zerstreuten Pünktchen. Das Halsschild glatt, vorn in der Mitte we- 
nig vorgezogen, die Seiten durch eine tief eingedrückte, im Grunde 
hin und wieder punktirte Linie sehr breit abgesetzt. Das Schild- 
eben fast herzförmig, gleichseitig, zugespitzt^ glatt. Die Flugeidecken 
bei der Mitte verbreitert, flach gewölbt, grob punktirt, mit 4 Ner- 
ven, die, wie die Naht,- von vertieften Punktreihen eingefafst sind, 
zwischen dem Nahtstreifen und dem ersten Nerven vorn etwas un- 
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regelmäfsig, hiater der Mitte eioreibig puaktirt, zwischen dem Ist«« 
und 2ten Nerven vorn glatt, hinter der Mitte bis zur Wölbung eia- 
rfdhig punktirt, die iibrigen Zwischenräume und vor der Spitze zer- 
streut punktirt. Das Kinn stark gewölbt, hinten dreieckig einge- 
druckt, vorn jederseits gdcieli, das Prostern um vor den Höften höckrig 
und querrunzlig, hinter denselben mit langem, spitzem Zapfen. Die 
Seiten der Mittelbrust dicht punktirt und behaart, die Seiten der 
Hinterbrust und des Hinterleibes zerstreuter grob punktirt und haar- 
los, das Analsegment m der Spitze borstig gewknpert; die Sohenkel 
mit Borstenreifaen , das Onychium mit 2 Borsten, der innere Sporn 
der Hintersebienen so lang, als die beiden ersten Tarsenglieder. 

Gymnetis lululenia: CinereO'l%tea^ supra opaca, 9ubtus 
niiidula; clypeo aniice reflexo^ leviier sinuato^ cupreo^micanie, capite 
aparse puwlolo; proiharace maculis minutU S — 12 nigria^ acopulis 
sai emineniibus^ luberculo nigra, ttiVfcfo; elyiris ab humeris sptisim 
angustatis^ maculis mintUis^ nigris, rori« oäspersiB, stUmra apice non 
acuminaia^ pygidio nigro-punciaio^ pundis p/^s mituuve ^rftnsverse 
confluentihua ; subtua crebriua nigra 'punctata^ femarihm tihUaque 
flava 'pilaaia. peclare griaeo^pubeacenie*^ proceaau mesaaiemi valido^ 
depefutenU. — Long. 20 — 21 Mill. 

In die Gruppe der H, Laniua gehörend. Die Grundfarbe ähn- 
lich der der G. cinerea G. et P. graulich lehmgelb, unten etwas blas- 
ser und leicht glänzend, oben ganz matt, nur der aufgebogene und 
etwas gebuchtete Rand des Kopfschildes kupfergtänzend; der Kopf 
vorn mit verschieden grofsen, sehwerzeii Punkten ft>e8treut. Das 
Halsschild an den Vorderecken und bisyveilen auch an den Hinter- 
ecken mit sehr einzelnen, feinen Punkten und 8 — 12 kleinen, schwar- 
zen^ licht umflossenen Flecken, von deue« lederseSis 2 neben dem 
Schulterblatt, 2 neben der Mitte des Seitenrandes und 2 hinter ein> 
ander stehende hinter dem Vorderrandej manchmal fehlen auch ei- 
nige .(namentlich die mittleren) und sind dann nur durch ein helleres 
Fleckchen angedeutet, bei einem Exemplar ist auch die Mittellinie 
vorn und jederseits derselben auf der inneren Sclieibe 2, sowie auf 
dem Sculellarlappen 2 dicht neb^n einander stehende Flecke heller 
gefärbt, woraus sich sehliefsen läfst, dafs bei tief ausgedäRbtcn EKcm- 
plai^en auch hier schwarze Zeichnungen sidi befinden werden. Die 
Schulterblätter voru mit djQ;itelnen Punkten, obu« scharfe Kante, 
abe;r mit starkem, die Flugeldeckenbreite ansehnlich überragenden, 
schwarz glänzenden Höcker. Die Flugeldeckeu vor der Spitze mit 
sehr zerstreuten Punkten, die Naht wenig erhaben und nicht spitz 
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YOi^ezogen; von den kleinen, schwarzen, licht omflossenen Flecken 
stehen 4 rn einem verschobenen Viereck jederseits neben dem Sca* 
teliarlappen, 2 hinter einander innerhalb «des hinteren Seitenrandes 
und 3 hinter der Mitte, mit denen der anderen Decke einen nach 
hinten gekrümmten Bogen bildend, aufserdem finden sieh noch zwi- 
schen diesem Bogen nnd dem vorderen Viereck 2 — 3 quergestellte 
und in der Gegend des Spitzen hdckers einige mehr oder weniger 
ausgebildete Flecke. Die Afterdecke mit stumpfem Längskiel, schwarz 
punkttrt, die Punkte nach der Basis hin haofig zu gewundenen 
Querlinien zusammenfliefsend. Aaf der Unterseite ist die Spitze des 
Mittelbrustheins bis zur Naht und ein kleiner Fleck in der Mitte 
der Bans jedes Segments schwarz, die Seiten der Brust und des 
Hinterleibes und das ganze Analsegment; schwarz punktirt. 

Cosmesus diiscoidaUs: Niger ^ grieeo^pukescens*^ prothorace 
iaiiludine longwre^ deuae punciukUo, anguJLU posticis r£ir4ir8um spe- 
tianiihuäf rufescente-fiavU ^ eiyiris a hasi Qng%t$iaiu^ apice emargi" 
na/t«, suhtiliter striatis, inierstitiU cvebre punettdcUis^ piceis^ duco 
dimidio aniico^ p€UUdo'Sulfureo. — Long. 5 Mill. 

Zo C humeraiis Cand, zu stellen. Schwarz, wenig glänzend, 
dicht anliegend greis behaart; der Kopf dicht nnd fein punktirt, 
an den schwarzen Fühlern die ersten beiden Glieder dunkelbraun. 
Das Ualsschild länger als breit, von den Hinterecken an nach vorn 
fast geradlinig verengt, dicht und sehr fein punktirt, die oben und 
unfeu röthlich gelben Hinterecken nach hinten gerichtet, fein gekielt, 
die graue Behaarung innerhalb derselben dichter, einen weifslich 
schimmernden Fleck bildend. Die Flügeldecken an der Basis so 
breit, als das Halsschild, 2^ Mal so lang als breit, von den Schul- 
tern an nach hinten gleichmäfsig verschmälert, an der Spitze aus- 
gerandet, fein gestreift, rauh punktirt, hinten an den Seiten sehr 
fein querrunzlig, dunkelbraun, auf der vorderen Scheibe (Basis nnd 
Schultergegend frei lassend) ein grofser, länglicher, an den Rändern 
verschwommener, weifslichgelber Fleck. Unten mattschwarz, die 
Beine pechbraun mit hellerer Wurzel. 

Cosmesns flaveolus: Tesiaceus, fiaMdo^erectO'puheacefM^ oa- 
pitt ditcoque prothcracis levUer brunneis ^ vertice ndtsulcato^ proiho^ 
race quadraio^ lateritus redo^ remote punciuiato^ niltdfo, unguUe 
p09iieis vix divarieaiis; eiyiris hasi prothorace UUiorihus^ apice acu- 
<ts, punctaio-siriaiis^ iniersHtiis remote puncttdatis^ postice subtiliter 
iransverse rugulosis, — Long. H Mill. 
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Eine MUtelform zwischen C. sulci front Cand. aus Rio und 
fiavidus Cand. aus Caracas, vom ersteren darch die zerstreute Punk- 
tirong des Halsschildes und der Plngeldecken, von dem letzteren 
durch die Stirnfurche abweichend. Oben schalgelb, die Unterseite, 
der Kopf und die Scheibe des Halsschildes etwas bräunlicher; dicht 
mit abstehenden, hinterwärts gerichtelen, gelblichen Haaren beklei- 
det, so dafs, von oben gesehen, das Halsschild an den Seiten gewim- 
pert erscheint. Der Kopf leicht gewölbt, dicht runzlig punktirt, 
vom Scheitel bis auf die Mitte der Stirn seicht gefurcht. Das Hals- 
schild länglich viereckige mit geraden Seiten und kaum über die 
Seitenrandlinie vortretenden Hintereckeu, auf der vorderen Scheibe 
gewölbt, auf der hinteren etwas niedergedruckt, die Punktirung fein 
und zerstreut auf. glänzendem Grunde. Die Flugeidecken an der 
Basis etwas breiter, als das Halsschild, von den Schultern an all- 
mälig verengt, hinten spitz, puuktirt gestreifl, die Zwischenräume 
gewölbt, vorn sehr zerstreut, hinter der Mitte, vorzüglich nach der 
Seite hin, dichter punktirt und fein querrunzlig. Die Vorderbrust 
von der Farbe der Flugeidecken. 

Derotnecus pußillus: Fusco-piceus, niiidulus^ flavo-pvhescens ; 
capiie dense punctata^ antennarum articulh 2 et S aequalibua^ pro- 
ihorace longitudine laüore, aniice paullo angustaio, subUlissime den- 
ßius putictuhUo^ obscure ferrugineo^ medio et vitta obsolet a intrala- 
terali nigrescentibus'^ coleopteris o basi aensim angustatis^ apice 
irunciUisy angtdo extemo trttncaturae breviter mucronato^ punctaiO' 
striatis, Stria stUurali profundiwe^ int^slitiis rugose punctatis^ su- 
tura antice ertibescents'^ prost emo pedibusque flavescerUtbus^ artictdis 
tarsorum quatuor primis sensim minoribus^ quarto nee dilatato^ nee 
lamellato. — Long. 4^ Mill. 

Es scheint vielleicht bedenklich, diese Art in die bisher nur 
aus Chili bekannt e Gatt. Deromecus aufzunehmen, indefs vereinigt 
sie mit dem Kopfbau eines Pomachiliiden^ einfache Tarsen und vorn 
klaffende Prosternalnähte , kann also kaum anderswo untergebracht 
werden. Pechbraun, die Fühler, Beine, die umgeschlagenen Seiten 
des Halsschildes und die Vorderbrust gelblich, das Halsschild dunkel- 
rostroth, innerhalb der Seiten und auf der Scheibe verwaschen 
schwärzlich; ziemlich glänzend, nicht sehr dicht gelblich pubescent. 
Der Kopf stark gewölbt, mit einem seichten Eindruck auf der Mitte 
der Stirn, verhältnifsmäfsig grob und dicht punktirt. Das 2te und 
3te Glied der Fühler gleich grofs, zusammen länger als das 4te. 
Das Halsschild breiter als lang, von den gerade, nach hinten gerich- 
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teten, oben lang, aber niedrig gekielten Hintereci<en nach vorn um 
I verengt, die Seilen schwach gerundet, auf der vorderen Hälfte 
gewölbt, hinten flacher^ ohne Mittelrinne. Die Flügeldecken 3^ Mal 
80 lang, als an der Basis breit, und hier so breit als das Halsschild, 
nach hinten allmälig verschmälert, an der Spitze gemeinschaftlich 
abgestutzt, die Aufsenecke zahnartig, punktirt gestreift, die Streifen 
nach hinten sehr seicht, nur der Nahtstreifen von vorn bis hinten 
gleichtief und tiefer, als die übrigen, die Zwischenräume eben, fein 
runzlig punktirt. Die ersten 4 Tar^englieder allmählig an Länge 
abnehmend. Die Prosternalnähte gerade, rinnig vertieft, vorn klaf- 
fend. 

Calopteron melanurus: Niger^ antennärum articuUs duobus 
uliimis^ prothorace elytrisque flavis^ his apice lote nigris^ prothora- 
eis rarina poslice canaliculata; s<"uteUo laie emarginato et sutura 
antica nigro-Juscis'^ elytris parallelis, — Long. 10 Mill. 

Durch die Form der Tasterglieder, den Aderverlauf der paral- 
lelen Flügeldecken und das gekielte 7te Segment ') des cT zunächst 
mit C. sodua verwandt. Schwarz, die Basis der Taster, die Mandibeln, 
die beiden letzten Fühlerglieder, die Trochanlern und Schenkel wurzeln 
gelb. Die mittleren Fühlerglieder im Verhällnifs zur Länge etwas brei- 
ter als bei socius» Das Halsschild breiter als lang, nach vorn wenig 
vereng!, vor den Hinterecken etwas geschweift, diese lang zugespitzt, 
der Miltelkiel auf der hinteren Hälfte gerinnt, die Rinne an der 
Basis und in der Mitte kaum breiter, mit einfachem Wall zu beiden 
Seiten, während bei socius die Verbreiterung der Binne vor der 
Basis und in der Mitte deutlich ist und der einschliefsende Wall 
in der Mitte einen kleinen Seitenast abgiebt, die schwärzliche Fär- 
bung zieht jederseits der Wälle bis zur Mitte, fliefst hier zusammen 
und läuft dann auf dem Mittelkiel bis zum Vorderrand. Das Schild- 
chen an der Spitze eben so tief, aber breiter ausgebuchtet, als bei 
socius^ schwärzlich. Die Flügeldecken mehr als \ an der Spitze 
schwarz, die Naht hinter dem Schildchen gebräunt. 

Calopteron nigricauda: Flavo-testaceus^ antennis (basi ex- 
cepta) apiceijfue elytrorum ntgrt«, pedibus fusds^ basi testaceis, elytris 
ante medium vix infuscaiis^ prothorace apice exciso^ lateribus antice 



^) Berl. Eni. Zeitschr. 1865. p. 59 steht bei C, socius irrthamlich 
der 4te Hinterleibsring statt der 7te, was übrigens ancb aas der Anmer- 
kung p. 55 hervorgeht. 
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roiundalis^ postice sinuatis^ angulis posticis breviier acuminaHs\ 
elytris dilatatis, — Long. 9 Mill. 

Mit C, costaitdus in der Form der Tasterglieder und der Flügel- 
decken übereinstimmend, auch in der Färbung nicht unähnlich, aber 
durch die Form des Halsschildes wesentlich verschieden. Schalgelb, 
das letzte Tasterglied und die Fühler, mit Ausnahme der Basis, 
schwärzlich. Das Halsschild breiter als lang, vorn in der Mitte 
seicht ausgeschnitten, hinter den Vorderecken gerundet, vor den 
Hinteiecken seicht gebuchtet, diese kurz zugespitzt^ der Hinterrand 
fast gerade, nicht, wie bei cositUtdus^ durch den Eintritt des Mittel- 
kiels zugespitzt. Das Schildchen an der Spitze ausgerandet Die 
Flügeldecken nach hinten über doppelt so breit, als an der Basis, 
die 2te und 4te Ader erhabener, die schwärzliche Färbung der Spitze 
viel schmäler, als bei der genannten Art, die bräunliche Färbung 
vor der Mitte wenig auffallend. Die Schenkel an der Spitze, die 
Schienen und Füfse bräunlich, 

Calopteron posiicus: Niger, capiU antice^ aniennarum ei 
pedum hast mesostemoque fusco-teeiaeeia ^ proihorace aique elytris 
flavo-ieetaceis ^ hie apice laie nigris; pt*oihorace longUudine duplo 
laiiore^ basi fere Iruneo/o, ardice angusialo, lateribuB recti8\ scu- 
iello apice exciso; elyiris poeiice patdlo diiaiatis, — Long. 7 Mitl. 

Ebenfalls in die Nachbarschaft von cosiaiulus gehörend, aber 
durch die Form des Halsschildes, schwarze Unterseite und geringere 
Gröfse verschieden. Unten bis auf die Mittelbrust und die Basis 
der Beine schwarz, oben der Kopf schwarz bis zu den Fühlerhök- 
kern, vorn, so wie die Basis der Fühler bräunlich gelb; das Hals- 
schild und die Flügeldecken schalgelb, das erstere am Grunde zu 
beiden Seiten des Mittelkiels etwas gedunkelt, die letzteren in dem 
hinteren Drittheil schwarz. Das Halsschild doppelt so breit als lang^ 
die Hinterecken wenig über die gerade Grundlinie vorragend, kurz 
zugespitzt, von den Spitzen an nach vorn geradlinig verschmälert, 
nur dicht bei den Vorderecken nach innen gerundet. Das Schild- 
chen tief dreieckig ausgeschnitten. Die Flügeldecken nach hinten 
um das Anderthalbfache verbreitert, mit einem leichten bräunlichen 
Schatten hinter dem Schildchen. 

Calopteron melanoxanthus: TSiger^ capite antice^ anien- 
narum et pedum hast ftuco^teeiaceis^ prothorace aique elytrisjlavis^ 
hie fascia lata ante medium^ ad euturam versus scuteüum prolon» 
gata apiceqve lote nigris \ prothorace transverso^ laterilrus subredo^ 
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setUeüo apiet exci$o\ elyiris pone medium eubiripto latiorihue, -^ 
Long. 6—7 Mill. 

Wie die vorhergehenden beiden Arten bezüglich der Tasterbil- 
dung und des Aderverlaufs der Flügeldecken in die erste Gruppe 
(Berl. Ent. Zeitschr. 1866, 64) gehörend. Von der Gröfse des Vo^ 
rigen, aber hinter der Mitte der Flügeldecken viel breiter; auf der 
Unterseite der Hinterleib schwarz, die Brust pechbraun, die Wurzel 
der Beine wie die Basis der Fühler und der Kopf vor denselben 
bräunlich gelb. Das Halsschild etwas quer, beim cf an den Seiten 
vor den Hinterecken leicht gebuchtet, beim $ fast gerade, gelb, zu 
beiden Seiten des Mitteikiels in der Tiefe leicht gebräunt. Das 
Schildchen an der Spitze stark ausgerandet. Die Flügeldecken 
von der Basis bis zu | ibrer Länge geradlinig um das Dreifache 
verbreitert, gelb, eine breite Binde vor der Mitte und von dieser 
an bis zum Schiidchen der Raum zwischen der Naht und der ersten 
Ader so wie etwas mehr als der dritte Theil ihrer Länge von der 
Spitze her, schwarz. 

Cßloptfirofk $horßCßCM^it Niger^ capUe^ anietmarum et pe- 
dum basifufßQ-ifslßceia^ pectore elytris^ue flavis^ hie apice et regione 
scutellari i^igrtf ; prothvrace antice patälo anguetato^ cT svhtjjuadrato^ 
margine antioo ntedio protracto et truncato^ 9 ^ubtranwerBo^ maV' 
gine anUco filetiato, medip truncato, lateribus recto^ basi lobo scutel- 
lari emarginato, disco sat impresso^ antice carinulatOy postice stdcato^ 
etyirie pordllelie^ quadrinerviis ^ intereiitiis dense punctatis^ postice 
nervis iniermedii* divisia, — Long. 6^ — 7^ Mill. 

Eine durch ihre Sculptur ausgezeichnete, an Dictyopterus erin- 
nernde, aber wegen des vor den Augen wenig verlängerten Kopfes, 
des kleinen queren 2ten Fühlergliedes uud der ziemlich entfernten 
Mittelbüfteu zu Catopteron zu bringende Art, die sich bezüglich der 
Tasterfoildung zunächst an die Gruppe des C. laetus anschliefst. Das 
3te Fühlerglied vorn gerade abgeschnitten mit vorgezogener, stumpfer 
Innenecke und leicht geschweiftem Innenrand. Das Halsschild ist 
beim c? einscbliefslicb des vorgeschobenen Vorderrandes fast länger 
als breit, an der Basis tief 2buchtig, der Miitellappen seicht ausge- 
randet, die Hinterecken nicht über die Seitenraudlinie vorstehend, 
an den Seiten geradlinig und wenig nach vorn verengt, die Vorder- 
ecken angedeutet, der Vorderrand von diesen an nach vorn vorge- 
sdioben und in der Mitte breit abgestutzt, auf der Scheibe tief ein- 
gedrückt, auf der hinteren Hälfte mit breiter Furche, auf der vorderen 
mit schwachem, den Vorderrond nicht erreichenden Kid, lederseits 
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der Mitte mit einer vorn abgekürzten bräunlichen Längsbinde; beim 
$ in Allem äbnlicb, nur am Vorderrande stark aufgebogen und da- 
her mehr quer erscheinend. Die Flugeidecken parallel, mit 4 Längs- 
adern, deren Zwischenräume dicht eingestochen punktirt und hinter 
der Mitte durch eine, wenigstens auf dem 2ten, 3ten und 4ten deut- 
lich zu verfolgende, erhabene Längslinie getheilt sind; die schwarte 
Färbung nimmt an der Spitze etwa den 3ten Theil der Länge ein 
und ist auf der Scheibe jeder Decke nach vorn gerundet, das Schild- 
chen und ein gemeinschaftlicher nach hinten verbreiterter, nicht bis 
zur Mitte reichender Fleck ebenfalls schwärzlich. 

Calopteronl ocularia: Piceus, pralhorace elytrisque flavis^ 
his apice et regione scwtellaru iUo disco utrinque infuscatis\ octäis 
permagnis^ subglobosis^ antennarum articulis 4 — 9 intus acute eloU' 
gatis, snhßaheUat%8\ prothorace antice valde angustato, margine an^ 
tico acute porrecto^ lateribus recto^ basi bisinuaio^ media carinato, 
pone apicem transverse depresso*^ elytris parailelis^ binerviis, inter- 
stitio suturali trifariam areolato, — Long. 4-| Mill. 

Der kleinste der bis jetzt bekannten Lyciden^ für den, wenp 
reichlicheres Material eine speciellere Untersuchung ermöglicht hätte, 
seiner von Calopteron abweichenden Charactere halber, eine beson- 
dere Gattung errichtet worden wäre. Der Kopf über den -Augen 
fast so breit, als das Halsscbild an der Basis, der Raum zwischen 
den Augen so breit als der Durchmesser eines Auges, während er 
sonst gewöhnlich mehr als doppelt so breit ist. An den Fühlern 
das 2te Glied klein, quer, das 3te dreieckig, am Vorderrand «twas 
ausgeschweift, die folgenden an der Innenecke astartig verlängert, 
die Verlängerung etwas gedreht, das lOte Glied mit lang zugespitzter 
Innenecke, das Ute lang oval. Die Taster fein, das letzte Glied 
schmal und lang zugespitzt. Das Halsschild an der Basis zweibuch- 
tig, der Mittellappen seicht ausgeschnitten, von den Hinterecken an 
stark und geradlinig nach vorn verengt, die Vorderecken sehr stumpf, 
der Vorderrand dreieckig vorgezogen, so dafs das ganze Halsschild 
fast als Dreieck mit an den Vorderecken etwas gebrochenen Seiten 
erscheint, der Längskiel durchlaufend, zwischen den Vorderecken 
niedergedruck ; gelb, die Scheibe jederseits des Kiels dunkelbraun. 
Die Fingeldecken parallel, mit 2 erhabenen Nerven, in den Zwi- 
schenräumen gefeldert, zwischen der Naht und dem ersten Nerven 
3 Reihen, zwischen den beiden Nerven 2 Reihen zwischen dem 2ten 
Nerven und dem Rand eine Reibe kleiner Feldchen; die schwarze 
Färbung umfafst an der Spitze, sich an der Naht etwas weiter hin- 
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aoftiehend, eiwa | der Länge und die Gegend hinter dem Schild- 
chen zwischen der Naht und dem ersten Nerven fast bis zur Mitte. 
Die Art der Felderang der Fl&geldecken reicht allein hin, diese 
Art von allen bisher bekannten Lyciden zu unterscheiden. 

Eros anlennalis: Niger, ore. basi pedum, ariictdis anienna- 
rum duobus ultimis, ftroihorace elylrisque flavis^ hts fere dimidio 
posiico et regione seutellari^ illo disco nigris; prothorace trafisverso^ 
medio canalirulatoj disco posteriore inaequali^ elytris paralletis 9- 
nerviis^ interstitiis una serie minute areolatis. — Long. 7 Nillim. 

Schwarz, der Mund mit den vorragenden, stark gekrümmten 
Mandibeln, die Taster mit Ausnahme der Spitze, die beiden letzten 
Fuhlerglieder. das Halsschild vorn und an den Seiten, die Flugei- 
decken auf der vorderen Hälfte mit Ausnahme der Schildchengegend, 
die Trochantern und Schenkelwurzeln gelb. An den Fühlern das 
2te Glied so lang als breit, kurz conisch, das Ste etwas mehr als 
halb so lang, als das 4te, nach innen verbreitert, die beiden folgen- 
den gleichlang, vorn ziemlich gerade abgestutzt, nach innen mehr 
verbreitert, als die übrigen, an Breite ab-, aber an Länge zunehmen- 
den. Das Halsschild quer, an der Basis jederseits gebuchtet, der 
Mittellappen seicht ausgerandet, an den Seiten leicht geschwungen, 
vorn in einem Bos;en gerundet die Vorderecken nicht erkennbar, 
die Scheibe in der Mitte quer niedergedrückt, mit einer breiten 
Längsfurche, welche den Vorderrand nicht, aber die Basis erreicht 
und von der hier jederseits ein nach der Mitte des Seitenrandes ge- 
richteter Wulst entspringt. Die Flügeldecken parallel, mit 9 Ner- 
ven, von denen der 2t e, 4t e, 6te und Ste etwas dicker als die übri- 
gen und deren Zwischenräume durch eine Reihe sehr kleiner Fel- 
derchen ausgefüllt sind; die schwarze Färbung reicht von der Spitze 
bis fast zur Mitte und bildet hinter dem Schildchen einen gemein- 
schaftlichen, ^ der ganzen Breite einnehmenden Fleck. 

Cladoceras (Berl. Ent. Zeitschr. 1865 p. 68) gehört nicht 
unter die Lyciden^ sondern ist unter die Lampyriden vor Calypto- 
cephalus Gray zu stellen, von dem sie durch die Form des Hals- 
schildes und durch die Tarsenbildung abweicht, indem das Klauen- 
glied nur zur Hälfte in das vorletzte eingeschlossen ist. Eine 2t e 
Art dieser Gattung ist 

C. calvus: Nitidtäus^ suhglaber^ sordide Juscus^ prothorace lü- 
luiiore^ disco nigro; antennarum ramulis articulos triplo superanti- 
6iM, plumosis'^ prothorace semiiunari^ disco dense subtiliter^ circuitu 
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grosse puncimio; elffiris dense profunde punct^üHs^ vix Mnerviis, 
— Long. 10 Mül. 

Scbnmtzig graabraan, mit bräunlichgelbem, auf der Scheibe 
schwarzem Halsscbilde uod liebterer Spitze des letzten Fablergliede(>; 
eben fast haarlos und nur auf der Scheibe des Halsschildes lebhafter 
glänzend. Der Ffihlerstarani rauh, jedes Glied vom 3 — lOt^n an 
der Basis mit 2 dünnen, 3 Mal längeren, flaumig behaarten Aest<jn. 
Das Halsschild 2| Mal so breit, als lang, vollkommen halbmondför- 
mig mit tief 2bachtigem Hinterrand, auf der Scheibe dicht und fein, 
ringsherum wie auch das Schildchen hinten, sehr grob und tief punk- 
tirt. Die Flügeldecken parallel, an der Spitze einzeln abgerundet, 
dicht und tief, aber viel feiner panktfrt als das Halsehild, der Sei- 
tenrand etwas aufgebogen und mit einer stärkeren Punk treibe be- 
setzt. Die Mittelhufte» an einander stofsend, an den Tarsen das 
vorletzte Glied tief zweilappig, das Klauenglied zur Hälfte einschlies- 
seud, die Klauen an der Basis zahnnrtig erweitert. Das letzte Seg- 
ment ganz, die beiden vorhergehenden in der Mitte leuchtend. 

Polemius varicornis: Niger ^ aniennarum ariiculis iriius 
uUimis angusiatis^ iesiaceis; prothorace transverso^ hUerihus Lisi- 
ntia/o, flavo^ medio nigra 'viiiato'^ seuiello nigro; elytris J!avis^ iö- 
menioso'pilosis^ apice glabris^ Uneis trihus eievaiis, stUura aniice 
nigra, — Long. 11 Mill. 

Schwarz, der Kopf vor den Fühlern^ die Basis der Mandtbeln 
und Palpen, die 3 letzten Fühlerglieder, die Höften und Schenkel- 
wurzeln gelblich, das Halsschild mit Ausnahme der MiHelbinde und 
die Flügeldecken röthlich gelb. Die filzartige anliegende Behaarung, 
wie gewöhnlich, dem Grunde gleich gefärbt. Die Fühler in der Mitte 
nicht so stark verbreitert, als bei dem ähnlichen melanurus (1865 
p. 85), das 9le Glied schon auffallend schmäler, als das 8te. Das 
HaUschild nach vorn ein Wenig mehr verengt, als bei der genann- 
ten Art, der Seitenrand vor der Mitte breit, vor den Hinterecken 
schmaler ausgebuchiet, die schwarze Mittelbinde von derselben Breite, 
wie bei jeuer Art. Die Fingeldecken über 4 Mal so lang, als das 
Halsschild, mit 3 erhabenen Linien, die Naht von der Basics bis zur 
Mitte schmal schwarz gesäumt, die Spitze ohne filzige Behaarung. 

Malihesis marginicoUis: Niger^ opacus^ capiie uMnque 
anie oculos ei prothorace^ laieribus laie^ antice et posiice angusle^ 
fUmis\ proihorace basi media impressa; elytris basi glabris^ niiidie^ 
posiice pubeseeniibusy opacis. — Long. 8 Mill. 
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Schwarz, die Querflecke beiderseits vor den Augen, Kino, Man- 
dibeln uod alle Ränder des Haisscliildes an den Seiten breit, hinten 
und vorn schmal gelb. Das letztere wenig breiter, als lang, an den 
Vorderecken ah^eruiidel , f»ach den stumpfen Hinterecken zu etwas 
versieh malert, vor den» Schildehen eingedrückt. Von allen Arten 
durch die einfarbig schwarzen, an der Basis unbehaarten und glSn. 
zenden, nach luuteii zM' fein {»ut»escenten und matten Flügeldecken 
verschieden. * M. aier und sieuopieroides haben eine abstehende, 
1än£;ere Behaarung. • 

Mallhesis iuridus: Piceus^ opacus^ pubeacens^ capite nigro^ 
uirinque ante ocuios prothornce(pte festaceis^ hoc disco longitudina- 
Ufer late nigro^ medio ranaliculaio; elyiria hrwmeiSf iestaceo-margU 
natis, — Long. 1-^ Mill. 

Auf der Unterseite pechbrann. die umgeschlagenen Seiten des 
HaLsschildes und die Seitenränder des Hinterleibes gelblicher, oben 
der Kopf, eine breite Längsbiode des Halsschildes und das Schild- 
eben schwarz, die Fahler pechl>raun, das Kinn, die Mandibeln, der 
gewöhnliche Qu^rfleck vor den Augen und das Haischild gelblich^ 
die schwarze Längsbinde des letzteren läfst an der Basis nur den 
aufgebogenen Rand frei, bleibt vom Vorderrande entfernt und ver- 
aehntälerti sieh nach verii.uin die Hälfte; die Flügeldecken lichtbraun, 
d4iP.Nafit und der Seiteneand, eMischüefslich der Scbulterhöcker, gelb- 
lich. Der Kopf am Seheitel und das etwas quere Halsschild auf der 
hinteren Scheibe rinnenförmig vertieft. 

Malthesis marginaius: Piceus, opaeus^ pubescens^ capiie 
ulrinque ante ocuios^ prothoracis laieribus elytrortimque suiura ei 
margine laierali ßavi8\ prothorace laieribus posüce sinuaio^ anie 
ßf^uiellum impresso. — Long. 8 Mill. 

Pecltöchwarz mit dunkelbraunen Flügeldecken, der Kopf jeder- 
seits vor den Augen, Kinn, Mandibeln, Naht und Seitenrand (ein- 
schliefslich des Schulterhöckers) der Flugeidecken gelb, auf dem 
Halsschilde nimmt die gelbe Färbung nur den schmal, aufgebogenen 
Seitenraud ein uad giebt kurz vor den Vorderecken einen kleinen 
nach innen gebogenen Asft ab. Das Halsschild vor den Hinterecken 
seicht gebuchtet, in der Mitte der Basis breit eingedrückt. Von 
M, suiuredisj dem diese Art am meisten ähnelt, unterschieden durch 
das adimal gelb gerandete Halsschild, durch den bis zur Spitze 
gelben Seitenrand der Flügeldecken und durch die erst vom Schild- 
cbeo an gelbe Naht, während bei stUuralis die gelbe Färbung am 
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Seitenrande der Flügeldecken nur bis zur Mitte reicht, an der Naht 
aber zu beiden Seiten des Schildcbens bis zur Basis läuft. 

Maliheais acuminatus: Opacus^ pnAescena^ piceus^ capüe 
utrinqüe ante oculos proihoraceque flavis^ hoc niiido, disco^ macula 
magna posiica biloba^ nigra^ scuiello elyirorumque suiura flavis ; pro- 
thorace disco postico longitndinaliier impresso^ ^ iaüludine longiore^ 
iateribus subredo^ 9 iongitudine laiiore^ laieribus rotundato'^ elytris 
apice acuminatis. — Long. 8 — 9 Mi II. 

Von allen anderen Arten durch die hinten stark klaffenden, 
einzeln zugespitzten Flugeidecken verschieden. Der Kopf schwarz 
mit gelbem Querfleck jederseits vor den Augen, das Halsschild gelb, 
mit grofsem, den Vorderrand erreichenden, nach hinten zweilappigen, 
schwarzen Mittelfleck, stark glänzend, auf der hinteren Scheibe 
2 durch einen tiefen Längseindruck geschiedene Längs wülste, beim 
cT länger als breit mit fast geraden, nach hinten kaum zusammen- 
laufenden Seiten, beim $ breiter als lang, an den Seiten gerundet. 
Das Schildchen und die Naht der Flugeidecken gelb. Die Brust 
gelb, nur die Mitte der Hinterbrust braun, die Hinterleibssegmente 
mehr oder weniger breit gelb gerandet. 

Malihesis discoideus: Opacwt^ pubescens» fusco^piceus^ ca* 
piie utrinipte ante oculos prothoraceqne ßavis^ hoc disco postico ni. 
gro\ elytris testaceis^ disco iongiiudinaliter fusco, — Long. 9 — 10 
Millim. 

In der Bildung des Halsschildes zunächst mit M, lividus ver* 
wandt', aber durch die Färbung wesentlich verschieden Pechbraun, 
der Kopf hinter den Augen jederseits etwas heller und vor densel- 
ben oben und unten gelblich, mit Ausnahme der Mitte der Stirn 
und des Kopfschildes, welche dunkelbraun sind, bei lividus ist der 
ganze Kopf gelb, nur der Scheitel und das Kopfschild schwarz. Das 
Halsschild breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, die 
Hinterwinkel sehr stumpf, die vorderen stark verrundet, auf der 
Scheibe vorn gerinnt, hinten mit einem Längsein druck, gelb, ein 
an der Basis breiter, nach vorn sehr verschmälerter, vom Vorder- 
rand entfernt bleibender Fleck schwarz. Die Flügeldecken schalgelb 
mit brauner Längsbinde. 

Von dem viel kleineren, aber auf dem Halsschilde ähnlich ge- 
zeichneten luridus durch die braune Längsbinde der Flügeldecken 
und den Eindruck vor der Basis des Halsschildes verschieden. 
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Haplamaurus marginalis: Elongaitu^ nitidus^ subius niger^ 
9upra obscure aeneus^ antennarum basL proiharacis laierlbus et pe^ 
dibue flanie; proihorace laiHudini €ie^il<mgo^ nigro-pUoeo ^ fariUer 
punciaio; eijfirie appresae griseo'ptibeseeniibus, — Long. 4^ Mill. 

Durch die Ffirbung des Haisschiides von den beiden in d. Ztschr. 
1865, 90 beschriebenen Arten sofort 2a unterscheiden. Oben dun- 
kel crzfarben, der Kopf zerstreut punktirt, mit 2 Eindrucken zwi. 
sehen den Augen; an den Fühlern die ersten 4 bis 5 Glieder gelb, 
die übrigen schwarz, die Taster gelb, das Endglied schwarz. Das 
Halsschild so lang als breit, hinten stark, an den Seiten schwach 
gerundet, hinten ein wenig breiter als vorn, flach gewölbt, ziemlich 
lang abstehend schwarz behaart, mit groben, nach den Seiten zu 
dichteren Punkten bestreut. Die Fingeldecken fast 3mal so lang als 
breit, ziemlich dicht punktirt und anliegend grau pubescent. Die 
Unterseite schwarz, glSnzend, grau behaart, die Vorderbrust und 
die Beine mit den Hüften gelb. 

Aphelocerue nov. gen. Cleridarnm. 

Caput brevUer avaium, aniice emarginaium. 

Labium einuaium. 

MändibtUae apice ^impHdter acuminaiae, 

PtUpi maxillares arltctiio uUimo obiongo^ apice irtmcaio^ labia- 
les ariicuio uliimo oblique irianguiarL 

Aniennae l\ articulaiae ^ articulis: primo craseiore obiongo^ 
2^ et 3' st^ylindricis^ 4" — 8" brevioribtis^ eensim magis rotunda^ 
It«, clava triarticutata^ articuiis transvereie. 

Oculi convexi^ eubtikter granulati^ antice acute emarginaii, 

Prothorax Umgior quam latue^ laterihus levUer rotundatue, basi 
elev€UO'marginatus et purum angustatus, 

Elytra prothorace latiora^ aubparallela, 

Pedes: femoribus posticie abdomine brevioribue^ tarsie ^articu' 
latie^ articulU traneverais^ primo sequentibus aequaU^ unguiculie me- 
dio deniatie. 

Die 5gliedrigen Tarsen, der kurz eiförmige Kopf, die llglie- 
drigen, einfachen Fühler and die gewölbten, fein gekörnten, vorn 
scharfeckig ausgeschnittenen Augen sind Charactere, die im Verein 
keiner anderen Gatt, der Tt7/i<^en-Groppe eigen sind. Das letzte 
Glied der Lippentaster ist nicht so breit und so scharf dreieckig, 
wie bei Ti//ti«, das der Maxillartaster an der Spitze deutlich abge- 
stutzt. An den Fühlern ist das Iste Glied nach der Spitze zu ver- 
dicktf das 2te und 3te fast gleich grofs, länglich, die folgenden bis 
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zom Steil an Lange ab- und an Dicke zonehmcndy das 7te und 8le 
fast knglig, das 9te bis Ute qaer ond gedrängt, eine dentlicb ab- 
gesetzte Kenle bildend. An den Tarsen das late Glied kaam kleiner 
als das 2te, 1 — 4te onten mit knraen angedruckten Lamellen , das 
4te, von oben gesehen, beiderseits aosgerandet, die Klanen an den 
hinteren Fufsen bis zar Mitte breit, hier stumpf gezähnt, an den 
vordersten aber der Anhang fast bis zur Basis frei. 

A. Sturnus: Elongaitu, ^iseo-jnlosns^ aier^ eapiie proiharace 
et meiastemo coeruleo^micanUhuSf aniennis baai ei palpis (apice ex^ 
cepto) flavis^ capiie proihoraceque subiilissime remoie punciaiis; 
eiytriis subiiliter, basi subseriaiim pundulaiis^ fascia media dense 
punciulala^ griseo^villosa, — Long. A\ Mill. 

TieCschwarz^ mit blauem Schimmer auf Kopf, Halsschild und 
Hinterbrust, an den Fühlern die ersten beiden Glieder gelblich, das 
Iste oben gebräunt; die Punktirung auf Kopf und Halsschild fein 
und sehr zerstreut, auf den Fingeldecken etwas deutlicher, vorn bis 
zur Mittelbinde fast gereiht, hinter derselben zerstreut, auf der an 
der Naht nach vorn gebotenen Querbinde überaus fein und ganz 
dicht. Die Behaarung auf Kopf, Halsschild und Fingeldecken greis 
und zerstreut, auf dem Schildchen und der Flögeid eckenbinde dich- 
ter, länger und weifser, auf der Unterseite, besonders auf den 
Seitenstücken der Hinterbrust sehr dicht nnd anliegend, an den 
Beinen abstehend, vreifslich mit untermischten längeren Haaren. 

Polyiropus iubercuiaius: BrevUer ovaius^ nUidue^ ^parse 
seiondus^ niger^ aniennarum basi ei apice iarsis^e flavidis, elytris 
obseure castaneis^ femoribus Ubiisque media JiavO'anntdaiie ^ elyirie 
inflaiie sparee inbercnlaiie, — Long. 5 Mill. 

Eine 2te sehr ausgezeichnete Art der in dieser Zeitschrift (1866 
pag. 201) aufgestellten Gattung Polyiropus, Kurz eifdrmig, schwarz, 
glänzend, mit sehr zerstreuten, kurzen Borst eben besetzt. Der Kopf 
quer, grob punktirt, am Seheitel nicht gekielt, die Oberlippe, die 
beiden ersten und die beiden letzten Glieder der Fühler gelblich. 
Das Halsschild vor der Milte so breit als der Kopf, ond hier dop* 
pelt so breit als lang, nach vorn steiler als nach hinten verengt, 
an den Seiten fast eckig, oben runzlig punktirt. Die Fliigeldecken 
in der allgemeinen Form denen einer Phligra oder eines Sparie^ 
cerus nicht unähnlich, nur sind sie an den Schultern noch breiter 
und weniger abgerundet, unmittelbar hinter der Basis am das »Sj-fache 
verbreitert ond steil aufsteigend, auf dem Rfickcn sanft gewftlbt) 
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nach hingen aUmfihlig abfallend, l\ Mal 8o lang als breit, hinten 
Torgesogen und gemeinschaftlich abgerundet, grubig punktirt ge- 
streift, der 2te, 4te, 6te und 8te Zwisehenraum an d^r Basis schwie- 
lig erhaben und, vorzüglich auf der hinteren Hälfte^ mit grofsen, 
«entfernten, schwarz glänzenden Tuberkeln besetzt. Die Schenkel 
und Schienen in der Mitte breit gelb geringelt, die Tarsen bräan- 
lieh gelb. 



/ 



Atielahus JeJcelii: NUidus^ glaher^ niger, levissime iride- 
scena; roslro capUe panUo iongiore^ aniice dilataio^ anienni» subba- 
silarihus*^ prothornce breviter conico^ pone apicem consMcio^ vix 
punctata,, sulcis duobus oblitjfuia^ ante scutellum coeuntibus^ elytris 
subquadratis^ pone angulos humerales valde tumidis^ basi proftmde 
punctato-striatis^ pone medium et lateraliter striato-punctatis ; pedi- 
bu8 anticis reliquis parum longioribus^ tibiis femoribus muticis bre- 
vioribus^ parum arcuatis^ intus denticulaiis, — Long. 4 Mill. 

Glänzend schwarz mit leichtem grünlichen, bläulichen oder 
violetem Schimmer auf der Unterseite, dem Kopfe und Halsschilde, 
die Flugeidecken rein schwarz. Der Bussel kaum länger als der 
Kopf, über den Fühlern, die zwischen Basis und Mitte stehen, etwas 
h()ckerig, vorn verbreitert, aber nicht verdickt, ziemlich dicht punk- 
tirt, der Kopf hinter den Augen allmählig an Breite zunehmend^ 
sehr fein und zeratreut querstrichelig. Das Halsschild breiter als 
lang, von der Basis an nach vorn fast geradlinig um die Hälfte ver- 
schmälert, vorn abgestutzt, hinter dem Vorderrande eingeschnürt, 
mäfsig gewölbt, bei den Hinterecken einzeln punktirt, an deu Seiten 
fein querstrichelig, auf dem Rücken eine tiefe, von der Mitte der 
Basis bis vor die Mitte der Seitenränder reichende Vförmige Furche. 
Die Flügeldecken so lang als breit, bis nahe zur Spitze gleichbreit, 
zwischen Scbulterecke und Mitte beulig aufgetrieben, an der inneren 
Basis tief punktirt gestreift, der Nahtstreifen hinter dem Schildchen 
tief eingedrückt, der erste Streifen an der Basis mit dem 2ten bo- 
gig verbunden, der 4te und 5te nur bis zur Beule reichend, von 
da und die inneren von der Mitte an nur durch Punktreihen fort- 
gesetzt. Die Vorderbeine wenig länger als die hinteren, die Schie- 
nen derselben etwas kürzer als die Schenkel und wenig gebogen; 
alle Schenkel ungezähnt. 

Nach Herrn Jekel^s Mittheilung gehört die Art in die nächste 
Verwandtschaft seines Stemolabua lofigiroiiriM, 
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Anchonu$ /avosus: OhlongUB^ niger^ aniennU iar$isque fu- 
9CO-Jerrugineis^ opacus^ »eiuU» spathulatis oBsiius ; rosiro hngiiudine 
proihoracU, arcuato^ derue siriiUO'punciatO'^ proihorace longiiudmi 
aequilaio^ inira apicem con$iricio^ laieribus roiundaio^ favoso^ litiea 
9ubiiU iongiiudinaU^ margine aniico uiriuque fasciculato; elyiris' 
striaiO'piinctatia ^ iniersUtiis iuberculis ntunerosis, fasciculiferU, — 
Long. 5^ Mill. 

Das .3te Fafsgiied tief getheilt, der Rössel an der Basis abge- 
scbourt, die Vorderhufteo zusammeostofseDd, die Fublerkeale rund- 
licb-ovaL die Oberseite mit Spatelbors ten besetzt, daher in die nächste 
Verwandtschaft von A, fasciculatus (Berl. Ent. Zeitschr. 1868, 194) 
gehörend und von demselben durch fast doppelte Gröfse ndd län- 
geres, anders sculpirtes Halsschild zu unterscheiden. Schwarz, der 
Fnhlerschaft trübroth, die Geifsel dunkler, der Rassel leicht ge- 
krümmt, mit dichten Längsreihen grofser Punkte und abstehenden, 
an der Basis spateiförmigen, nach der Spitze hin feineren Börstchen 
besetzt. Das Halsschild in der Mitte kaum so breit als lang, vorn 
eingeschnürt, dahinter in sanfter, gleichmäfsiger Randnng nach der 
Basis hin verschmälert, oben mit grofsen, tiefen, nur eine dünne 
Wand zwischen sich lassenden Punkten besetzt ^ längs der Mitte 
eine feine, erhabene, durchgehende Linie, die Spatelborsten am Vor- 
derrand ^derseifs der Mitte dichter gedrängt. Die Flügeldecken 
relativ schmaler und kürzer als bei fascic^aius, kaum 2^ Mal so 
lang und nicht viel breiter als das Halsscblld, der Basalrand neben 
dem Schildchen jederseits aufgebogen, mit Reihen grober Punkte, 
die nur vorn neben der Naht und an den Seiten deutlich, sonst 
aber durch zahlreiche, mit Spatelborsten besetzte Tuberkeln ver- 
schiedener Gröfse verdeckt sind, die Tuberkeln an der Basis des 
2ten und 4ten Zwischenraumes etwas länglich, der Ranm zwischen 
den Tuberkeln auf dem Rücken ebenfalls mit Spatelborsteu bestreut. 
Die Unterseite sehr grob punktirt, die Tarsen röthlich« 



/ 



Anchonus amp]licollis: Oblongus^ niger^ aniermis ferrugi- 
neis, pedibns JuBcis^ Itrevissime sparte seiulosus'y rosiro parum ar- 
cuaio^ dense rüde punctata*^ prothürace hmgUudine laiiore, rotundato- 
ampHaiOyBnie apicem iransveree depresso ei consirido^ grosse pun^ 
ciaio^ punciis umbilicaiis^ disco iniemo conflueniibus^ linea interme- 
dia j ante apicem inierrupia\ elyiris punciaio - slricUis ^ iniersiiiiis 
itUterculis pUrumque oblongis, niiidis^ ante apicem obsoleiis, suitwa 
posiice cowvexa, — Long. 4j^ Mill. 

Das 3te Fufsglied Uef eingeschnitten, die Vorderhüften zusam- 
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meDBiofsend f der Rassel an der Basis abgeschnürt, die Föhierkeule 
oval, das Halsschild vorn tief, wenn auch nicht so scharfeckig ein- 
geschnürt wie hei dem ihm zunächst verwandten A. conairictuB 
(Berl. Ent. Zeitschr. 1868, 193), von dem er sich uberdieft noch 
durch die dickere Fühlerkeule und das relativ breitere, vorn quer nie- 
dergedrückte und anders sculpirte Halsscbild unterscheidet. Schwarz, 
etwas glänzend, mit sehr kurzen Börstchen bestreut, die. Fühler 
rostroth, die Beine braunroth, die Schenkelwurzeln, Schienenspitzen 
und Tarsen röthlich. Der Rüssel von der Länge des Halsschildes, 
leicht gebogen, dicht gereiht-punktirt, unbehaart. Das Halsschild 
ein wenig breiter als lang, an den Seiten stark gerundet, dicht 
hinter dem Vorderrande seitlich tief eingeschnürt, oben auf der vor- 
deren Scheibe breit quer niedergedrückt, dicht mit groben, gena- 
belten, auf der Scheibe hier und da zusammenfliefsenden Punkten 
besetzt und von einer die Basis nicht erreichenden, vorn durch den 
Quereindruck unterbrochenen Mittellinie durchzogen. Die Flügel- 
decken etwas breiter und wenig mehr als doppelt so lang als das Hals- 
schild, hinten etwas vorgezogen und an der Naht steil gewölbt, 
grob punktirt-gesf reift und unregelmäfsig gekörnelt, die Zwischen- 
räume xnit meist länglichen, glänzenden Tuberkeln bis zur Wölbung 
besetzt, an der Basis deS 2ten und 4ten ein längerer, aus je 3 klei- 
nen Tuberkeln gebildeter Höcker. Die Unterseite grob punktirt. 

Sari/er nov. geu. Prionidarum, 

Caput aniice excavatum\ el^eus $€U emarginaiu8\ lahium patdlo 
exserium^ sinuatum, 

Palpi hreves^ aequaliier arÜeulaH^ arücutus ulümu» ovaius, 

Mandibuiae horiatoniahs^ va/tdt, hreves^ inius deniicufaii, 

Oculi magnt, fort Her granulati^ supra suhconiigui^ basin anten- 
narum amplecteniea ei mandibul€L9 subius fere aitingentee, 

Aniennae \\-articulaiae^ longUudine corporis, arliculis: 1"^ api- 
cem versus incrassaio, 2^ semikniiculariy S' primo duplo breviore, 
seqttentibus sensim longiorihis, tdiimo valde elongato, 3' — 10"*' ra- 
mulum uirinque perlongum emiiteniibus, 

Prothorax brevis, transversus, parum convexus^ lateribus den- 
^ibus duobus, uno minore ad angulos anticos^ altera magno, inier' 
medio^ geminato* 

Scuiellum subcordaium, 

Elytra elangata^ parallelat suhdeplanaia, cosiulaia, apice sutu- 
rae spinosa, 

Pedes: Femara sublinear ia; iibiae a basi dilaiaiae, compressae^ 
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^posieriores medio pauüo In/tM nreuaiae^ postieae longiores; tarsl 
ariicuio unguiculari longiore, 

Prostemum hreve^ apice obiusum, 

Mesosiemum declive^ excavatum, 

Meitutemum epUiemU postice anguaiaiis uii generis AegoBoma. 

Die Gattung gehört in die Gruppe der Chsieriden und ist ao 
der Bildung der PQhler leicht zu erkennen. Von Closierus Serv. 
weicht sie aufserdem noch durch die innen gezähnten Mandibeln 
und ebenso wie von Polyoxa Serv. durch andere Stellung der Zähne 
an den Seiten des Halsschildes ab. An den Fühlern ist das Iste 
Glied etwa von der Länge des 3ten und 4ten zusammen, stark nach 
oben verdickt, vom 3ten an werden die Glieder bis zum lOten all- 
mälig länger und tragen jederseits einen Ast, der wenigstens 3 Mal 
länger als das Glied ist, beim 3ten Gliede aus der ganzen Länge des 
Gliedes, bei den folgenden aber aus der Spitze entspringt, das Ute 
Glied ist länger als | des ganzen FQhlerstammes, etwas zusammen- 
gedrückt und wie die Aeste zugespitzt. Von den Zähnen am Sei- 
tenrand des Halsschildes steht ein kleiner unmittelbar an den Vor- 
derecken, und ein grofser, der in einen kleinen vorderen und in 
einen nach hinten gerichteten, lang zugespitzten getheilt ist, dicht 
bei der Mitte. 

S, flavirameus: Elongaius^ nUiduiua^ piceus, aniennairum ra- 
mu/t« tarsisque flavis; prothcrace scuiello et peciore fulvo-iomentty- 
sis; elyMs apiee €t cosHs Imettiim Inreviier griseo-piloBis, — Long. 
35 Mill. 

Dunkelbraun, die Flflgeldecken etwas heller mit schwarzem 
Seitenrand, an den Fühlern das Iste bis 4te Glied und die Basis 
der folgenden schwarz, der obere Theil der Glieder und die Aeste 
gelb. Das Halsschild runzlig, vor dem Schildchen und jederseits 
auf der Scheibe leicht aufgetrieben und wie das Schildchen dunkel- 
gelb behaart. Die Flflgeldecken mit scharf abgesetztem Seitenrand 
und 4 Rippen, von denen die Iste und 2te weit vor der Spitze 
sich vereinigen und die 3te nur auf der vorderen Scheibe bemerk- 
bar ist, die Rippen und die Spitze, vorzögÜch der Spitzenrand dicht 
mit kurzen, fast niederliegenden, greisen Härchen besetzt. Unten 
ist die Brust dunkelgelb behaart und die Trochanteren tragen einen 
Büschel ebenso gefärbter, aber viel längerer Haare. Der letzte obere 
Binterleibsrfng ist an der Spitze ausgerundet, das Analsegment ab- 
gestutzt. 
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Megasceiis taeniaia: ElongtUa^ flaco-pvihescena^ rufo^ie» 
Biaeea^ pectcre levUer viridi-micanie ^ supra coerul€0''mican8, /ronie 
viiiaque juxia suiur^üi laia viridi'Oeneia; proihorace postice angU' 
Haio^ medio UvUer consirido, UUerihua ante basin sinuato, antice 
fnmeiaio^ postice transverse strigoso', elytris parallelis^ dense pun- 
ctatO'Striatis , sutura apice breviter spinosa. — Long. 4 Mill. 

Von den 4 in die erste Gruppe nach Lacordaire gehörigen 
Arten durch die PSrbung der Flugeidecken sogleich zu unterschei- 
den. Bräunlich schalgelb mit leichiem purpurvioletem Schimmer 
auf der Oberseite, die Stirn zwischen den vorn ausgerandeten Au- 
gen und eine, die ersten 4 Zwischenräume umfassende, aber die Naht 
frei lassende und hinten abgekürzte Längsbinde schön hell erzgrun; 
die gelbliche Behaarung auf Kopf und Halsschild fein und wenig 
auffallend, auf den Flugeidecken dichter, länger und aufgerichtet. 
Das Halsschild länger als breit, nach hinten verengt, vor den Hinter- 
ecken etwas geschweift, in der Mitte oben leicht eingeschnürt, die 
Einschnörung an den Seiten nicht bemerkbar, auf der vorderen 
Hälfte punktirt, nach der Basis nin, vorzüjglich auf den Seiten fein 
querstrichelig. Die Flögeldecken ziemlich parallel mit etwas vorra- 
gendem Schulterbuckel, sehr dicht punktirt-gestreift , von der Seite 
gesehen, querrunzlig, an der Spitze der Naht kurz gedornt. Auf 
der Unterseite ist die Brust mit den Seitenstucken und Hinterhüf- 
ten sehr leicht grünlich schimmernd. 

Cryptoeephaius bicallosus: 8t»beylindricus ^ ^^g^^ fronte 
albo'ßavescente^ canalicuta superiore longitudinali nigra^ antennarum 
dimidio hasali^ margins prothoracis on/tco, prostemo femorumque 
hast fianesceHtibus^ caUo oblongo utrinque intra angulos prothoracis 
posticos ebumeo'^ prothorace laevi^ ante hasin arcuatim impresso; 
ei^ris pone humeros impressis^ subtiliter punctato-'Siriatis^ striis pone 
medium exstinctis, -^ Long. 1|> Mill. 

Die Art gehört in die 13te der von Suffrian aufgestellten Rot- 
ten und mufs, was den Bau des Halsschildes betrifft, dem formoselius 
am nächsten stehen. Tiefschwarz, der Kopf bis auf eine schmale, 
vom Scheitel bis zur Mitte der Stirn reichende, schwärzliche Längs- 
rinne bleichgelb; die Föhler bis über die Schulter reichend, gelb, 
mit 6 deutlich breiteren, schwarzen Endgliedern. Das Hakschild 
anderthalb Mal so breit als lang, von den kurz zugespitzten Hinter- 
ecken nach vorn um | verengt, die Seiten fast gerade, oben glatt, 
vor der Basis eine eingedrückte, dem Hinterrand parallele, also 
gekrümmte Querlinie, die vor dem 3ten Punktstreifen der Flügel- 
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decken in ein GrQbcben endigt, der Hinterrand nach den Seiten 
hin fein gezShnelt, in der Mitte mit drei gröfseren Zähnen, von denen 
der miltelste in ein Grübchen des Schiidchens eingreift; schwarz, 
der Vorderrand gelblich, jederseits neben den Hinterecken eine in- 
nerhalb des Seitenrandes bis zu ] der ganzen LSnge sieb binziehenfie 
Schwiele elfenbeinweifs. Das Schildcben schräg aufsteigend, glatt 
und glänzend. Die Flügeldecken cylindrisch, nach hinten etwas 
flachgedrückt, von der Breite des Halscbildes an der Basis, nicht 
ganz anderthalb Mal so lang als breit, hinten breit gerundet, der 
Scbulterhöoker stark erhaben, glänzend, hinter demselben ein flacher, 
mit einigen gröberen Punkten besetzter Quereindruck, die Punkt- 
streifen hinter der Basis anfangend, deutlich vertieft, auf der Mitte 
nur gereih t-pnnktirt, hinter derselben bis auf den äufsersten Streifen 
gänzlich verloschen; tiefschwarz. Auf der Unterseite glatt, schwarz, 
die Vorderbrust mit den Vorderhüften und allen Schenkel wurzeln 
gelblich, die Schienen bräunlich. 

Elylrosphaera sculptilie^ Subovata, aira, signaturis m- 
mersis aurantiacis^ nempe: proihoracis vitia intralaierali^ margine 
aniico (medio obscuriore) Hneatpie longUudinali intermedia^ poalice 
inierrupta, elytrorum linea intralaterali^ valde ßexuosfi^ ante medium 
inierrupta ei maculis quinque^ una basali subrotunda, altera jttxta 
scuieUari minuta^ duabtis ante et ultima pone medium disci oblongis^ 
prothorace lato, crebre punctata*^ elytris remote punctatis^ interstiliis 
iniemis convexis', tihüs curvatis. — Long. 7 — 8 Mill. 

In die Gruppe der fulminigera und tesiudinaria S t äl zu stellen, 
und der letzteren durch die kürzeren Glieder der Fühlerkeule, das 
breitere Halsschild und die kürzeren, dickeren, etwas gebogenen 
Schienen am nächsten stehend. Der Kopf breit, hinter den Augen 
wenig verschmälert, zu beiden Seiten der eingedrückten Längslinie 
etwas gedunsen, sehr zerstreut-punktirt, schwarz mit bläulichem oder 
violetem Schimmer. An den Fütilern die 3 Glieder vor dem letzten 
fast breiter als lang. Das Halssehild vor der Mitte mehr als doppelt 
so breit als lang, nach hinten mehr verengt als nach vorn, mit Aus- 
nahme der gelben Zeichnungen ziemlich dicht punktirt, schwarz, 
ein rundlicher, nach vorn mehr oder weniger zugespitzter Fleck vor 
dem Schildchen, eine vom Vorderrande bis hinter die Mitte reichende 
Längslinie, der Vorderrand, mit Ausnahme der Mitte und eine Binde 
längs des Seitenrandes. rdthlich gelb; alle di<'8e Zeichnungen, wie 
auch die der Flügeldecken, sind gleichsam .der Oberfläche eingeprefst, 
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▼OD scharfen Rändern amgehen. Die Flügeldecken nicht viel brei- 
ler als das Halsschild vor der Mitte, ungleichmüfsig zerstreut -punk* 
tirt, zum Theil auch längs der inneren, gewölbten Zwischenräume 
gereibf-puuktirt, der 2te, 4te und 6t e Zwischenraum etwas erhabe- 
ner, der Iste neben dem Schildchen breit, nach hinten schmal, der 
3te vorn und hinten verbreitert, der 4te vor der Basis abgekürzt, 
der 5te vorn breit und manchmal durch Zusammenfliefsen des stark 
nach innen gebogenen 6ten mit dem 4ten, in der Mitte unterbro- 
chen; schwarz, eine neben den Schulterccken an der Basis entsprin- 
gende, bis zur Spitze laufende, am Seitenrande weit vor der Mitte 
unterbrochene Schlangenlinie und 5 Flecke röthlichgelb, ein kleiner 
länglicher, neben der Spitze des Schildchens, ein ziemlich runder 
an der Basis des 4ten Zwischenraumes und 3 gröfsere längliche, 
2 vor der Mitte auf dem 3ten und 5ten und 1 hinter der Mitte auf 
dem 3ten Zwischenräume, der umgeschlagene Rand ohne Zeichnung. 
Die Beine wie bei iesiudinaria^ nur ist das Iste Tarsenglied noch 
breiter, schwarz mit leichtem grünen oder bläulichen Schimmer. 

P^xis bogoiensis: Rotundaio-ovalis^ valde convexa, ferru- 
gineo'^ antennis gracilibus apicem versus patdlo crassioribus^ articuHs 
4 fäiimis elongatis, nigris^ proihorace remote^ btuin versus densius 
punctaio ei nigro^aeneOf elyiris vage^ hie illic seriatim pundulatis^ 
suiura pone medium et intra marginem lateralem late obscure aeneis, 
-^ Long. 4 — 44 Lat. 2|— 3 Mill. 

Die kleinste der bisher beschriebenen Arten; durch die läng- 
lichen äufseren Fühlerglieder von allen aufser tfo/mgr^nt Stäl und 
von dieser durch geringere Gröfse und die Sculptur der Flügeldecken 
zu unterscheiden. Breit oval, rostroth, der Kopf zerstreut fein punk- 
tirt, die Fühler schlank, nach der Spitze zu wenig verdickt, die 
letzten 6 Glieder an Länge zunehmend, fast doppelt so lang als 
breit, die letzten 4 schwärzlich. Das Halsschild fast 3 Mal so breit 
als lang, von der Basis an nach vorn verschmälert, an den Seiten 
sanft gerundet, oben zerstreut, nacli der Basis zu etwas dichter 
punktirt (an einigen Exemplaren die Andeutung eines den Seitenrand 
breit absetzenden Längseindrucks), an der Basis schwärzlich mit erz- 
^rünem Schimmer, welche Färbung mehr oder weniger breit, nach 
vorn allmäiig verschwimmt. Die Flügeldecken breit gerundet, hoch 
gewölbt, sehr weitläufig und fein punktirt, die Punkte hier und da, 
besonders auf der äufsern Scheibe, kurze Reihen bildend; die schwärz- 
lich erzgrüne Färbung nimmt bei hellen Exemplaren nur die äufsere 
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Scheibe ein und sieht sich parallel dem Seitenrand, sich naeh hin- 
ten verscbmälernd, his zur Naht, diese eine kurze Strecke nach der 
Mitte hin begleitend, bei dunkeln Exemplaren läfst sie nur einen 
gemeinschaftlidien dreieckigen Fleck an der Basis, den breiten Sei- 
tenrand und hinter der Mitte neben der Naht einen rundlichen Fleck 
frei. Die Krallen an der Basis stumpfeckig yerbreitert* 



j 



Aenderung eines Gattungsnamens. 

Den im Uten Jahrgang (1867) dies. Ztschr. einer Brenßhiden- 
Gattung beigelegten Namen AuiamolnB findere ich in EpuphaUs um, 
da derselbe von Burmeister au eine Lipareiriden ^ Gaiiunf^ verge- 
ben ist. 



Revision der europäischen Arten der Gattung 

Strophosomus Schh. 



von 
Dr. G. Seidlit» io Dorpat. 
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inige neue Sir ophosomus-Avien^ die wiederum SpaDien gelie- 
fert ,UDd die voD den Herren vom Brück, Pioebard de la Bruierie 
und V. Heyden mitgetheili wurden, geben Veranlassung zu einer 
neuen Revision der Gattung. Die Zabl der beschriebenen Arten 
steigt hierdurch, nach Ausschlufs von Foucariia und Siropho- 
morphus, auf 22, von denen nur 2 nicht näher bekannt sind 
(fulvicornis, cristatus) und möglicherweise mit andern zu- 
sammenfallen. Damit ist jedoch die Formenreihe der Gattung noch 
nicht geschlossen ; denn schon jetzt sind mir noch einige Arten aus 
Spanien bekannt, die jedoch nach den einzelnen Exemplaren, in de- 
nen sie gefunden wurden, noch nicht beschrieben werden konnten. 
Die Gattung Sirophosomus unterscheidet sich von Fou- 
cariia dadurch, dafs bei ihr die Fühlerfurche nur schwach gebo- 
gen und nicht sehr tief unter die Augen gerichtet ist, während sie 
bei Foucariia sehr bald berabgebogen und in bedeutender Ent- 
fernung vor den Augen oft den unteren Seitenrand des Rüssels er- 
reicht (vergl. Jacq. du Val, Genera des Col., Curculionides ^\. 6, 
fig. 25bis und pl. 6. fig. 24^!»). Bei Sirophosomus ist die Fühler- 
furche von Anfang bis zum Ende schmal lief und scharf begrenzt 
und immer unter die Augen gerichtet, bei Sirophomorphus da- 
gegen, den ich Berl. Ztschr. 1867. p. 181 als Untergattung mit den 
Arten hispidua Schh. und albarius Reiche abtheilte, ist nur der 
ufitere Rand derselben herabgebogen, während der obere gegen die 
Mitte oder sogar gegen den Oberrand des Auges zieht, wodurch die 
Fühlerfurche bald nach der Einlenkungsstelle der Antennen breit 
und flach wird und vor den Augen verschwindet. Es wird daher 
meiner Meinung nach diese Gattung passender zu den Oiiorhyn- 
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chiden gebracht, und zwar in die nächste Nähe von Pholicodes^ 
Pholicodes hreviusculus Marseul ist sogar von Slrophomor» 
phus albarius Reiche kaum gencriscb zu trennen. 

Nach diesen Ausscheidungen zerfallt die Gattung Sirophosomus 
in 3 Untergattungen: Strophosomus i. sp., Neliocarus Thoms. 
Skand. €ol. VII. p. 139 (nicht I. p. 133, wo die Gattungsdiagno«e. 
sich nur Bixt Stroph. /aber bezieht) und CaulostrophusTairm»^ 
die sich, wie folgt, unterscheiden lassen: 

la. Die Hinterschienen sind an der Spitze von gewöhnlicher Bil- 
dung, das 2te Geifselglied ist ebenso lang oder kürzer als das Iste. 
2a. Die Flügeldecken sind hinter der Basis einfach gerundet er- 
weitert, mit ausgesprochenen, wenn auch abgerundeten Schul- 
tern, Körper stets =^ dicht beschuppt. 

1. Subgen. Strophosomus i. sp. 
2b. Die Flügeldecken sind gleich hinter der Basis ^ eingeschnürt, 
die Basis selbst ± randartig erhaben. 

2. Snbgen. Neliocarus Thoms. 
Ib. Die Hinterschienen sind am hinteren Spitzen winket schräg ab- 
geschnitten, so dafs die Spitzenfläche („rorbeille'^ Lacord.) längs 
dem Hinterrande hinaufsteigt, wie bei Brachyderes\ das 2te 
Geifselglied ist länger als das Iste, die Äugen sehr flach. 

3. Subgen. Caulostrophus Fairni. 
Von der ersten Untergattung, die 11 Arten enthält, kommen 
2 (Coryli und ohesus) in ganz Europa vor, mit Ausschlufs von 
Griechenland und Spanien, 5 sind auf Spanien beschränkt (erina- 
ceus^ globulus^ picticollis^ alticola^ constricius)^ 1 auf 
Südfrankreich {iuhericollis)^ 1 auf aufstand (albolineatus) 
(und Oesterreich, wenn aUemans Redt, dazu gehöH); 1 (curvt- 
pes)^ bisher in Schweden und Deutschland beobachtet, dürfte eine 
weitere Verbreitung nach Osten haben, und 1 (fulvicornis)^ die 
bisher nur in England gefunden ist, könnte leicht auch für Frank- 
reich und Belgien aufzuweisen sein. 

Von der zweiten Untergattung haben 2 (faber ^ limbatus) 
eine weite Verbreitung, von Schweden bis Frankreich und Oester- 
reich, 1 (r ei usus) geht von England, Frankreich und Spanien bis 
Oesterreich; — es ist dieses die einzige Art der ganzen Gattung, 
die Spanien mit andern Ländern gemein hat — ; und 6 Arten ge- 
hören ausschliefslich Spanien und Portugal an (fortnosus^ Ovu- 
lum^ sagitia^ monachus^ ebonisia). 

Die dritte Untergattung endlich hat 2 Arten, die in Griechen- 
land und Italien vorkommen. 
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1. Subgen. Strophosomus i. sp. ^) 
la. Die Augen deutlich kegelförmig mit etwas nach hinten sehen- 
der Spitze, oder sehr stark vorspringend, mehr als eine Halb- 
kugel bildend. 
2a. Nath an der Basis bis auf \ oder \^ der Länge von Schuppen 
entbtöfst, Halsschild oft mit einer feinen Längsrinne. 
3a. Flügeldecken und Halssch. nuf mit kurzen, niedergebeuglen 
ßörstchen besetzt. Long. 5 — 6 Mm, 1. Coryli Fbr. 

3b. Flugeidecken und Halssch. mit aufrechten, ziemlich langen 
Borstchen besetzt. Long, 4 — 6 Mm. 2. erinaceus C\ie\r. 
2b. Nath an der Basis nicht oder nur punktförmig entblöfst. . 
3a. Baisschild au der Basis mit einer kleinen Längsfurche, ne- 
ben welcher beim $ jederseits ein Höcker. Long. 4,5 — 
5,5 Mm. . 3. tubericoltis Fairm. 

3b. Halsschild ohne liängsfurche auf der Basis und ohne Höcker. 
4a. Schuppen der Flügeldecken dnrchaos rund. 
5a. Augen sehr stark vorspringend, aber ein Kugelsegment dar- 
stellend, das gröfser als die Halbkugel ist, Hals sehr kurz, 
doppelt so breit als lang, seitlich gerundet. Stirn mit 
mehreren Längsrunzeln. L. 3 Mm. 4. globulus n.sp. *) 
5b. Augen deutlich kegelförmig mit nach hinten sebenderSpitze. 
6a. Nath mit einem kleinen dreieckigen, von Schuppen ent- 
blöfstcn Fleck an der Basis, Halsschild an den Seifen 
ziemlich stark gerundet, Flügeldecken mit deutlichen 
Borstchen besetzt. L. 4— 5 Mm. 6. piciicollis SdL 
6b. Nath durchaus beschuppt, Halsschild schwach, am Vor- 
derrand deutl. gerundet. L.3,5— 5Mm. 6. o6e«tc« Marsh. 
4b. „Schoppen ziemlich elliptisch, Halssch. kurz, fast viereckig, 
vorn und hinten abgestutzt. (Nach Walton.) 

7. fuivicornis Walt. 
Ib. Die Augen verhältnifsmäfsig üach, ein Kngelsegment ') darstellend. 

') Hierher gehört noch eine neae Art aus Spaaien {Valencia Dieck), 
die aber nur in einem Exemplar gefunden wurde qnd somit nicht beschrie- 
ben werden konnte, und der Stroph, alboßignatus Schh. V. p. 879, 
wenn, er überhaupt ein Stropho$omu$ ist. 

^) Die ausführlichen Beschreibungen von dieser Art finden sich in 
V. Heyden's Reise nach dem südt. Spanien S. 153—156, die Ton No. 14. 
auf S. 153, No. 16. S. 154, No. 19. S. 154, No. 20. S. 155. 

*) Stroph. curvipei ist mir angenblicklich nicht zugänglich, doch 
bat er jedenfalls verhältnifsmäfsig flache Augen, wenn sie vielleicht auch 
etwas kegelförmig sind. (Berl. Ztscbr. 1967. p. 432.) 
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2a. Halsschild am Vorderrande einfach. 
3a. ^Nath ohne entblöfsten Fleck an der Basis, Vorderlibien des 
(^ gekrümmt, Halsschild seitlich vor der Mitte dentlich ge- 
rundet, Yorn and hinten abgestutzt , Flögeldecken mit sehr 
koraen Börslchen besetzt. Long. 4 Hm. (Nach Thomson.) 

8. eurvipes Thoms. 
3b. Nath an der Basis mit punktförmigem entblöfsten Fleck, 
Halsschild nach hinten stark verengt. 
4a. Augen ziemlich stark vorspringend, etwas weniger als eine 
Halbkugel darstellend, Halsschild nach vom schwacher ver- 
engt als nach .hinten, fast herzförmig, Rössel mit dentlich er 
Querfurche vor der Stirn, Flugeidecken mit langen, dicken 
Börstchen besetzt. Long. 4 — 5 Mm. 9, consirictusSdl. 
4b. Augen flach, viel weniger als eine Halbkugel bildend, Hals- 
schild nach vom ebenso stark verengt als nach hinten, 
Rüssel nur mit einem Eindruck vor der Stirn, Flögeldecken 
mit kurzen, feinen Börstchen besetzt. Long. 4 — 5 Mm. 

10. aliicola Sdl. 
2b. Halsschild am Vorderrand hinter den Augen deutliche Vor- 
derecken bildend, an der Basis sehr breit, Nath durchaus be- 
schuppt. Long. 4 — 5 Mm. II. alboUneatus Sd\. 

2. Subgen. Neliocarus Thoms. 

la. „Stim erhaben und mit einer tiefen Längsfnrche versehen, Hals- 
Schild vorn und hinten abgestutzt, etwas kurzer als breit/' 
l^ng. circa 4 Mm. (Nach Schönherr.) 12. crisiaiu$ Schh. 

Ib. Stirn flach. 
2a. Kopf hinter den Augen seitlich stark eingeschnürt, so dafs 
diese hier wie auf einem nach hinten gerichteten Stiele ste- 
hen und bei angezogenem Kopf den Vorderrand des Hals- 
Schildes nach hinten überragen. 
3a. Abdomen behaart oder haarförmig beschuppt. 
4a. Basis des Halsschildes in der Mitte nach hinten vorgezogen, 
beiderseits schwach gebuchtet, Fingeldecken dicht beschuppt 
und mit aufrechten Borsten besetzt; Hinterschienen des cf 
stark, des $ schwach innen vor der Spitze ausgeschnitten. 
5a. Schuppen der Flügeldecken haarförmig, Abdomen behaart ; 
die Einschnürung d. Kopfes hinter den Augen verursacht 
einen schwach nach hinten gerichteten Augenstiel, der nur 
halb so lang ist als der Radius der Augen wdlbang; die 
Augen schwach nach hinten vorragend. Long. 6-- 6,5 Hm. 

13. faher Hrbst. 
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5b. Schuppen der Flögeldeckea länglich, aber nicht baarför- 
mig, Abdomen behaart. Das Iste Segment haarförmig be- 
schuppt; die Einscbnürang des Kopfes Terursacbt einen 
deutlich nach hinten gerichteten Augenstiel ^ der so lang 
ist als der Radios der Augenwölbung; diese ragen bei an- 
gezogenem Kopf stark nach hinten über den Vorderrand 
des Halsschildes. Long. 5 — 6,5 Mm. 14, ebonista o.sp. 
4b. Basis des Halsachildes fast gerade abgestützt, Flögeldeckeu 
glfinzend, ohne aufstehende Borsten und nur an den Seiten 
and der Nath mit dichteren, etwas länglichen glänzenden 
Schuppen beschuppt, Abdomen sparsam behaart, Augen 
stark nach hinten vorragend. Long. 4 — 5 Mm. 

15. Umbaius Fbr. 
3b. Abdomen mit rundlichen Schoppen besetzt, Oberseite dicht 
rundlich beschuppt. 
4a. Halsschild an der Basis in der Mitte nach hinten vorgezo- 
gen und beiderseits schwach gebuchtet, an den Seiten deut- 
lich gerundet, an der Spitze fast halb so breit als an der 
Basis. Kopf länger als breit, mit den Augen schmäler als 
das Halsschild. Long. 5 Mm. 16. /or mortis n.sp. 

4b. Halsschild an der Basis ganz gerade abgescimitteii, an den 
Seiten fast gerade, an der Spitze wenig schmäler als an der 
Basis, Kopf so breit als lang, mit den Augeti breiter als das 
Halsschild. Long. 3,7 — 4,5 Mm. 17. reiusut Marsh. 

2b. Kopf hinter den Augen nur schwach eingeschnOrt, der hier- 
durch allenfalls gebildete Augenstiel nicht nach hinten gerich- 
tet, und die Augen bei angezogenem Kopf den Vorderrand des 
Halsscbildes nicht nach hinten fiberragend, Basis des Halsschil- 
des sehr schwach gerundet, Ober- und Unterseite mit runden 
Schuppen bedeckt. 
3a. Die Augen sind etwas kegelförmig, mit nach hinten geneig- 
ter Spitze, und ziemlich klein, ^ so lang als der Rössel; 
die Flögeldecken dicht beschuppt und mit aufrechten Börst- 
chen besetzt, das Halsschild des plumperen $ fast — des 
schlankeren (^ reichlich doppelt so breit als lang. Die Längs- 
und Querrinne auf der Stirn sind deutlich, Fjong. 4 — 5 Mm. 

IS. monachus Sdl. 

3b. Die Augen bilden durchaus Kugelsegmente und sind sehr 

grofs^ I bis I so lang als der Rössel, Flögeldecken nur mit 

äufserst kleinen Börstchen besetzt, Halsschild höchstens l^mal 

•o breit als lang. 
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4a. Die Schuppen sind glänzend und lassen stellenweise den 
glänzenden Grund und die Punktreihen der Flügeldecken 
sowie die groben Punkte des Halsschildes deutlich zu Tage 
treten; die Fnhlerfurche reicht bis unter die Augen; Kopf 
mit den etwa halbkugligen Augen kaum schmäler als das 
Halsschitd, dieses Tj^mal sn breit als lang, mit fast geraden 
Seiten, an der Spitze wenig schmäler als an der Basis, 
Flögeldecken hinten breit gerundet. Long. 3,5 — 4,5 Mm. 

19. Ovulum n. sp. 

4b. Die Schuppen schliefsen dicht aneinander und sind durch- 
aus ohne Glanz, die Fnhlerfurche hört weit vor den Au- 
gen auf; Kopf mit den mehr als halbkugligen Augen schmä 
1er als das Halsschild, dieses vor der Mitte seitlich gerun- 
det^ weniger als l|mal so breit als lang; Flügeldecken an 
der Basiseinschnürung sehr schmal, dann allmälig erwei- 
tert, hinter der Mitte verengt und in eine ziemlich scharfe 
Spitze ausgezogen. Long. 5 — 7,5 Mm. 20. «o^t IIa n. sp. 

3. Subgen. Caulostrophus T^earm. 

la. Flugeidecken fast viermal so lang als das Halsschild, Basis der 
Flügeldecken schwach aufgeworfen. Long. 6,5 — 8 Mm. 

21. Delarouxei Fäirm. 

Ib. Flügeldecken dreimal s6 lang als das Halsschild, Basis der Flü- 
geldecken vor der Einschnürung an den Seiten stark aufgewor- 
fen. Long. 6 — 7 Mm. 22. otiamanus Fairni. 



Genus Strophosomus Scbh. Disp. method. p. 97. 

Die anfsereuropäischen Arten, deren Scbönherr 19 beschreibt, 
sind mir sämmllich unbekannt, nach Laeordaire gehören sie aber 
wirklich zur Gattung. Von den 12 Europäern wird aliernana als 
synonym eingezogen, aquamulai^us gehört zu Foucartia, hir- 
ius und setulosus sind synonym und gehören zu Platytarsus^ 
hiepidus gehört zu Strophomorphus'^ von den übrig bleiben- 
den 7 sind cristQius und subsuicalus noch nicht mit Sicher- 
heit ermittelt. Der augenblickliche Bestand der Gattung ist fol- 
gender., 

1. Strophosomus Coryli Fbr. (Cure, Coryli Syst. Enlom. 
p. 118 No. HO, id. Gyll. III. p. 304 ex parte, Siroph. Coryli Walt., 
Ann. nat. bist. XVII., Siroph. illibalus $chh. I. p. 538, Stroph. 
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oBesuM Thom». Skand. Col. VII. p. 138). — Patria: Earopa tota, ez- 
ceptis Hispania et Graecia. 

Var. Fagi Chevr. (Rey. et Hag. Zool. 18^. Descr. des Col. 
d'Esp. Qota ad No. 16.): squamulis elytroram ex parte Tiridibas. — 
Corsica. 

An einem authentischen Exemplar des Siroph. Fagi konnte 
ich keine andere Abweichung vom gemeinen Coryli wahrnehmen, 
als eine streifenweise hellgröne Färbung des Schuppenkleides auf 
den Flügeldecken. 

2. Siroph. erinaceuM Chevr. (Rev. et Hag. Zool. 1866. De- 
script d. Col. d'Esp. No. 16. , id. Berl. Ent. Ztscbr. 1867. p. 182). 

— Patria: Hispania (Castilia). 

3. Siroph. iubericolUs Fairm. (Ann. Fr. 1862. p. 86). — 
Patria: Gallia meridionalis (Pyrenaei). Das (J^ ist schlanker und 
hat keine Höcker auf dem Halsschilde, das $ plumper und jeder- 
seits mit einem Höcker neben der Lfingsrinne des Halsschildes. 

4. Sirophosomus globuius: Ovaiu9, squamtdie gris€is ro- 
iundaiis undique iecius^ elyiris basi haud coarciaiis, suiura ioia 
«9tMimoso^ oeulU foriUwme prommulU globoiia^ fronie iongUudina- 
iiier rugosa, ihorace longiiudine duplo /altore, iaier^us roiundaio. 

— Long. 3 Mm. 

Patria: Portugallia (Coimbra), Hispania (Leon, Branuelas). 
6. Siroph. piciicollis Seidl. (Berl. Ent. Ztschr. 1867. p. 183). 

— Patria: Andalusia (Sierra de Jaeo). 

6. Siroph. obtaus Marsh. (Cure, obetus Marsh. Ent. Brit. 
p. 304 No. 191., Siroph. obesus Walt. Ann. nat. hist. Vol. XVII., 
Cure. Coryli Gyll. III. p. 304 ex parte, Siroph. Coryli Schh. L 
p. 635, id. Thoms. Sk. Col. VII.). — Patria: Europa tota, exceptis 
Hispania et Graecia. Das (^ ist bedeutend schlanker als das $, und 
hat Flfigeldecken, die sich einigermafsen der Form nShern, welche 
die Untergattung Neliocarua auszeichnet. Ich nehme nur auf 
Walton's Autoritfit den Marsham'schen Namen an, da mir die Be- 
schreibung desselben unzugänglich ist. 

7. Siroph. fulvicornis Walton (Ann. nat. bist. Vol. XVII., 
Uebers. Stett. Ent. Ztg. 1848. p. 367). — Patria: Anglia. „Die Nath 
ohne Basalfleck, Kopf mit Längsruozeln.*^ (ex Walton.) Wenn die 
▼on Walton angeführten Unterschiede, namentlich die elliptische 
Form der Schuppen, sich bestätigen, so ist fulvieorni§ eine wohl- 
unterschiedene Art. Ich hatte sie übrigens Berl. Ztschr. 1867. p. 180 
nur fraglich zu obe9U9 gezogen, nicht mit Be^mmtheit, wie der 
Cat. Col. Eur. anct. Stein. 

B«rl. Botomol. Zeltaehr. XIV. 26 
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8. Stroph curvipes Thoms. (Skand Col. VII p. 138). — 
Patria: Suecia, Germania bor. 

9. Stroph. con«/rtc/u« Seidl. (Berl.Eot.Ztschr.l867.p.l83). 
— Patria: Andaliisia (Sierra d'Alfaear). 

10. Siroph, alticola Seidl. (ibid. p. 184). — Patria: Anda. 
iosia (Sierra Nevada). 

11. Stroph. alholineatus Seidl. (ibid. p. 184 nota), — Pa> 
tria: Rosflia or. mer. (Sarepta). 

12. S. (Neliocaru^) cristatus Scbb. (Gen. et Sp. Cure. I. p. 
642). — Patria: Hispania. Bruleriefing in Porliigai einen Strophoso- 
mtf«, der walirscheinlicb hierher gehört (obgleich die Beschreibung 
nicht ganz stimmen wollte), im entgegencresetzten Falle aber eine 
neue Art bildet. Leider wurde nur ein Exemplar gefunden. 

13. S. {NeUoc.)faber Hrbst. {Cure, f aber ^rhsi. Fßessl. Arch. 
p. 81 INo. 68., tab. 24. fig. 28. Cure, pilosellus Gyll. III. p.30O, 
Stroph. faber Schh. l. p. 540). — Patria: Europa tota, excepi. 
Hispania, Graeeia et Italia (?). 

14. iS. (N elioearuti) ebenista: Oblongus^ elylrU baai coaretaiis^ 
squamulia i^iongatis teetis setis^fueerectisobsitis^ahdom, piioso, segmento 
1* s^iuamulis pltifortnibtts teeto^ thorace basi subbisinuato^ eapite pone 
oeulos fortiter eonsfricto^ his marginem thoraeis anteriorem retror- 
sum Jortiter superantibus, ^ tibiis postieis apice intus semieircu- 
lariter erosis^ elytris thorace parum angustioribus , $ tib. post. pa- 
rum exeiais^ elytris latioribus. Long. 5 — 6,5 IVIm. 

Obs. Stroph. fabro simillimus, squamutis elytrorum haud pi- 
tiformibus, eapite fortius eonstricto distinetus, 
Patria: Hispania (Castilia, Aragonia). 

15. i$. (Nelioe.) limbatus Fbr. (Cure, limbatus Eni. syst. I. 
2. p. 469, Stroph. limbatus Schh. I. p. 542). 

Patria: Suecia, Germania, Gallia. Anglia. 

16. <S (Ne tio o.) fo rm osus: Ovatus^ sqtiamulis rotundatis undi- 
que tectus. elytris basi eoaretatis, thorace basi stdfbisinuato ^ eapite 
pone oeulos fortiter eonstricto , his marginem thoraeis anteriorem 
retrorsum fortiter superantihus. — Long. 5 Mm. 

Patria: Portngallia (Sierra Estrella). 

17. S. (JS elioe.) r«lu« ««Marsh. (Cure, retusus Entom. Brit. 
p. 306, Stroph. retusus Walton Ann. nat. bist. Vol. XVIL, Str. 
oxyops Schh. I. p. 541, IStr. alternans Schh. I. p. 537).' 

Patria: Gallia, Portugallia, Germania, Anglia. 
Auf Walton's Autorität behalte ich den Marsham'schen Namen 
bei, sonst mufste diese Art Str. oxyops Schh. heifsen, dessen Be- 
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Schreibung zutreffend und mit Sicherheit zu deuten ist; dafs aber 
alternans Schh. hierher gehöre, ist unwahrscheinlich, und Wal- 
ton scheint in der Vereinigung nur Germar gefolgt zu sein; jeden- 
falls widerspricht die Beschreibung und die Stellung in der ersten 
Abtheilung dieser Annahme. 

. 18. S. (Nelioc.) monachus Seidl. (Berl. Ent. Ztschr. 1867. p. 
184). — Patria: Andalnsia (Granada). 

Beim c5^ sind die Flügeldecken wenig breiter als das Halsschild 
und der Riissel ist nach vorn stärker verjüngt als beim $, die Flü- 
geldecken des $ sind breiter und nähern sich durch ihre sehr un- 
deutliche Basaleinschnürung der Form, welche für die Untergattung 
Sirophosomus charakteristisch ist. Das $ ist erst neuerdings von 
Herrn vom Brück gesammelt worden. 

1 9. S. (Ne liocarus) Ovulum: Oblongus^ «u&ntV idti«, sqtiamuUs 
roiundatis^ nitidis^subdensis undique iectus^elytris basi coarctatis apice 
latis^ rolundalis^ capite pone oculos purum consiricio, oculis magnis 
semigiobosis^ retrorsum haud vergeniibus, scrobe sub oculos producta^ 
ihorace basi subtruncato^ laieribus subreclis, ^ angusiior , $ latior. 
— Long. 3,6 — 4,5 Mm. 

' Patria: Hispania (Galicia aut Leon, Branuelas). 

20. S, {Ne liocarus) sagitia: Elongatus^ squamulis opacis ro- 
tundaiis undique dense lectus^ elytris basi coardaiis, apice acuminatiSy 
capite pone oculos vix constricto^ oculis magnis semiglobosis^ retror- 
äum haud vergenlibus^ scrobe ante oculos desinente^ thorace basi suh- 
truncaio^ laieribus rotundaiis cf angustus^ 9 Ifitior, Long. 5 — 7 Mm. 

Patria: Hispania (Valencia). 

21. S. (Caulostrophus) Delarouzei Fairm. (Annal. de Fr. 
1859. p. 55, IStroph. subsulcatus Schh. I. 585). 

Patria : Italia, Illyria, Gallia mer. 

22. Caulostr. ottomanus Fairm. (ibid. p. CIV, IStroph, 
«u6«fi/ca/u« Schh. I. p. 585, IStroph, obsoletehispidus Lucas 
Rev. et Mag. Zool. 1854 p. 36). 

Patria: Turcia, Graecia. 

Der Käfer wurde von Kiesenwetter in Griechenland gesammelt. 
Stroph. subsulcatus kann sowohl hierher als zu Delarou%ei 
gehören, für letztere Deutung spricht die Angabe über die Länge der 
Flügeldecken; Stroph. obsoletehispidus aber, von dem ich blofs 
die Diagnose aus der Berl. Ztsch. 1864 p. 243 kenne, wird nur des 
Vergleiches mit Delarou»ei^ den Lucas zu machen scheint, und 
des Fundortes Creta wegen vermatbungsweise hier angezogen. 

26* 
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Beschreibung 

des 

Bostrichus (Tomicus) Judeichii n. sp. 

von 
TA. Kirsch in Dresden. 



Elongaitu^ cylindricus^ nitidus^ /tavido-pilotus ; fronie iuberculo 
mifiu/o; proihorace posiice densius profunde punciaio^ linea media 
laevigaia; elyiris siriaio - punciatis ^ inierstiUis iniemis punciie re- 
moiis uniseriatis^ iruncatura excavaia nitida^ crebriue punctata et 
pilosa^ denle tertio eimpUciter acuminato. — Long. 3^ Millm. 

Patria: Ural (Ochansk, Teploucboff). 

Von dem ihm sehr nahe stehenden typcgr^hus L. durch kür- 
zere Gestalt, relativ kürzere Flngeldecken , naeh hinten dichter 
punktirtes Halsschild, nicht vertiefte Pnnktstreifen der Flügeldecken 
nnd glänzenden, mit gröberen, etwas häufigeren, Haare tragenden 
Punkten besetzten Absturz derselben, von Cembrae Heer durch 
nach vorn breiteres Halsschild und kürzere Flügeldecken verschie« 
den. Auf der vorderen Stirn ein kleines Knötchen, nnd bei einem 
Exemplar, dessen Ralsschild etwas breiter ist (d^?), ein bis zum 
Vorderrand des Kopfes laufendes niedriges Kielchen. Am Absturz 
der Flügeldecken ist die Kante zwischen dem 2ten und 3ten Zahn 
höher und letzterer gleichmäfsig nach der Spitze zu verjüngt, wäh- 
rend bei typographus die Kante zwischen diesen beiden Zähnen 
tiefer ausgerandet und der dritte Zahn dreieckig zugespitzt und un- 
ter dem Dreieck etwas eingezogen ist. 

Zu Ehren meines werthen Freundes, Herrn Oberforstraths Jn- 
deich, Directors der Forstakademie in Tharand, benannt. 



Neue Käfer-Arten aus Egypten, 

gesamiDelt von Dr. Schneider^ 

beschrieben von 
Th, Kirsch in Dresden. 



Sieira egyptiaca: Breviier ovaÜB^ depressa^ fuBca; capiie 
proihorace^fue a§peraiis^ illo htui eannaio^ hoc kderüms vßlde 0xpUi' 
naiis, disco elevaio^ longUudinalHer bicarintUo, carinis undulatis^ 
margine posHco et dyifwrum iaierali lange a^ido-cUiaiU; coleopieris 
hasiprcihoraeeanguHioribus^laie^ihus rotwndaiU^UUUtkdine basQU/erc 
sesquilongiorihusj apice acuminatis^ sparst punctaiis^ singulo margme 
laiermli et lineis iribus elevaiis (duabus Itäeralibu»^ iertia discoidali^ 
antice obsoieiß)^ argtUe detäicuJUUis ; epipleuris sparse punctatis; pro- 
sfemo parallelo^ pone coxas sursum curvato'j eibdomine non carinaio, 
— Long. 7 Millim. 

Pal ria : Egyptas. (Prope Ramleh collegit Dr« Schneider sub plan- 
us deserti.) 

Reichlich doppelt so lang als breit, oval, die ▼erhältnifsmärsige 
Lfinge des Halsschildes und der Flflgeldecken wie bei JBurychora 
ciliaia Thanb., brann, die Mitte der Brust fast schwarz; der Kopf 
Seckig, über die Vordereckea des Halsscnildes herausragend, vorn 
ansgerandet, am Scheitel gekielt und wie das Halsschild duixh kleine 
Erhabenheiten raah. Dieses halbmondförmig, vorn tief ausgeschnit- 
ten, die Seiten flach ausgebreitet, die Scheibe etwas gewölbt, mit 
einer feinen, vertieften Mittellinie auf der hinteren Hälfte und 2 vorn 
und hinter der Mitte mehr genäherten, niedrigen Kielen, am jeder- 
seits tief ausgebuchteten Hinterrande, sowie die Flügeldecken an 
46r Bafljs ond am Seitenrande lang weiCBlich bewimpert Das Schild- 
ehen quer« Die, Flügeldecken sehr flach gewölbt, breit umgeschla- 
gen, mit grofsen seichten Punkten und kurzen Börstchen bestreut, 
der Seitenrand und 3 Linien dicht mit kkinen 2iähnchen besetzt, 
die Iste vertical über dem Seitenrande, die 2ie ein wenig weiter 
nach innen, die Sie übc(r der Scheibe» nur in der hioteren flälAe 
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deotlieh erhaben, aach die Nafit Yon kleinen Erhabenheiten begleitet. 
Das Prostemnm hinter den Haften fast parallel and zum Hinterrande 
der Vorderbrast aufgebogen, äbnlicli wie bei Adeiosioma. An den 
Fahlem das 2te — lOte Glied gleichgrofs, kurz cylindrisch. Die Schie- 
nenspomen so lang als das erste Fufsglied. 

Von der Gattung Sieira sind bis jetzt nur 2 Arten bekannt, 
die fast kreisrunde cosiata West w. und die crenato-cottaia Redtb., 
beide vom Cap. Mit letzterer Art hat die egypiiaca den Mangel 
der Kiele auf dem Hinterleib, so wie die erhabenen, mit Zihneben 
besetzten Linien der Fingeldecken gemein, unterscheidet sich aber 
von ibr durch den nur an der Basis gekielten Kopf, das hinten ge- 
rinnte Halsscbild, die Sculptur der Flügeldecken und die langen 
weifsen Wimpern, die der crenaio-cosiaia fehlen. 

Lagorina palaesiina: EUmgata^ dense griseo^puhescens^ nt- 
gra^ macula froniaii^ ahdomine proihorace^fue auratUiacis^- hoc mo- 
eulo dieeoidaii »irinque nigra, — Long. 10 Hill. 

Patria: Palaestina. (Prope Jericho in radieibos montis Juda coU 
legit Dr. Schneider.) 

Im Verhältnifs zur Länge ziemlich schmal, schwarz^ die Flugei- 
decken und die Unterseite durch die dichte, anliegende Behaarung 
grau, der Kopf und das Halsschild spärlicher behaart. Die Augen 
grofs, convex, gerundet, grob granulirt; die Fühler kurz, wenig über 
die Schultern reichend, mit cylindrischen Gliedern ; ein kleiner Fleck 
auf der oberen Stirn, die Vorderhälfte des Kopfscbildes und die 
weit vorgestreckte Oberlippe gelbroth. Das Halsschild in der Form 
mit denen der übrigen Z«a^orina- Arten übereinstimmend, länger als 
breit, von der Basis bis zur Mitte fast parallel, die Seiten leicht 
geschweift, dann nach vorn halsförmig verengt, ziemlich flach, vor 
dem Scbildchen eingedrückt, in dem Eindrucke und auf der Scheibe 
punktirt, gelbroth, mit zwei kleinen, runden, schwarzen Flecken auf 
der Scheibe, dicht bei der Mitte. Die Flügeldecken doppelt so breit 
als das Halsschild und 3f Mal so lang als breit. Die Fafskla^en 
gespalten und einfach, die Hintertarsen kaum länger als die Schienen. 

/Siiones Allardi: Oblongus, niger^ aniennis pedihusque flerru* 
gineis ^ euhius^ laieribue^ proihoracis vUia media eeuteHcique dense 
niveo*^ snpra minus dense uMo-, proihoriKis hast vel disco "uirinq^ 
et sutura elyirorum ochraceo-Sipiamosus*^ capiie pröihntaceqne hre- 
vitci, elyiris Iwigius et seriaiim seiosusi, fronte rosiroipu sulcaiis^ 
ocuHs parum prominuiis\ prothorace sttb^iadraio, antice parum an- 
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guaiaio et pmdlo conatrido; elyiris parcUielh^ humtris vecianguhiU^ 
subtilUer pundaiO'Striaiis^ inierstitiis planis. — Long. 4 Mill. 

Patria: Egyptus. (Prope Ramleh coli. Dr. Schneider). 

In die zweite Gruppe der Monographie Ailard^s gehörend, aber 
von allen dort stehenden heborsteten Arten durch flachere Aagen 
und längere Borsten auf den Flügeldecken sofort zu unterscheiden ; 
die Augen sind kaum convexer als bei humeralis und discoideus^ 
doch stehen sie mehr an den Seiten des Kopfes, wie bei crinüus^ 
fatlax^ seriesetosus und parallelipennis ^ während sie bei jenen bei- 
den Arten der letzten Gruppe höher auf die Stirn hinauf gerückt 
sind. Die Art mufs im Catalog vor crimtue eingeschaltet werden. 

Der Kopf über den Augen schmäler als das Halsschild, der Rüssel 
im Verhältnifs zum Kopf schmäler als bei eeriesetosua und nach 
vorn nicht so breit vertieft, sondern neben der schmalen auslaufen- 
den Mittelfurche jederseits der Länge nach gewolhl, die Borsten 
auf der Stirn, vorzüglich am oberen Augeurand viel länger. Das 
Halsschild so lang als breit, an den Seiten fast gerade, nur nahe 
der Spitze wenig verschmälert und hinter derselben seicht einge- 
schnürt, zerstreut punktirt. Die Flügeldecken an der Basis so breit 
als das Halsschild, über den eckig vorspringenden Schalterbeulen 
mehr als anderthalb Mal so breit als an der Basis, an den Seiten 
bis über die Mitte parallel, fast so fein punktirt gestreift, wie bei 
faUax^ mit ebenen Zwischenräumen. Die Fühler und Beine rostroth, 
die Basis der Geifsel und die Mitte der Schenkel gedunkelt. Auf 
Brust und Hinterleib ganz dicht weifs beschuppt und weifs behaart, 
oben besteht das allgemeine Schuppenkleid nicht, wie bei seriese- 
iasus^ aus länglich runden, sondern aus schmalen, nach hinten zuge- 
spitzten, haarformigen^ nur nach der Spitze der Flügeldecken hin 
etwas breiteren, weifsen Schuppen, die zwar die Sculptur vollstän- 
dig verdecken, aber doch nicht so dicht stehen, dafs nicht der Grund 
überall durchschiene^ am Halsschilde über die Mitte eine breite 
Längsbinde und die unteren Seiten, das Schildchen und ein kleiner 
Theil der Nath dahinter, sowie die Seiten der Flügeldecken dicht 
weifs beschnppt, gewöbnllcb auch an der Basis des 3ten und 5ten 
Zwischenraums ein dichtes weifs beschupptes Fleckchen^ manchmal 
auch eine weifse Längsbinde auf dem Scheitel; am Kopfe jederseits 
innen neben den Augen, auf dem Halsschilde neben der Mittelbinde 
oder auch nur jedersoits an der Basis und die Naht hell ochergelb 
beschuppt. Kopf und Halsschild mit kürzeren ; die Zwischenräume 
der Flügeldecken mit je einer Reihe sehr langer, meist weifser Bor- 
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•ten betetst. Die Beine dicht mit anlie|;eDdeB sehneeweiben Sdnp- 
penluuiren aod abstehendeo weifaen ffirchcn bekleidet. 

Siiones serieseiosus Scbh. Es sei bei dieser Gelegenheit 
bemerkt, dafs es nach Schönherr's Beschreibang dieser Art scheint, 
als ob nur die abwechsehiden Zwischenräame mit einer Reihe Bor- 
sten besetzt seien, dieis scheint indefs nur so, wenn man das Thier 
von oben besieht, während man von vom nach hinten, über die 
Fingeldecken sehend, auch die dunkeln eben so langen Borsten der 
übrigen Zwischenräume wahrnimmt. 

/jUeeinus Sehneideriz EUmgaiu», subcffUmdrieug, detue grUeO' 
pmkMcetMj niger, iarsU ferrugmeU; proikoraee lamgihadme taiiare^ 
mMtaue pumciaio; eiyirU ptmciaio-siriaiU, ßaioido''ereeiO'pUoH8, 
suimra iniersiüüs^[ue aUemU demsiuB pilosis; fetmorüm» 9 tnfiw an- 
gulaiiB, (f mmmie dmtatU. ^ Long. 3—3^ MilL 

Var. anietmU, tibÜM aique aptce elylrortiat «ui^^ mmiisve /«r- 
mgmeU. 

Patria: Egyptos. (Prope Ramieh in Convol?nlis coUegit Dr. 
Schneider). 

Bezüglich der Form dem pyrosler, bezüglich der Behaarung 
dem dreyiaiuB am nächsten steheod. 

Schwarz, an den dunkelsten Exemplaren nur die Tarsen, an 
den hellsten auch die Schienen theilweise, die Fühler, mit Ausnahme 
der Keule, und die Fingeldecken von der Spitze her bis zu \ rdth- 
lich. Die Behaarung unten weifslich, oben gelblich, auf dem Kopfe 
anliegend, nur gegen die Spitze des Rüssels abstehend, auf dem 
Halsschilde von den Seiten her nach der Mitte zu gerichtet und 
angedruckt, daher bei intacten Stöcken durch die Kreuzung der 
Härchen eine hellere Mittelliaie, oder wenigstens eine hellere Stelle 
vor dem Schildchen bildend, auf diesem dicht, weifs, niederiiegend, 
auf den Flügeldecken aufgerichtet, gelblieh, aaf der Naht und den 
abwechselnden Zwischräumen, namentlich nadi hinten zu« dichter. 
Der Rüssel bei beiden Geschlechtem ebenso verschieden in der Länge 
und Krümmung, wie bei pyrasier. Das Halsscbild breiter ab lang, 
etwas weniger gewölbt, an den Seiten mehr gerundet und feiner 
panktirt als bei genannter Art. Die Flügeldecken ebenso kettenartig 
pnnktirt gestreift wie bei pyrasier^ die Punkte aber kleiner und 
die abwechselnden Zwischenräume schmäler als die dichter behaar- 
ten. Die Schenkel beim </ gezähnt, beim $ stnmpfeckig. Die Epi- 
meren der Mittel- und die Episternen der Hinterbmst etwas diditer 
weils behaart 
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Ich widme diese Art meinem Freunde, Herrn Dr. Oscar Schnei- 
der, dessen -fast zweijähriger Aufenthalt iü Egypten nnd Syrien den 
Naturwissenschaften so manche Bereichernug gebracht hat. 

J Sihynee hipuneiaius: Oblongus^ subiua denaissime caesio- 
squamosus^ aupra minus dense albosquamosus^ n>^^ rosiro^ aniennis, 
elyfrU pedihusque ferruf^neU; rostro aniice aitenuaio; proihwace 
hast longiiudine parum latiore^ medio paullo producio, iateribus sub- 
recio^ aniice leviier ameiricioj medio ei Iateribus paullo densius Squa- 
masol coleopteris subparaüelis^ proihoracis basi laiioribus^ suhtUiier 
siriäiis, singulo pone medium prope suiuram macti/a alba e squamu* 
lis magis condensaiis, — Long. 2 — 2| Mill. 

Patria: Egyptus. (Prope Ramleh in Convolvulis collegit Dr. 
Schneider.) 

Am nächsten mit so(}dft«Germ. verwandt, doch noch schmaler, 
der Rüssel nach der Spitze in mehr verdünnt und kürzer, das Hals- 
sehild viel schmaler, daher die Schnlterecken der Flügeldecken mehr 
vorspringend. Schwarz, der Rüssel, die Fühler und Beine rostgelb, 
die Flögeldecken, mit Ausnahme der schwärzlichen Basis, mehr roth, 
unten ganz dicht mit bläulich weifsen Schuppen bedeckt, oben we- 
niger dicht weifslich beschuppt, so dafs die Grundfarbe überall durch- 
scheint. Der Rüssel so lang als das Halsschild, vor den Fühlern 
verdünnt, die Stirn dichter beschuppt, die Beschuppung zwischen 
den oberen Augenrändern quer abgesetzt. Das Halsschild an der 
Basis kaum breiter als lang, an den Seiten kaum gerundet, nach 
vorn um ^ verengt, hinter der Spitze schwach eingeschnürt, die 
weifslichen Schuppen, manchmal mit gelblichen untermischt, auf der 
Mitte und an den Seiten etwas dichter, die Basis ganz schmal gelb 
eingefafst. Die Flügeldecken um | breiter als das Halsschild, bis 
hinter die Mitte fast parallel, fein gestreift, die Schoppen gewöhn- 
lich, namentlich in den Streifen, die der Zwischenräume manchmal 
mit gelbliehen untermengt, hinter der Mitte, neben der Naht, ein 
dichter, beschuppter, weifser Fleck. Die Beine rein weifs, nicht ganz 
dicht beschuppt. 

' Arihrosienus aliernans: Elongaius^ niger^ squamulis irun- 
caiis albidis obsiius; rosiro vix hngitudine proihoracis^ curvaio, 
basi subiiliier' siHaio^ squamoso, apice laevi ei glabro*^ frmUe inier 
ocuhs depressa, bifasciculaio^sqiuamosa^ aniennis ferrugineiSj dava 
nigra; proihorace dimidia posiica paralleio^ dein aniicus seneim an- 
gusimio; seuiMf ftmvo^ roiundaio\ elyiris hmmeris oblique ampUaiis^ 
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partäieliSj apice sttbacuminatis ^ subiiliier pundaiO'Siriaiis^ stitttra 
interslUiisque aUernis densius sqttamosis^ tibiis intus Jori Her dentaiis^ 
quatuor anterhribus sai curvatis^ quatuor posieriorihus iarsisque 
ferrugineis, — Long. 8 Millini. 

Patria: Egyptiis. (Prope Ramleb colleg. Dr. Schneider in recep- 
tacalis Carduacearuni una cum Phyton, Grandinii et Larino macalato.) 

Da die Gattung Arthrostenus bisher nur vom Caucasus bekannt, 
ist die Auffindung dieser Art in Egypten sehr interessant, sie mag 
dem A. fuUoSchXi. wolil am nächsten stehen. Der Rüssel ist fast 
von der Länge des Halsschildes, ziemlich stark gebogen, an der War- 
ze! halfte fein gestreift und dicht beschuppt, nach vorn glatt, schwarz 
glänzend, unten, vor der Eiulenkung der Fahler bis zam Munde hin, 
jederseits mit einer Reihe langer, weifser Haare besetzt, die Stirn 
innen neben den Augen jederseits mit einem dichten Büschel auf- 
gerichteter Schuppen. Das Halsscbild länger als an der Basis breit, 
bis zur Mitte gleichbreit, von da nach vorn allniählig um \ verengt, 
dicht punktirt, ganz dicht beschuppt, die Schuppen längs der Basis 
und an den Seiten, namentlich nach vorn hin, dichter und gelblicher, 
auf der Scheibe etwas grauweifs, mit vielen eingestreuten schwarzen 
Schuppen, auf der hinteren Hälfte eine feine, kiium vertiefte Mittel- 
linie. Das Schildchen rundlich, dicht greis behaart. Die Flügel- 
decken an der Basis so breit als das Halsschild, bis zu dem wenig 
erhabenen Schultcrhöcker schräg erweitert, dann bis hinter die Mitte 
parallel, an der Spitze einzeln zugespitzt, 2| Mal so lang als breit, 
fein gestreift und ziemlich dicht beschnppt, die Nath und die ab- 
wechselnden Zwischenräume ganz dicht beschuppt, die dazwischen 
liegenden mit eingestreuten schwarzen Schuppen. Unten nicht sehr 
dicht welfslich beschuppt, die Brust und die ersten beiden Hinler- 
leibsringe in der Mitte eingedrückt, das Analsegment jederseits mit 
einem Büschel gelber Haare. 

Pharus basalis: Breviter ovalis^ pubescens^ *^^^j capiie^ 
prothoracis lateribus^ pedihus elytrisque luieis^ his faseia lata basali^ 
macula geminata discoidali^ sulura pone medium dilataia fasdatjue 
aniedpicali higris; linea femorali marginem segmenii non oiHngente^ 
usque ad epimera curvata. — Long. 1^ Mill. 

Patria: Egyptus. (Prope Ramleh colleg. Dr« Schneider.) 

Schwarz, der Kopf mit den Fühlern, die Seiten des Halsschiides, 
die Flügeldecken und Beine, an helleren Exemplaren aucli der Vor- 
derrand des Halsschildes und der Hinterleib von der Spitze her mehr 
oder weniger gelb, auf den Flügeldecken eine a«f der Basis ruhende, 
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bei hellen £xemplaren nur bis zum Schulterhöcker, bei duokelo 
bis an den Seitenrand reiclicnde, nach aufsen etwas verschmälerfe^ 
gemeioschaft liehe Querbinde, die Naht vorn sehmai, hinter der Mitte 
etwas breiter, eine aus 2 verflosseneu Längsflecken gebildete Makel 
auf der Scheibe und eine gemeinschaftliche, den Seitenrand nicht 
erreichende Querbinde vor der Spitze schwarz; an den dunkelsten 
Exemplaren sind auch der Seitenrand, der umgeschlagene Rand uud 
die Schenkel schwarz, die Makel auf der Scheibe und die Quer, 
binde vor der Spitze fliefsen mil dem Seitenrand zusammen und 
an der Spitze bleibt nur ein sehr schmaler Rand gelb. Die Schen- 
kellinie krümmt sieb, ohne den Hinterrand des Segments zu berüh- 
ren bis nahe zu den Epimeren der Hinterbrust. 

Scymnus includens: Ovalis^ puAescens^ ^^g^i capiie. protho- 
racis ei ahdominis iaieribus^ margine apicali elyirorum pedibusque 
ferruginehy elytrorum plaga discoidali angulaia^ maculam oblongam 
nigram includenie^ ßava\ Unea femorali margini segmenii non an- 
nexa^ epimera adversus evanescenie. — Long. 1-^ Mill. 

Patria: Egyptus. (Ramleh, Dr. Schneider.) 

In die von Mulsant mit dem Namen Nephus belegte Gruppe 
gehörend und neben incmdusMixls. zu stellen. Schwarz, der Kopf, 
die Seiten des Halsschildes, der umgeschlagene Rand der Flügeldek- 
ken, das letzte Segment und die Seiten des Hinterleibes, der Spitzen- 
rand der Flügeldecken und die Beine rötblich gelb; auf den Flü- 
geldecken ein vom Scfaulterhöoker bis zu | ihrer Länge reichender, 
vor der Mitte nach innen und hinter derselben nach aufsen eckig 
erweiterter, eine längliche schwarze Makel einschliefsender Fleck 
gelb. Die Schenkellinie erreicht den Hinterrand des Isten Segments 
nicht und verschwindet der Mitte der Epimeren gegenüber. 

Scymnus laidis: BrevUer ovo/t«, pubescens^ niger^ ^lyirorum 
macuia subroiunda posihumerall ei margine inflexo^ abdominis lale^ 
ribua pedibusque ferrugineis, elyirorum vüia a medio disci exlemi 
ad apicem ducia. medio aUemkala, flava\ Unea femorali margini 
segmenti non annexa^ laiera abdominis aHingenie. — Long. 2 Mm. 

Patria: Egyptus. (Ramleh collegit Dr. Schneider). 

Ebenfalls in die Gruppe Nephus gehörend und neben oblongo- 
signaius Muls. zu stellen. Schwarz, die Seiten des Halsschildes 
und der Flügeldecken bräunlich durchscheinend, auf den letzteren 
ein rundlicher Fleck, hinter dem Schulterhöcker röthlich gelb und 
eine von der Mitte der äufseren Scheibe bis an die Spitze reichende, 
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innen ausgerandeie Binde gelb, dieselbe bedeckt an der Spitse dcb 
6ten Theil der Nabt und den 4ten Theil des Seitenrandes; der mn- 
geschlagene Rand, die Seiten des Hinterleibes and die Beine sind 
rölhlicb gelb. Die Schenkellinie nfthert sich dem Hinterrande des 
Segments der Anfsenecke der HQften gegenftber und Maft dann dem- 
selben parallel bis an die Seiten. 

Scymnus varius: Breviier ovaiis^ pubescens^ niger^ elytrorum 
maculi» (piotuor fasciaque amleapicaliflaoU^ marginiB in/lexo^ kUeri' 
hus abdominis pedibusque ferrugineU ; lineafemorali medium cojcarum 
adversus margini segmenii annexa. -^ Long. 2 MilK 

Patria: Egyptas. (Ramleh Dr. Schneider.) 

Aus der Gruppe der Sehten Seymni^ deren Schenkellinie den 
Höften gegenüber sich mit dem Hinterrande des ersten Segments 
verbindet. Kurz oval^ grau behaart, schwarz, der umgeschlagene 
Rand der Flügeldecken, die Seiten des Hinterleibes nnd die Beine 
röthlich gelb, auf den Flügeldecken 4 Flecke, der erste neben dem 
Schildchen, Basis und Naht nicht berührend, Ifinglich, der 2te hin- 
ter dem Schulterhöcker schräg nach innen, nach der Scheibe hin 
zugespitzt, der 3te hinter der Mitte, dicht neben der Naht, verkehrt 
keulenförmig, der 4te auf der äufseren Scheibe dicht hinter der 
Mitte, und eine kurze, der Naht fast anliegende, wenig über die 
Hilfte der Flügeldeckeobreite reichende Qnerbinde vor der Spitze 
gelb. 

Das Halsschild wird bisweilen an den Seiten oder auch auf 
der hinteren Hilfte röthlich gelb, so dafs nnr ein verwaschener 
schwarzer Fleck in der Mitte des Vorderrandes übrig bleibt. 

Auf den Flügeldecken fliefst bisweilen der 3te und 4te oder 
auch noch der Iste und 2te Fleck zusammen, nnd an solchen Exem* 
plaren von lichterer Färbung ist dann auch der Hinterleib ganz 
röthlich gelb. 
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Ine der ioteressantesten Inseln des Mittelmeeres, ich möchte sa- 
gen, Europa's, ist die Insel Corstca. Klassisch för den Historiker, 
anscbitzbar für den Ethnographen, hochinteressant für den Natur- 
forscher, verdiente sie unendlich mehr Aufmerksamkeit und Inter- 
esse, als ihr bisher, sumal von Seiten deutscher Forscher, zu Theil 
geworden. Als letztes Ueberbleibsel eines gesunkenen Landes, und, 
wenn man sich so ausdrücken darf, mit Sardinien einst der höchste 
Gebirgsrücken eines im Meere begrabenen Coutinents, zeichnet sie 
sich durch eine so reiche Fülle eigenartiger Formen, sei es der 
Flora, sei es der Fauna aus, dafs der Naturforscher, von Frankreich 
oder Italien kommend, sich in einen andern Welttheil versetzt glau- 
bea könnte. 

Auch in coleopterologischer Hinsicht blieb Corsica lange Zeit 
ein wenig durchforschtes Land. Wfibrend das benachbarte Sardi- 
nien durch Gene und Handschnch fleifsig explorirt wurde, kamen 
nach Corsica nur ab und zu einige, vorzüglich französische Händ- 
ler, und auch diese sammelten meist nur Lepidoptera, Anders ist 
es geworden, seitdem im Söden der Insel, in Porto vecchio, ein 
tüchtiger Entomologe, Herr E. Reveliire, sich angesiedelt hat, und 
noD seit einigen Jahren die coleopterologischen Schätze der Insel, 
▼orzfiglich aoch seine eigenen schönen Entdeckungen in den Samm- 
langen verbreitet. Vor allen mufs ich aber eines Sammlers geden- 
ken, des Herrn E. Raymond, der in jüngster Zeit im Auftrage ei- 
niger Pariser Entomologen die Insel mit einem Erfolge durchforschte, 
der seines Gleichen wohl noch nirgends gefunden haben möchte. 

Die fabelhaften, subterranen Entdeckungen dieses Mannes, die 
mir keine Ruhe noch Rast mehr liefsen, einerseits, und die drin- 
gende Einladung meines lieben Freundes Reveli^re andererseits, ver- 
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mochten aach mich, im Frühjahre des Jahres 1868 eim'ge Monate aof 
Corsica zu verweilen, und ich kann wolil sagen, dafs aach meine 
Erfolge den gehegten hohen Erwartungen nicht nur vollständig ent- 
sprachen, sondern dieselben noch bei weitem übertrafen. 

Als (legenstand meines heutigen Aufsatzes habe ich eine kleine 
Excursion gewählt, die ich von Porto vecchio aus in die im Nord- 
westen desselben gelegenen Berge unternahm. Diese Excursion, 
wenn auch nicht gerade die erfolgreichste, die ich auf Corsica aus- 
geführt, gehört immerhin zu denen, die mir eineslheils am charak- 
teristischten erscheinen, a'nderntheils sich am lebhaftesten in mein 
Gedächtnifs eingeprägt haben. 

Es war am frühen Morgen des 1. Mai, als wir, d. h. Reveli^re 
aus Porto vecchio, Damry, ein fleifsiger Entomologe aus Bonifacio, 
und ich, drei der kleinen, struppigen, aber ausdauernden corsischen 
Pferde bestiegen und den grünen Bergen zuritten. Der für corsische 
Verhältnisse ziemlich bequeme Weg zog sich erst etwa eine Stunde 
lang zwischen den die Stadt einschiiefsenden Sümpfen ') hin, ohne dafs 
wir uns heute die Zeit nahmen, die von früheren Exeursionen her 
wohl bekannten, zum Theil sehr reichen Lokalitäten näher zu be- 
rücksichtigen. Indessen glaube ich hier einige Worte über die sehr 
interessante Coleopterenfauna dieser Niederungen einschalten zu dürfen. 

Unter den meist zahlreich umherliegenden Steinen leben Cara- 
hus Genei und morbiUosus Fabr., Percua Ramburi und ael teuer cor- 
sicus^ der mehr dem Gebirge eigen, Amara montana Dej. (corsica 
Reiche), Harpalus mintUus^ Drypia emarginata^ PolysiichuB vUiaius^ 
Sunius curtulus und const^inus Fauv. n. sp. '), vereinzelt Zuphium 
Chevrolaii und der überaus zierliche Acupalpus carsictts Perris n. sp. 
Stellenweise finden dich auch unter besonders tief und feucht lie- 
genden Steinen Microiyphlus Revelierei Perr. und Langelandia in- 
cosiaia Perr. n. sp.; der beste Fund war aber jedenfalls ein Stück 
des Leisius Revelikrei^ der vor Jahren in derselben Gegend in ei- 
nem einzelnen Stücke entdeckt worden war. 

An den Rändern der Lachen und Gräben laufen RenAidi%im 
Küsteri^ Jumigatum^ caUosum^ obtiisum, obliquum^ Lionychu» Siurmi 
und Tachys fuhicoliis umher, während im Wasser selbst zumal 



') Diese Sümpfe sind auch in herpetologischer Hinsicht hoch inter- 
essant. So fing ich unter anderen Tropidonotm Cetiii, eine Platter, die 
seit Gene nicht wieder gesammelt worden zu sein scheint, and in Snfserst 
wenigen Cabinetten vertreten sein dürfle. 

* ') Früher vielfach rerbreitet unter dem Namen i8»ftf im Inmmculaius var. 
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Dyiiscui pisanus^ Agabtis rufulus Fairm. und G&ugeleii^ flydropO' 
ms Ceresyi^ grUeoatriattis ^ hyphydroidea . moeaiua^ coardicollis^ di- 
acret%M Fairm., d-gtUtatus Aube, lituraius^ Laccohiua Reveliereif 
Limnebiua pappoaus^ Helophortia rugoatta^ inaidaria^ altemana^ Hy- 
drohiua ovaiua^ Parnua coraicua Cheyr. i. 1. and andere mehr vor- 
kommen. Von den die Gräben einfassenden Wasserpflanzen kann 
man Praaocuria diaiinda und marginicoUia kötschern, von Cistus: 
Apion Revelierei Perr. nov. sp. und iubifertun^ zahlreiche Bruchua 
und Malacodermen ; von niederen Pflanzen : Crepidodera coraica und 
Uneatoy Aphihona. laevtgata^ Sibynea Arenariae und phalerafua^ 
Apion nigritarae und flavofemoratum ^ SUonea chhroloma und He- 
teroderea cruci/er\ von Ferulastauden : Clythra Ferulae und cenlro' 
maculaia^ Rhagonycha coraica, Lixua brevicaudia, Acmaeodera Ovis 
und andere, während die blühenden Stein- und Korkeichen Car- 
diophorua ulceroaua und Eleonorae, Balaninus Elephaa und iurbaiua, 
Auleiea lUcia^ Atielabua atricomia, Telephorua praecox und Niphofia 
picticornia, die Pisiaziengebüsche den hübschen Cryptocephalua al- 
boacutellaiua liefern. Auch unter der Kinde der Korkeichen findet 
sich manches gute Thier, wie Helopa robuatua, Cauloatrophua De- 
iarouzeiy Eueineiua haemorrhoidalia , Ptinella apiera, Endophloetia 
apinuloaua^ Autonium bicolor und verschiedene Xylophagen, unter 
Ameisen ein Catopaitnorphua^ Scydmaenua comutua Saulcy n. spec. 
und chryaocomua, Euihia formicetorum Sanicy n. sp. , Cholovocera 
formicaria und Merophyaia formicaria. Die reichste Ausbeute lie- 
fert indessen das Aussieben des vom Winde an dem Rande der 
Lachen aufgehäuften Sumpfgenistes. Vor allem giebt es da eine 
Unzahl Bryaxia, wie Bryaxia impreaaa, Scküppeli^ aanguinea, Hel- 
ferin seltener nigriveniria, giobulicolUa, aardoa n. ap. Saulcy, Reve- 
lihrei n. sp. Saulcy, Paelaphua longicornia Saulcy, Tychtia Ibericua, 
Etiptectt^a ambiguua, Scydmaenua JVetierhali, ferner Dyachhien^ 
Bembidien, Anthicua coraicua , mylabrinua^ Genei, Selaria leaiacea^ 
Piinua Reichei, Bagoua coatulalua Perr. n. sp. und noch so man- 
ches seltene und nennenswerthe Thier. 

Nun aber zurück zu unserer Excursion. Ein Haufen alter Wein- 
reben, der an der Strafse lag, hemmte zum erstenmale unsern Ritt, 
und nach kurzer Mühe hatten wir eine Reihe der schönen Apale 
bimaculaia aus denselben herausgeschnitten, sowie einige Exemplare 
der höchst seltenen Lyphia ßcicola Muls.^ welche der Brut des TU- 
lua uni/aaciaiua und des Sinoxylon G-dentaium, die massenweise die 
jüngeren Reben bewohnen^ nachzustellen scheint. 

Je mehr wir uns dem Gebirge näherten, desto dichter wurde 
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das meist aus Baumerica, Lentiscus and Arbutas bestdiende Un- 
terholz, so dafs wir oft genöthigt waren Umwege so maehen 
um unsern Thieren die Arbeit zu erleichtern. Frfiher hatte hier 
ein Wald uralter Steineichen gestanden, jetzt ragten nur noch hier 
und da einzelne gewaltige Stümpfe aus dem Dickicht empor, meist 
bewohnt von zahlreichen Larven des PrinoHmu scuieUaris {Myardi 
Muls.), hier sicher vor menschlichen Entomophilen, da während ih- 
res Pappenzustandes und nach dem Ausschlüpfen diese Niederungen 
eine Fieberhöhle zu sein pflegen, in die um diese Zeit kein mensch- 
liches Wesen sich ungestraft hineinwagen dörfte. 

Die energischen Strahlen der mittlerweile höher gestiegenen 
Sonne liefsen uns den Schatten des Nadelhochwaldes, in den wir 
mehr und mehr eindrangen, sehr willkommen erscheinen. Wohl 
2 Stunden lang ritten wir steil bergauf zwischen den mächtigen 
Stämmen der Pinus laricio und maritima, ohne viel auf die zahl- 
reichen Adehcera carbanaria zu achten, welche uns um die Köpfe 
schwirrten, während wir dagegen ein schönes Stuck des PapiUo 
Uospiton^ das uns neckisch eine Strecke begleitete, als wenn es, sei' 
ner Fiuggeschicklichkeit bewuüst, unserer Ohnmacht hätte spotten 
wollen, entkommen lassen mufsten. Weiter hinauf durchkreuzten 
zahlreiche Raupenprocessionen der Cnethocampa piiyacampa den Weg, 
verfolgt von Schaaren von Ichneumonen und Tachinen, den klei- 
nen, aber mächtigen Freunden des Forstwirths. Von charakteristi- 
schen Lepidopteren zeigten sich ferner Hipparchia Corinna ^ Sesia 
carsica und Vanessa Ichnusa^ deren Raupencolonien wir hier und 
da auf Urtica atrovirens beobachten konnten, sowie auch einige 
Raupen des Papüio Hospiion sich auf Ferula vorfanden unter den 
weit zahlreicheren des Papilio Machaon, von welchen sie sich fast 
nur durch die etwas dunklere Färbung unterscheiden. Uebrigens 
hat Hr. Damry Uebergänge beider Formen nicht selten erzogen, so 
dafs wohl der Pap. Hospiion für nichts als eine hübsche lokale Ab- 
änderung zu halten sein dürfte, was seine Analogie fände in dem Ver- 
hältnifs des spanischen Pap, Feisthamelii zu unserem Pap. Podalirius, 

Inzwischen hatte sich der Wald mehr und mehr gelichtet und 
bald gelangten wir zu einem kleinen Gehöfte, „el Ospedale'S ge- 
nannt, weil es in der heifsen Jahreszeit manchem Bewohner Porto 
vecchio^s als Zufluchtsstätte vor dem Fieberhauche der Niederung 
zu dienen pflegt. Hier hatte Reveli^re vor einigen Jahren den Ade- 
löps Schiödiei unter einem grofsen Steine angetroffen, und dieser 
Fund hatte in uns die Hoffnung erregt, dafs sich hier denn auch 
noch andere Vertreter der subterranen Fauna auffinden lassen wür- 
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den« Indes«^ «chlagen wir hier ooch nicht anser QoiirHer aof, 
sonderti ritten noch eine halbe Stande höher hinanf nach eineni 
Forathadae, Cardoaa genannt, wekhes nna Ton den zur Zeit abwe- 
senden Beamten freundlichst zur Disposition gestellt worden war. 

Wir hatten alle Ursache mit unserem Unterkommen snfrieden 
zu sein. Unsere Zimmer waren nach corsischen Verhältnissen coro- 
fortabel su nennen and die Lage des Forsthaases flberhaupt eine för 
unsere Zwecke anfserordentUch 'gQnstige. Kaam hatten wir denn 
auch einen kleinen Imbifs eingenommen, als wir uns daran mach- 
ten die jongfräalichen Moose der nächsten Umgebung in unseren 
Siebapparaten (System vomBrudf) ku bearbeiten, and nach kurser 
Zeit sahen wir unsere Arbeit belohnt durch die Auffindung des 
neuen Cephennium Anbei Saulcy, des Peritelua parvieoUie Saalcy 
n. sp. und" des' Acailee Cktrdoeae^ i, 1. Sodann wandten wir uns 
«u den umherstehenden Tannenstümpfeo , unter deren Rinde sich 
sahireiche Üiomä eu/marts und Perroudi^ Piaiyeoma^ Plegaderus 
8muciu0 and sanaiusj Paromalus paraltelopipedt$a , Adelocera carbo- 
norta, Menephilus curvipee^ Endöphloeus epinulosue^ Rkjfneolue^ La- 
ihroiien und H^Ueinen vorfanden. In den KTopfschirm fielen von 
den jungen Kiefern sumal viele Boefrichinen^ Helops Gendi^ Cocei- 
nellen und Anobien, 

Die Nacht war bereits angebrochen, als wir unsere Behausung 
aufsuchten , aber der andere Morgen fand ans doch bereits wieder 
auf den Fftfsen, und ehe noch die Sonne über die Banmwipfel em- 
porgestiegen, steuerten wir schon durch das thaui^chwere Gras dem 
nSchsten Berggipfel,, der Pnntä de vacca, zu« Anfangs war das In- 
sektenleben noch ein sehr spärliches, und nur in den Bluthen des 
Asphodelos corsicns, des Hyacinthns fastigiatus und zumal eines 
Helleborus begann es sich eo regen, vorzüglich von Hemipieren und 
einzelnen Blumenkäfern, die vielleicht jn jenen Blüthenkelchen rä 
gastliches Obdach gesucht und gefunden hatten and nun mit der 
jungen Sonne sich wieder erhoben. Unter den Steinen war es 
sehen lebendiger; Percue corsicu» trat häufig auf, desgleichen Pan- 
dunts marginicolUe ^ einzeln fanden sich auch die seltenen PrieiO' 
nfchue parviceps und OUeihopwt anomcUus Perr. Einige alte ver- 
gessene Stämme von Pinus laricio verlegten uns den Weg. Sie 
worden abgeschält und lieferten eine Reihe schöner Rindenkäfer, 
darunter den seltenen Bosirichue obliiue and sehr zahlreich Bq- 
Hrichu» eurygraphue^ von Dircaea Revelihrei dagegen, die wir hier 
ansatreffen faofilen, fanden sich, da ihre Zeit noch nicht gekommen, 
ottr einige Cadaver vor, desgleichen von Xanihochroa Baymwkdi^ 
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die im Janl unter HoIzsp5hneu hier gletclifalts recht häufig zn eatti- 
melo sein soll. 

Nach Ueberschreitang eines kleinen Wasserlaofes wiirde der 
Wald lichter und die ersehnten Moosflecke begannen «ich hier and 
da zu zeigen. Unsere Hoffnungen und Erwartungen wurden auch 
keineswegs getäuscht, denn bereits der erste Griff in das noch thau- 
feuchle Moos liefs michdeu neuen Amaurops corsicus Saulcy er- 
fassen, der hier also nicht ausschliefslich auf die Unterseite der Hef- 
liegenden Steine angewiesen zu sein scheint. Dieser Fund gah das 
Signal zum Angriff, und bald waren unsere Siebe in voller Thätig- 
keit.' Die nächsten Thiere, welche wir erbeuteten, waren der neue 
Byihinus OeUsirae Saulcy und der gleichfalls noch unbeschriebene) 
prächtige Pselaphus Revelierei Saulcy, den Rereli^re vor einem 
Jahre an derselben Stelle in nur einem Stücke entdeckt hatte, da 
ihm die vervollkommnete Siebmethode noch nicht bekannt w*r. 
Aufserdem fanden sich einige Cephennium Auhei und in wenigen 
Stücken der seltene Colpotus Godenrii. Nach gänzlich erschöpftem 
Moosvorrath setzten wir unsere Wanderung weiter fort, bis ein 
zweiter Bach, die Fontana de Keralba, uns Halt gebot, dessen mit- 
Buschfaolz bewachsene Ufer zum Sammeln einluden. Wiederum 
beschränkten wir uns fast nur auf das Aussieben des Mooses und 
wurden auch hier durch die Auffindung des neuen Scydmaenus du" 
hius Saulcy, des neuen TVtmifim Diecki Saulcy, des Byihiwia myr- 
mido Saulcy n. sp. und einer neuen Reicheia- Art^ der Reieheia pa* 
iusiris^ reichlich belohnt» Aufserdem fanden sich die bereits früher 
erwähnten Pselaphiden hier wieder vor, ferner Periieius parmdtu 
nnd n. sp. und leider nur einmal Meira hamaia Seidl. n. sp., so- 
wie an Staphilinen: Myllaena glauca und gracHiSy QuedUu semi- 
ohscuruSy Philonlkus sienoderus^ bimaculaitu^ exiguus, Sienus pid- 
pennis^ laevigatus^ pusiliua, Connrus puhescens und Hvidus^ Ta- 
chyusa flavifarsis u. a. m. 

Erst am hohen Mittage setzten wir unseren Weg neefa der 
Panta de vacca fort, und konnten daher schliefslich weniger Zeit 
auf dieselbe verwenden, als wir wohl gewünscht hätten. Am Gip- 
fel angelangt, wandten wir uns zuerst den umherliegenden Steinen 
zu, fanden aber neben zahlreichen Ueberresten der Asida carUmia 
und eines Rhizoirogtu nur einige Percus corsicus und in einzel- 
nen Stucken den änfserst seltenen Aihmu corsicua^ sowie den 
neuen Aihoxu brevicomis Desbr. Je ärmer aber die Fauna, uro so 
reicher waren die touristischen Genösse, deren wir uns hier obe& 
erfreuten. Eine der herrlichsten Rundsichten bot sich unsem est* 
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•ftfickten Augen . dar. Gegen Norden , wobio man aach blicken 
mochte, die mannicbfaltigsten Gebirgsformationen, beherrscht vom 
Bliajeatätifichen Monte rotondo^ im Nordosten die schneebedeckten 
fonrches de l'Asinao. ') Gegen Süden lag in anscheinend greifba- 
rer Nähe die Insel Sardinien vor uns ausgebreitet, umspült vom 
tiefblauen Meere; im Südosten die Eilande St. Maddalena und 
.Caprera, das Asyl Garibaldrs. Damals gedieh mein £ntscbluis, 
nach Sardinien überzusetzen, St. Maddalena und Caprera su besu- 
>oheo9 zur Reife, konnte ich doch damals nicht ahnen, mit welchen 
Mühisalen and Fälirlichkeiten des Leibes und Lebens die Ausfüh- 
rang desselben verknüpft sein sollte. Mittlerweile war es die 
höchste Zeit geworden an die Heimkehr su denken, denn die Sonne 
war aim Untergange und wir hatten noch zwei Stunden Weges 
bis zum Forsthause zurückzulegen. Die Nacht überraschte uns rieh- 
tig auch auf halbem Wege, und nur nach langem Umherirren fan- 
den wir uns zu unserem Obdach zurück. 

Der nächste Morgen war zu einem Ausflüge nach Cartalavone, 
einem der Sommerdörfer der Bewohner Porto vecchioV und der 
Umgegend, bestimmt, da aber unsere Ausbeute auf dieser Excur- 
sion im Ganzen mit der am vergangenen Tage übereinstimmte, so 
begnage ich mich nur noch einzelner interessanterer Funde Er- 
wähnung zu thun. So fand ich unter Andern ein Stück der Eu- 
theia Schaumig deren Vorkommen in insektengeographischer Hin- 
sicht insofern erwähnenswerth ist, als dieselbe meines Wissens in 
Europa bisher nur bei Nauplia und einmal bei Soden gefunden wor- 
den ist. Ferner sammelten wir zahlreiche Thoredes geminaius^ 
Hadroiotna variegatOy Malachiua sardotts^ Colymbeiee coriaceus^ 
Agßhvs binoiaius Aube und ein noch ungedeutetes Anihobium^ 
welches ausschliefslich in den Blüthen einer Primel vorkam; in 
einzelnen Stücken schliefslich Tr echtes subnoiatue^ Coltfn^etes pu- 
eitäoeua und Anisoioma nov. spec. Freilich war aber auch heute 
unsere Hauptthätigkeit darauf gerichtet, möglichst viel Moos auszu- 
sieben, um mit den Siebrückständen einige Säcke anzufüllen, die 
wir dann daheim in aller Bequemlicbkeit aussuchen wollten. Un- 
sere Bemühungen waren mit dem schönsten Erfolge gekrönt, denn 
am andern Morgen, nach Porto vecchio zurückgekehrt, fanden wir 



') Ein Hauptzoflachtsort des Mufflons und seiner Jäger, letztere zur 

Mehrzahl recratirt aas den Compromittirten der Vendetta, beide sich 

dort sicher wäbnend, jener vor dem Arm des Jägers, diese vor dem Arm 

des Gesetzes. 

26^ 
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in den SSekeo nicht nor Meicheia^ Amamr^ps vnd die Aodcni Ifo» 
▼itStea smB gröfttcB TiMsil recht zahlreich wieder, soodem aoch 
noeh andere aasgeseiehnete Thiere, darunter ein nenea.G^achleeht 
nehen Datycerus, die Revekeria tpedciUi» Penr. and den neuen 
Jayrarift iCoaUoriwicati Desbr. ■) 

leb achiiefse in der Hoffnung, tkifs mein korser Bericht genü- 
gend dargethan, dafs das Feld, ivelchea Cornea einem pasaioiiirten 
Eniomologen lu hieten vermag, noch ein ao reiches nnd dankha- 
rca ist) dafs es wohl ein regeres Interesse und einen fleifsii^en 
Besuch auch tou Seiten norddeutscher Entomologen verdiente. 
DasB koBMit, dafs diese Insel auch in Binsieht ihrer Naturschdo- 
heiten nnd des Rerchthnms ihrer Vegetation eine hervorragende 
StettuDg unter den Lfiudem des Mittelmeeres einnimmt, und schon 
in touristlaoher Bexieliung die Anstrengungen 'der Reise reidilich 
lohnen wird«. 



') Von Perris im leisten Bande der Abeille fast gleichseitig beschrie- 
ben als Hyperomorphui a$peratut, nnd zwar dfirfte ihm nach den Aaa- 
tassungen des Herrn Abbe Marsenl in der Sitzang der Societe entomolo- 
giqtre Ae France vom 9. März 1870 (Ann. de France, I. trimestre p. XV) 
die FrioritSt einzarlnmen sein. 
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üeber Varietäten von Clytus-Arten 

von 

Dr. G. Kraai», 

(Hienu Tftf. 111. Fig. 2-*4«i h.) 

(Erstes Stück.) 



u 



eher die Spielerei, die europSischen Arten der Gattimg C/yliw 
in GaUaogeii and diverse Untergattangeo xu zerfiillen, ist es kaum 
o5tbig noch Worte za verlieren. Um doch vvieder etwas Anderes 
als M Ulsan t zu bringen, degradirt Fairmaire in Duval's Gea. des 
Col. IV. Cirambyc. die Mulsant'sohe Gattung Phgionoim ') «ir Un- 
tergattung. Dafftr wird die auf CL semipundßius und eompiui be» 
grftndeie Mulsant^sche Untergattung Isoiarnua tnr Gattung erhobeii 
und in Cahcl^fiua umgetauft; tkUociyiuB sieht Lacordaire aber va 
Clyianihm Thoms. Der ein&ige enropüsche C/yltis, welcher meines 
£rachtens zur Errichtung einer eigenen Gattung, um mich so aus- 
zudrucken, verf&hren könnte, ist der Uciaiug, weil er durch flache 
Gestalt, kurze Ffihler, die eigentbömlicbe Zeichnung des Halsschildes 
von allen anderen Arten erheblich abweicht; dennoch ^Are die Ab* 
trennung nicht viel mehr gerechtfertigt als die der übrigen Arten. 
Wenn aber Chevrolet den HcMus mit oriflcofa und -^ulj/ofie zu* 
sammen in seine Untergattung X^ofr^chm bringt, ao bat er damit 
ein Musterexemplar jener unnatürlichen Galtnugen geliefert^ deren 
Namen die Schilder zu Bestimmungstabellen bilden, welche niehl 
einmal zuverlässig sind. 

Der Hauptcharacter dieser Gattung scheint in der ,|t^te grosse, 
offrant nne car^ne bifide et sillonn^e, en despos un rebord aplani an 
sommet des yeu^ liegen zu sollen. Fairmaire, welcher Xy/oIrscAuf 



^) er nennt sie irrthfimlich Plmgiogonu»^ da Uulasnt meines Wisstna 
seine Untergsttnng JRfal^solaf nlch^ noch einmal «iageUaft hi(t 
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Kar Gattong erhebt, betont die Seitenkiele über dem Aogen- 
rande (welche Mokant gar nicht erwähnt) and ^le pronotnm recoo- 
▼ert de finea asperites, comiiie celles des Bostrichaa.^ Ein ganz ähn- 
liches Halsscbild besitzt der Siemii Kr., w^elcher im Uebrigen dem 
massilienaU sehr ähnlich ist; von der carene bifide sind beim Anii- 
lope nar schwache Andeatungen vorhanden ; die cnisses posterieares 
n^atteignant pas completement Textr^mite des etais (nach Chevrolat) 
sind bei den cT ▼on arviada und Aniiiope deatlich länger. 

Als einziges natürliches Band für die drei Arten, welches sie 
von den übrigen europäischen trennt, bleibt also die Verlängerung 
der Leiste über der Einlenkungsstelle der Fühler! 

Die Ciytiden-GMunf^en^ welche Lacordaire annimmt, bedürfen 
noch durchaus der Nachprüfiing; von Piagionoius sagt er z. ß. selbst: 
y^h peine admissible^. Ueber einige Thomson'scbe, exotische, von 
Chevrolat acceptirte C/j^lic/en- Gattungen heifst es (Lac. Gen. IX. 
p. 58. Note 1 am Ende): „On ne sait plus, en eifet, oü s^arreter, 
si Pon n'adopfe pas quelques r^gles fixes ^, was auf den grofscn 
Mangel an Kritik in den Vorarbeiten hindeutet. Dafs Lacordaire 
das Chaos vollständig gelichtet, ist gewifs nicht anzunehmen. 

Die zierliehen Arten sind im Allgemeinen nicht schwer zu 
unterscheiden: fast alle weisen aber einzelne sehr ausgezeichnete 
Varietäten nnd^ Aberrationen auf, welche zum Theii nur kurz, oder 
gar nicht beschrieben oder besprochen sind, zam Theil noch für 
eigene Arten gehalten werden mögen. Ueber solche einzelne Stucke 
ist- es auch nicht immer leicht ein sicheres Urtheil zu fallen, selbst 
wenn sie in »atara vorliegen; zur Vorsicht dabei mahnt das über- 
raschende Auftauchen des Ciytus Siemii (siehe diesen Jahrg. S. 219) 
in Deiitachland, welcher bisher in den bedeutendsten deutschen Samm- 
lungen fehlte. 

Das sicherste Mittel, zum allmähligen richtigen Verständnifs 
solclier zwdfelhaften Formen zu gelangen, scheint mir, von den existi- 
renden Varietäten sorgfältiger Notiz zu nehmen, als bisher gesche- 
hen ist nnd die auffallenden zu beschreiben. Gleich die erste von 
den zu besprechenden Formen bietet ein hübsches Beispiel für eine 
solche zweifelhafte Art. 

i. Clyius apicalis Hampe Wien. Entom. Monatsobr. VII. 
1863. p. 289. — Hieraai Taf. IIL Fig. 2. in dieser Zeitscfar, 

Der a. a. O. beschriebene Ciylus wurde in einigen Ex. von H. Dr. 
Kratter bei Mehadia gesammelt und nach des Autors Angabe (am 
Schlüsse seiner Besehreibung) im Stein^schen Cat. Col. Eur. neben p§r^ 
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spicillum gestellt. Weshalb H. Dr. Hampe seinem apicalU diesen Platz 
angewiesen hat, ist mir nicht recht ersichtlich, da der Käfer in allen 
wesentlichen Merkmalen fast ganz mit Ct, arcuatus übereinstimmt, 
und zwar mit besonders grofsen und kräftigen Stucken dieser Art; 
nur die Zeichnung auf den Flugeidecken weicht ab. Denken wir 
uns aber bei einem arcuattts den gelben Punkt unterhalb des Schild- 
chens mit der inneren Spitze der vorderen Binde verbunden und 
die hintere Binde zu einem gröfseren Fleck erweitert, welcher sich 
nach hinten schmal löngs der Nath hinabzieht, so erhalten wir fast 
ganz genau den auf Taf. III. Fig. 2. abgebildeten Käfer. Ich bin 
daher geneigt den apicalia nur für eine Varietät des arcuatus mit 
überhandnehmendem Gelb zu halten. Unter den unzweifelhaften 
Varietäten des Ct. floralU finden wir, dafs beim bisher unbeschrie- 
benen abrupttw Parr. (vergi. S. 408) eiu Theil der Flügeldecken 
ebenfalls ganz gelb wird. Interessant ist es, dafs sich die vordere 
Querbinde ausnahmsweise zu der hakenförmigen Binde ergänzt, 
welche die meisten C/i;/tis- Arten zeigen. 

Hr. Dr. Hampe war so freundlich mir auf meine Bitte das von ihm 
beschriebene Stück freundlichst zur Ansicht einzusenden und.es abbil- 
den zu lassen. Derselbe ist übrigens mehr geneigt den Käfer für eine 
eigene Art anzusehen, und wünscht besonders auf folgende, seiner An- 
sicht nach speeifische Unterschiede aufmerksam zu machen : Abgese- 
hen davon, dafs der arcuatus 3, der apicalis aber nur 2 Binden hat, 
liegt bei letzterem die erste Binde weiter nach vorn als beim ar- 
ctia/tw, so dafs dadurch auch der Zwischenraum zwischen der er« 
sten und zweiten Binde gröfser ist als beim arcuatus. Was die ganze 
Gestalt betri£Pt, so ist der arcuatus mehr cylindrisch, der apietUis 
aber nach rückwärts verschmälert, seine Beine schlanker. 

In meinen Augen sind diese Unterschiede nicht als speeifische 
aufzufassen; der Käfer selbst darf als Varietät fast mehr Anspruch 
auf unser Interesse haben, als wenn man ihn als eine besondere 
Art betrachtet. 

2. Clytus floralis Fall 

^ a. Clytus floralis Gehl. 

Mnlsant erwähnt y om ßoralis Pall. nur die russischen Varie- 
täten mit breiteren gelben Binden (ßoralis Gehl.) und die Form, 
bei der namentlich die beiden letzten schwarzen Binden sehr schmal, 
fast verschwunden sind (floralis Gebl. var.); dieselbe scheint selten 
zu sein, da ich nur ein, neuerdings von 11. Becker eingesendetes 
Exemplar von Derbenl besitze. 
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' h. ClyiuB ahrupius (Parr.) Kraals Tat. III. Fig. 3.. 

Solche Exemplare, deren Haupteharacter darin bestefai, daCi, 
die vorletzte duokle Binde fast ganz erloschen is^ wodoreh also die 
hintere Hälfte der Flügeldecken zum grofsen Theil gelb wird, ma- 
chen einen sehr eigentbö milchen Eindruck und können, da sie nicht 
vdUig vereinzelt, sondern vielleicht sogar local öfters vorkommen, 
nicht als sog. Aberrationen, sondern als eine Varietät betrachtet 
werden. Ich möchte für dieselbe den Parreyfs'schen Namen in litt. a&- 
rttpius einführen. Mein Parreyfs^sches Stück ') stammt ans der Krimm 
und zeigt von der vorletzten Binde nur ein Pünktchen unweit 
der Nath; die letzte Binde ist ganz schmal. Bei einem zweiten 
ohne Vaterlandsangabe ist von der vorletzten Binde ein Fleck un- 
weit des Aofsenrandes übrig geblieben, die letzte Binde ist im Ge- 
gensatz auffallend breit, an der Nath fast bis zur gewöhnlichen Stelle 
der vorletzten vorgezogen. 

Ein drittes Ex. von Sarepta zeigt die letzte Binde mittelbreit, 
von der vorletzten je 4 längliche kleine Linien. 

c. Clytüs Zebra Dalm. (in Schönh. Syn. Ins. I. pars IIT. 
App. p. 194. 272.). 

Dnler diesem Namen habe ich den airupius auch bestimmt ge- 
funden; der Zebra ') hat aber nach der Beschreibung 4 schwärzliehe 
Binden. y^Magniiudo^ staiura et fades CL Jloraiis omnino^ coior 
indumenti flavo-virescens Cl, ßoralis^ pedes ferrttginei^ \ die 
y^/ascia wcunda evbrecta euiura nigricante cum prima cotijuncta^ 
stimmt mit der des fioralis ganz überein. Ein von den beschrie- 
benen Exemplaren ganz abweichendes „du cabinet des an- 
teurs^ ist der 

Id. Clyius Zebra Laporie (Clyius p. 49 pl. X. Fig. 37.). 
y^elyiris macula «u/tiroü, punciis 3 ei lineola apicali obliqua ni- 
grie^. Nur wer die Varietäten des Cl. ßoralie genau studirt hat, 
vermag die Abbildung auf eine Varietät des €1 floralis zurückzu- 
führen, bei der die letzte Binde fast ganz verschwunden (ähnlich 
wie bei manchem o^nipitM), die erste neben der Nath unter- 



^) Ich erhielt dasselbe von meinem Freunde L. v. Hejden, welcher 
noch eins oder einige ähnliche besitzt. 

^) Von Dalman in Schönherr 's Syn. Ins., aber nicht von Schönherr 
beschrieben, so dafs man Zebra Dalm. oder allenfalls Dalm. Schönh. ci- 
tiren mufs, aber jedenfalls nicht Zeßm Schönh., wie in Stein'^s Gatal. 
Col. Earop. c^u,., . </.. ,/ /.*. .v . ^-V-'-v <»;. ,„c<**7«v*.' 



' VarieiiUtn von Clytus- Arien, . 409 

brocben ist; dadurch entsteht die lange schwane Linie längs der 
Nath, welche wir in Laporte^s Abbildung sehen; dieselbe ist aber 
wahrscheinlich grob rerzeichnet. Die Worte der Beschreibung trois 
taches arrondies placees longitudinalement vers le milien de Telytre 
sind eines Motschulsky wördig, denn zwei von ibnen sind in der 
Abbildung und wohl auchjn der Natur Querflecke, und der vordere 
ist in der Abbildung ein ziemlich langer Schrägfleck. 

Die eigenthümliche Abweichung in der Zeichnung des Zehra 
Lap. besteht darin, dafs die beiden Vorderen schwärzlichen Binden 
neben der Nath unterbrochen sind; die dritte die Nath nicht ganz 
erreicht. 

In. den Abbildungen steht die schwarze, breite^ hintere Binde 
ungefähr da, wo die vorletzte grüne sich beim flortäis befindet; 
sie (entspricht aber der vor dieser grfinen befindlichen schwarzen 
Binde; die schmale schwarze Linie vor der Spitze ist der Rest der 
breiten, letzten, schwarzen Binde des floralie. 

e. Clyiua pruinosus Krtz. 

Sehr hübsche Varietäten des floralis entstehen namentlich bei 
Sarepta dadurch, dafs sich auf die schwarzen Binden eine feine gelb- 
liche Behaarung legt, so dafs dieselben dadurch mehr oder weniger 
gleichsam verschleiert werden. Auch die schwarze Binde auf dem 
Halsschilde kann dadurch theils in der Mitte, thcils ganz verschleiert, 
theils zuletzt vollständig verdeckt werden, so dafs ein fhorax totus 
flavo-virescens entsteht. Solche Stücke scheinen aber sehr selten 
zu sein, und ich besitze nur zwei. Es kommt auch vor, dafs die 
Bin4e auf dem Haischilde allein verschleiert wird. 

Der Vorderrand des Halsschildes ist bei den russischen Stucken 
(von Sarepta) viel breiter gelbgrün als bei den österreichischen, 
der schwarze Saum am Hinterrande verschwindet nur sehr sel- 
ten ganz. 

3. Clytus Verbasci L. (omatus Hb., Fabr.). 

Varietäten dieses zierlichen Käfers, far den erst in neuerer Zeit 
wieder der richtige ältere Linn^'sche Name eingeführt ist, werden 
von Mulsant nicht aufgeführt; er ist indessen viel variabler als der 
nächstverwandte sulphureua Schaum (Verba$ci Fabr.)^ von dem 
er sich leicht durch die an der Nath nicht unterbrochenen Binden 
etc. unterscheidet, nach Mulsant (Longic. ed. H. p. 170) „par son 
prothorax pare d'une bände noire, chez la $, et note, chez le c7, 
de trois taches isol^es^ leicht unterscheiden soll. Ich besitze in- 
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dessen ein Pärchen von MuUatit selbst, bei dem die Zeicfanong des 
Halsscbildes bei beiden Ex. nur weuig von einander abweicht nnd 
auch einzelue deutsche MSniicheo mit einer scbwIreUchen Querbinde 
auf dem Halsschiide. 

^ a. Clyiue viridicolUe Krtz. (Taf. IH. Fig. 4a.). 

Exemplare mit ganz griinem Halsschilde scheinen noch nicht 
erwähnt zu sein; ich besitze deren zwei aus Griechenland, von denen 
das eine rothbraune Fühler und Beine und deutliche, aber schmale 
Biudenzeichnungen auf den Flögeldecken zeigt. 

Bei dem zweiten nimmt die grünliche Behaarung auch auf den 
Fingeldecken so überhand, dafs die hintere Binde fast ganz 
verschwunden ist, die mittlere schwach schattenartlg 
angedeutet, die vordere nur neben der Nath schwärzlich nach 
aufsen verwischt erscheint. (Vergl. Taf. III. Fig. 4 a,). 

Jb. Clytus Verhaeci var. Taf. Hl. Fig. 46. 

Bei einem dritten Stucke aus dem südlichen Rufsland tritt eine 
schmale, wenig schwache Binde auf dem Habschilde hervor, da- 
gegen sind die Vorder- und Mittelbinde auf den Flügel- 
decken völlig verschwunden, während die hintere ziemlich 
deutlich vortritt. 
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Dorcadion formosum n. sp, 

beschrieben von 

Dr. G. Eraat», 

(Hierza Tafel IIT. Fig. 5.) 



Dorcadion formosum: ^ Nigrum^ dense eubtilUer cinereo- 
pubescens^ capiie antice fere nudo» veriicis thoracisque lineia 2, eltf- 
irorum viUa inaequali^ juxia suiurali fasciaque lala pone medium 
nigrO'iomeniosis^ suiura albido^cinerea^ abdomine pedibusque nilidu- 
/i«. — Long. 6^ lio. 

Femina lalel. 

Eine prSchtig gezeichnete Art, mit silbergraaem und sammet* 
schwarzem Tooienl bekleidet, welcher letztere auf den Flügeldecken 
eine nnregelmSfaige Kreuzzeichnung bildet. Die ganze Unterseite 
ist dicht mit grauem Toment bedeckt, welcher auf dem Hinterleibe 
and den Beinen ziemlich lebhaft glänzend ist. Die Fühler sind 
schlank, länger als der halbe Körper, nur mit äufserst feinem, 
grauem Toment dünn bekleidet, je nach der Richtung, bald mehr 
grau, bald mehr schwärzlich erscheinend« Der Kopf ist etwas brei- 
ter als das Vordertheil des Halsschildes, oben vor den Fühlern dicht 
nnd deutlich, etwas unregelmäfsig runzlig- punktirt, nur dünn und 
fein grau pabescent, unterhalb der Augen, namentlich am Unter- 
rande dichter, in der Mitte mit einer feinen , aber deutlich vertief- 
ten, vorn erlöschenden Mittellinie. Der Scheitel ist dichter grau 
pabescent, mit zwei schmalen, nach vorn verschmälerten Sammet- 
streifen, welche durch einen, vorn breiteren silbergrauen Streif ge- 
trennt sind. An diese Streifen auf dem Kopfe schliefsen sich zwei 
etwas breitere schwarze Sammetslreifen auf dem Rücken des Hals- 
schildes an> welche nach hinten nur wenig breiter werden, und 
durch die grau behaarte, leicht vertiefte Mittellinie getrennt sind; 
die schwarzen Streifen sind etwa dreimal so breit als der graue 
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Miltelstreif. Das Halsschild isl an den Seiten qiit einem spitzigen 
Dorn versehen, oben mit einer deul lieben seichten, runzligen Pank- 
tirung unter dem grauen Toment, welche unten an den Seiten, na- 
mentlich hinten ziemlich grob wird. Das Schildchen ist länglich, 
schwarz, glänzend, glatt, kaum punktirt, nicht behaart. Die läng- 
lich-ovalen Flögeldecken sind nach vorn deutlich, hinter der Mitte 
verhältDifsmäfsig stärker verengt, oben ziemlich flach, mit grau sam- 
metartigem Toment bedeckt, welcher am Nathsaum mehr weirslich. 
Gleich hinter der Basis beginnt auf jeder Flugeidecke ein breiter 
schwarzer Sammetstreif, welcher sich erst allmählich schwach 
erweitert, dann vor der Mitte pldtzlich verschmälert, darauf etwa 
in der Mitte in eine breite Binde übergeht, welche bis zum umge- 
schlagenen Rande sich erstreckt und noch einen Fleck auf dem- 
selben einnimmt; aus dieser Querbinde geht die Längsbinde so breit 
hervor als sie hineingeht und läuft bis zur Spitze, am Aufsenrande / 

in der Mitte etwas unregelmäfsig erweitert. 

Hierdurch entsteht auf dem Röcken des Käfers eine Kreuz- 
Zeichnung mit dem längeren Fufse des Kreuzes nach oben; doch 
ist die Mitte der Längsachse von der weifsen Nath durchzogen. 
Der umgeschlagene Seitenrand zeigt an der Basis aufsen ein schwar- 
zes, längliches Fleckchen. Die Beine sind kräftig, dicht silbergrau, 
glänzend behaart, die Schenkel an der Aufsenseite oben weitläufig 
punktirt. " 

Die Zeichnung wird bei verschiedepen Exemplaren naturlich 
kleinen Abweichungen unterliegen. Das meinige, ein Männchen, 
verdanke ich Herrn Oberstabsarzt Manke in Dresden, welcher es 
bei Gelegenheit der Naturforscher -Versammlung vorzeigte nnd mit 
einer Anzahl eancasischer Insekten erhalten hatte. 

Die Art ist eine der schönatgezeicbneten, unmittelbar mit kei- 
ner anderen nahe verwandt^ von den persisch-cancasisofaen Species 
mit sammetgrauen Flügeldecken sowohl doroh die Zeiehnnng der^r 
selben als durch das längere Halsaehiid unterschieden) welches nicht 
nackt, sondern ebenfalls mit grauem Toment bekleidet and aufser- 
dem mit zwei schwarzen Sammetstreifen geziert ist. 
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Zur Abbildung eines deutschen Pärchens von 

Xylosteus Spinolae Friv. 

Von 

Dr. G. MCraai», 

(Hieriii Taf. Hl. Fig. 6a - d.) 



JL/ie erste Beschreibung dieser sehr seltenen Gattung wurde von 
Frivaidszky in den Annalen. der ungarischen naturf. Gesellschaft /i'f >.^^ 
(I8S8. ^.^7) gegeben; dieselben sind indessen so selten '), dafs 
Schaum im Catal. Col. Europ. 1859 ^) p. 100 den Gattungsnamen 
Rhabdium für Germar*8 *) Rhagium rufiventre (identisch mit Xy- 
losletia) einführte, weil ihm die Existenz der Frivaldszky'schen Be- 
schreibung gSuzlich unbekannt geblieben war. Erst 1S60 machte 
Herr K. R. v. Sacher *) auf dieselbe aufmerksam, und daher be- 
gegnen wir überhaupt erst seil 1862 in den Catalogen (Schaum 
Cat. Col. Europ. ed. fl. p. 105) der Gattung Xylosietu^ als de- 
ren Vaterland bisher ausschliefslich Ungarn und der Banat galt. Es 
existirt aber schon ein, bisher wohl unbekannt gebliebener, seit 1843 
gedruckter Beleg, dafs der Käfer ein deutscher ist, indem nämlich 
Sturm *) ein Rhagium macuiatum aus Illyrien aufführt, welches 
nichts anderes ist als unser Xylosieus^ und dessen typische Exem- 
plare in meinen Besitz übergegangen sind; als Vaterland des grös- 
seren und kräftigeren Stückes ist Illyrien, als das des kleineren Ba* 
nat (Stenz) angegeben; als Curiosität mag hinzugefugt werden, dafs 
der auf der Unterseite des Originalzettels notirte Preis dieses Stückes 
2 Fl. 25 Xr. betrug. In neuerer Zeit scheinen aus Ungarn keine 



') Vergl. Schaum Wiener entern. Monatschr. 1860. S. 218. 
^) nicht 1852, wie in DavaPs Genera des Col. lY. p. 181 angege- 
ben ist. 

*) Faana Insect. Europ. XXIII. 

^) Wiener entom. Monatschr. 1860.. p. 147 nnten. 

') Sturm Catal. der Käfersammlung 1843. p. 264. 
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Stöcke mehr za ans gekommeD va sein, wohl aber einielne ans 
Illyrien, von denen sich z. B. ein cf in der Sammlang des H. Koltze 
in Hamburg befindet. 

Die neueren Autoren, welche Beschreibungen des "Kytesieus 
gegeben haben, nehmen von einander wenig Notiz, so dafs derje- 
nige, welcher nicht die ganze Literatur übersieht, kaam ahnt^ dafs 
die Gattung Xylosieus sich ganz besonders dnrch die Verschieden- 
heit der beiden Geschlechter auszeichnet. Aas diesem Grande er- 
schien es mir zweck mäfsig, Männchen und Weibchen der nanmehr 
in die deutsche Fauna eingeführten Gattung nebeneinander abbil- 
den za lassen. 

Frivaldszky hat allerdings beide Geschlechter gekannt, da er 
ausdrücklich vom cT angiebt „anlefints maris uUra iptum corpus 
elongaiis^; Germar kannte nur das $, dessen aniennae er dhnidio 
corporis longiores nennt. Auf diese Verschiedenheit in der Unge 
der Fühler ist in den Gattungs - Diagnosen künftig Bezug za neh- 
men, ebenso wie auf die noch auffallendere Verschiedenheit iim Ge- 
sammthabitus. Nur wenige Entomologen dürften in dem, in Da- 
vaPs Genera des Coleopt. Cerambjc. pl. 56. fig. 262« als Xi^hsieus 
Spinolae abgebildeten Käfer ($) dieselbe Species vermuthen, die 
in Germar a. a. O. als Rhagium rufiventre abgebildet ist. 

Der Beschreiber des Xi|/. Spitwlae in DavaKs Genera scheint 
allerdings zu wissen, dafs er ein Männchen hat abbilden lassen, je- 
denfalls ist ihm aber das V^eibclien und Germar^s Abbildung völlig 
anbekannt geblieben, da er in der Beschreibung der Gattung von 
elytres presque paralleles etc. spricht, von denen beim $ keine Rede 
ist, dessen Gestalt eine viel breitere, bauchigere ist. 

Als Gattungscharaktere sind in dem tableau synopt, in DavaPs 
Genera aufser den langen Fühlern des cf nur das schmalere Proster- 
num und die mehr vorspringenden, stärker als bei Rhagium ' ) gra- 
nulirten Augen hervorgehoben, neben welchen die Länge der Ta- 
ster, die, selbst in der Beschreibung gar nicht erwähnte eigenthum- 
liche starke, halsarlige Abschnürung des Kopfes hinter den Aagen 
a. 8. w. nicht hätten unberücksichtigt bleiben sollen. 

Es bleibt hier noch Einiges über die Zeichnung der Flügeldecken 
za sagen übrig. German'^s Abbildung (2) zeigt noch einen deutli- 
chen länglichen Wisch unweit der Nath zwischen dem Subhume- 
ral- und Mittelfleck, also fünf Flecke auf jeder Flügeldecke; dazu 



^) Ich wende hier den bekannten Gattttng;6namen an, f&r welchen in 
Dnval's Genera der Geoffroy'sche Name StenocoruM gebraucht ist. 
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einen viel gröfseren Fleck vor der Spitze als das hier abgebildete 
9. Ein kaum bemerkbarer bräunlicher Wisch zwischen Mittelbinde 
und Nath bei demselben deutet an, dafs auch hier noch bisweilen 
ein sechster Fleck auftreten wird. 

Mulsant spricht in der Diagnose (des $) von drei punktförmi- 
gen und einem gröfseren gebogenen neben dem Aufsenrand hinter 
der Mitte; in der Regel sind wohl nur vier Flecke vorhanden, na- 
mentlich beim cf« 

Bei dem in DuvaFs Genera abgebildeten Männchen ist der 
Fleck neben dem Schildchen viel gröfser als bei den Weibchen; das 
hier abgebildete Männchen vom Karst weicht so bedeutend von dem 
Dnvarsehen ab, dafs man versucht sein könnte, an die Existenz ei- 
ner zweiten ATy/os/etM-Ärt zu glauben, für welche ich alsdann den 
Namen illyricus vorschlagen wurde; es zeigt nur eine ganz 
schmale, sehrag nach hinten und innen verlaufende Binde, am Sei- 
tenrande vor der Mitte, nud eine zweite, viel kürzere, nach vorn 
verlaufende hinter der Mitte, also nur zwei Fleck^ auf jeder Flfi- 
geldecke. Man würde schwerlich auf den Gedanken kommen, dafs 
der jllyrische Käfer mit dem in OuvaPs Genera abgebildeten iden- 
tisch sei, obwohl beides Männchen sind. Es ist dies auch noch 
nicht vollkommen sicher > da ich das OuvaPsche (in Thomson^s 
Besitz befindliche) Exemplar nicht verglichen habe, sondern nur aas 
der Abbildung kenne, aber es scheint mir doch wahrscheinlich. 

Die grüngelben Augen, die gelben Taster, das viel zu kurze 
zweite Fufsglied an den Tarsen der Mittel- und Hinterbeine, wel- 
ches bei denselben kürzer angegeben ist als an den Vorderbei- 
nen, degradiren die Abbildung l»ei näherer Prüfung fast zu der ei- 
nes schönen Bilderbuches. 



ErikläruDg der zugehörigen Abbildungen auf Taf. III. 

/ Fig. 6 a. Xylosieus Spiuolae (f aus Illyrien. 

- 6b. " ' (^ aus dem Banat (Copie aas DuvaPs 
Genera des Col. IV. C^rambjc. pl. 66.). 

- 6 c. Xylosteu$ Spinolae $ aus Illyrien. 
' 6d. - - $ aus dem Banat (Copie aus 6erniar!8 

Faun. Ins. Eur. XXIII.) 



Coryphinm Gredleri, 

eine neue alpine Omalmen -Arty 

beschrieben von 
Dr. G. MTraaiM. 



Coryphinm GredUri: Nigrurn^ nAnUiduimj mhHliier pube- 
scen§^ confertim SHbtilUtr ae^ualUer pundaiumf ore^ mnitntiis 
graciliorihus pedi6u0que nigropiceiß^ iharacU laitribue «n- 
ierius roiundaiO'dikUaiU ^ vix cremUtUU, •** Long. 1-^ lin* 

Gans vom Habitus des p. anguaiicoile and daher sogleich als 
Coryphhun' Art keDotlich, von der bisher bekanoteD and weitver- 
breiteten indessen sicher specifiscb verschieden , besonders durch 
ganz schwarzbraune Taster, Ffihler und Beine ausgezeichnet, wäh- 
rend af^usiic&Ue ganz röthlichgelbe Beine und Ffihlerwurzeln hat. 
Der Käfer ist merklich schlanker als angtuiicoiU^ das Halsseh ild et- 
was länger, die Flügeldecken etwas kürzer. Die Fühler sind län- 
ger als bei angu§iic€}He^ im Uebrigen ähnlich gebaut; das erale 
Glied ist leicht angeschwollen, die letzten sind nalürlich gestreck- 
ter und tragen hauptsächlich dazu bei, die Ffihler länger erscheinen 
zu lassen. Der Kopf, wie fiberhaupt der ganze Käfer, ist etwas 
feiner punktirt ab angtt$iicaUe^ die beiden Gr&bchen vorn zwischen 
den Augen sind tiefer, der Raum zwischen ihnen ist stärker aufge- 
wölbt. Beim Halsschilde erscheinen die Hinterwinkel deutlicher, 
weniger stumpf; in der Mitte tritt oberhalb des Schildchens ein 
deutliches Längsfältchen und neben demselben jederseits eine Längs- 
furche hervor; ebenso ein seitlicher Schrägeindruck wenig hinter 
der Mitte. Das Schildchen ist klein, dreieckig, glatt. Die Flfigel- 
decken sind etwa doppelt so lang als das Halsschild; auf denselben 
treten zwei leichte Längsrippen deutlicher hervor, die eine In der 
Mitte, die andere in der Mitte zwischen dieser und der Nath. 

* Zwei vom Kreozjoch stammende Tyroler Exemplare wurden 
mir von Herrn Prof. Gredler eingesendet; möge das interessante 
Alpenkäferchen den Namen desjenigen verewigen, der sich die Er- 
forschung der alpinen Insektenfauna seines Heimathslandes seit Jah* 
ren mit unermüdlichem Eifer und schönem Erfolge hat angelegen 
sein lassen. 



Lathrobium punctatissimum n. sp. 

* 

Depressum, parum nUicIum^ pioeum, elylria rufo-hrunneU ^ an' 
tennis^ pedihus ano^ue i*ufis^ capite et thorace confertissime puncto- 
tis, elytris thorace longioribus^ crebre fortius punctatis. — Long. 
21 lin. 

Ziemlich von der Gestalt des L. picipes Er^., allein durch die 
äufserst dichte Puoktirung und durch weniger schlanke Fühler ab- 
weichend. Die Fühler sind roth, nach der Spitze zu kaum ver- 
dickt, die vorletzten Fühlerglieder nicht länger als breit. Die Ta- 
ster sind ganz roth. Der Kopf ist um die Hälfte -^ breiter als das 
Halsschild, rundlich, etwas gewölbt, äufserst dicht und ziemlich 
stark gleichmäfsig punktirt, die Punkte hier und da in Runzeln zu- 
sammenfliefsend. Das Halsschild ist um ein Drittel länger als 
breit, viel schmäler als die Flügeldecken, nach der Basis zu deut- 
lich verschmälert, wie der Kopf äufserst dicht punktirt; in der 
Mitte ist durch das Fehlen einiger Punkte eine glatte Längslinie 
nur schwach angedeutet. Die Flügeldecken sind um ein Drit- 
tel breiter und länger als das Halsschild, stärker und weniger dicht 
als dieses punktirt, braunroth, nach der Spitze zu etwas heller. 
Der Hinterleib ist sehr dicht und fein, nach der Spitze zu ein 
wenig weitläufiger punktirt, der Hinterrand des 6ten und 7ten Seg- 
ments gelblichroth gesäumt. Die Beine sind kräftiger als bei L. 
picipes^ roth. 

Beim Männchen ist das sechste untere Hinterleibssegment der 
Länge nach schwäch eingedrückt und an der Spitze seicht ausge- 
randet, das siebente ist an der Spitze dreieckig ausgeschnitten und 
hat beiderseits in der Mitte einen mit dichter, schwarzer Behaarung 
besetzten Höcker. 

Diese Art wurde von Herrn Waldemar Fuchs in Mehrzahl in 
Sicilien gesammelt; ich besitze auch einige von Krüper in Griechen- 
land (Naxos und Parnafs) gesammelte Stücke. 

W. Scriba. 
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Metoponcus tricolor n. sp. 

CyHndricus^ ru/tu: capiie nigro^ angtuiaio^ paraUeloy erehre 
MubiÜHerque punciaio, J%orace in medüs kUerihus foriUer coniracio^ 
voge punciaio. EXyiris nigrO'piceis^ baai iesiaceis^ sublilissime pun- 
daiis. Dar$o nigro^ nitida*^ ahdominis lateribus ac segmeniis posii- 
elf nigrO'piceis^ ano iestaceo. — Loog. 2^ lin. 

Von der einzigen bis jetzt bekannten europäischen Art sehr auf- 
fallend durch die constante, eigenthnmliclie Färbung unterschieden, 
zeichnet sich diese Art noch besonders durch eine noch mehr cylin- 
driscbe Gestalt, einen verhSltnifsmäfsig längeren nnd schmäleren 
Kopf aas. Die gröfseren Pankte des Kopfes sind wie bei M. hre- 
vieomis gruppirt. Der Kopf um die Hälfte länger als das Halsschild; 
dieses ist schmäler als der Kopf, nach hinten etwas verengt und an 
den Seiten in der Mitte stark zusammengeschnürt; von dem hinte- 
ren Theile seiner Seheibe reicht eine feine Mittellinie bis zur Basis; 
die Pankte und die eingegrabene Linie an den Seiten des Halsschil- 
des wie bei brevicomis. Die Flugeidecken am Grunde wenig brei- 
ter als das Halsschild, nach rückwärts etwas erweitert. Der Hinter- 
leib ist gleichbreit, schwarz, glänzend, glatt, der After gelbbraun. 
Der ganze Käfer ist mit längeren, abstehenden Haaren an den Sei- 
ten besetzt. — Diese schöne Art wurde bei Kanizsa in Ungarn un- 
ter Rinden in einigen Exemplaren gefangen und mir zur Beschrei- 
bung öbergeben. K. Brancsick in Garz. 

Fang des Acylophorus Wagenschieberi. 

Der Fundort dieses seltenen Käfers ist ein, gewöhnlich im Frfih- 
|ahr etwas überschwemmtes Fenn in einem Kiefernwalde, welcher 
mit Moos und Binsengras-Bfischein bewaclisen ist. In diesem Moose 
und besonders an den Wurzeln der Binsen fand ich den Acylopho 
ruB in Gesellschaft mehrerer anderer seltener Arten, namentlich Ta 
nygnaihus terminalU^ Haltica Erichsonii^ Acylophorus glabricoUiB 
Scydmaenus rutilipennis^ Quedius fallaciosu» (einzeln), Oxypoda pro 
cidua (einzeln). Wenn das Fenn nicht ganz unter Wasser steht 
so dafs man ohne Gefahr dasselbe betreten kann, so thut man am 
besten, an solchen Stellen, wo besonders das Gras wächst, so lange 
herumzutreten, bis sich Wasser in gröfserer Menge zeigt, von des- 
sen Oberfläche sich alsbald die an den Wurzeln lebenden^ beunru- 
higten Thiere bequem ablesen lassen. 

War das Fenn ganz trocken, so habe ich Moos herausgerissen 
und am Ufer ausgesiebt, wobei ich stets einige, wenn auch nicht 
viele Exemplare des Acylophorus W. fand, und zwar zu jeder Jah- 
reszeit. Aug. Calix in Berlin. 



Drei neue deutsche Arten der Staphylinen- 

Gattung Oxytelus, 

beschrieben von 
Q. Cftwalina in Königsberg in Pr. 



1. Ocöytelus transversalis nov. spec. 

Niger ^ opacusj pedihus piceis^ <!apiie^ ihorace eiyiriaque aubii- 
lissime ei canfertisaime longUudinalUer airigoaia^ thorace valde trana» 
verao coleopteria dimidia parte breviare^ angulia posierioribua roturi' 
daiia; fronte ante oculoa linea tranaveraa aubtili laevigaia^ iibiia 
anticia extua apice exciaia. — Long. 1 lin. 

Mas: Segment o ventraii aexto bituberculato, 

Gröfseren Stücken des depreaaua an LSnge gleich, aber ein we« 
nig breiter, tiefer schwarz, die Beine dunkelbräanliebschwars, 
Wurzel dtt Schienen und Füfse mitunter etwas heller, das Klauen- 
gUed wieder dunkel. Kopf, Halsschild und Flügeldecken sehr fein 
tSngsgestricbelt, matt^ die Flügeldecken aufserdem mit etwas verlo- 
schener Punktirung. Die Fühler sind schwarz^ nach der Spitze zu 
etwas stärker als bei depreaaua verdickt. Der Kopf ist nicht ganz 
so breit als das Halssc&ifd, die' Stilen ief Länge nach jederseits sehr 
schwach eingedrückt, hinten mit einem deatlichen Längsgrübchen; 
der Saum über dem Muude etwas vertieft, im Grunde mit einer 
recht feinen, glatten Querlinie, die nach vorn etwas concav ist; der 
Vorderrand über dem Munde gieicbmäfsig gerundet. Das Halsschild 
ist fast doppelt so breit als lang, die Hinterecken gerundet, die ge* 
wohnlichen drei Längsfurchen ziemlich seicht, die Vertiefungen am^ 
Seitenraade stärker. Die Flügeldecken sind nicht ganz so lang als 
ausammen breit, fast um die Hälfte länger als das Halsschild. Der 
Hinterleib ist kaum dichter, aber etwas stärker als bei depreaaua 
punktirt, ziemlich glänzend. Die Vorderschienen sind in den beiden 
ersten Dritteln allmählich nach aufsen etwas verbreitert, dann im 
sanften Bogen nach innen zu bis zur Spitie ausgerandet; die Aus- 
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senecke stampf. Der obere Winkel der AusranduDg erscheint 
durch einige gerade auf ihm stehende Dörnchen scharf. 

Das sechste Bauchsegmeni des Männchens zeigt in der Mitte 
zwei längliche, nicht sehr nahe stehende Höckerchen, in der Mitte 
zwischen ihnen und dem Seitenraiide noch je ein feines Körnchen. 
Der Hinterrand des siebenten ist in der Mitte weit^ nicht sehr seicht 
ausgebuchtet; sehr nahe dem Seitenrande steht jederscits eine Längs- 
Schwiele. 

In der dunkleren Färbung mit pumilus übereinstimmend, aber 
kleiner; auch die Vorderschienen sind bei beiden sehr ähnlich ge- 
bildet, nur springt bei pumilus die Aufseuecke wieder etwas vor. 
Von depressus^ abgesehen von der Form, sehr leicht durch die Vor- 
derschienen zu unterscheiden, die bei diesem keine Spur eines sol- 
chen Ausschnittes zeigen; aufserdem durch die Hinterleibsbildung 
des Männchens ausgezeichnet. 

Wenige Exemplare bei Königsberg, ein einzelnes Männchen 
auch in Krain gefangen, und gewifs weiter verbreitet. 

Oxylelus Fairmairei Pandelle (in Grenier Cat. d. Coleopt. de 
Fr. p. 172) würde vielleicht auf Iransversalis bezogen werden kön- 
nen, doch scheint mir dies nicht recht wahrscheinlich; das y^ahdo- 
mine pimciis densis evidentioribus^ will nicht passen, da die Punk- 
tirung des transversalis nur ziemlich weitläufig genannt werden 
kann; was ferner cristulis sulco separads heifsen soll, ist nicht 
recht verständlich; soll damit, was doch eigentlich die Worte aus- 
drücken wurden^ eine unter das Niveau des übrigen ganzen Hin- 
terleibsegments gehende Vertiefung gemeint sein, so wurde es auf 
transversalis nicht zutreffen. 

2. Oxytelus affinis nov. spec. 

Niger, opacus^ pedihus tesiaceis femoribus obscurioribus^ rapüe 
thorace elylris<jfue omnium subtilissime conjeriissimeque longitudinO' 
liter sirigosis^ ihorace coleopt eris dimidia fere parte breviore, tibiis 
anticis extus apice excisis. — Long. ^ hin, 

Mas: segmenlo ventrali sexto hamato, seplimo tubercuUs duobus 
ciliatis instruclo. 

Dem hamaius so überaus ähnlich, dafs es genügen wird auf 
die Unterschiede aufmerksam zu machen. Die Farbe der Beine ist 
im Allgemeinen dunkler, besonders die der Schenke], doch kommt 
auch hamatus mit dunkleren Beinen vor. Die Vorderschienen sind 
fast so wie beim vorigen gebildet, während sie bei hamatus hur 
eine sehr seh wache Ausbuchtung zeigen, und der bei affinis durch 
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die Ddmch^n gebildete Yorspringende Winkel fehlt. Das sechste 
Hinterleibssegmeot des Männchen zeigt einen ganz ähnlichen Dorn 
wie bei Aamalti«; am Grunde breit, verschmälert er sich ziemlich 
schnell, und biegt sich dann nach oben um; er ist aber beim affi- 
nU etwas kleiner und die Biegung schärfer. Der Hauptunterschied 
liegt im siebenten Segment. Es zeigt dieses in der Mitte zwei läng- 
liche, ein wenig nach innen schräg stehende Höckerchen, die au 
der Spitze mit goldgelben Härchen gewimpert sind, und durch den 
über sie herfiberragenden Dorn etwas verdeckt werden. Von der 
Seite gesehen füllen sie ziemlich den Zwischenraum aus, der durch 
das Vorspringen des Doms gebildet wird. Bei hamaius fehlen sie 
ganz. Der Vorderrand des siebenten Segmentes ist nach vorn vor- 
gezogen, an der Spitze selbst ziemlich dreieckig ausgeschnitten; letz- 
tere Bildung ist aber nur bei einigen Exemplaren bei günstiger Be- 
leuchtung deutlich wahrnehmbar. 

In etwa 15 Exemplaren bei Königsberg gefunden. 

3. Oxytelus tetratoma nov. spec. 

Mintu parallelus^ ^%^9 opncus, pedibus piceis, geniculis iar» 
sisjue pallidis^ capite protkorace elyiruque otnnium suhiiliasime et 
conferiissime longUudinalUer strigosis, elyiris punciulatis^ ihorace 
iransverso dimidia parte longioribus ; tibiis anticis extus ante api- 
cem leviter sinuaiis, antennae articulis quatuor ultimis major ibus, — 
Long, jf Lin. 

Mas: segmtnto ventrali sepiimo apice longius producta. 
Nach vorn und hinten mehr verschmälert als die verwandten 
Arten, weniger gleichbreit, schwarz, matt, Beine pechbraun , die 
Wurzel der Schienen, mitunter in gröfserer Ausdehnung und die 
Fufse heller. Die Fühler sind dadurch sehr ausgezeichnet, dafs das 
8te Glied deutlich gröfser als das 7te, dem 9ten fast gleich grofs, 
ist, so dafs hier eine viergliedrige Keule entsteht, während bei den 
andern Arten Glied 7 und 8 gleich grofs, deutlich kleiner als 9 sibd. 
Der Kopf ist auch beim Männehen recht deutlich schmäler als das 
Halsschild, jederseits mit zwei Längsfurchen, die beim Männchen so 
viel breiter und tiefer werden, dafs der Zwischenraum zwischen 
ihnen fast dachförmig gewölbt erscheint. Das Halsschild ist schmä- 
ler als die Flügeldecken, mehr als um die Hälfte breiter als l&ng, 
mit stumpfen Hinterecken; die drei Längsfurchen sind ziemlich seicht, 
die seitlichen Vertiefungen fast nicht vorhanden. Die Flügeldecken 
sind etwa so lang wie zusammen breit, um die Hälfte länger als 
das Uaisschild; die seichten Punkte deri^elben sind dichter und deqt- 
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lieher als bei den verwandten Arten. Der Hinterleib ist nadi hin- 
ten etwas mehr verscfamSlert, deatlieh dlehter nnd stlrtter punktirt 
als bei depressua. Die Vorderschienen sind vorn am Aufsenrande 
sebwaeh aasgebuchtet, ohne vorspringenden Winkel. 

Das sechste Baucbsegment des Männchens ist an der Spitze 
schwach aasgebuchtet, jederseits «wischen Mitte nnd Seitenrand mit 
einem kleinen Körnchen versehen; das siebente in der Mitte lang 
and spitz vorgezogen. 

2 $, 1 (7 bei Königsberg gefunden. 

Alle drei Arten finden sich hier in Gesellsehaft des depreasus^ 
aber viel seltener; erst anter 30 — 40 Stficken des letzteren findet 
sich eines von ihnen. Ojv. pumiius and hamatut habe ich hier noch 
nicht gefunden, und verdanke ich die Stöcke, die mir zum Ver- 
gleiche vorgelegen haben, der Freandliehkeit des Herrn Dr. Kraatz, 
dem ich hiermit meinen besten Dank sage. 

Oxyieluß parvtiiti« Mulsant, der sich im Stein'schen Cataloge 
zwischen pumiius and deprestus eingeschoben findet, ist der Be- 
schreibnng nach (in den Annales de la Soci6t6 Linn^enne de Lyon) 
Aberhaopt kein Oxytehu^ sondern za TVogophleeus zu stellen. 

Die. Anzahl der Arten, die bisher von depressus nicht nnter- 
schieden wurden, durfte auch hiermit noch nicht erschöpft sein; 
mir liegen noch einige Stucke vor, die neuen Arten anzugehören 
seheinen; doch will ich deren Beschreibang bis zur Erlangung eines 
reicheren Materials verschieben. 

Die mir bekannten, hierher gehörigen Arten glaube ich durch 
folgendes Schema kenntlich za machen, ohne Znhölfenahme der Ge- 
schlecbtsauszeichnungen. 

Kopf, Halsschild und Flögeldccken sehr dicht and fein iSngsge- 
strichelt, Gruppe des depressus. 
la. Kopf und Halsschild mit glatten Stellen . . . spsculifrons. 

Ib. • - - ohne solche 2 

2a. Vorderschienen anfsen einfach deprtssus, 

2b. - schwach ansgebuchtet ... 3 

2c. - ziemlich tief aasgebachtet oder 

ausgeschnitten 4 

3a. Föhler mit vier gröfseren Endgliedern . . . ietraiom: 
3b. - wie bei allen übrigen Arten mit 3 . hamaius, 
4a. Der obere Winkel der Ausbuchtung der Vor> 
derschienen erscheint , der dichter stehenden 
Dörnchen wegen, scharf; Hinterleib fein, aber 
deutlich punktirt 5 
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4b. Der Winkel erscheint abgerundet, die Dörn- 
chen stehen entfernter. Hinterleib kaum 

sichtbar punktirt « . , Saulcyi, 

5a. Halsscbild fast doppelt so breit als lang . traneverealis, 
5b. • nur um die HSlfle breiter als lang 6 

6a. GrÖfser, Flügeldecken nicht punktirt . , pumilue, 
6b. Klein, Flügeldecken etwas verloschen, aber 

deutlich punktirt afßnie. 

Die naturliche Verwandtschaft würde eine andere Reihenfolge 
nöthig machen; etwa so: speculifrons, putnilue^ transverealis^ Saui- 
cyi^ depressus, hamalue^ ojffinis^ tetratoma. 



Noch drei für Deutsefaland neue Oxytelus. 

1. Oxytelus Saulcyi^) Pandelle (Grenier, Catalogue d. Col. 
de France et Materiaux pour la faune Fran^aise p. 172) gehört zu 
den Verwandten des Ox. depressus Gr., unterscheidet sich aber von 
demselben durch feiner, kaum sichtbar punktirten Hinterleib und 
im männlichen Geschlechte durch die Bildung des siebenten unteren 
Hinterleibssegmentes^ Dieses besitzt nämlich in der Mitte eine nach 
hinten zugespitzte Tuberkel und ist an der Spitze in eine breite^ 
viereckige, etwas nach unten geneigte Platte vorgezogen. Ich habe 
das Käferchen bei Wimpfen und Oberlais einzeln gefunden. 

2. Oxytelus speculifrons Kraatz (Erichs. Käfer Deutschi. II. 
p. 862) ist von mir bei Wimpfen aufgefunden worden. (Ebenda- 
selbst habe ich entdeckt 

3. Oxytelus clypea-niiens Pandelle (Grenier Catalogue etc. 
p. 171), welcher sich durch glänzenden Kopf und Halsschild, welches 
in der Mitte fast glatt ist, auszeichnet und kaum gröfser als specu- 
lifrons ist. 

W. Scriba. 

^) Herr Czwalina, welchem ich das Mscr. des Scriba'schen Aufsatzes 
einsendete, theilte mir aufserdem Folgendes brieflich mit: Von Ojt. Smmi» 
cyi besitze ich ein (^ von Königsberg; ich wollte dasselbe, weil einzeln 
gesammelt, vorläufig noch nicht als neu beschreiben; die von Scriba her<^ 
vorgehobenen Unterschiede trelFen genau zu, auch die Vorderscbienen 
zeichnen das Tbier aus; sie sind aufsen im ersten Drittel zien^Uch tief 
ausgebuchtet; die Dörnchen am oberen Winkel der Ausbuchtung stehen 
aber von einander entiernt, der Winkel selbst erscheint abgerundet, nicht 
scharf. 

6. Kraatz. 
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Anhang. 



In Pandelle^s Synopsis der 9 französischen Oa:yielu8' Arien aus 
der Gruppe des depressus sind aufserdem noch die folgenden beiden 
neuen Arten beschrieben: 

Oxytelus. Simplex: minusculus, sculplura evidenliore^ in ahdo- 
mine äupra densiore, Maris segmenio venirali in disco simpHci 
margine postico in medio emarginaio. Mas, Fem., capiie simpUci 
pronoto evidenter angustiore, — Long. 1, 4 — 2,2 millim. 

Pandelle in Grenier Catal. d. Col. d. France p. 171. 

Tarbes. Angusto-Septembre, in fimo porcino. Non frequens. 
(Pandelle.) 

Oxytelus Fairmairei: Abdomine punciis densis evidentinri- 
btts, Maris segmento ventrali 7* ante apicem cristidis dwibtks antice 
obtusis^ sulco separatis non productis instructo; margine postico 
truncato; 8^ in media lote emarginato. — Long. 2 millim. 

Pandelle loc. eil. p. 171. 

H.-Pyrenees. Maio-Julio, in muscis et Abiefe. Rarius. (Pan- 
delle.) G. Kraatz. 



Myrmecoris (Gorski) agüis Sahlb. 

(Hierzu Tafel III. Fig. 7.) 



Diese Wanze ist bisher vielleicht nur von wenigen Sammlern 
vollständig geflügelt angetroffen worden; auch Fieber scheint kein 
solches Stack vorgelegen zu haben. Die meisten Exemplare, wel- 
che gefunden worden, sind entweder ganz ungeflugelt, oder nur 
mit Flilgelrudimenten versehen. Mir gelang es vor einigen Jahren, 
während des Spätsommers, im sogenannten Brieselang bei Spandow^ 
ein geflügeltes Männchen zu finden, welches durch Herrn Tieffen- 
bach's Abbildung a. a» O. im vergrofserten Maafsstabe sehr natur- 
getreu dargestellt wird. 

J, P. E. Frdr. Stein. 



üeber einen Zwitter von 

Amblyteles hermaphroditus, 

einer neuen Ichneumonen-Art. 

Von 
Dr. E. Taschenberg, 



B 



ei Durchsicht meiner Vorrathe der Gattung Ichneumon im 
Sinne GravenhorsTs fiel mir ein ludividuum anf, bei welchem die 
Färbung der Beine auf den verschiedenen Körperseiten eine vei\«chie- 
dene war. Dasselbe stammt wahrscheinlich aus Spanien, wenigstens 
weifs ich von 4 dazu gehörigen Männchen mit Bestimmtheit, dafs 
mir dieselben vor Jahren von einem Freunde aus jenem Lande mit- 
gebracht worden sind. 

Da mir nicht erinnerlich ist unter den mannigfach verzeichne- 
ten Zwittergebilden, welche bei Insekten vorkommen können, ein 
Ichneumon verzeichnet gefunden zu haben, so dürfte es von einigem 
Interesse sein, dieses Thier etwas näher zu besprechen, denn dafs 
es zu dieser Mifsbildung gehört^ beweisen die Fühler. Es ist der 
WesmaeTschen Gattung Amblyteles untergeordnet und steht in 
der Bildung des buckeligen Schiidchens dem A. camelinus dieses 
Autors nahe, in Hinsicht auf Färbung des Körpers und der Füh- 
lerform dem Männchen von A, fossorius var. 2 Ws, bildet aber 
meiner Ansicht nach eine n. sp., für welche ich den Namen A, her- 
maphrodiius vorschlage und zum Schlufs die Diagnose geben 
werde. 

Besagter Zwitter nun ist 6,5 Linien lang, hat auf der rechten 
Seite einen mäimlichen, ziemlich stark gesägten Fühler und die Beine, 
wie sie die andern 3 Männchen auch haben, nämlich die Schenkel 
rothy die Schienen mit Ausschlufs der schwarzen Spitze an den hin- 
tersten strohgelb. Auf der linken Seite ist der Fühler weiblich und 
zwar borstenformig, die Beine sind schwarz, die vordersten nur bis 
«u einem kleinen Tfaeile der Sehen kelwurzel, sonst sammt ihren 
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Schienen roth^ die mittleren und hintersten ' nur an der Vorderseite 
der Schiene mit rothschimmernden Striemen versehen. Kopf und 
Thorax sind wie bei den übrigen Männchen gebildet und auch der 
Hinterleib scheint, wenigstens seiner Spitze nach zu schliefsen, männ- 
licher Natur zu sein; was seine Färbung anlangt, so zeigt die Wur- 
zel des vierten Segments auch auf dem Rücken die rothe Färbung, 
welche die andern Männchen nur an den Vorderecken haben. 

Amhlytei.es hermaphrodiiua n.sp.: Niger^ segmentis abdo- 
minis 2, 3, nee non angulo auiico sigmenü 4, femoribus anÜcis rufis 
scuiello gihbo {anlennis crassiusctUis serraiulis^ fernoribua posierio- 
ribiis rufig^ iibiis omnibus stramineis^ posUcis apice nigris (5*, iibiis 
oiiiicis rufis 2). — Long. 6J-^8 Lin. 



Ueber Eurypterna (Foerst.) Cremieri Brebisson 

von 
Pr. J. P. E. Frdr. Sie in. 

(Hierzu Taf. III. Fig. Sa-c.) 



Dieser Braconide wurde vor einem Jahre unweit des Dnieprs 
auf Eichenblättern von einem Sammler gefunden, durch dessen 
Gute ein Exemplar in meine Hände gelangte, wonach die sorg- 
ililtige Abbildung gefertigt wurde. Das Thier ist bereits in einem 
der längst vergrifl'enen Jahrgänge der französischen Annalen (1838, 
Taf. 12 Ä Fig. 1 — 6) abgebildet, aber wenig in die Augen fallend, 
so dafs es wohl angemessen erscheint, in unserer Zeitschrift von 
Neuem eine genaue Darstellung der durch interessanten Bau der 
Hinterbeine so ausgezeichneten Art zu geben. — Die Gattung Pa- 
chylomma Breb. (fälschlich Paxylomma geschrieben) ist der Gat- 
tung Eurypterna Foerst. bekannth'ch nahe verwandt, und P. buc- 
cata Breb. eben nicht selten; diese Art ist indessen merklich klei- 
ner als Eurypterna (Cremieri Breb., und nicht mit so auffallend ge- 
bildeten Hinterbeinen versehen. 

Figur 8a ist eine Copie des Hinterleibes des cT in den franzö- 
sischen Annalen, b stellt den Knoten am Abdomen, c die Hinter- 
tarse vergrÖfsert dar. 
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Catalogue des Hemipteres heteropteres d'Europe, par le Dr. 
A. Piiton, Paris 1869. 

Der Verfasser bat diesen Caialog mit den neuesten Entdeckno^en 
bereichert herausgegeben ^ weil der von y. Baerensprung besorgte 
den jetzigen Ansprüchen nicht mehr genögt. Die angenommene 
systematische Gliederung des Materials hat den Autor öfters zu son- 
derbaren Namen gefuhrt i z. B. Pentaiomii und ^canthosomii etc. 
Recht auffallend ist gleicb die erste Familie der Petäalomidae in 
Unterabiheilungen gebracht, die kaum Beifall finden dürften. Es 
würde sich für einen Catalog, der nur das Material eines Welt- 
tbeiis ;ium Vorwurf hat, mehr empfehlen, die Eintheilung desselben 
nur auf Familien zu beschränken, und innerhalb derselben die Gat- 
tungen möglichst naturgemäfs aneinander zu reihen. 

Hinsichtlich des Geschlechts der Gattungsnamen seien hier ei- 
nige Inconsequenzen erwähnt. Schizops ist als Femininum, Anisops^ 
Podops und (h'thops als Masculina genommen; Aeliodes als Feminin., 
dagegen (richtig!) Gasirodes als Masculin.; Eurygasier und Rhaphi- 
gasler als MascuMna^ Holcogasi er als Neutrum — alle sind jedoch 
Feminina; Cimex ist Generis masculini; Emesodema als Neutrum ist 
richtig, folglich sind Lamprodema^ Cymodema und Hadrodema 
gleichfalls Generis neutrius; alle Namen mit der Endigung -coris 
sind Generis masculini, folglich darf es nicht heifsen Naucoris ma- 
cutata. Die Schreibart Rophalus ist wohl Druckfehler. 

Der Druck ist im Allgemeinen compendiös und deutlich, doch 
hätte für die Gattungsnamen etwas fettere Schrift gewählt werden 
können, und ein Gattungs-Register wird ungern vermifst werden. 

Trotz alledem ist der Catalog den Sammlern zu empfehlen, da 
das Gerügte den wesentlichen Inhalt keineswegs beeinträchtigt. 

J. P. E. Frdr. Stein. 

A Oatalogue of British Neuroptera. Compiled by Robert 
M'Lachlan, F. L. S., See. Ent. See. — The Ephemeri- 
dae by the Rev. A. E. Eaton, B..A-:-r. Pul^Jshßd by,the 
Entomological Society of LondJpru VTliofti'äbn '1570^- • : 

Dieser Catalog ist besonders durch die reichhaltige Synooymie 
und den Nachweis der Literahqr bei jedes 'Actf eiile s'dir verthrolle 
Publikation. .--'".-•- 
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Der Verfasser theilt seine Nearopteren in \) Pseudo-Neuro^ 
ptera mit den Familien Psocidae^ Perlidae^ Ephemeridae; — 2) Odo- 
nata mit den Familien Libellulidae, Cordulüdae, Gomphidae^ Aesch- 
nidae^ Agrionidae; — 3) Neuroptera - Planipenhia mit den 
Familien Sialidae^ Raphidiidae^ Osmylidae^ Hemerobiidae, Chryaopi- 
dae^ Coniopterygidae^ Panorpidae; — 4) Tr icho pi er a mit den Fa- 
milien Phrygane'idae^ Limnophilidae^ Sericostomalidae^ Hydropiiiidae^ 
Lepioceridae^ Hydropsychidae^ Rhyacophitidae. — Die Myrrneleoni- 
dae fehlen mithin, weil solche in England noch nicht gefunden 
wurden. 

Druck und Papier des Werkchens sind ausgezeichnet, und ob- 
gleich es 6 Bogen füllt, ist der Preis doch nur 1 Schilling (10 Sgr.). 

J. P. B. Frdr. Stein. 



Catalogus methodicus et synonymicus Hemipterorum hetero- 
pterorum Italiae indigenarum ; accedit descriptio aliquot 
specieriim vel minus vel nondum cognitarum; auctore An- 
tonio Garbiglietti, M. Dr. Florentiae 1869. 

Die Systematik und Nomenciatur dieses Catalogs ist nach dem 
Vorbilde von Fieber eingerichtet. Bei jeder Art findet man das 
engere Vaterland angegeben. Eine Anzahl (41) neuer, meist vom 
Verfasser entdeckter AMen, ist eingeschaltet und mit kurzer, latei- 
nischer Beschreibung versehen. Es sind dies folgende: Coreomelas 
nigr'Uareia; Odontolaraus nigricornis; Cydnus cinnamometis ; Beryius 
Ferrarii; Lygaeus ß-maculatus ; Periirechus rufipes; Scolop€isteihtis 
ohscurus und rubefactus\ Trapezonotus psammobitu; Rhyparochro- 
mite Ghilianii und alpinus; Phygadicus graminU; Anthoeoris ru- 
bricundidus und negledus: Triphleps fasciiveniris^ flavicans un^ 
pellucidus; Cardiaslethus currax; Calocoris telraphlyctis^ mbricostis^ 
distinguendus^ rubidus und alerrimwt; Capsus corruscus; Globiceps 
infuscaius; Ortholylus pellucidus; Phylus nigricoUie; MalacQCoris 
albopunctalus ; Oncocephalus subapiertts; Pirates coracinus; Lepto- 
pus Sirobelii; Monanthia pallida, piligera^ lurida^ oblonga und unU 
color; Diciyanoia erythrocephaia; Artuius Getieonymus und pygmaeus; 
Corisa glauca; Acropelta Piri Mella (zu den Phyiocoridae hinter 
Capsus gejiöd^.) . 

• > / Dto {lejQQtplcro/ogtiji ksn^n dieser Catalog nur empfohlen wer- 
den, ja er ist wiegen der dariii beschriebenen neuen Arten unent- 
behrljrh.- .*', '*: :• : .\ 

:^'- : " ' ' • f /' ' . -^ J. P. E. Frdr. Stein. 



* 
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Als Beiheft zum Jahrgang 1870 der Berl. entoxo. Zeitschr. ist erschie- 
nen und durch den . Unterzeichneten zum Preise yon 2} Thlr. zu beziehen r 

Entomologische Reise nach dem südlichen Spanien, 

der Sierra Guadarrama und Sierra Morena, Portugal und 
den Cantabrischen Gebirgen, beschrieben von Lucas von 
Hey den, mit ISeschreibongen der neuen Arten von L. 
von Heyden und den Mitgliedern des Berliner entqmol. 
Vereins: H. Allard (Paris), Ch. Brisout de Barne- 
ville (Saint Germain-en-Laye), Desbrochers des Lo- 
ges (Gannat), G. Dieck (Merseburg), v. Harold (Mün- 
chen), V. Kiesenwetter (Bautzen), Kirsch (Dresden), 
Kraatz (Berlin), Loew (Guben), F. de Saulcy (Metz), 
Scriba (Wimpfen), Seidlitz (Dorpat), und einem Anhange: 
V. Heyden: Revision der europäischen Hymenoplia-Arten, 
Allard: Revision des Curculionides Byrsopsides, Heraus- 
geg. von dem entomologischen Vereine in Berlin 1870. 

Id dem allgemeioen Tlieile (S. 1 — 57) ist aufser der Reisebe* 
sefareibung in 39, zum Tbeil mehrere Seiten langen Noten eine Auf- 
zählung sämmtlicher an den einzelnen Localitäten gesammelter in* 
teressanterer Käfer- und auch anderer Insekten -Arten gegeben. 
Der zweite specielle Theil enthält auf S. 58 — 176 die Beschrei- 
bungen von 161 Käfer-Arten, welche mit wenigen Ausnahmen neu 
sind, grofsentheils von H. v. Heyden, aber auch von H. Dieck und 
Anderen aufgefunden wurden. IVlehrere Noten enthalten Bemerkun- 
gen über verwandte spanische Arten, Aufzählungen spanischer Ca^ 
tops^ Uelops^ Isomira^ Anthicue etc. Die meisten Beschreibungen 
stammen von v. Heyden selbst, die der Pselaphiden und Scydmae- 
niden (No. 45 — 74), welche grofsentheils H. Dieck entdeckte, meist 
von de Saulcy; doch sind hier mit Rücksicht auf das baldige Er- 
scheinen seiner Monographie nur die Diagnosen ge^^eben. Die übri- 
gen Autoren haben fast nur Beschreibungen aus Gattungen geliefert, 
mit denen sie sich speciell beschäftigt haben. 

Die Revision der europ. H ymetiopli a- Arien (S. 177 — 183) bringt 
die Zahl derselben (excl. 2 dem Autor unbekannte) auf 8, von 
denen 3 neu sind. 

In der Revision des CnrcuL Byrsopsides (S, IS5 — 206) werden 
von H. Allard 23 Rhytirhinus und 8 Gronops beschrieben, 20 auf 
Taf. II. abgebildet, in den Einleitungen zu beiden Gattungen synop- 
tische Uebersichten der Arten gegeben. 
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I>ie Revis. da goire 8phen9phoru$, (S. 2(^7 --2] 0) entbäH die 
üebersichi und Beschreibung von 7 Arten. Auf S. 211 — 212 sind 
5 neue Dipteren von H. Prof. Loew besehrieben. S. 213 gidbft die 
Erklärung der Abbildungen auf Tafel I. (Rhytirhinue) und II.; aaf 
letzterer sind eine Anzahl neuer Gattungen abgebildet und die Hals- 
schilde von drei seltenen Let>/tM- Arten. In dem ausführlichen Re^ 
gister, welches von H. WahnschafTe mit bekannter Sorgfalt ange- 
fertigt ist, werden nicht nur die neu beschriebenen, sondern auch 
anderweitig besprochene Arten aufgeführt. 

Bei der weiten geographischen Verbreitung d^r sddeufopäiBchen 
Arten, von welcher wir fortwährend neue> übefrrasehende Bewciise 
erhalten, darf das Buch das Interesse aller derjenigen Coleoptero- 
logen beanspruchen, welche sich überhaupt nit südeuropüischen Ar- 
ten beschäftigen; auch sind einzelne neue griechische, algierisehe Ar- 
ten, welche mit neu beschriel^enea andalasischen in naher Verwand- 
schaft stehen, beschrieben. 

Das Bild, welches wir von der andalusischen Fauna erhalten, 
wird nunmehr (namentlich durch die zahlreichen neuen Pselaphiden 
und ScydmfMeniden) ein wesentlich verändertes. Zu den 8 Peelaph, 
und 4 Scydmaen.^ welche Rosenhaner in seinen Thieren Andalusiens 
aufzählt und (S. 359) den 17 Pselaph. und 11 Scydmaen, Tyrols 
gegenüberstellt, treten z. B. allein 1 Cienisiee^ 4 Peelaphue^ l JPe- 
roniM, 1 TrichonyXj 2 2)fchu8^ 5 Bythinue^ 1 Decaloceraa^ \ Seo- 
iodytes (Summa 16) und II Scydmaenu» nel>st 3 Cephennium hinzu. 

G. Kraatz. 

Uebersicht der Käferfauna von Mähren und Schlesien, zu- 
sammengestellt von Edm. Reitter, Oeconomie- Beamter 
ia Pascau. Brunn 1870. (Separat- Abd'ruck aus dem VIII. 
Bande der Verhandlungen des naturforschenden Vereins in 
Brunn. *) 

Die hübsch ausgestaltete Arbeit ist 195 S. grofs Octav stark 
und enthält viele Angaben ober Fundorte etc. Einige für Deutsch- 
land neue Arten, welche H. Muller bei Brilon aufgefunden hat, be- 
dürfen wohl der Nachbestimmung. Aphodius foetidus fehlt in mei- 
nem Verzeichnifs der deutschen Käfer nicht, Oliorhynchus corvm 
von der Lissa Hora steht in demselben als obsidianus, 
6. Kraatz. 

*) Exemplare zum Preise von 20 Sgr. sind beim Verein deponirt. 
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The transftctions of the entomological Society of New South 
Wales. Vol. IL part the first. Sydney 1869. 

R. L. KiDg (S. 1—24): On tbe Anihicidae of Australia. — 48 8p. 

A. W. Scott (S. 25): Od the genus Charagia Walk. — 8 sp. 

Ders. (S. 36): Zelotypia Stacyi, dov. gen. Hepialidarum. 

Ders. (S. 40): On the Agrotis Vasiaior. 

Ders. (S. 49): On Omiihoplera Cassandra. 

R. L. King (S. 54): Arlicerus regius et hreviceps n. sp. 

Der». (S. 58): On Ihe Scariiidae of New Holland. — 20 sp., da- 
bei 13 Carenum. 

Ders. (S. 71): On the Byrrhidae of Australia. — 5 sp. 

Ders. (S. 76 — 78): Hiketes a new gen. of Formicicolous Coleoptera. 
Vorläufig zu dem Colydiem neben Derataphrus zu stellen. 

G. Kraatz. 

Darch Herrn fi. W. Jansoil in London W. C. Moseum Street 28 kön- 
nen bezogen werden: 

Cistnla Entomologlca sive Insectornm Novoriim Diagnoses. 
Or Descriptions et Illustrations of Exotic Lepidoptera Parts I 
et II. Price 6 d, eacfa. Coutaining Descriptions of New Rho- 
palocera, by A. G. Butler, F. L. S. etc. Part III. With Four 
Plates. Price 1 «. Containing a Revision of the Pierinae, by 
A. G. Butler, F. L. S. etc. 

.Lepidoptera Exotica, by Arthur Gardiner Butler, F. L. S. 
etc. Parts I — VI. Now Ready. in Quarterly Parts, each with 
from 3 to 4 Colored Piales, price 5 «. 

Charaeters of Undescribed Lepidoptera Heterocera, by Fran« 
eis Walker, F. L. S. Price 3«. 

Ichnenmonidum Britannicorum Catalogus, Auetore 8. A. de Mar« 
shall. Price l s. 6d. 

Trichopterygia Illastrata et Descripta, a Monograph of the 
Coleopterous Family Trichopterygidae. By the Rev. A. Mat- 
thews, A. M. With 30 Plates engraved from the Aothor's own 
Drawings. Shortly will be published. Price 25 s. 



Im Verlage von H. E&lers in Einbeek erscheint und ist durch alle 
Buchbaodlungen zu beziehen : 

Franz Ruber s Neae Beobaehtangen an den Bienen. Deutsch 

mit Anmerkungen von Georg Kleine, Pastor zu Lüet- 
horst etc. Zweite, durch Zusätze und Register vermehrte 
Auflage. In 12 monatlichen Lieferungen, ä ca. 4 Bogen 
und 1 oder 2 Stahlstich tafeln, ä Lieferung 10 Sgr. — 
36 Kr. rhein. — 50 Kr. öster. — 1\ Frc. 
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Wiener Entomologische Monatschrift 

redigirt und herausgegeben von J. Lederer und L. Miller 
I — Vm. Wien 1867—64. Mit 60 Tafeln. 

Der Unterzei ebnete hat mit der Bibliothek des verstorbenen H. Ju- 
lius Lederer zugleich dieRestf der Wien er Entomologischeo Mo- 
natsschrift übernommen, von welcher nur noch einige wenige voll- 
ständige ^xemplare und eine Anzahl einzelner Jahrgänge vorhanden 
waren. Dieselben sollen zum bisherigen Preise abgegeben werden, 
mit Ausnahme von Bd. VII., welcher 19 Tafeln enthält und zu wel- 
chem ein Theil des Textes nachgedruckt werden mufste; bei dem- 
selben ist der Preis von 2| Thlr. auf 4 Tblr. erhöht, so dafs 
nunmehr die vollständige Zeitschrift 22 Thlr. kostet. Der Preis für 
die einzelnen Jahrgänge ist folgender: 

Jahrg. I. ä 2 Thlr., Jahrg. VII. ä 4 Thlr., 
Jahrg n, III, IV, V, VI, VIII. ä 2 Thlr. 20 Sgr. 
Obwohl 'der Inhalt vorzugsweise für Lepidopterologen berechnet ist, 
finden die Coleopterologeu und Dipterologen ebenfalls eine Anzahl 
gröfserer und für sie wichtiger Arbeiten, namentlich über europäi- 
sche und österreichische Arten; zwei der bemerkenswert besten: 

CzagPs analytische Uebersicht der Histeriden nach Abbe de 
Marseul in Bd. I — V. und 

Kutsch er a^s Beiträge zur Kenntnifs der europäischen HalH' 
einen in Bd. III •- VIII. 
können leider nicht getrennt werden, da die Anlage der Zeitschrift 
es bei ihnen unmöglich macht, sog. Ausschnitte zu liefern. Von 
anderen Aufsätzen können dergleichen abgegeben werden, auch im 
Tausch gegen entomologische Werke und Separata aus allen 
Insekten Ordnungen. 

Einige Separata sind noch vorhanden von: 

Lederer, J., Verzeichnifs der Schmetterlinge bei Astrabad (Persien). 
Petersb. 1869. mit 2 uncol. Taf. 15 Sgr., mit 2 col. Taf. 20 Sgr. 

— Beiträge z. Kenntn. d. Pyralidinen. Wien 1663. mit 17 Tafeln. 
2 Thlr. 20 Sgr. Dasselbe mit 17 col. Kupfertaf. 6 Thlr 6 Sgr. 

— Celonoptera mirificaria. Berlin 1862. mit 1 Kupfertafel. 6 Sgr. 

— Lepidopterol. Mittheilungen. Berlin 1858. mit 1 Kpfrt. 8 Sgr. 

— Drei neue österr. Schmelterl. VVien 1855. mit 1 Kpfrt. 8 Sgr. 

— Versuch einer natfirl. Classific. der europ. Schmettert. (Rhopalo- 
cera, Heierocera). 2 Theile. Wien 1852. 1| Thlr. 

Dr. G. Kraatz. Zimmerstr. 94. 
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